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Ueber die Wiederholnngeii in den altfranzösischea 
Chansons de geste '). 

Die Untersuchungen von Wolf und Lachmann haben uns die 
Entstehung der Iliaa, der Odyssee und des Nibelnn^enliedes klar ge- 
legt. Lieder, die weit verbreitet waren und vom ganzen Volke ge- 
sungen wurden, sind in spätereD Zeiten von einem Diaskeuasten zu 
einem einheitlichen Ganzen vereinigt worden; jene Epen sind also 
nicht das Prnduct eines einzelnen Dichters, sondern vielmehr das 
eines ganzen Volkes. Dasselbe hat man in betreff der französischen 
Epen vermutet, doch wohl nicht mit demselben Rechte; denn die 
Volkslieder, die in Frankreich gesungen wurden ^ und man sang 
deren ohne Zweifel eine grosse Anzahl — gerieten allmählich in Ver- 
gessenheit, was durchaus nicht wunder nehmen kann, wenn man be- 
denkt, wie wenig günstig die Jahrhunderte nach dem Tode Karls des 
Grossen der Poesie waren. Von der Form der alten Lieder blieb im 
Gedächtniss der folgenden Generationen nichts zurück; wohl aber 
einiges von deren Inhalt, aber auch dies nur obenhin. Erst das XI. 
Jahrhundert zeitigte wieder schöne Früchte in der epischen Dicht- 
kunst. Die alten Sagen erwachten aufs neue uod lieferten den Stoff 
zu grösseren Epen* Hierbei geschah es nun oft, dass man die Sagen, 
die sich in ihrer ursprünglichen Form auf verschiedene Helden des- 
selben Namens bezogen, nicht mehr zu unterscheiden vermochte, sie 
vielmehr sämllich auf einen einzigen Helden übertrug. Auf diese 
Weise hat sich zum Beispiel der umfangreiche Sagenkreis Karls des 
Grossen gebildet 

Aber nicht nur durch die Art der Entstehung unterscheiden sich 
die deutschen und griechischen Epen von den französischen, sondern 
auch durch die P^orm und die Anordnung. Die Ersteren bieten uns 
in angenehmen, leicht fiiessenden Versen eine anziehende Schilderung 
Ton Kämpfen, Verhandlungen und Abenteuern aller Art; die Schilde- 



1) Obwohl gegen des Herrn Verfassers Ausführungen manciierlei eingewendet 
werden kann ^ so dUrfte doch seine Abhandlung die interessante Frage wieder 
in Fluss bringen. K. V, 

Eomaoijche Fortabuxigao I | 
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rang Helbst schreitet weder zu langsam vor noch überstürzt sie sich. 
Ganz anders die französischen Epen: Tiraden, welche dieselbe Asso- 
nanz reap. denselben ßeim bieten und zuweilen mehrere Hunderte von 
Versen enthalten , acheinen uns den Eindruck einer ermüdenden Ein- 
tönigkeit hervorbringen zu müssen; nicht minder die Handlung selbst, 
Jeder der Zuhörer, vor denen der fahrende Sänger — Jongleur nennt 
ibn die alte Sprache — sein Lied singt, kennt sehon das Schicksal 
des Helden ; der Dichter beeilt eich daher auch nicht, mit seinem Stoff 
zu Ende zu kommen. Das Interessante liegt für die Zuhörer vielmehr 
ganz wo anders, nämlich in den Einzelheiten der Ereignisse: in der 
Ausrüstung der Kämpfer , den gewaltigen Schlägen , die die Recken 
einander versetzen, der Anzahl der empfangenen und geschlagenen 
Wunden, den Reden und Erwiderungen der Helden u. s. w. 

Ferner ist es ein ganz besonders charakteristischer Zug des epi- 
schen Stils der Franzosen, dass ganz verschiedene Dichter in gleichen 
Situationen immer denselben Ausdruck gehrauchen* Die Schwerter, die 
Streitrosse haben überall dieselben Beinamen, die den Verrätern nach- 
gerufenen Verwünschungen sind überall dieselben, und was dergleichen 
mehr ist 

Eine andre Eigentümlichkeit, die sich indes auch in der llias und 
der Odyasee Sndet, ist, dass bei Ueberbringung einer Botschaft der 
Bote sich oft genau derselben Worte und Wendungen bedient wie 
derjenige, welcher ihm den Auftrag gegeben hat. Endlich wird eine 
Frage, die an verschiedene Personen unmittelbar hintereinander ge- 
richtet istj genau mit denselben Worten vom Fragesteller wiederholt; 
wir finden Beispiele, wo es zehn solcher Wiederholungen giebt. 

Ein weiterer j tiefeingreifender Unterschied zwischen den griechi- 
achen und franzüsichen Epen ist folgenden Dieselbe Thatsache wird 
oft mehrmals io aufeinanderfolgenden Tiraden wiedererzählt. Wie ist 
nun diese Erscheinung zu erklären? Diese Aufgabe soll uns im Fol- 
genden näher beschäftigen. Es versteht sich von selbst, dass wir nicht 
auf alle Wiederholungen bezug nehmen können ^ denn es giebt deren 
Uunderte, Es handelt sich vielmehr darum, die bis jetzt aufgestellten 
Meinungen zu prüfen, sie durch Beispiele, die aus den Chansons de 
geste zu entnehmen sind, wenn es möglich ist, zu widerlegen oder 
die Heispiele unsrer Gegner als nicht ausreichend und stichhaltig dar- 
zuthun. 

Ob es uns gelungen ist alle aufgestellten Ansichten ausBndig zu 
machen, mag dahin gestellt bleiben; doch können wir wohl annehmen, 
dass uns von den wichtigeren keine entgangen ist; die übersehenen 




lieber die Wiederholungen in den alttranzöalschen CbanBons de geste 3 

lassen sich vielleicht in irgend einer der von uns gemachten Klassen 
unterbringen * ). 

Diese Klassen siud nun folgende: 
I. Liedertheoretiker. 

II. Variantiker. 

IIL Vertreter der Meinung > die Wiederholungen in den altfranzo- 
sisehen Chansons de geste seien sowohl aus Volksliedern als auch aus 
Varianten zu erklären, 

IV. Vertreter der Meinung, die Wiederholungen iu den altfranzo- 
aischen Chansons de geste seien eine Eigentümlichkeit der epischen 
Poesie der Franzosen, 

Im voraus bemerken wir, dass es uns geboten schien, die Meiaun- 
gen der von uns citierten Gelehrten stete nach ihrem Wortlaut wieder- 
zugeben; es werden dadurch lange Citate an umgänglich, ein Uebclatand, 
der seine Entschuldigung finden mag in dem Streben, jedem Miss- 
verständnis vorzubeugen. 

!• liiedertheoretiker. 

Was Wolf zuerst in betreff der Ilias und Odyssee behaujitete und 
bewies, d. h. die Entstehung dieser Epen aus einzelnen Volke! iedern, 
suchte zuerst Monin auf die französischen Epen anzuwenden; er i Mumni 
gagt^): „11 y a dana la chanson de lioncevaux une particularite 
fort singuliere, A cinq reprises, et aux endroits les plus interes- 
saus, on retrouve un mcme conplet rep^tö denx ou troia fois aous 
une forme legörement dififtTente. Äinsi lea efforts de Roland pour 
briser son ^pee, et ses derniers mornena, sont rcSpdtes trois fois 
dans Tun de nos manuscrita et cea troia veraions ont un caract^re 
egalement populaire; au contraire i'autre manuscrit, qui ne donne 
qu^une seule version dana ces deux circonatances^ semble ici une pa« 
raphraae un peu languissante de Tautre texte. Comment penaer qu'uu 
auteur se sera amuBe k repeter lea memes faits sur d^autres rimes 
aveo quelques legera changemena^ et qu^U ait eu assez de f^conditi^ 
pour faire ä peu pröa auaai bien plusieurs fois de suite? N'eat-il pas 
plus naturel de regarder cea couplets doublea et triples comme des 
chants populairea qui se sont trouvös exister eu plus grand nombre 



1) Die Werke, die Baatiiiier, Bibliographie de la Chatiaon de Koland, Heil- 
broBB 1877^ angefühlt hat, sind mir leider wegen der dtlrfligen Ausstattung der 
Berliner Bibliothekeu gerade ia BexiehnDg auf die neueren Sprachen nicht alle 
zugäoglicb geweaen. 

2) DissertatioB sur le rouian de lioncevaux^ Paris 1832 , S. 69* 

i* 
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ßur les endroits les plus poiHtquea, lea plus populairea de la legende ?"* 
Und S. 71 „J'obaorverai seulement qo'il a du certainement exister plus 
d'une cbanBon de Rolaod^ e'est-ä-dir@ dea chants sur lea principaux 
poinfcs d'uoe vie fameuse. II n'est pas impoasible qu'un trouY^re se 
8oit avise de composer snr cea chaota un long po^me. Soutenu et 
]Dspir(§ par la po^aie populaire, ce po^me en aura eu lea qualitcs. 
Sans regarder cette explicafcion comme inadniisaible, j'avoue que je 
pencberaia plutot poor une autre hypothöae d^apr^s laqiielle notre ro- 
man de Roncevaux serait compoae dös chants populairea eux-mCmes, 
maia remaniea, mia en ordre et compliites." 

Und die Gründe Monin's? Wir finden nur einen, und zwar in 
den oben angeführten Worten : „Corament penaer qu'un auteur ße aera 
amuee k rep^ter lea memes faits sur dViitres rimes a^ec quelques 
legers changemens et qu'il ait eu asaez de Wcondite pour faire k peu 
pr6s auaai bien pluaieura fois de suite." Also ein negativer Grund! — 
Eb ht recht bedauerlich , dasa Monin die Wiederholungen so ober- 
flächlich geprüft hatj was scbon seine eigen tüniliche Äuadrucks weise 
zeigt: j^qu^nn auteur ae sera amueti!" 

Nicht minder bedauerlich iat ea ferner, daas er ganz übersehen 
batf dass es im Kolandslied eine groase Anzahl von Wiederholungen 
giebt, die sich schlechterdings nicht auf die von ihm vorgeschlagene 
Art erklären lassen, Hie bilden vielmehr ein Ganzes^ so dass, wollte 
man eine beliebige der Wiederholungen streichen^ man den Zusammen- 
hang zerreisaen, zuweilen sogar Widersprüche hervorbringen würde* 

Wir sahen schon, daas Monin als Beweis für seine Meinung jene 
Episode der Chanson de Roland anführt^ wo Roland, um sein Schwert 
nicht in die Hände der Feinde fallen zu lassen, vergeblich versucht 
es am Felsen zu zerbrechen. Der Dichter berichtet von einem drei- 
maligen Versuch; Monin hingegen will nur einen Versuch gelten 
lassen* Nun finden wir einige hundert Verse darauf folgende Worte ^): 

Les colps Eoltant connut en treia perruna. 



1) Tb, Müller: La Cbanaon de Roland^ Göttingen i87f*, V, 2875. Ich citiere 
stets nach Müller und werde die anderen Bearbeitungen und Auegabeu de» Eo- 
landslißdea nur dann bauut^en, wenn steh erhebliche unterecheideDde Merkmale 
in ihnen finden. In dem Falle, von dem wir jetzt sprechen^ atimmen alle 
Eetliiktjonen in betreff dea mehrfachen Versuches Rolands aein Schwert zu 
zerbrechen üherein; nicht aber wird in ihnen allen ^ wie hn Üxforder Texte, 
auedrtickiich bemerkt, dass der Kaiser an drei Stellen die Schläge Rolands er- 
kannte, [n der Venetianer Handschrift IV (bei Kölbing i La Chanaon de Ro- 
hind^ Heilbronn 1877) heisst der Vera (3059) : „Li colp de rollät cognos i lepern", 
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Hätte Monin mit einiger Aufmerkaamkcit dae Rolandglied gelesen, 
80 wäre ihm diese Stelle nicht entgangen, und wir müssen bekennen, 
dass in Lfebereinetimmung mit unsrer Ansicht der Sache sein Aus- 
druck: ,,86 serft amuse"* ganz am richtigen Platze ist, allerdings in 
gerade entgegengesetzter Bedeutung, Denn obiger Vers zeigt doch 
ganz klar, dass Roland nicht nur ein Mal) sondern eben drei Mal den 
Versuch gemacht habe, Durandal zu zerbrechen^)» Wäre unser Epos 
weiter nichts als eine Zusammenstellung von Volksliedern^ wie Monin 
annimmt, wie konnte eich dann eine Anspielung solcher Art finden 
auf eine Sache, die nur ein Mal geschehen? Doch zur grösseren 
Deutlichkeit wollen wir uns nach noch schlagenderen Beispielen um- 
sehen, welche zeigen, dasa die Auslassung auch nur einer einzigen 
Wiederholung den Sinn völlig zerreisst Zunächst im Renaud de Mon- 
tauban*): Karl hatte geschworen den Beuves d'Aigremont mit Krieg 
zu überziehen und seine 8tadt von Grund aus zu zerstören; Herzog 
Ajmes antwortete ihm: 

„Stre**, ce a dist Aymes, pOr avea vua jur6; 
Gardez, vo aeireaient ne sotcBt treapaßi^, 
Bien li puet dex aider, li rois de majestö, 
Ke de vos mains le gart par ta siue bont^.*^ 

llebergehen wir nun die ein wenig erweiterte und detaillierte Wie- 
derholung dieses Gedankens, und wir lesen (ö. 3, 19—20): 

Et qumt li um Voi, ei en a mal talant, 
Si miia et rogi com charbons Hamhoiant. 

Mit Recht nimmt uns die Wut des Kaisers wunder; sie kann un- 
möglich eine Folge der ruhigen, durchaus nicht beleidigenden Worte 



Worte, die zwar nicht geradezu jenen Vera 2875 bestätigen, ihm aber jedesfalls 
Dicht widersprechen. Auch im altnordisclicn Roland (übersetzt von Koschwitz 
in Böbmers HomaDischeD Studien II [ i^4) ) veraucbt Hcdaad dreimal vcrgebllcli 
sein Schwert Durandal am Felsen zu zerschellen. Da«B nun alle Bearbeitungen 
diese Wiederholung haben, kann doch kein zufäliiger üinatand sein; es wird viel- 
mehr dadurch unsrc Erklärung der Stelle beetütigt — Wirth (Ueber die nord- 
französisehen Ileldengediehte des karolingiscben Sagenkreises ; Programm des 
Gymnasiuma zu Elberfeld 18i6 S. 10) meint: „Gleich der Anfang der verschie- 
denen Recensionen Kßigt, dass ein und derselbe Bearbeiter nicht so verfahren 
^^K konnte, sondern dass wir hier altere Behandlungen des StutTes aufl^ewabrt tin- 
^^V den,* Nach unserer Meinung ruht diese Ansicht auf zu öcIl wacher Grundlage, und 

■ 6B fehlt ihr jede Beweiskraft. 

^^L I) Auch Gautier, Lea {'pop^^es fran^aises TIP S. 613, ist unarer Meinung, 

^V 2) Ausgabe von Michelant, Stuttgart 1862, Lit. Ver. S. 2, 33-26 und S. 2, 

■ 27 — S. 3, 27. 
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dcB Herzogs Aymes sein, sie erklart sich vielmehr nur aus der Wieder- 
holung, die wir übergangen (S. 3, 8 — 18): 

ijSire"» ce a dtt Aymea, y,or li ioit dex aidant 

Mais sachies» empercres , et si vus en di laot^ 

Äins k^ak^fl ÄigremoDt iie la tor qui respIaDti 

Ne que facies del duc auquea vostre talant, 

I aurez vos perdu tant de la voatre gent 

Qwe nel sauroit ;l dire nue hoEs qwi aoit vivant, 

Et vos raeianjea, rois, eu eateres dolant. 

Li du 8 n*est mie llevrea k fuTr maiDtenaTit ; 

Ains est boDs Chevaliers, hardta et (.'ombatant 

Et a de bone amia. ce aevent It auqiiaut, 

Ki bieü li ajderotit ä aoii besoing phia grant.'* 
Doch noch ein andres Beispiel, und zwar aus dem Rolandslied* 
Man möge es uns nicht verargen, wenn wir bei diesem langer ver- 
weileu, denn es soll uns auch fernerhin als Stützpunkt den andern 
Ansichten gegenüber dienen. Wir führen es daher wörtlich an und 
werden künftig hierauf verweisen. 

Nachdem in blutiger Schlacht die ganze Nachhut der Franken 
durch die Heiden aufgerieben, entschlieest sich Eoland endlich den 
Bitten Beines Freundes nachzugeben und den Olifant zu blasen *). 
V. 1752 Eespunt Rollanz: ,iSire» mult dites ben". Aoi, 



RoUanz ad mia rolifaix h sa buche, 

Empeint le bien, par grant vertut le sunet 
1755 Halt sunt li pui et la voiz est malt lange , 

Graoz XXX Uwes rolrent il reapundre. 

Carlca Tait e aes cumpaigues tutes; 

^Jo dit li reis: ..Bataille funt noatre hume." 

E Guenelan li respundit encuDtre: 
1760 ,^Se rdesist altre. ja aemblaat graut tneu^unge**. Aoi. 



Li cueus Hollanz par peiue et par abaufl^ 
Par gnmt dulur, aunet aun oJifan; 
Parmi la buche en aalt fürs li clers aancs, 
De aun cervel la temple cu est rmiipant. 



1) Müller V, 1752—1796. Sämtliche Bearbeitungeu , auch der altnordische 
Roland und der Boman de Roncevau^c nicht ausgetiommen , stimmen in diesem 
Passus Überein, mir daas die Venetianische Handselirift noch einige Verse zwi- 
scben 17b'2 und 1753 (S. Kölbing V- 1B52 — t859) einseliiebt, die aber für uosre 
obige Stelie von kcioer Bedeutung sind. Perachmann, Die Stellung von in der 
Ueberlieferung des altfranKösiacbeii RolandaUedea, Marbiir^jer Dissertation 1880, 
S, 34 erklärt jene eingeschobenen Verse als eincij integrierenden Teil des ur- 
sprünglichen Rolandaliedesj filr uns ist es gleicbgültig. 
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1765 Del com qu*il tient IVie en est mult graut f 

Carlßs rentenl, qui est aa porz pasaaut, 

Nairaea Void, m Fesculteiit li Franc. 

^'o dißt li reis: „Jo oi le com Roliantj 

ünc De r siinasti se ne fuat cumbataDt/* 
1770 Guenea respuDt: „De bfiuille est nient 

Ja estea viia \ieil2 et tiuriz et blaues, 

Par tels pamlea vaa resemblez eüfant. 

A^ez savez le grant orguill Rollantj 

(^ö eat merveille qne Dcua le soefret UdL 
1775 Ja priat iI Noplea aeinz le vostre cumant; 

Fora s'eB eissirent li Sarrazin dedeuz, 

Qui a'ciimbatireDt al boD vaaaal Rollaot, 

H ?ß^ ocfst a Daretidal sun braut. 

Puia od lea ewea lavat lea prez del eanci 

Pur ce le tiat, oe fuat apariesant. 
1780 Pur un buI lievre vait tute jtir coniant| 

Devant aes pers vait 11 ore gabant. 

Suz ciel ii'ad geiit l'oaaat reqiierre en cbamp. 

Car chevalciezf Pur qu*alez areataDt? 

Terre Majur mult est luinz ga devantr' AoL 



1765 Li cueoB Rollanz ad la buche aaßglentß^ 
De suü cervel nimptiz en eat li temples; 
LVdifan Bunet h dulur e k peine^ 
Carlea IVit, e ai FriiuctHs reutendent. 
IJtj diät ti reia: viCil corns ad litnge aleineT* 

1790 Reapuüt duca Naimea; m<^^«'' ber le fait en peine! 
Bataille i ad par le tuien eacientrej 
Cil Tat traYt qui vua eix roevet feindro. 
Adubez vus^ ai criez voatre cnaeigne, 
Si auciireas voaUe maisDiöe gentel 

1795 Aaez oez qae Eollanz ae demeDtetl" 



Li empercrea ad fait auner ses corua. ii. s. w. 

Angenommen nun, diese drei Tiraden wären Volkslieder, die ein 
DiaBkeuBBt später zusararaenatellto, oder die beiden letzten Tiraden 
seien Varianten der ersten, so müsaten wir doch — es ist dies wohl 
nicht zu beatreiten — diese beiden letzten streichen können, ohne da- 
durch den Verlauf der Erzählung zu stören. Wir wollen sehen, ob 
dem so ist Vorausgesetzt, wir streichen die beiden letzten Tiraden, 
BO würde den beleidigenden Worten Ganelons am Ende der ersten 
Tirade der Vera 1796 folgen: 

Li empererea ad fait auner Bes coma. 
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Jede Verbindyng zwischen den beiden Gedanken fehlt, der Anschluss 
ist ein unmöglicher; ferner wird uns nicht die Mitteüung, daBs durch 
zu Btarkes Blasen die Adern der Schläfe Kolands zersprungen sind, 
und doch findet sich die Erwähnung davon später zu wiederholten 
Malen. Diese letztere Erzählung ist uns alao unentbehrlich; da sie sich 
in der zweiten Tirade findet, so wollen wir versuchen, ob mit Weg- 
fitreichung der ersten und dritten sich ein guter Sinn ersieht. Man 
niuas dies aus zwei Gründen verneinen: 1) Der Anachluss der zweiten 
Tirade an V, 1752 

Eeupunt Rüllanz: „Sire, mitk ditea bien!*' 
ist nicht sehr geschickt, 2) — und dieeer Grund ist stichhaltiger — 
das Ende unsrer Tirade, d. h» das Ende der Rede Gaoelona, passt 
durchaus nicht zu dem schon oben erwähnten Vers 1796, wie wir es 
für die erste Tirade ebenfall« fanden. Es bleibt uns also nur übrig 
die zweite Wiederholung, d. b. die dritte Tirade beizubehalten. Aber 
der Anfang zeigt una ganz deutlich, dasa sie die zweite vorausaetzt; 
denn auf: 

Respunt Rollanz: ,.Sire, mult ditea bienh' 

kann doch nicht der Vera folgen: 

Li cueos Rollanz ad la buche eanglente. 
Also die dritte Tirade setzt die zweite voraus ^ die zweite nicht ge- 
radezu die erste. Dieaea lieaultat genügt uns; denn ist einmal der 
Beweis geführt^ dasa ein Ereignis zwei Mal erzählt iat, und zwar so, 
daas kein Vers der Schilderung — auch in der Wiederholung nicht — 
auagelasaen worden kann, so können wir nicht mehr der Ansicht 
Monina aein noch auch den Variantikern zustimmen. Uebrigena be- 
merken wir bei näherer Prüfung denn doch ziemlich wichtige Ver- 
schiedenheiten in den drei Tiraden. 

In der ersten stützt aich der Dichter mehr auf die Wirkung des 
Ülifant» in der zweiten auf das Unglück Rolands und die Rede Qane- 
lona, in der dritten auf die Aufforderung Naimes' der Nachhut zu Hülfe 
zu eilen, und erat diese letzte Tirade brini^t Erzählung und Gedanken 
zu einem völligen Abachlusa. Diese Eigentümlichkeit, nämlich das» 
die letzte Wiederholung die Erzählung ganz zu Ende führt, finden wir 
fast überall, und dieses ist ein Grund mehr für unsre Ansicht Doch 
wir werden später genauer hierauf zurückkommen, zunächst genüge es 
una, dass man durch die Theorie des Volksliedes und der Variante 
obige Wiederholungen zu erklären nicht im stände iat^). 



1) Das» eine spätere Bearbeitung des RoUodbliedes, nämlich der Ruman de Ron- 
oevaux (ed Fr. Michel 1869), von unserm obigeo Texte abweiclit, der aotist m allen 
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Derselben Ansicht wie Monin iHt Ferdinand Wolf ^}: „Mir ßcheint", 2 Wolf 
sagt er, ^.wohl begründet, das8 eben diese Eigeotümlichkeit über die 
erste Abfassung dieser Romane Äufschltias gebe; dass nämlich diese 
verschiedenen Versionen eben so viele Volkelieder über denselben Mo- 
ment der Sage waren, daas eben die früheeten Aufzeichner, gleich 
den Diaskeuasten der Griechen, nichts andres thaten^ als diese Volks- 
lieder der mündlichen Tradition nachznachreiben, zu ordnen und zu 
einem grosseren Ganzen zu verbinden, und dass erat die späteren 
XJeberarbeiter durch Weglassen, Abrunden, kurz durch eine mehr 
künstlerische Umgestaltung diese Spuren des ursprünglichen, ganz 
volkaniässigen Charakters nach und nach verwischten," 

Die Gründe für seine Ansicht führt er 8. 173 an: „Selbst eine 
flüchtige Ansicht des oben gegebenen Beiapiela wird Jeden überzeugen, 
dasa ein Dichter, der diesen Gegenatand in einem Gusae neu und 
selbständig behandelt hatte, sich schwerlich dio unnütze Mühe ge- 
geben haben würde, dasselbe Thema drei- bis viermal mit geringen 
Aenderungen zu wiederholen, ja er hatte bei einigem Tacte die Un- 
Zweckmässigkeit eines solchen Verfahrens bald erkennen müssen ^ ab^ 
gesehen davon, dass Wenigen eine solche Leichtigkeit des Beimeng 



Bearbeitungen, ancb im nf>rdi8cbeii Roland wenigstens dem Inhalt nach, derselbe 
ist» widerspricht nicht unser Behauptung, llrade CLXXVl V. 302 1 ff. und Tiradc 
CLXXVn V. 3048 des Roman de Roncevaux stiiumen fast dem Wortlaute nach 
überein, ohne daas ein neuer Gedanke hinzuträte; doch ist eine Ueberarbeitung 
hier nicht zu verkennen. Denn 1) ißt der Umstand, dass man den SchaU des 
Homes in einer Entfernung von XXX liwea (V. 1756) geliürt habe, in die letzte 
Tir&de gesetzt, während ihn alle iibrigeo Bearbeitungen in der ersten baheo» und 
2) lesen wir MüUer 2lO;i und 2104 die Verse (vgl. Kalbing: La Chanson de 
Roland V. 2246 ff.) 

Mais saveir volt se Charles i vendrat, 

Tratt L'olifan, fieblement le sunat. 
Ebenso Roman de Roncevaux CCH[ V. 3622 

Tint i'ülyfant, durement le »onna; 

Gar aavoir weult se Karies revenra. 
Diese beiden letzten Verse nun finden sich jn fast unveränderter Gestalt wit-der 
in jenem Passus» wo Roland dreimal bläst: 

S052 Tint i'olyfant, autre fois le sonna, 

Que savoir weult se Karies revenra. 
Offenbar sind also diese Verse Übertragen aus jener andern Stelle^ wo sie ur- 
sprünglich standen. Dass aber der Dichter Verse aus einer folgenden Tirade in 
eine frühere versetzt, zeigt, dciss er das Gedicht genau gekannt haben muss. 

1) üeber die neuesten Leistungen der Franzosen fUr die Herausgabe ihrer 
National* Heldengedichte, Wien 1833, S. 173 und 167. 
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und Erfindenö neuer Wendungen eigen sein mochte. So haben denn 
auch in der That die späteren Ueberarbeiter, wie z, B. unser Konrad 
und der Stricker, entweder nur eine dieser Veraionen aufgenommen 
oder die beeonderen Züge derselben in ein Ganzes verschmolzen." 

Wir wollen diese Worte einmal näher prüfen. Wolf behauptet 
also, es wäre eine unnütze Mühe und eine Unzweekmässigkeit, die- 
selbe Sache mit einigen Veränderungen zu wiederholen! Und der 
Beweie? die Gründe? Er giebt keine! Wäre es aber denn so ganz 
üuraöglich, dass man ehemals daran Gefallen fand, eine Sache mehr- 
mals hintereinander erzählen zu hören ? Wenigstens könnte man 
das Gegenteil davon nicht beweisen! Ferner, nur „Wenigen ist eine 
solche Leichtigkeit des Reimena und Erfindens neuer Wendungen eigen 
gewesen*^! Es ist zu bedauern, daaa Wolf bei dieser seiner Be- 
hauptung nicht an die doch keineswegs so ganz unbekannte Eigen- 
tümlichkeit des Französischen gedacht hat, dass nicht nur die Stämme 
der Wörter, sondern auch die Endungen mit einander reimen» Er 
meint ferner, splitere Uebcrarbeiter hätten eine der vorhandenen Ver- 
sionen genommen und in sie die eigentümlichen Züge der andern 
hineingetragen und eo alles zu einem Ganzen verarbeitet. Gut! aber 
will denn damit Wolf die Richtigkeit seiner Ansicht beweisen? Was 
kümmert uns denn die Arbeit späterer Sammler? Hier handelt es 
sich um das Epos in seiner ersten Gestalt! — Wolf hat demnach 
Monin eigentlich nur übersetzt Aber auch vor Widersprüchen scheut 
er sich nicht, denn er stimmt den Worten Monins zu, der S. 69 
sagt: „Tautre manuecrit qui no donne qu'une seule voraion dans ces 
deux circonstancea semble ici une paraphrase un peu languiaaante de 
Tautro texte" und er sagt selbst S. 108: „sondern in derselben Hand- 
schrift werden mehrmals dieselben Situationen zwei-, ja dreimal hinter- 
einander nur mit andern Worten und einigen neuen Zügen wiederholt, 
und das gerade an solchen Stellen, die durch ihr inneres Interesse 
und ihren poetischen Moment besonders anziehend und zum Gesang 
begeisternd waren/* Diese Worte stimmen nicht recht zu seiner vori- 
gen Behauptung : ^Die Wiederholung ist unnütz und nnzweckmaasig." 
Doch gehen wir näher auf eins der Beispiele, die Wolf anführt, ein, 
z B. auf den Streit zwischen Roland und ülivier, den die Weigerung 
des Ersteren den Olifant zu blasen herbeiführt. Streichen wir alle 
Wiederholungen bis auf eine: das Interessante, Anziehende, Lebendige 
der Erzählung geht sofort verloren; wir würden die kleine Notiz 
kaum bemerken, denn an sich scheint jene Weigerung bedeutungslos, 
und doch ist sie gerade von der grössten Wichtigkeit, denn sie führt 
die Niederlage des fränkischen Heeres herbei; wenn Roland sogleich 
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den Rat seines Freu ödes befolgt hatte, würde der Kaiser Zeit gehabt 
haben, noch zur rechten Stunde auf dem Schlachtfeld zu erscheinen, 
und die Nachhut oder doch der grÖaBte Teil derselben wäre gerettet 
worden. Der Dichter musete also gerade jene Weigerung betonen und 
hervorheben. Aber statt die Wichtigkeit derselben mit einem längeren 
Wortschwall auseinanderzusetzen, wie es wohl heute geschieht, bediente 
er sich eines Mittels, das mehr dem Geschmack seiner Zeitgenossen 
entsprach : er wiederholte zu verschiedenen Malen jenen Gedanken ')< 
Diese unsre Behauptung erscheint vielleicht gewagter als sie ist; doch 
wir können Beweise dafür bringen, dass der Dichter der Weigerung 
Rolands so grossen Wert beilegt, nämlich die Verse 1702 - 1736 
(Muller). Es wird darin erzählt, dass die änsserste Not Roland zwingt 
endlich sein Florn zu blasen. Jetzt spottet Olivier darüber, der es ihm 
vorher geraten, und auch diese Rede des Freundes Rolands bietet 
mehrere Wiederholungen. Also an zwei Stellen ist derselbe Gedanke 
mehrere Male wiederholt, was gewiss doch nicht ohne Absicht des 
Dichters geschehen sein kann. Das Beispiel W^olf's enthält also kei- 
nen Beweis für seine Ansicht, bestätigt vielmehr unare Behaup- 
tung »). 

Der Ansicht Monins und Wolfs folgt Ideler, aber auch er giebt 3 Lielcr] 
keine Beweise. Wir werden uns daher begnügen seine Worte anzu- 



1) Auch ist es wohl möglich, dasa eine dreimalige Aufforderung zum Btaseit 
seitens OUviers erfolgt ist, wie Giiatou Paris annimmt in: La chanson de Holand 
el les Nibelungen (Revue gonnanique et fran^aise XX V^ 1863, S. 296). 

2) In der Kritik der Ueberaetzyng des Rolaodsliedt^s von Herti hat Wolf 
wiederholt seine Meinung auseinandergesetzt (Jahrbuch für Ronianiacbe und 
Englisebe Lstteratur IV, 1862, S. 2S9), an der er noch nichts geändert hat: „Die 
vielen Wiederholungen auch längerer StUcke, in denen dieselbe Situation mit- 
ttnter awei- auch drrijual in verschiedener, manchmal sogar widersprechender 
Fassung besungen wird, beweisen uuwiderleglich [?!], dass hier mehrere Versio- 
nen zu einem Ganzen vereinigt wurden.'^ Aber auch hier gesteht er, dass man 
einige Wiederholungen findet, die ,,der bewuasten, künstleriijchen Absieht^* zu- 
luschreiben sind. Auch Wilh. Grimm (Ruülandes Liet, Göttingen 1338, S. CXXII) 
adoptiert, wenigstens in bei reff des Rolandaliedea, die von Monin und Wolf auf- 
gestellte Behauptung. „Ich vermuthe jedoch**, fahrt er fort, „dass es neben ein- 
seinen Liedern auch g^rössere, das Gan^e hefai^sende Gedichte gab^ und beide 
gegenseitig auf einander einwirkten. An Einen Dichter wird niemand i;lauben, 
der die äussere lujd inut^re Versclitcdenheit und Unabhängigkeit hlosn der erhal- 
tenen Gedichte erwägt, wahrend noch andere Auffassungen mdgen untergegangen 
sein Ea gab sowenig einen feststehenden Text, daas man sogar Ahweichutigeu 
der Ueberlieferung in eiozehien wichtigen Stellen mehrmals hintereinander folgen 
lleas.*' Wir verweisen auf das von uns oben Ausgeführte. 



führen, ohne notig zu haben sie zu widerlegen , denn alles oben Ge- 
sagte gilt auch von ihm »). 

Aus demselben Grunde konoen wir uns bei Mahn 2) und Hertz*) 
nicht länger aufhalten, 

11 über ßi»richt seine Meinung aus in der Neuen Jenaischen All* 
gemeinen Literaturzeituog 1844^ La che^alerie Ogier de Danemarche 



1) Geschiebte der aUfraozösiacbeii Nationalliteratur p> 92: „Vorhanden sind 
Di«^brere Rcdactionen desaelbeti, welche teilweise zu Einem Ganzen verknüpft 
worden sind, wie aus der unten (258 ff.) mitgeteillen Probe erhellt, ans wel- 
cber sogleich hervorgebt, diiss diose verschiedenen Verötoneo eben so viele 
Volkülieder über denselben Moment der Sage waren » das« aber die frühesten 
Auf«eichner, gleich den Dinskenaaten der Griechen» nicbta Weiteres tbaten als 
die Volkülicder der mtlndliehen Tradition nacbzuachueiben, zu ordnen und %n 
einem grösseren Ganzen zu vt^rbinden nnd dasa erst die späteren üniarbeiter durch 
Wegisssung, Abrundung, kurz dujrcb eine mehr künstleriöche Umgestaltung diese 
Hpuren des ursprün glichen » ganz volksgemässen Charakters völlrg verwischten/' 

2) Ueber die episelie Poesie der Provenzalen, im Archiv für das Studium der 
neueren sprachen und Utteratiiren 1874 Bd. 52 H. 282 (er spricht vom Girart 
de RoisiSho): ,,Spnreu der Entstehung aus einzelnen verschiedenen Liedern, in- 
dtnn ein und derselbe Inhalt in mehreren verschiedenen Tiraden vorgetragen wird, 
diu nun unvermittelt neben t^inander stehen, linden sich melirere. Eine solche 
Eigenthliudichkeit findet sich auch in dem Epos Fierabras nnd in der Chanson 
de Rtjland, weil sie eben so aus älteren Liedern, die im Munde der Spielleute 
fortlebten, zusaunuengestellt und sicherlich von dem Zusammensteller auch er- 
weitert wurden Daher die Krltiki'r sich dann auch bemühen, solche Verso^ 
Strophen oder Tiraden, die sie für eine Erweiterung oder Einschiebung halten, 
auszuscbeiden."* 

3) Hertz ipricht vuu di*n WicilcHuilutigen in der Einleitung zu seiner Ueber- 
Setzung des liolaudslicd«!« (I'a« Hulaudslied, das älteste französisclie Epos, Stutt- 
gart IftB!) S. VIII: „Es Ist Übrigens längst ausgesprochen, das hei unserem 
Hedicbt Übcrliauid vt»n keincns einzelnen, selbständigen Dichter zu reden ist 
Kein Epos zeigt so deutlieb wie dieses seine Entstehung aus verschiede nen 
Volksgesäugen und allmälicbe Verschmelzung derselben durch das Entlehnen 
vermittelnder Sänger nnd das Ineinanderschieben und Zusammenfassen ordnen- 
der Schreiber. Die Anfangs verse der meisten Tiraden geben in wenigen Worten 
die Situation an und bezeichnen damit ebensuvrele Stelleu, wo der Sänger sei- 
nen Vortrag anhob und bei der allgemeinen Verbreitung der Sage jede weitere 
Einleitung sich ersparend seine Zuhörer gleich mediam in rem fUhrte. An be^ 
sonders beliebten Siellen sind sogar die Varianten der verschiedenen Bearbeitun- 
gen neben einander stehen geblieben, spreciiende Zeugen von der tortwälu enden 
Fluctuation des Stoffs in freien, wechselnden Formen, Diese Erscheinung tritt 
aber weiterhin besonders bei den übrigen Handschriften und den Uebersetzungen 
KU Tage, welche in den grossen Zilgcn der Sage allenthalben übereinstimmen, 
im Detailjedoch aufs maurngfaltigste auseinander laufen.- 
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par Raimbert de Paris, S* 395: ^^Aber auch Wiederholungen des in 
den letzten Versen der vorhergehenden Tirade Gesagten in den ersten 
der folgenden oder auch Wiederholungen ganzer Tiraden in etwas 
andrer Fassung (obgleich seltener ) kommen so oft vor, dass wir uns 
hier auf eine allgemeine Andeutung beschranken können und müssen. 
Auch an wirklichen Widersprüchen oder doch abweichenden Zügen 
fehlt es diesen Wiederholungen keineswegs/* Die Beispiele, die er 
anführt, sind so schlecht wie mögÜeh gewählt, sie zeigen allerdings 
Widersprüche, aber nicht in den Wiederholungen, sondern im Verlauf 
dex Erzählung. Sein erstes Beispiel enthält sogar gar keinen Wider- 
Bpmeb, V. 6650: 

Castials-Fors sict ferm6s en un regor, 
£n une roce du tans ancianor, 
Li marescages fu miilt graiia tot entor etc. 
Iq der Wiederholtiog lauteo die Worte so: 

6665 Castel-Fora est ferm^ en un valcel, 
Sus une roce qi est da tana Abel; 
CaVoB le fist et li fil YsraeU 
Üoe fontaine sort en mi le castel, 
Par un cuDduit viot corant ä raissel; 



6676 üue eue rade cort entor le castel , 

Qui par aferme le maistre bore üovel: 
Bosne Tapelent et viel et jovencieL 

Wir sehen nirgend einen Widerspruch; sollte Huber vielleicht 
meinen^ er liege in marescages^ so wird man wohl dagegen geltend 
machen können, dass die Wiederholung diese Seite der Schilderung 
nur ausführt. ^Alles dieses und ähnliches aus der Ungeschicktheit 
der Dichter erklären zu wollen, wird niemandem im Ernst einfallen, 
der irgend den richtigen Maasstab auch nur für die formale Tüchtig- 
keit dieser Dichtungen, abgesehen von solchen Anomalien, anzulegen 
im Stande ist; und es bleibt in der That nichts übrig, als eine ziem- 
lich lose und zu verschiedenen Zeiten^ ohne die Absicht einer durch- 
gebenden Konsequenz und strengen Einheit stattgefundene Khapsodi- 
sining, eine Zusammentragung und Verbindung einzelner Lieder mit 
Ausfüllung der Lücken, aber ohne Ausschliessung verschiedener Be- 
handlung desselben Momentes anzunehmen." Huber spricht in seiner 
Abhandlung allerdings nur vom Ogier; da aber diese Wiederholungen 
sieh in allen Epen finden, so möchte auch wohl sein allgemeines Urteil 
dasselbe sein. Da ferner die Widerspruche sich eben nicht in den 
Wiederholungen finden^ sondern im Zusammenhang der Erzählung, so 
konnte Huber seine Theorie auch nur auf die Entstehung des von ihm 
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besprochenen Epos anwenden. Seine AusführuBgen haben also keinen 
Wert für unare Frage, doch ist darin hingewiesQo auf Widersprüche 
im Ogier, die klar zeigen, dass das Gedicht; überarbeitet; sein musa. 
Wir werden später hierauf zurückkommen und das von Huber Geaagto 
vervollötändigen; vielleicht gelingt es uns für einige Stücke des Ogier 
einen Ueberarbeiter, sei ea einen Jongleur oder Abschreiber nach- 
zuweisen. 

Wir gehen zu unsrer zweiten Klasse über, 

IL Yariantiker, 

Ea acheint uuö zunächst nötig auseinanderzusetzen, was wir unter 
Varianten zu veratehen haben. 

Das von einem Üichter verfaaat© Epos ^ also diese Theorie geht 
nicht von der Entatehung der Chanson de geate aus Volksliedern aus — 
gelangte, wenn es intereasant und anziehend war, bald zu grosser Ver- 
breitung* Ilerumzieheßde Sänger eigneten sich den btoff an und trugen 
nun ihren Zuhörern am häufigsten die schönsten Stellen vor Dadurch 
entstanden selbstvcrötändlich kloine Aenderungen im Texte; die Sänger 
machten davon ohne Zweifel zahlreiche Abschriften, welche später ein 
Sammler oder Abschreiber zusammenstellte. Aber statt die beste jener 
Abachriften auszuwählen, nahm er sie alle, und wo die einzelnen Ge- 
sänge von einander abwichen , schrieb er sie alle nach einander auf; 
so entstanden die Varianten. 

Diese Theorie bietet ja auf den ersten Bhck viel Wahrscheinliches; 
doch besteht sie nicht vor einer sorgfältigen Prüfung. 

Einer ihrer ältesten Vertreter ist Fauriel *). Er schliesst sich in 
betreff der llias und Odyssee ganz der Ansicht Wolfs an und versucht 
dieae Theorie auch auf die altfranzösischen Chansons de geste zu über- 
tragen; doch verdreht er sie auch wieder so, dass er die Wieder- 
holungen für Varianten erklärt*). Seine eignen Worte sind; „On se 
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1) a) De Todgine de T^popi^e chevaleresqiie du moyen kge. Parts 1832. b) 
Hifttoire de !a poesie proven^ale IL Paris lö46. c) Histoire litti^raire de la France 
t. XXll. No, a) und b) stimiDen Wort für W<jrt in den Stellen tibereio, die wir 
anzukleben genötigt sind No. e) glebt uus zu wenig wahre Gründe > und da 
Steinthal sieb desselben Beispiels znxn Beweise seiner Meinung bedient, so wer- 
den wir später näher hierauf eingehen, -^ 

Auf Faiu-iel fnast auch Demogeot in seiner Histoire de la litt6ratare fran- 
gaise S. 83. 

2) „On peut reconnaltre qull n*y eut d'aburd sur ce sujet que de simples 
chaut« papulaires: on troave plus tard des l&geudes dans lesqaelles ces cbanta 
ont 6te lies par de nouvelles iictions, et fi la fin de vraies t^popi'cs uu toua ces 
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figure gencralement, et je convieos que ccla est bien naturel, que 
chacuQ de ces romaos ne forme, dans le manuscrit qui le renferme, 
qu'une seule et meine compOHition, d'uo aeul jet, d'un seul et meme 
auteur; une compoBition ne renfermant rieo d'hL^ti^rogeDe, rieo qui 
Uli BOit ^tranger ou acceasoire, et qui puisae distraire ou suspendre 
l'attention et la curiosite de qui la lit. En un mot, od ae figure que 
les oianuscritfi qui nous ont conserv^ les romans doot il B^agit^ les coo- 
tiennent saus niolange, tels quHlß sont sortm da cerveau et dea mains 
des romauciera* Cela peut etre vrai pour quelques - uns; mais cela 
n^est pas vrai de tous: c'est ce que je vais tächer d'expliquer .... 
Or, i! arrive eouvent, en parcourant la suite de ces tirades, d^eo 
reucontrer qui troublent, qui iuterrorapent cette suite d'uue teile ma- 
niere qu'il est impoasible de aupposer qu^elles y appartiennent, qu'elles 
B^j trouvent du fait de Fauteur, et comme partie iategraote de soti 
ourrage. Eu effet, chacuue de ces tirades perturbatricea n*est qu^une 
Variante de celle qui precede ; Variante plus ou moine trancbee^ qui 
porte, tan tot aimplement sur la redaction, tantdt sur le fond m^me des 
choses et des idues." (b, 8. 29 L 292.) 

Zum Beweise seiner Behauptung führt Fauriel die oben schon be- 
aprocheno Episode mit Durandal an. Da er scheinbar neue Gründe 
zu den obigen hinzufügt, müö«en wir hier noch einmal darauf zurück- 
kommen. Er meint, auf das erste Couplet folge im Plane der 
Handlung unmittelbar der Tod Rolands, in der That aber tinde sich 
erst ein zweites Couplet vor von 25 Versen, welches nur eine Wieder- 
holung des ersten sei, nur in andern Ausdrücken und mit einigen Ver- 
änderungen in den Eiozelheiten und Nebenumständen: „C'est une ae- 
conde version d^un seul et mcnie incident . . . eile n'en est ni un 
compl^ioent ni une euite, mais une simple Variante." Fauriel be- 
schuldigt 10 den Worten, die unsrem obigen Citat vorangehen, die, 
welche über die Epen gesprochen haben, einer oberflächlichen und 
flüchtigen Leetüre derselben. Wir möchten ihm selbst diesen Vorwurf 
machon f denn gegen seine Auaführung spricht jener Vers: 
Les colps Hollant coiiDUt en treis perruns. 

Aber ferner, woher weiss denn Fauriel ao genau, dass nach der 
ersten Tirade sogleich die Erzählung vom Tode Rolands folgen musa? 
Heutzutage allerdings würde man so handeln, aber wer sagt uns denn, 
dass man in jenen Zeiten ebenso verfuhr? Und endlich, ist ob denn 
fio ganz undenkbar, dass Roland nicht mehr als einmal versucht habe 
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ehanta primitifa et ces derni^reH flctions aont di^veloppes^ remanieB, arrondia, 
avec plus ou moina dlmaginatioo et d'art, parfois aktrri's et gdtt-a." 
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nicht so* Auf die erste HerauBforderiing des KieseD antwortet niemand 
sogleich; natürlich glaubt er, ein Einzelner fürchte eich don Kampf mit 
ihm aufzunehmen^ wozu er auch allerdings Grund genug gehabt hätte. 
Ohne lange zu warten, stellt er daher seine zweite Forderung. Der 
Kaiser selbst sagt V. 116: 

Yerfl six n^est aatia, je Tai bien e8caut6. 
Und Fierabras im Anfang seiner zweiten Herausforderung V. 96; 
Ü es tu, chevalierB? uiiilt t'ai liui escriö. 

Er glaubt alsn^ man habe ihn das erste Mal nicht gehört oder 
wage nicht mit ihm zu kämpfen. Üann richtet der Kaiser an Richard 
von der Norman die die Frage, wer jener schreckliche Mann sei, und 
Richard antwortet ihm, es sei ein Sarazene V, 119: 
Ains ne fu Sarrazuis de la soie honte, 
Ne prise rui ne comte tin denier monneß* 

Aber Richard hat den Namen des Heiden nicht genannt; folglich 
muas der Kaiser, wenn er ihn erfahren will, den Herzog noch einmal 
fragen, und erst die zweite Antwort bringt den Namen FierabrasV 
Die beiden Fragen des Kaisers sind V, 114 und 128: 

ConuisBiäs vous celui qai si haut a crio und 
GonniasiSs vous cel Türe ki sl a haut cM? 

Das celui im ersten Verse zeigt, dass Karl über die Person des 
Herausforderers völlig im Unklaren ist. Er hört, es sei ein Sara- 
zene ; um seinen Namen zu erfahren fragt er ntin : wer ist der „Türke" P 
E» liegt uns hier also keine Wiederholung, also auch keine Variante 
vor, sondern nur der Verlauf der Erz*^hlung: 

Wer sich die Mühe nehmen will und die Verse 353^ — 603 lesen, 
in denen eine grosse Anzahl von Wiederholungen vorkommen^ die wir 
hier unmöglich besprechen können, wird fühlen, dass dieselben zum 
Zusammenhang des Ganzen durchaus notwendig sind; streicht man sie, 
80 würde das Anmutige, das gerade in diesen Wiederholungen liegt^ 
Yerschwinden. 

Vom Roman de Guillaume au Courtnez sagt Fauriel: ,.11 suffit de 
parcourir de suite quelques- unes de ces tirades, pour se convaincre 
aussitöt qu'elies formen t (sauf quelques lacunes) deux s^ries parfaite- 
ment distinctesj dont chacune n'est, dans son ensemblßj qu'iine se- 
oonde version de Fautre; de sorte qu'au lieu d'on roman on en a 
T^ritablement deux qui, roulant sur le meme fond, diffferent plus ou 
moins par la diction, par les details, par les aecessoires, et sont 
comme entrelae^s piöce ä piece Tun dans Tautre, Que ces deux romans 
Boient de deux diffdrents auteurs^ c'est ce qui est ä peine contestable ; et 
ce qu'au besoin Ton eiablirait par diverses preuves: il y en a donc un 
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des detix qal a senri de modäe, je dirmis preftqne de BUMde i raacre 
et qai faii est «jn^rieor d^im temp« plita oo rooiits kuig.'' (b, S. 301 1) 

Wie gern würden vir den Bewesi gefälirt eeheo ! Aber Fauriel 
Hebt et BefaipptmigeB «oboalellen ^ c»hiie auch onr zu Tereucheo sie 
zu rechtfertigen. Man mü»9te^ am ihn to jedem Punkte zu widerlegen, 
alle Wiederholungen prüfen; aber auf jede paaal, was wir oben auf- 
geführt; und wenn wir andi xageben rnüaseiif dasa in genannten Epo« 
die Wiederholungen wohl ein wenig gehäuft aind^ so ist doch mit 
dieser Thataache noch nichta gewonnen, was gegen nnare Ansieht 
spräche; denn sie enthalten keinen Widerspruch , fahren Tielmebr den- 
selben Gedanken nur etwas breit aus. 

Das Resultat, welches Fauriel gewinnt, ist folgendes : Es aei augeo* 
sebetnlich, dass unter allen jenen Terschiedenen Versionen eines und 
desselben Ereignisses sieh einige befinden, welche nichts andres sein 
können als Fragmente eines andern Epos, das denselben Gegenstand 
behandelte. Also Varianten ; aber so ganz setner Sache sicher ist 
Fauriel doch nicht; denn er sagt anderswo: ^Cet amalgame, cet entre- 
lacement de plusieurs romans dans un seul et meme manuacrit, ne peat 
pas etre ToeuTre des romanciers eux-memes. Ce doit Stre celle 
des copistes^ oa peut-etre d^une classe particuli^re d*hom- 
mes, analogue k ces diaskevastes de Tancienne Greee, 
dont la fonction £tait de coordonner et ajaster enaemble 
les chants ^piques morcel^s parles rapsodes.'' (8*302) Später 
(S. 303 und 310) kommt er auf seine erste Ansicht zurück, d. h. auf 
die Erklärung der Wiederholung durch Varianten: „Car ces fragments 
appartiennent de toute necessitc ä quelques -uns de ces romans karlo- 
tingiens qui ont pr6cede ceux que nous connaissons aujourd^hui etc."^ 

So FaurieL Stichhaltige Gründe für seine Behauptungen fehlen* 
Die Beispiele, die er anführt, sind falsch, oder, wo sie Widersprüche 
zeigen, sind sie eben keine Varianten, sondern Tielmehr Interpola- 
tionen. 

Der gelehrteste und scharfsinnigste Vertreter der Variantiker ist 
SteinthaPy. Das iiesukat seiner Theorie vom y,ewigen Flusa des 
Volksliedes" ist natüriich, in jeder Wiederholung eine Variante au 
erblicken. Seine Auseinandersetzung ist eine Antwort auf daa, was 
Tobler in derselben Zeitschrift Bd. IV, wovon wir noch sprechen wer- 
den, gesagt hatte. 8, 5L sagt Steinthal: ^Was er [Tobler] über eine 
völlig verschiedene Art von Wiederholungen S. 164 ff. bemerkt, ist 
ganz irrig, und diese büden die Thatsache, von der ich sprechen will. 



1) Zeitschrift fiix Völkerpsychologie und Sprachwissenschaft V ä. i--57« 
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Es ist völlig undenkbar, dase die verschiedenen Tiraden (8. 164—167) 
von demselben Säagcr bei deröelben Gelegenheit nach einander vorgetragen 
worden sein sollten ^ und ich bin ganz entsehieden der Ansicht;, dass 
wir es in solchen Fällen nur mit Zuaammenstellungen von Varianten 
EU thnn haben/' Diese Worte beziehen sich auf die Episode vom 
Tode Rolands, die Tobler S. 164-^167 übersetzt hatte '). Wir haben 
oben schon mehrfach Gelegenheit gehabt wichtige Gründe anzuführen, 
die diese Wiederholung durchaus geboten erscheinen lassen, so dass 
nach unserer Meinung gerade dieses Beispiel am wenigaten geeignet 
mtf die Ansicht Steinihars zu stützen. Da er sich damit begnügt, 
seine Behauptung aufzustellen, ohne sie zu beweisen ^ so müssen wir 
auf unsre obigen ÄusfQhriingen verweisen. 

Er fahrt fort(S.51): „Daas aber diese Wiederholungs-Tiraden sich 
sehr ähnlich sind, namentlich in der einleitenden Zeile, sollte dafür 
sprechen, dass sie von einem Sänger gewollte Wiederholungen sind?" 
Unwahrscheinlich ist dies doch wohl durchaus nicht, um nicht gerade 
heraus zu sagen, es ist in der That so. ,^Dass die zuletzt aufgestellto 
Tirade die Erzählung etwas weiter führt ^ das sollte nicht Absicht und 
Werk des Sammlers und Anordners sein können f^ 

Diesen Fragen gegenüber glauben wir uns berechtigt als Antwort 
ebenfalls eine Frage aufzuwerfen : Warum konnte denn der Dichter 
selbst nicht ebenso gut dieselbe Absicht haben, wie der Sammler oder 
Anordner? Doch weiter: „Und ist das kein Widerspruch zwischen 
zwei Tiraden, wenn die eine eine Persan nennt, die in der andern 
nicht genannt ist?" Im allgemeinen wohl nicht, manchmal doch, 
wenn der Inhalt und der Verlauf der Erzählung durchaus verlangen, 
dass die Person, deren Namen ausgelassen ist, genannt werde. Doch 
sind alle diese Ausführungen Steinthars ohne wahren Wert; denn für 
gewöhnlich werden wir solcheji Fällen nicht begegnen , und von den 
einzelnen Fällen, wo sich diese Widersprüche finden, müssen wir die 
Hälfte streichen aus dem oben schon erörterten Grunde, dass Abschrei- 
ber aus reinem Vergnügen manches hinzugedichtet haben. Aue den 
wenigen, übrig bleibenden Fällen auf alle schliessen zu wollen^ gehört 
gewiss zu den grössten Kühnheiten wissenschaftlicher Kritik! „Und 
das heisst, der Unruhe seiner Zuhörer Rücksicht schenken, wenn mau, 
eben nachdem man um ihre Aufmerksamkeit gebeten und den vor- 



1) Wir müssen allerdings zugestehen » dass das von Tobler gewählte Bei- 
apiel nicht recht zntrifift, da er eine Wiederholuog über eine nur eioaial voll- 
brachte That (S. 164) anfuhren wlU^ während doch aus detu Epos seihst hervor- 
geht, dass Roland eiDCD dreimaligen Versuch luachLe, sein Schwert zu zerbrechen. 
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zotragenden Qeeang angepriesen hat, sogleich nach Beginn der Er- 
zählung wieder mit Äopreifsungen fortfahrt?** Hier mag Steintbal 
vielleicht recht haben, doch eben nur vielleicht; denn solche Ermah- 
nungen finden sich immer nur an den wichtigsten .Stellen; der Dichter 
will gerade hierauf die Aufmerksamkeit der Zuhörer lenken. Femer 
bleibt doch die Frage noch zu beantworten , ob wirklich ehemals jene 
Ermahnungen zur Aufmerksamkeit den Zuhörern Langeweile veran- 
laesten. ^Das iet nur das Werk eines Varianten sammelnden Ordners.'' 
Dieser 8chlusa echeint uns denn doch kaum gerechtfertigt; zunächst 
musste öteinthal doch erst alles vorher Gesagte mit guten Qründea 
beweisen. Da er dies indes versäumt hat^ müssen wir auch den Schluss 
verwerfen. 

Den Beweis zu seiner letzten Behauptung sucht er nun auf andre 
Weise zu führen, nämlich durch ein Beispiel aus dem Girart de Ros- 
silho. Aber auch hier müssen wir Steinthal widersprechen, und wir 
werden weiter unten nachzuweisen versuchen, dass sein Beispiel sehr 
achlecht gewählt ist. Er scbliesst dann daraus (8. 55) : »^^^^^ ^^ 
Mensch auf Erden so erzählen? Nein Wir haben hier ganz eigent* 
lieh die disjecta membra mehrfacher Erzählungen derselben Hegeben- 
heit. Die Diaskeuasten der französischen Epen waren ungeschickt, 
und sind darum den Philologen um so Lieber." Wir müssen Steinthal 
das antworten, was wir schon in betreff Monina thaten: Man muss 
nicht mit dem Maasstab unsres Jahrhunderts jene Zeiten messen; ver- 
gessen wir doch einmal, dass wir im XIX. Jahrhundert leben; wir aller- 
dings würden jene ewigen Wiederholungen langweilig finden, aber wohl 
auch nicht minder langweilig und eintönig die Komposition der Verse! 
Und gerade dieser letzte Punkt hätte Steintbal einige Aufklärung ver- 
schallen können über den Geschmack des XI. ^ XII, und XIII. Jahr- 
hunderts. Doch prüfen wir nun sein BeispieL 

Girart de Eossilho von 2slH — 2884: Karl kommt von der Früh- 
messe zurück, begiebt sich mit seinen Beratern in einen Saal seines 
Palastes, der in wenigen Worten beschrieben wird, um über Girart 
zu beraten, dessen Neffe Boso den Grafen Terric erschlagen hat — 
Die Verse 24S85 — 2898 erweitern die vorhergehende Tirade: Der Konig 
tritt ein in den Saal, der mehr im Einzeluen beschrieben wird^ und 
die Ratgeber werden genannt. — 111 Tirade V, 2899 — 2914: Karl 
läsöt seine Vasallen kommen, an Zahl 100. Der König beklagt sich 
über Girart und tragt sie um Rat, - IV. Tirade V. 2915—2925: Die 
Antwort des Emoya gefällt dem König nicht. — V. 2926 — 2935 und 
29HÜ— 2945, neue Reden des Königs, „Der Könige, sagt Steinthal (8. 53), 
„redet die Räte von neuem au, beklagt sich über Girart, als hätte er 
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davon noch gar nichts f^eeagt . , , . 2936 dieselbe Rede zum dritten 
Male etc.^ Alle diese Wiederholungen haben indes nichts , worüber 
man sich wundern könnte. Der König hat bemerkt, dase seine erste 
Rede sehr wenig Eindruck gemacht hat; dcßhalb wiederholt er eie^ 
aber dieses Mal Bind die Worte des Königs eindringlicher und strenger, 
BO dasB man darin durchaus keine einfache Wiederholung sehen kann. 
In seiner ersten Rede sagt der König, man müsse Qirart bestrafen^ 
in den beiden letzteren — und die dritte ist die eindringlichste — 
bringt er neue Gründe; 1) er erwähnt die Liebe, die er zu Girart ge* 
habt habe, 2) er führt aus, dass an demselben Tage, wo das Ver- 
brechen begangen sei, Girart an der Tafel des Königs gespeist habe, 
dass er also die Gastfreundschaft verletzt habe. Das sind doch neue 
Gründe^ und die Wirkung zeigt sich auch sogleich, denn Armans, 
welcher unmittelbar darauf spricht, versucht, obgleich vergeblich, die 
andern Ratgeber zu bewegen, ihrem Lehnsherrn zu gehorchen. Bis 
hierhin erklärt sieh also alles ganz natürlich so, wie wir die Sache 
betrachten. 

Es folgen nun bis zum V. 3002 drei Reden, und von 3002 — 3010 
eine vierte von Gacesj wiederholt von BOl 1 — 3020, welche, wie Stein- 
thal ganz richtig bemerkt, nur eine leichte Variation der Rede des 
Ales (V. 2974 — 2902) iöt. Da hätten wir also doch eine Variante! 
Steintbal hat aber unglücklicher Weise den V. 3U14 ganz übersehen: 
Quar lä p^raiila d'Ales diu el enquera. 

Wenn nun der Dichter selbst sagt, dass die Rede des Gaces nur 
eine NViederholung derjenigen des Ales ist, so ist es uns unbegreiflich, 
wie Steinthal ein öolches Beispiel zum Beweise seiner Ansicht wählen 
konnte, das doch gerade gegen ihn spricht! 

„Darauf beginnL**, fährt Steinthal fort, ^eine Tirade V. 3036, als 
sollte ganz von vorn die Beratung berichtet werden. Sie knüpft an die 
Beschreibung des Ratsaaak an, von dem man nun schon 150 Verse 
getrennt ist; ^dadrin zum Rate war ,,,."*, gerade wie es vorher 
V. 2^91 unmittelbar nach der zweiten Be schrei tun g des Saales in der- 
selben Tirade hiess: ,jdahin ist eingetreten .. ,'^ Jetzt aber werden ganz 
andre Namen genannt, als vorher, und zwei vorher nicht genannte Redner 
treten auf.^ Gehen wir auf diese Stelle einmal näher ein V. 3036: 

Lai dedlns al cosseü fo ADgeJrant etc 
d* h, der Beratung wohnte bei auch Ängelrant u. s. w. Wie Steintbal 
ganz richtig sagt, finden wir in dieser Tirade Namen, welche in den 
andern nicht vorkommen. Wir erinnern uns aber, dass der Dichter 
Vers 2900 gesagt hat: 

E veng^ro oii ii lui eotro a. C, 
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Der Dichter hatte von diesen Hundert erst einige genannt; hier 
nennt er noch mehrere, nnd da man doch wissen muss, wo sich die- 
selben befinden, so musete er wohl sagen, dasa sie an der Beratung 
Karls und seiner Vasallen teilnahmen. Von Wiederaufnahme der Er- 
zählung von der Beratung, wie Stein thal will, kann also gar nicht die 
Rede aeiD. Es ist nur eine sehr ausführliche ErzähluDg, die unser Jahr- 
hundert wohl etwas linkisch und ungeschickt finden mag. 

Doch weiter: ^V. :W62: Karl ist mit diesen Reden nicht zufriedeo, 
und er beruft neue Ratgeber und zwar Geistliche und Gelehrte')* — 
V. 3069: Es kommen die Grafen! und ganz andre Namen als in der 
vorigen Tirade werden genannt*" Wirklich? Uns scheint dies nicht 
so! In der ersten Tirade werden genannt: Guio, coms de Peitieüs, 
Richart de Comborn, Folcon d'Angieus, in der nächsten: Quis de Quia- 
nes, Ricartz und einige Verse darauf Bernartz de Leones. Zweimal 
haben wir Richart, zweimal Guio, allerdinga einmal im Accusativ, das 
andre Mal im Nominativ, aber darum bleiben es doch dieselben Männer 
Wenn nun Steinthal hartnäckig in ,,Guis de Guianes'^ und „Guio coms 
de Peitieus" zwei verschiedene Männer sehen will, so ist dagegen 
nichts zu machen; denn, wird er sagen, Poitou und Guyenne sind zwei 
ganz verschiedene Provinzen, getrennt durch die Saintonge und das 
Angoumois. Wir wissen das auch, und doch bleiben wir bei unsrer 
Behauptung; denn wir können von einem Dichter des Xll. oder XIIL 
Jahrhunderts nicht verlaogen, dass er so genaue geographische Kennt- 
nisse besitzt, wie Steinthal ihm zumutet Er wusste nur, dass jene 
beiden Länder im Westen Frankreichs lagen und nicht weit von ein- 
ander entfernt waren. Vielleicht hat er sie Yerwechselt, oder Guio war 
Herzog beider Länder, und der Dichter legte ihm jedesmal nur eins 
derselben bei; es ist dies doch, nach unsrer Meinung, eine zulässige und 
keineswegs gesuchte Erklärung. Es bliebe hiernach nur noch der unter- 
schied zwischen „Folcon d'Angieus" und ,. Bernartz de Leon es". Bei 
näherer Prüfung sehen wir aber sogleich, dass der Konig die Ein- 
ladungsbriefe zur Beratung nur den 3 oben genannten Grafen Pblcon, 
Guio und Richart geschickt hat; Bernart, der auch daran teilnimmt, 
kann sich möglicherweise schon vorher am Hofe des Kaisers befunden 
haben. Und selbst, wenn man dies nicht gelten läset, so wäre doch 
ein so kleiner Unterschied an sich zu wertlos, um daraus endgültige 
Schlüsse ziehen zu können. 

V. 3087: Der König ruft Peiro de Mon Rabei, der Qirart den 



1) Auch hier hat Steinthal falsch geleseo; er beruft allerdings Geistliche 
Gelehrte, aber — zum Sclireibea der EinladuDgebriefe ! 
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BeschlusB der Rataveräamralung überbringen solL V. 3136 ruft er 
ihn zum zweiten Mal, das ist also überflüssig und widerßpricht sich 
(sagt Stein thal), Wer aber ließt, was dazwischen geBcheben ist^ 
der wird andrer Meinung sein : Nachdem der König dem Peiro den 
Befehl zur Abreise gegeben hat, erhebt sich eine neue Debatte über 
die Abfassung der Botschaft; Peiro muss natürlich warten, bis sie 
beendet ist-, endlich einigt man sich über eine gemäasigtere Art, und 
Karl trägt nun Peiro auf, in dieser Form die Botschaft dem Glrart 
zu überbringen. Was ist denn nun natürlicher, als dass der König zu 
diesem Zweck den Peiro von neuem zu sich ruft! Wahrscheinlich — 
das ist das am nächsten Liegende — hatte dieser sich gesetzt, um das 
Ende der Debatte abzuwarten, oder er hatte sich lo seine Wohnung 
begeben y um sich zur Reise zu rüsten, 

Steinthal sagt nun V, 3143: ,,Peiro bereitet sich zur Reise. Di© 
Kleidung ist kostbar, aber civil; der Sänger will sie nicht beschrei- 
ben. — V. 3151-3154, 3155—3161, 3162 — 3171 drei kurze Tiraden 
beschreiben sie dennoch," Steinthal scheint diese Stelle nur sehr 
flüchtig gelesen zu haben; wir führen sie an; 

Euariß que vis del dia soleilh levat 

A el SOS draps vestit, ve lo s cbausat, 

A la g^uia de FraDsa si conreat 

Que, se ieu o avia traatot comtat, 

Nein o teuriata mia a paubredat 
Nun folgt die Beschreibung seiner kostbaren Kleidung. Jedenfalls 
ist aus den Worten nicht zu ersehen, dass der Dichter die Kleidung 
nicht beschreiben wolle. Er sagt vielmehr : Wenn ich euch alles 
erzählen würde, so würdet ihr wohl sehen, dass Peiro nicht arm war. 
Aber — und das muss man ergänzen, was wohl bei allen Dichtern 
häufig genug vorkommt — um eure Neugier zu stillen, werde ich euch 
doch ein wenig darüber sagen, und nun beschreibt er die Kleidung 
es Ritters. 

Steinthal fShrt fort: „V. 8172: Peiro wird von seinem Vater er* 
mahnt, wie doppelt erzählt wird." Das ist richtig, es ist dies eine 
der gewöhnlichen Wiederholungen! — ^V. 3205: Peiro ist vor dem 
Könige, der ihm die Botschaft aufträgt, ohne dass gesagt wäre, dass 
Peiro zum Könige gegangen ist." Das ist wieder nur zum Teil wahr. 

V, 3172: 

Peires is del mostier cum at orat 

t~ E ac la mcflsa auzida dcL bon abat 

Vec Uli Gautier son pake etc. 
Iso Peiro, der in der Kirche gebetet hatte, will sich zum Konige 
en; das ist ganz unbestreitbar, denn er hat — es ist dies in den 
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vorhergehenden Versen erzählt — für die Reiee die achSnßten Kleider, 
die er besass, angelegt; dann will er sich noch einmal genauer nach 
der zu überbringenden Botschaft erkundigen. Er trifft seinen Vater, 
der ihm Unter Weisungen mancherlei Art giebt. Es folgt die Lobes- 
erhebung Peiros, was die Nachlässigkeit des Dichters entscholdigen 
mag^ nicht gesagt zu haben^ der Ritter habe sich zum Könige begeben^ 
nachdem er seinen Vater verlassen. Sollte das ein Grund sein darin 
einen Widerspruch zu finden? Das ist doch nur eine dem Dichter zu- 
stehende Freiheit, deren wir ja so viele uod schöne finden, z. B. im 
j, Sänger^* von Goethe. ,.Der König trägt ihm nun die Botschaft vor, 
die er auBrichten soll, und sie ist so drohend wie die zuvor verworfene/ 
Nach unsrer Meinung ist dies keineawegs der Fall'). ^Peiro rüstefe. 
sich," Wir können nicht umhin, auch hier die Vermutung auszuspre*^ 
chen, Steinthal finde in diesen Worten einen Widerspruch zu ein 
früheren Stelle des Gedichtes Denn oben spricht er von „civil'' und 
jetzt von j-kriegerisch". Und doch ist die Sache ganz einfach! Nach- 
dem Peiro von Karl zum Boten bestellt ist, legt jener seine kostbar* 
sten Kleider an^ wie es einem Gesandten geziemte. Nachdem er nun 
die Botschaft empfangen, gürtet er sein Schwert um^ nimmt Schild 
und Holm; er macht sich also reisefertig* Vorher hatte er nicht nötig 
im vollen Schmuck der Waffen zu erscheinen j aber jetzt, wo er im 
Begriff ist eich in Feindpsland zu begeben, wappnet er sich; dann be- 
giebt er sich ina Kloi*ter; er findet dort Karl, der ihm seinen Auftrag 
noch einmal einschärft 

3287 Pelres venc au ujostier^ on ac gran gen» 

Del« barofl de Ui terra espessauien* 

D'uQ abat e d^uti comte fan jutgameEi^ 

Lo reis e( fad ee toi de raier argen. 
Man sieht, der eigentliche Zweck der Yersaramlung war ein 
andrer, als der dem Peiro noch einmal den Wortlaut der Botschaft 
ins Gedächtnis zurückzurufen. Auch hierin findet Steinthal eine über- 
flüssige Wiederholung; „Peiro kommt zum Konige und fragt, welche 







1) Ist düfl vielleicht sehr drohend V. 3221? 

Peire, tu far m^iras est ambaissat 

Et diras me Girart d'umilitat, 

Que tne venha dreh far tot de aou grat, 

Que ieu Ihi faraf tat dia sa voliintat, 

E non partira rnaia iiostra amistat. 
üml nun folgen erst DrohuogeTi, die sich verwirkiiclien würden, falls Girart steh 
Wfiff«rii. Sie gehen aber nicht vom Kcinige aus, sondern von der gaozen Ver- 
fiamixtlung 




n 



Botschaft er bringen ßol!e, als wäre sie ihm noch nicht gesagt". Die 
Wiederholung des Auftrags scheint an und für eich nicht so seltsam, 
wol aber ist es wunderbar, dass Peiro selbst fragt, was er Qirart 
metdeo solle. Es ist keineswegs sehr geschickt dargestellt, doch Hast 
»ich die Sache erklären. Der Dichter wollte diese wichtige Stelle sei- 
nen Zuhörern fest einprägen- er brauchte also irgend einen Anlass zur 
Wiederholung; er fand keinen andern als Peiro noch einmal fragen 

I zu lassen, was er heriehIeD solle. Es ist nicht schwer, die Absicht des 
Dichters io betreff dieser Stelle zu erraten: er will die Wichtigkeit 
derselben recht hervorheben; denn ?on der Botschaft und der Antwort 
des Girart hängt die Entwicklung der folgenden Verhältnisse und Er- 
eignisse ab — der Krieg oder der Friede; man musste also zum Ver- 
ständnis des Weiteren diese Stelle wol im Auge behalten 

Nach diesen Auseinandersetzungen werden wir die ironische Frage 
Steinthals: ,,Kann eiu Mensch auf Erden so erzählen?" unbedenklich 
bejahen, allerdings nicht heutzutage, aber wol zur Zeit der Entstehung 
des französischen Epos. 

\ Wir kommen jetzt zu Guessard und Montaiglon, die sich, wie* GueÄsani 

es uns scheint j ebenfalls zu der von Steinthal vertheidigten Theorie twion 
bekennen, doch geben sie keine Gründe an ^). 

Wir gehen daher zu R Meyer über, von dem wir dasselbe sagend i** Meyer 
müssen. In seiner Schrift: pRechcrches surTepop^e fran^vaise", Paris IH67, 

; = Biblioth^que de rßcole des Chartes, 6. s^rie, III, 2H— 63, 304—342, 

! yersueht er den Ursprung des französischen Epos zu finden und kommt 
zu dem Resultat 8, 342, ^tque les plus grandes probabilit^s sont en faveur 
d'une epopee formce directemont d'apr6a une tradition, en certains 

ICÄS presque eontemporaine des faits, en d^autres dejä lointaine; — que 
rhj'poth^se Selon laquelle nos chansons de geste seraient le dövelop- 
pement ou la compilation des ehants lyriquea issus des evenements, 
!' dänuee de tout fondement, ei on suppose ces chanta germaniques, est 
peu vraieemblable, si on les suppose romana."^ 

Indem er diese Theorie auf den Qirart de Rosailho anwendet ^) — 
ond es ist wol zu vermuten, daas Meyer in Betreff der andern Epen 
derselben Ansicht ist — kommt er zu dem Schlusa „que les Jongleurs 
que la beaute de Foeuvre attirait, en firent sans doute de nombreuses 
copies * . . maia il est aise de voir qu^ils eprouvaieut les memea em- 
barraa que nous; et de lä des yariantes considerablea etc." 

tl ) Aliacaiis iu Lee ADcienaPouteade La France, Paria 1870, S. LXVII— LXVIIL 
2) Jahrbuch Hir Roman und Engliache Litter. XI S. 121. 
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Eb scheint utie nicht notig diese unbewiesenea Annabmen zu 
derlegen, und wir verweisen den Leser auf unsere obigen Ausf^hruogei 
Ein anderer Verteidiger der Vanantentheorie ist Pattlin Paria*). 
Er sagt in der Bibliotheque de l'^cole dea Chartes: „On conviendra 
d'ailleurs que^ soub le point de vue d'une composition reguliere, il est 
impoaftible d*approuver et de juetifier le plus grand nombre des repe- 
titions. Ellea sont doubles, triplea, parfois dt^cuples; et lea d^taiU 
eont frequerament en contradiction Tun avec Tautre. Mais on ne doit 
pas oiibüer non plna que lea cbants de geate dtaient r^pandus dans 
toutes Jes provincea de France et qu'on ne les y chantait pas avec le 
meme accent ni dane le meme dialecte. Ces premi^rea traDspositioDS 
donn6rent naiasance u des ehangements plua gravea, Les Jongleurs» 
quand ils se piquaient d'invention, ajoutaient k Toriginal qu'il avait 
appria des circonatancea nouveUes, Leura additiona paraissaient- ellea 
bicn trouv^es, lea copiatea leur donnaient plaee dans Fancien pofem© etc.- 
Um seine Ansicht als die richtige darzutun, führt er ein aus dem Ro- 
landslied gezogenes Beispiel an^j: ^Roland d^sign^ pour condnire Tar- 
ri^re-garde par flon beau-pfere Ganelon temoigne une joie naturelle [?]; 
c'^tait pour lui roccasron de nouveanx exploits. Mais, dans le couplet 
Buivant, voilä que Roland se montre indigne contre son beau-p^re* 
Evidemment un aeul des deux coupleta appartient k la r^daction 
originale*" 

Auch Müller^) spricht sich für die Weglasaung der zweiten Ti- 
rade (Y. 761—7(35) aus. Wir führen des besseren VerstandnisseB we- 
gen hier den ganzen Passus an: 

740 „Seignur barun*«, dist remperere Carle», 

i,Veti2 lea porz e lea destreiz passageSf 

Car me jiig^iez qui iert en reregoarde.** 

Ouenea respunt: nRollanz, eist mieDS fillastre; 

N'avez barun de ai graut vaaaelag©,*' 
745 Quant Tot tj reis, fierement le reguardet, 

Si 11 ad dit: „Vus eatea vifa diablea^ 

El cora vua est entree nsortel rage» 




1 ) Hiatoire litt^raire de la France XXII S. 262-263 ; Maouscrita fran^oia de 
la bibliotheque du roi t III S. 132; Chanaon d'Antioche, Einleitung S. 42—43. 
Eaaai d'un dictionnaire faiatorlque de la langue fran^aiae, Paria VB-il , Einbitutig 
aß; Bibliotheque de TEcole des Chartea 1851, 2. adrie lll , 324, Lee onschans 
de geete, diacoura d'ouverture du coura de langue et de litterature du fnoycn 
4ge au College de France (Revue dea deux mondea 1846, 14). 

2) Müller V. 751. 

3J a. a. 0. S. 70 Anm. zu V, 761=765* 
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E qui serat devant mei en Tanzguarde?* 

Gnenea respimt: ,*Ogiers de Denemarche; 

750 N'avez banin qui roielz de !ni la facet/' Äoi- 

Li cuens Rollanz, quant 11 s'otl jugier^ 

Dune ad paried k lei de cbevalier: 

„Sire parastre^ rault vus dei aveir chier, 

La rereguarde avez aur raei jogieti 
755 N*i perdrat Carles li reis qui France tieot, 

Mieo eÄcießtre^ palefreid ne destrieri 

Nö mal ne mule qu' btim dei et chevalcbier, 

Ne n*i perdrat ne runcin ne sumier, 
Qu€ aa ep^es ne aett aioa eslegiel." 
760 Guene« reapunt: ,,Veir dites, ju V aai bien". Aoi. 

LXl 

(Quant ot Rollanz qu'il iert en rereguarde, 
Mement parlat ä sun parastre : 
„ÄhiJ culverz, raalvaia hum de put aire, 
Culaa II guanz me caist en 1a place, 
765 Cum fiat ä tei li baatuna devant Carle*'. Aoi.) 
LXIL 
JA cuens MoUans en apdet Carlun : 
„Dnnes mei Tarc que vaa ieiioz el puign ; 
Mien eacientre, ne V me reproverunt 
Que il me chieded cum fist k Gueuehin 
770 Voistre guanz destrea» quant regut le basttin.** 
Li umpererea en tint aun cbef enbrnne, 
Bi duiat aa barbe e detoerat aun gernun, 
Ne poet njuer que de aea oilz ne plnrt. 

LXIIL 
Enprt'*8 150 i est Naimes vennz, 
775 Meillur vaasal n^out en la eurt de (ui, 
E diät al rei: „Bieu Tavez entoudut, 
Li cnena Rollanz il eat muH iraacuz, 
La rereguarde eat jugi^e aur lui; 
N*avez barun qui jamaia Ten reniut. 
780 Dunez li Tarc que vus avez teudut, 
81 li truvez qui trrs bien li aint.** 
Li reis li dunet, e Rollanz Pa re^ut 
V. 761 — 765 will also auch Müller gestrichen wissen. Von den 
Gründen, die er S- 70 anfuhrt, ist indese einer und zwar der, auf den 
allein sich P. Paris stützt, zu verwerfen* Roland spricht allerdings in 
ganz anderem Tone ak in der vorhergehenden Tirade, doch ee über- 
wiegt darin nicht der Zorn sondern die bitterste Ironie. Wir müssen, 
um die Worte zu verstehen, una die ganze Sachlage klar machen. 
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Ganelon Bchlägt den tapferen Roland zum Anführer der Nachhut vor, 
weil er wegen seines Mutea und seiner Tüchtigkeit der geeignctete 
dazu ist Wenn nun Roland weisa, dass in der Nachhut die schwersten 
Gefahren zu bestehen sein werden, so kann er nicht zornig sein, viel- 
mehr wird er eich freuen , und dies spricht eich in der ersten Tirade 
751 -7W) aus'). Nun weiss er aber recht gut, daas Ganelon ihm den 
gefährlichsten Posten übertragen wollte, um ihn zu verderben, denn 
ehe jener seine Reise zu Marsilies antrat, hatte er ja offen mit Roland 
gebrochen. Zugleich lag in jenem Vorschlag doch noch mehr: Ganelon 
wollte ihn, so konnte es dem tapferen Recken doch erecheinen, auf 
die Probe stellen, ob er auch willig sei, sich in die Gefahr zu stürzen. 
Die zweite Tirade enthält also keineswegs einen Zornausbruch gegen 
Ganelon aus Furcht vor den Gefahren, in die der Yorschlag seines 
Stiefvaters ihn stürzen musste, sondern ist vielmehr ironisch; Schurke, 
du dachtest sicherlich, ich würde mich weigerti den Befehl über die 
Nachhut zu übernehmen, wie Du selbst tatest, als der Konig Dir die 
Botschaft an den Heidenkönig übertrug. Auf diese Weise allein ist 
die Stelle zu erklären. Doch sprechen noch andere Gründe^) für die 
Unechthoit der ¥.761^760, und wir halten sie daher auch für einge- 
schoben, Uebrigens gewinnen wir durchaus nichts, was den Sinn an- 
betrifft, wenn wir die Verse streichen. Denn — und dies scheint P. 
Paris ganz übersehen zu haben — die folgenden V, 766—770 enthalten 
genau dicBelbc Art der Sprache wie die gestrichenen. Derselbe schein- 
bare Widerspruch besteht also zwischen V. 751—760 und 76B-770. 
Der wahre Widerspruch aber liegt nach unserer Meinung ganz wo an- 
ders. Als nämlich Ganelon zum Befehlshaber der Nachhut Roland vor- 
schlägt, antwortet der Kaiser (Müller 746—748): 

Vus estes vifa diables; 

El cors vus est entröe niortel rage, 

E qtii serat devapt luei en Taiizguarde? 
Die beiden ersten Verse scheinen anzudeuten, dass Karl den 
Plan des Verräters durchschaue, was auch V. 835 

Par Guenelmi serat deatmite France etc. 
zu bestätigen scheint. Hierzu passt ^'aber nicht die Frage im dritten 
Vers, der doch keine andere Deutung zulässt, als dass Roland seiner 
Tapferkeit wegen bei der Vorhut des Heeres nicht zu entbehren ist. 
Man musste nämlich bei der liückkehr durch die Pyrenäen sich mit 



* ) So muse und kann man diese Stelle inlerpretiereDi wenn man den ganzen 
Pasauö^ wie er uns vorliegt, ala unverdorben aonimmt Wir werden spater ver- 
suchen, eine andere Erklärung zu geben. 

») Vgl. Müller S. 70. Vgl. PerschmaDn a. a. 0. S 24 sin 761—765. 
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tapferen noch nicht unterworfenen Gebirgevölkern schlagen, um dem 
Hau[)theere den Durchgang zu bahnen. An eine Verfolgung seiteni 
der Heiden konnte man zunächst aber gar nicht denken, da der eben 
mit ihnen durch Ganelon abgeschloasc-ne Vertrag — von dem beabaich- 
tigten Verrate konnte Karl doch nichts wiesen — hiergegen die Fran- 
ken sicher stellte. 

Nun ist V. 771 - 773 Karl in grosser Trauer, daas sein Neife bei 
der Nachhut bleiben solle, dies stimmt mit V. 746 und 747, die eine 
Ahnung des Verrates Ganelous zu enthalten scheinen, aber nicht mit 
V. 748, nach dem der Kaiser den Roland ja gerade an die gefährlichste 
Stelle setzen will. Es folgt dann die Rede des Naimes, der von 
einem Zorn Rolands spricht. Roland kann aber nicht deshalb zornig 
sein, wie Naimes meinte, weil er den gefährlichsten Posten haben soll, 
dazu ist er zu tafffer. Der nächste Vers aber spricht davon, dass Ro- 
land sich aus seiner Stelle bei der Nachhut nicht verdrängen lassen 
will» Warum nicht? Weil er ©a liebt .^ Gefahren zu bestehen. Auch 
die beiden nächsten Verse zeigen^ dass die Gefahr bei der Nachhut 
gross sein wird, denn warum sollte Karl sonst seinem Neflfen tüchtige 
Helfer suchen? 

Bei 60 argen Widersprüchen scheint ea uns geboten einige Aen- 
derungen im Texte vorzunehmen. Wenden wir uns zunächst zu V, 746 
I —748 und 83o zurück. Wir sagten oben, V, 835 scheint den Argwohn 
zu bestätigen, der sich in V, 746/7 in Betreff eines etwaigen Verrates 
Ganelona ausspricht. Aber es scheint auch eben nur so. Mit Zuhilfe- 
name der Verse 836-840 können wir eine andere Erklärung finden. 

[ 835 Par Guenelun »erat destruite France; 
^^v Enolt m'avint iine avisiuD d'aDgele, 

^^^^^ Qu^entre tuea puinz tue depc^out ma hauste, 

^^^^H Qui ad jugiet Eollant k rereguarde. 

^^^^^K Jo Tai kUfliet en une marche estraoge, 

^^^^P 840 l)eus ! se jo V pert, ja a'eii avrai esüaüge, Aoi, 

I Hiernach ist ea erat der Traum und seine Deutung, die Karl auf 

den Gedanken bringt, dass Ganelon Verrat übe; die Lanze deutet 
Karl auf RoJand, nun zerbricht Ganelon die Lanze, d. h, er stürzt Ro- 
land ins Verderben ; Ganelon endlich hat Roland zum Befehlshaber der 
Kachhut vorgeschlagen, also übt Ganelon Verrat. Diese Deutung des 
Verses 835 macht es uns aber möglich, den ganzen vorhergehenden 
Passus anders aufzufassen ; zunächst V* T46 — 748, Es liegt in den bei- 
den ersten Versen dann kein Verdacht, aondern vielmehr Unwille 
Karls, dass Ganelon seinem tapferen Neffen einen, wie ea schien ^ ao 
leichten Posten ülierw eisen wollte. Fassen wir die Sache so auf, so 




30 



Otto Dietrich 



paest auch V. 748 zu 746/7. Ferner nehmen wir an, es seien in der 
HaiidBchrift einige Verse auegefallen, welche besagten, dass die 
Gefahr bei der Nachhut trotz alles Anscheins dennooh grösser sei, 
als bei der Vorhut, da man sich zurückziehen wolle und also, falls 
die verräteriachen Heiden ihr gegebenes Wort nicht hielten , was ja 
schon einmal geschehen, den Ansturm eines tlberlegeoen Feindes auf 
die Kachhut abzuwehren habe. Ein solcher Wegfall von wenigen 
Versen ist durchaus nicht unmöglich; wir müssen nur annehmen^ dass, 
da in keiner älteren Bearbeitung sich eine Spur von solchen etwa aus* 
gefallenen Versen findet, der Wegfall schon sehr früh eingetreten sei; 
gestehen doch bis jetzt auch alle Gelehrten zu, dass unsre obige Stelle 
gänzlich verdorben ist, und zwar schon in sehr früher Zeit, — Koland 
begreift die Richtigkeit der Worte des Herzogs Naimes und willigt so- 
fort ein, den Befehl über die Nachhut zu Übernehmen. Aber der Kai- 
ser empfindet grossen Schmerz darüber, denn er könnte leicht in den 
drohenden Kämpfen seinen tapferen Neffen verlieren. Doch es ist nicht 
nur die Gefahr, in der sich Roland befinden wird, die ihn so sehr be- 
trübt, denn er selbst wollte ja eben ihn an die gofährlichste Stelle, 
in die Vorhut gesetzt wissen, sondern auch die Trennung von dem 
Helden, der, ohne dass er ihm in der Not zu Hülfe eilen könnte, viel- 
leicht den Tod durch das Schwert der Feinde fände. Jene Verse nun, 
die nach unsrer Meinung ausgefallen aind^ möchten wir zwischen 
V. 778—779 einschieben und die andern Verse folgenderweise stellen: 
737—760, 774—778, dann die einzuschiebenden Verse, 779-781, 
766 770, 782, 771—773, ISS—x. Somit schwinden alle Widersprüche. 
Doch möchten wir noch einige Worte zur Erklärung hinzufügen. 
Naimes redet davon, dass Roland zornig sei, den Befehl über die Nach- 
hut übernehmen zu sollen. Da wir nun die erste Rede Rolands vor 
diese Bemerkung Naimes setzen, so meinen wir, sie sei nicht eine freu- 
dige, sondern eine ironische: Ich dank' Euch tausendmal, Herr Vater, 
sagt er, für Euren liebenswürdigen Rat, und sicherlich würde, wenn 
ich die Nachhut befehligte, der Kaiser nicht einen einzigen Manu ver- 
lieren; aber — und dies ist implicite in den ironischen Worten ent- 
halten ™ für meinen Mut ist dort eigentlich wol nicht der rechte 
Platz ^). Nun aber schildert ihm Naimes die Gefahren, die bei etwai* 



1 ) Roland Bpraeh diese Worte in grossem Unwillen, da er zmiäcbat glauben 
iDusste, Ganelon ziehe seiiieii Mut und seine Tapferkeit in Zweifel und woUe ihm 
deahalb den gefahrlosen Platz in der Nachhut überweisen. Deshalb »pricht 
Naimes von einer zornigen Rede Rolands. 
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ger TreuloBigkoit der Heiden zu bestehen aein würden; Roland sieht 
dies eio , dorchscbaut aber auch zugleich den verrateriBchen Plan des 
Oanelon ihn ins Verdorben zu stürzen, und seine zweite Rede 766—770 
enthält mit Anspielung auf die Feigheit seines Stiefvaters bei der Bot- 
schaft an Marsilies bitteren Spott und Hohn, Auf diese Weise schwin- 
den alle Widersprüche. Aber schon sehr früh muss, was bei der un- 
geheueren Verbreitung des ßolandsliedes übrigens nicht zu verwundern 
ist, die Stelle verdorben sein Der Sänger schrieb sie aus dem Gedächt- 
nisse auf, jedoch nicht correct; spätere Abschreiber wollten bessern 
und verwirrten sie nur noch mehr. Wir sehen dies deutlich aus den 
späteren Bearbeitungen, dem altnordischen Roland und dem Eoman de 
Roncevaux. Bei der grossen Verbreitung der Hage wusste jeder 
schon, dass Rolaod durch den Verrat Ganelona fallen würde; daher 
schlichen sich denn auch allmählich Verse ein, die auf jenen Verrat 
hinw^tesen und Karl denselben ahnen Hessen. Ursprünglich können 
solche Verse unmöglich der Entscheidung^ Roland zum Befehlshaber 
der Nachhut zu bestellen, voraufgegangen sein, denn sonst wäre doch 
Karl, der seinen Neffen zärtlich liebte, nie und nimmer darauf einge- 
gangen ^ ihn mit nur 2(HX)0 Mann einer so ungeheueren Uebermacht 
gegenüber, wie sie die Sarazenen hatten, in Spanien zurückzulassen« 
Wir müssen daher voraussetzen, dass Karl und seine Ratgeber fest 
an die Treue der Heiden glaubten. Nun machte nach unsrer Art der 
Auffassung allerdiogs Naimes auf die Möglichkeit der Verrates seitens 
der Heiden aufmerksam. Einem Angriffe derselben konnte man aber 
dann auch mit 20000 Mann sehr gut begegnen, wenn man erst in den 
Pyrenäen, durch die man doch hindurch musste, eine feste Stellung 
genommen hatte. Dass nun aber auf Ganelons verräterischen Rat die 
Nachhut umgangen und überfallen werden sollte, konnte man wie- 
derum nicht ahnen. So erklärt es sich, dass Karl einwilligt, nur 20000 
Franken bei Rolaod zu rückzulasse o. Durch alle diese Umstände nun 
glauben wir berechtigt zu sein , jene Verse 746/7 so zu interpretieren, 
wie wir es gethan* Wir müssen allerdings zugeben» dass der Ausdruck 
ein ungewöhnlicher und zu starker ist, doch zwingt die ganze Sachlage 
und spätere Entwicklung zu einer derartigen Erklärung; vielleicht sind 
aber auch hier schon früh an die Stelle von Versen, die das Erstaunen 
und eben nur das Erstaunen des Kaisers über den thörichten Vorschlag 
Gaoelons ausdrücken, diejenigen getreten, die uns heute vorliegen, in- 
dem man es schon zu jener Zeit für angebracht hielt» den Kaiser den 
Verdacht ahnen zu lassen. Ira altnordischen Roland tritt dieses noch 
stärker hervor, indem Ganelon den Roland geradezu wegen seiner 
Tüchtigkeit und Kühnheit vorschlägt, hiermit also sich gleichsam selbst 
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verrät! Ebeaso im Roman de Roncevaux LXI V. 1052 und gleich 
darauf der Vers 1055 

Qii] me doit donc mi^s augardes taisanz? 
eine Frage, die doch zeigt (wie Müller 748) dass Karl den Recken 
eigentlich zum Führer der Vorhut haben wolle. 

Doch verwickelt Bich die Sache im Roman de Roncevaux immer 
mehr, und zwar «eigen die folgenden VWae ganz deutlichi dass sowohl 
Roland als Karl und Naimes den Verrat Ganelone durchschaut haben. 
Wir fuhren die Verse an: 

LXIL 

105B Quant Bollaos oit Guene ai desrainier» 

L'aKvre-garde desor lui ei jygier, 
1060 Hettpoiidu a k loi de Chevalier : 

i^Sire parastre, inot vos doi avoir chier. 

NU perdra Clialles qui vaille un »oiil denierp 

Ne tüiir ne miil c'on p^iist chevachier, 

Que a VübpvQ n'el coveigne apaier**. 
1065 üaeuea respont: „bien i poez aidier«** 

LXIIL 

Roll ans ae eline de van t lea piez Challon, 

11 Ten apelle par graut afliecion: 

„Droiz emperere. entendez ma raison. 

Tot öont vendti li douze compeignon. 
1070 Donez-me Tarc, le gani et le bastoD, 

Je vofl plevifi, n© me V provera-ron, 

Qiilci m'eacampe come a fet Guenellon, 

Quant il ala au roi Marsilioa. 

Je vos p levis qn'it a fait traison,*' 
tu? 5 Li emperere en baiasa le inenton, 

Tire sa barbe dant blaue soot U grenoo, 

Pbraot ii done le gant et le baston. 

LXIV. 

Devant le roi vint H dus Neime eataat; 

Blanche ot la barbe, ai ot le potl ferant; 
1060 Meillor va^sal ne moBte eii auferant. 

»Droiz emperere entendcz moo talait: 

Ke creez paa consel de soduiant 

Par cel apostre que qnereut p^'n^ant. 

Tot soQt iraYz, par le men eaciant 
1085 Avez oY qae Guenes va disatit? 

L'ar^re-garde a mise sor Rollant; 

Il est inot fei, crtiel et soduiant; 

Bien conoisiez qu'il a mot fier talaiit^ 
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^^^^^ K*i A FraDCois^ qui sor lui soit alatit. 

^^^^B 1090 Donez-U Tarc, n'i alez plus tarjant, 

^^^^B Maia cotiij^nilez qa^l ait aiuo granf 

^^^^^^ Li rola Ij du De, irez et coru^aut, 

W Li cons la prent, dou euer liez et joiatit, 

i Mit Recht fragt mau sich, wenn alle von dem Verrate Ganclons 

überzeugt sind, warum ergreift man denn nicht grossere Voräichtsmaes- 
regelo, waruni überliess man denn Roland und seine Genossen ßo unbe- 
ßonnener Weise ihrem Schicksalj wo man doch leicht abhelfen konnte? 
Dem Dichtoi' des Boman de Roncevanx scheint übrigens die ganze 
Stelle, wie sie ihm vorlag, ebenso unklar gewesen zu sein, wie uns. 
Er sachte sich deshalb zu helfen. Von einem Zorn Rolands über den 
Vorschlag Ganclons, wie er aus Müller V, 777 hervorgeht, tinden wir 
hier nichts, es wäre auch gerade in diesem Epos wenig angebracht 
gewesen. Denn Roland weiss, wie ans seinen Worten (LXIII V. llHiOj 
hervorgeht, dass er verraten ist; der Gefahr aber dennoch nicht trotzen 
zu wollen^ wäre Feigheit gewesen, und feige durfte Roland doch nicht 
öein, deshalb übernimmt er den Befehl mit frohem Mute {LXIV V. 10113). 
Statt dessen sind Worte des Herzogs Nainies eiagcschobcn, die flieh 
in keiner anderen Bearbeilnng finden. Sollte es da vielleicht möglicli 
ßeio, dass dem Dichter eine für uns verloren gegangene Handschrift 
vorlag, die Worte ähnlichen Inhalts enthielt? Dies würde zu der von 
una weiter oben gemachten Konjektur, daas zwischen Müller 778 und 
779 Worte des Herzogs Naimea einzuschieben seien, die die aus einer ' 
etwaigen Treulosigkeit der Heiden entspringenden Gefahren schilderten, 
ganz gut stimmen. Nur ist hier wieder offen von dem Verrat Ganclons 
gesprochen, der wol ursprünglich durch Naimes angedeutet sein mag 
und nun von dem Nachdichter Aveiter ausgesponnen ist, da ja doch der 
Sachverhalt schon allen bekannt war; er konnte deshalb auch ohne 
Anstoss zu erregen direkt von Oanelons Verrat reden*}. 



1) Vgl über diese ganze Stelle Laurent! us, zur Kritik der Chanaon do 
Euland, Leipzig. Diasert. J876, S* 15 ff., der in vielen Htüeken init uns iilicr- 
eiDstimmt. Eine verkehrte Aufiassung dieser Stelle, auf die er ausdrUckÜüli be< 
xug nimmt, «eigt indeas Bresskai Reell t^akeithiimer aus dem Roland slicdo (Iler- 
rigs Archiv 48, 1871, S. 299): „Zu ihr (der rereguardej gehören, lieis&t auf 
einem besonders gefährlichen Posten gestellt sein^ nnd nur nngcrn eotsclilieflat 
«ich Kart seinea Neffen Roland mit dem Refehl derselben zu betrauen. Huland 
aber als getreuer (leialej Vasall hat auch hier dem Befehl seines Herrn ohne 
Murren Folge zu leisten". Hiergegen ist einzuwenden, dass die reregiiarde doch 
gerade am seltensten der ausgeaetzteate Teil des Ileerea ist, eben nur bei einer 
Verfolgung, die hier für die Franken zunächst gar nicht zu befürchten war« Daas 
Boland „ohne Alurren^ gehorchen milsse, tragt in den Ch^'vrakter des Ilelden 
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Wie wir flaheo erklärt sich Paulin Paris in betreff der Wiederholungen 
für die Variantiker. Doch sagt er Bd. III der manußcrits fran^ois de la 
bibliothfeque du roi S, 132: „Lea r^Spetitions avoient d'ailleurs pour 
but d'exciter oii de rcveiller rattentton des auditeurs." Sollte hierin 
nicht ein kleiner Widerspruch nait seinen frühern Worten liegen? Va- 
rianten — denn für solche erklärt er doch die Wiederholungen — kon* 
nen doch nie den Anspruch darauf machen, die Aufmerksamkeit der 
Zuhörer erwecken zu wollen! Auch muss sich nach diesen Worten des 
französischen Gelehrten der Binn für die Poesie in Frankreich allmäh- 
lich abgestumpft habeUj denn die ursprünglich© Form des Epos kannte 
— nach der Meinung der Variiiotiker — doch keine Wiederholungen; 
da diese nun in späteren Zeiten jenen genannten Zweck haben sollen, 
80 mus9 also vorher der Dichter nicht nötig gehabt haben^ die Zuhore^H 
durch dieses Mittel zu grösserer Aufmerksamkeit aufzufordern, — Ueber^^ 
die Anwendung der Wiederholungen lässt sich Paris so aus: „11 est 
plus naturel de penser qu'ils songeoient uniquement ä se m^nager le 
choix d'un ou de plusieurs de ces formes, suivant le besoin et Vk- 
propoa du moment." Diese Wort© widersprechen eigentlich den oben 
angeführten; ferner mag dies© Theorie wo! auf eine beschränkte An- 
zahl von Wiederholungen passen , aber die überwiegende Menge lässt 
sie nicht zu; denn die letzte Tirade bringt den Gedanken doch erst 
zum völligen Abachluss, und der Zusammenhang des Ganzen erfordert 
alle Wiederholungen. Da wir nun nach einer Erklärung suchen, die 
für alle passt — mit Ausnahme derer, die überflösaig© oder unsinnige 
Interpolationen sind — so können wir uns der Ansicht Paulin Paris in 
keiner Weise anschliessen. 

In letzter Stelle führen wir Edelestand du M6ril auf^) 
sagt: r^Non seulement nous possedotis trois versions differentes com' 
posees dans un Intervalle do bien peu d'annöes; mais la plus ancienn© 
est certainement la reunion iniotelligcnto d© plusieurs autres* Loa 
faits les plus importants y sont rapportes Jusqu'^ trois et quatre fois^ 
et c© n*est point, comm© dans les autres chansons d© geste, nne 
simple rep*jtition des vers qui finiasaient la derniere tirade sans la- 
quell© un auditoir© inattentif aurait perdu 1© fil des ev^nements: c'eatun 
nouveau recitj quelquefois sur la meme rime, qui est aussi complet 
qua le premier et rapporte ©xactement les memes circonstances. 



eA 



etoen Zug hinein y der nicht darin lat; vielmehr will er ja gerade aus freiei 
Stücken den Befehi über die Nachhut übernebiiieti, seitdem er die etwaigen Ge- 
fahren, die derselben droben, kennt, 

1] La Mort de Gario le Loherain, Paris 1846^ S. 14 et passim. 
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Der letzte Satz zeigt deutlich, dasB Eddlestand du M^ril das We- 
Ben der Wiederholungen vollständig verkannt hat^ er hat nirgend seine 
Meinung bewiesen, wir verweisen daher auf das von uub Bchon oben 
Ausgeführte ^). 

111. Vertreter der Meinung, die Wiederholungen in den altfran- 

losischen Chansons de geste seien sowol au» YolkNiledern als auch 

aus Varianten zu erklären. 

Der eiBzige, der diese Äneicht vertritt, ist B ar roi s. Zuerst hatte er Barrob 
die Wiederholungen für eine Eigentümlichkeit des französischen epischen 
BtiU erklärt, was aus seiner Vorrede zu dem Roman de la Chevalerie 
Ogier de Danemarche, Paris 1842, S* L 111 hervorgeht: „Lee öpisodea in- 
t^ressants r^petea en nouvelles assonancee, etaient des eep^ces de bis 
de ter^ patrimoine et röserve des trouv6res lors du euccea : par co moyen 
ils augmentaient leg impreasions de leur auditoire, comme le ferait 
de nos joura tin virtuose en rediaant, avec d© nouve]le8 fioritures ou 
gur un juode diff^rent le paasage applaudi^ 

Doch hat er später eeiue MeiuuDg geändert^): Früher habe er 
geglaubt, die zwei- bis dreimal wiederholten Couplets seien ein Kunst- 
griff der Sänger, welche die Absicht hatten die Zuhörer zu entzücken und 
Ihr dichterisches Genie glänzen zu lassen: „Mieux 6clair6 mainlenant 
nous n'hesitona pas ä proclamer ces prctenduea defectuosit^s comme 
caracteristique certaine de prographie; en effet ces strophes nous trana- 
mettent lea traditions orales dans leur in^vitable diversite; les chautres 
dea differeotes localites peignaient les m^mes faita avec des couleurs 
variees; les episodes importants de la meme chanson ^taient repätea 
par les trouvires iuexp^rimentes en conservant les versiona diasemblables 



1) Koch möge bier Scholle angeführt werden , der die Wiederholungen und 
Widersprüche im Kolandsliede auf Varianten zurückführen wilL Vgl. fleine Ab- 
liAodliing: Zur Kritik des BoIandBliedea in Grobers Zeitschrift für Roman* 
PhiloL IV, 1880, S. 209 u. 212. Was übrigens die Entstehung des Rolandsliedee 
anbetrifft , so apricht er sich in derselben Abhandlung gegen die Annahme aus, 
es sei ein einheitliches Kunstwerk, während er in der Schrift: Die Baligantepi- 
iode, ein Einachub in das Oxforder Rolandslied a. a. 0. I^ 1877, S. 40 es zwei- 
felhaft gelassen hatte ^ ob das Epos von einem Dichter herrühre oder aus ein- 
seinen Gesängen zusammengesetzt sei* Auch Gräsae (Lehrbuch einer Liter ärge- 
tclücbte der berühmtesten Völker des Mittelaltera 111, 1. Die grossen Sagen- 
kreise de« Mittelalters S. 297) äussert stch^ indem er sich auf du M6ril stützt, 
dahin, .dasa der [sie] Chanson de Roland eigentlich aus drei verBchicdeuen 
Bedaktionen desselben Stotfs von den spätem Diaakeuaaten zusammen gestellt ist*". 

2) Elemens carlovingiena linguistiques et Uttörairee, Paris 1846, S. 180. 
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adopi<^es par ieurs compctiteurs ; ceux qiii lea premiere airivirent a 
l'epoque ou la graphie se propageait, lui confiereot ces repetitions orales 
et en firent des veraioua duplex^ triplex etc". 

Er giebt eine lange Äugeinander&etzuog von den Wiederholungen, 
indeoi er sie teils aus den Volksliedera teils aus Varianten herleitet, 
d* h. die Volkslieder wurden noch durch Zusätze, welche die Sänger 
machten, erweitert. Leider gibt Barroia gar keine Gründe an, nur am 
Ende weist er auf den Tod ßauduineta in der Chevalerie Ogier de 
Dancmarche V. 3177 ff. hin* Wir müasen gestehen, dass uos die Be- 
zugcahmö auf dieses Beispiel nicht recht verständlich ist, denn von 
Wiederholungen der Episode, die über diesen Todschlag handelt, ist 
keine Spur zu finden. 



IV. Vertreter der Meinung, die Wiederhol imgeii in den altfrau* 

2(J8isebeii Chansoms de gente »ieien eine Eigentiiniliehkeit der epi- 

scbeu Poesie der Franzosen^), 

i Gruber. Der Erste, von dem wir hier sprechen wollen, möge Grüber 

sein-)^ obgleich er nur zum Teil dieser Klasse unsrer Einteilung zu^ 
gerechnet werden kann. Er hat die Handschriften des Fierabras ein- 
gehend und sorgsam geprüft und ist zu einem Resultat gekommen^ 
wie Ko schwitz in Betreff des Koküdsliedea, doch mit dem Unter- 
schied, dass Grober nna überzeugende Beweise an die Hand giebt. 
Er tiieht in den Wiederholungen, von denen er einige Mal spricht, 
Varianten; doch legt er diesem Wort einen andern Siun unter als die 
Verteidiger dieser Theorie. Diese Wiederholungen sind nicht aus andern 
Epen , die denselben ^toff behandelten, herausgenommen , sondern sio 
sind von einem Dichter gemacht, der eine neue Redaktion des betref- 
fenden Epos anfertigte, also sie sind Interpolationen. B. 56: „Der Nach- 
dichter [des FierabrasJ richtete bei der Ueberarbeitung seinen Blick 
aber nicht auf das Ganze und die Einheit des Gedichtes; er verweilte 
bei dem Einzelnen und daher kam es^ dasa er selbst repetirte 
und variirte, wenn er hessern zn können glaubte; die untergelaufe- 



1) Eb mö|;e uns vergciiiut aein^ bjer die Anaioht zu erwäbneo , welche 
Koßcbwitz, über die LIiansüD du vüjage de Charlemagne ä Jerusalem et a Constaii' 
tioople (Breslauer Diaaertatioii 1875), als erste Tbeae aufateilt: i,Die Wiederhalnn- 
gen in der Cltatisun de Helaod sind als Inlerpolationea aQ£usehen,'^ Wir haben 
üben Bcbon die Beweise des Gegeuteils geLiefert» köuneu hier also die Sache mit 
Stiilsiliweigen übergeben, 

2) Die haudücLiriftlichen üestaltuu^en der chaason de geste Ficrabraa und 
ihre Vorstufen. Leipzig 1869, 
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nen Widcrsprüehe, deren wir mehrere gezeigt haben, haben aber eben 
in dem Vergessen oder Nichtbeachten der ursprünglichen Conception 
ihren natürlichen Grund und sind rein zufällig. — HierauB geht für 
die Chansons de geste überhaupt wenigstens so viel hervor, dasa ße- 
Petitionen und Varianten nichts Ursprüngliches zu sein brau- 
chen, , , , dass sie keine poetische Verzierung sind, , . , daas sie weit 
eher ein mit ihnen ausgestattetes Gedicht als Ueberarbeitung documen- 
tiren, deren Urheber conservativ genug war, das Alte neben seinen 
Zuthaten bestehen zu lassen, als mit den variantenloaen Teilen von 
einem und demselben Dichter stammen^*. Und S, 65: „Wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir den drei Erscheinungen, der Variante^ der 
Kepetition und dem Widerspruche, deren Entstehung auf dem Wege 
der Neubearbeitung wir an der Kedaction y des Fierabras erkannt 
haben, eine allgemeine Bedeutung beilegen und in ihnen Kriterien er- 
kennen, an denen die Orlgioalität oder Nichtorigänalität uns erhaltener 

Chansons de geste überhaupt erprobt werden kann Ein solcher 

Dichter [der selbst wiederholte] müaste es zu einer wahren Virtuosität 
im verwirrten Denken gebracht haben, er müsste mit seiner eigenen 
Erfindung Spott treiben, weno er durch wiederholte Darstellung der- 
selben Sache Früheres anfliebt, oder wenn er Frühergesagtem direct 
widerspricht" 

Diese Ansicht Qröbers ist von der unsrigen durchaus nicht so ver- 
schiedeui wie es wohl scheint; denn er giebt doch zu, dass die Wieder- 
holungen eine Eigentümlichkeit dessen sind, der die Redaktion ge- 
macht hat, also eine Eigentümlichkeit des epischen Stils, nicht zur Zeit 
der Entstehung des Epos, sondern zu der der lledaktion* Es lässt 
»ich nicht viel dagegen sagen. Zunächst scheint es uns allerdings ge- 
wagt, die aus dem Fierabras gewonnenen Resultate auf alle Epen 
übertragen zu wollen; die von uns oben angeführten Beispiele weisen 
doch zu klar auf den ursprünglichen Verfasser. Ferner muss man 
nach der Grober'achen Theorie annehmen, daas die Dichter, die sich 
einer Redaktion des Epos unterzogen, wenigstens ebenso geschickt und 
begabt waren als die ursprünglichen; denn es ist doch nicht so ganz 
leicht sich auf eine so vollkommene Weise den Stil, die Gedanken, die 
Gefühle früherer Jahrhunderte anzueignen; auch müsste man die Zahl 
der Dichter dann wenigstens verdoppeln. Endlich ist das Rolandslied 
aus dem XL Jahrhundert. Wir finden in ihm schon die Wiederholungen. 
Nun hat man in den folgenden Jahrhunderten viele Epen gedichtet; da 
aber jene Eigentümlichkeit bereits im XL Jahrhundert bestand, warum 
aoilten die Dichter des XII* und XIIL Jahrhunderts nicht schon von 
Anfang an interessante Stellen wiederholen? 



Nur ein Gelehrter hat den Versuch gemacht die Ansicht der Va- 

% Qflutier rjautiker mit der unsrigen zu vereinen^ es ist Gautier*): IIa [les 
Jongleurs] out commeticö sans doute par les [les couplete similaires] r^- 
pöter „saus le faire exprta^*; maia, avec cette rapidit^ diotuitiou qui 
caract^rise les comi^diens, ils out compris tout ce que les coupleta fii* 
milairea pouvaient produire d'effeta artiatiquea. Et alora ila out fait 
k desto in co que^ tout d^abord; ila avaieut fait saus y penaer et fort 
involontairement ... * 

Mais, ß'^crient uos contradicteurs, depuis quelle ^poque suppoaez- 
vous que loa laisaea ainai r6p<^täea aont deveiiues un proc^dä artisti« 

que? — Depuia la chanaon de Roland , tout au moins Prenez, 

memo dans le Rolaod, prenez la plupart des coupleta similaires. IIa 
Bont si bien ToeuTro d^un seul et meme pocte, ila soDt ei bieo uue 
oeu?re roulue, qu'en gdneral le eecond couplet compltste le premier 
par renonci^ d'un fait nouveau ou dune idee nouvelle.^ Aus dieaen 
Worten geht so viel hervor, daas Gautter die Wiederholungen in den 
uns noch erhaltenen Chansons de geate als eine Eigentümlichkeit der 
franzöeischen Poesie bezeichnet. Eines Urteils über die Vermutung 
Gautiers von dem Ursprung dieser Eigentümlichkeit, müssen wir uns 
enthalten, da ja diese Frage una hier nichts angeht, unwafarscheinlich 
aber ist jene Vermutung wohl nicht* 
^Tarbd Tarbö spricht von den WiederholuDgen in der Vorrede zum 

Aubery leBourgoing, Reims 1849, Sp 19* Da seine Meinung die una* 
rige ist, begnügen wir una seine Worte anzuführen: yjQuand rauteur 
a Euffiaamment chantd sur une aasonanco, ou quand eile lui fait 
d^faut, il termino cette esp^ce de strophe par quelques vera adrcasös 
k la foule qui Tenvironne pour surexciter son attention ou lui faire 
entrevoir Tavenir. Au debut de la strophe suivante, il reproduit aou- 
vent les raemes penseee, mala sur une autre rime. Ces repetitiona 
forment une sorte do refrain, tour-ä-tour preliminairo et final; ellea 
allongent le pot^me sans rien ajouter k sa clarle Mais elles prouvent 
rantiquitd du texte primitif du roman, en donnant k sa tranalation le 
cachet de la littcraturo au berceau." Dieae Worte sagen also das 
Gegenteil von dem, was Gröber behauptet, und wir stimmen ihnen in 
joder Beziehung bei, denn wie wir am Anfang unsrer Abhandlung 
sahen, nahmen die Dichter der späteren Zeit eine einzige der Wieder- 
holungen oder verschmolzen sie alle in eine, die den Inhalt aller 
wiedergab, 

1) Les ^pop^es frangaises Bd. P, Paria 1878| S. 363 IT, Ver^L ferner: 
Gautier, La Cljansoo de Roiaiid, 7*^ Aditioii, Paris 1880, Introduction p, XV: 
öommes aujourd'hui convaincu etc.* 









r spricht von eeinor Theorie in der „Reyue des denx 
mondes'^ 18G7, Bd, 67 S» 870; Th^oriea nouvelles du poöme epique: 
„Quant un caractfere, quand un sentiraent avait pam frapper l6 public, 
on s'empreflsait de le reproduire. Jaraaia le retonr des memes id6es 
et des memes phrases n'ont öte pousacs plna loin," Und in betreff 
des ßolandsliedea: „Tout y est simple, clair, riägulier. On n'y ren- 
oontre aucun episode inutile.^ etc, (S. 863.) 

Ebenso Geras ez: Hiatoire de la liUt^rature fran^aise^ der nichts 
Ifeues hinzufügt. 

G^Qin's Meinung lernen wir kennen aus der Vorrede seiner Aus- 
gabe des Rolandsliedes, Kapitel V S. LXXXVff., betitelt; M. Fauriel 
efute, — D'oü viennent lea repetitions dans les romana karlovingieDs? 

Mit Reehfc tadelt Genin Fauriel die Chansoo de Roland nicht mit 
hinreichender Aufmerksamkeit bis zum Eade gelesen zu haben ^ nie 
Beinen Verspreehungen nachzukommen und als Entschuldigung zu sa- 
gen: „Seulement ce serait une diacussion minutieuae et compliquee que 
je dois 6carter pour le moment** Aber die Gründe, deren sich Gcuin 
zur Widerlegung Fauriela bedient, sind nicht aehr etichhaUig, z. B. Ce 
copiste I Fauriel hatte gesagt, daae ein „copiste" dieae Wiederholungen 
eingeschoben hatte] aurait donc doublt^ ^ triple sa besogne de gaiete 
de coeur. [Qeuin scheint den Begriff „copiste'* nicht recht zu erfassen J 
Dann: „Sil avait soua les yeux trois redactions du merae ouvrage, 
pourquoi a-t-il choiai de repeter tel detail pref^irablement k tel autre?" 
Wenn er die Theorie Fauriels wohl verstanden hätte, hätte er sich 
sagen können, daas jene drei Redaktionen zum groasen Teil überein- 
stimmen können und nur in den anziehendsten Punkten Varianten bie- 
ten, die der Abachroiber dann, wo er solche fand, hintereinander auf- 
zeichnete: „Enfin, commeot so fait-il que dans ces le^ons doublea et 
triples, provenant d'autant de redactions differentea, il aoit imposaible 
de saisir la moindre difference de style ^ la plus leg^^re nuance?" 
(S. LXXXV f.) Die Antwort geben die Worte Toblers: „Der epische 
Stil ist nur einer." Alle jene Gründe reichen zur Widerlegung ent- 
gegengesetzter Ansichten also nicht aus. 

Seine eigne Ansicht legt er S. XCII dar: „Je vois dans ces repö- 
tiona une forme de Tarfc primitif , laquelle se justifie par la destina* 
tion des poemes qui etait d'etre chantea, et noa d'ßtre Ins" und 8,011: 
j,On ne peut donc en douter : ces riipctitions tifcaient une forme da Fart 
primitif; Fintention en etait double: alles servaient d'abord ä insiater 
ßur une circonstance notable, ensuite ä faire eclater Thabilett^ du verai- 
üeateur; car Ferreur serait grande da croire qua le peupla ait jamais 
6te insensible h ces finesaes de la forme, k ce märite de la difficultö 
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vaiucue dont rappn^ciation aemblerait le prlvilege des artistes,^ Hier- 
mit sind aber keineswegs alle Gründe erschöpft; erst später, bei der 
Besprechung Toblers werden wir den überzeugenden Beweis finden *)• 

Auch Joockbloets Gründe überzeugen nicht ^): ,. Quant h noua, 
nous avons de la peine it nons faire ;\ Tidt^e de cea diaskeuastes, en- 
filant ii plaisir Tune apreö Tautre plusieurs strophea d'autant de rer- 
aiona differentes d'un poerae sana autre but apparent que de delayer 
le texte. An contraire, nos chansons, snrtout celle de la Bataillo 
d' Aleschans, prouvent que les Jongleurs aimaicnt n reproduire a plu- 
Bieurs reprisea, et cela non sculemcüt dans des coupleta consecutifa, 
les seines emouvantes." Jonckbloet versucht seine Ansicht auf nega- 
tive Weise zu beweisen; denn er fährt fort; „ü'ailleurSi ei la supposition 
coDcernant les diaskeuastea etait vraie, il s'en suivrait que les poemes 
oü lea rOpetitiona abondent fuaaont les plus anciens, comme Tadmet 
M. du Mörü." Offen gestanden^ wir verstehen diesen Grund nicht recht, 
denn es ist doch möglich , dasa die Gesänge, welche ein berühmtes 
und überall verbreitetes Ereignis behandeln, später zu einem Gedichte 
vereinigt wurden ala andre weniger bekannte und minder zahlreiche. 
Die Wiederholungen im ersten Fall würden — giebt man die Theorie 
der Volkslieder zu — zahlreicher sein ala im zweiten. Dieser Qrund 
scheint also, uns wenigstens, nichts zu beweisen. 

Sehen wir nun, wie Joückbloet Wolf widerlegt, der gesagt hatte, 
er glaube nicht, daas ein Dichter sich die unnütze Mühe machen würde 
denselben Gedanken mehrmals zu wiederholen, und dasa er bald die 
UnZweckmässigkeit eines solchen Verfahrens einsehen würde* Den er- 
sten Punkt widerlegt er durch die Worte Fauriels ^): „Le mode par le- 



1) Neuerdiuga bat auch Steogcl im Litemtmblatt für germ. u. tom. Philol, 
1880 S. 107 aich diifiir erklärt, ilas Rolandslietl sei „ein auf der Volkssagcs be- 
ruhendes einkeitliches Kunstwerk eines ujit Bewu^ataeia gestaltendeo epischen 
Diditera.'* Sclilieaat man aus dieser Beineikung weiter, so scheiot sich Stengel 
auch für die Annahme zu erklären, die Wiederholuogöu seien uraprtiiigliche Ei- 
genttUnlichkeiten der epischen Poesie der Franzosen, Aueli Otlraann, Die Stellung 
von V* iü der Ucherlicferung des altfrauzösischen RolaiidsliedcH, Marburger Dis- 
sßrtatiün, [S7% spricht sich ähnlich aua S, 16: „Die Wiederholungen im Kolaud 
Bind nicht eine leere capricirte Form, aoudern dienen ateta dem beatimmenden 
Zweck der Steigerung.'* Aus dieseua ürunde will er eine der beiden Tiradea 
Müller 537 — 511), 550— r)C2 atreiehcn, weil sie eben üieh in keiner Weise unter- 
scheiden. Da alle Handschriften indes die Wiederholung haben, so können wir 
darin nur eine der üblichen Wiederholungen erblicken; wir mdchteo sie also bei» 
behalten. 

2) Guillaunie d'Orange, La üaye 1854, Bd. II 194- 

3) Hialolre de la poesie proven^ale III 221. 
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quel lea productions litteraires agissent sur le public auquel elles sont 
destinees, doit avoir quelqiie inftuence sur Icur forrae/^ Daa klingt 
sehr schÖD; an sich bedeuten dieae Worte aber gar oichfe. Wer kennt 
denn den ^raode d'agir sur le public*^? Wenn man ihn kennte, würde 
man mit Leichtigkeit daraus SchlßsBe auf die Wiederholungen ziehen 
können! Den zweiten Teil der Wolfjschen Behauptung widerlegt er so: 
^ Quant k la seconde remarqne, eile tombe devant les exemples de 
savoir- faire dont preeqne toutes les ehansons de geete fourmillent.*^ 
Diese Erklärung iässt keinen Widerspruch zu. 

Ein andrer Vertreter unercr Ansicht ist Wcddigen»). S. 7 ff- ^ ^^^ 
(Disflertation S* 9) spricht er über die Eigentümlichkeit des Kolanda» 
liedes, dass die Anfangsverse vieler Tiradeu in kurzen Worten die fol- 
gende Situation vorweg nehmen oder die vorhergehende rekapituliren. 
Er giebt 8, 11 (Dissertation S. 13) folgende Erklärung davon: „Uno 
composition de Veten due de notre chanson ne se recitait pas de snite 
d*uu bout ;\ rautre, Ausbi le poete a-t-il pris soin lui*mt^me de pr6- 
parer les extraits, et de la vient quo ga et la noua trouvons, tantot 
reflum(^ en quelques vera ce qne nous avons lu plus haut longuement 
d^veloppe, tantOt indiquc, par anticipation, une Situation ou un d^noue- 
ment qui suit."' Wenn wir diese Worte richtig verstehen, so meint 
Weddigen, der Dichter habe sich schon vorher bestimmte AbBchnitte 
festgesetzt, die zum Vortrag kommen Hollten. Hiergegen spricht indea, 
dass jene zusammenfassenden Verse sich bald in kleineren, bald in 
grosseren Zwischenräumen folgen, und doch konnte der Dichter nicht 
vorher wissen , wie viel Zeit er zum Vortrag haben würde. Aber ge- 
setzt, der Dichter brachte immer nur das zum Vortrag, was er eich 
vorher festgesetzt, wie verfuhren dann spätere Hänger mit ihrer Stoff- 
einteilung, wenn die Zeit, die ihnen zu Gebote stand, nicht zu jener 
ersten Einteilung in Absehnitte passte? Wir sehen hierin ebenfalls 
lediglich eine Eigentümlichkeit des epischen Stils, die auf derselben 
Basis ruht, wie jene Wiederholnngcn ganzer Tiraden, und was hierüber 
Weddigen 8. 13 ff. sagt unterschreibea wir^ mit Ausnahme jener Stelle 
von der zornigen Kode Rolands, über die wir oben ausführlicher ge- 
eprochen. Auch er erkennt (S. 21) den wahren Widerspruch ujcht, 



' 



1) Etüde sur la composition de la Chanaün de Ruland im Fmgramiu der 
Grosaherzogliclien Küalecljule I»*of 0, zu Schwerin 1875 — 1876 oder als Dlsaer- 
tatiuDp Rostock 1874. Wenn wir nun auch sachlich mit ihm iu einigen Punkten 
Ubereinßtiuimen, so müssen wir doch hekeunen, dass wir eine Begriiudiing acioer 
verschiedenen Behaiiptimgcn erwartet hätten ; eine aolclie vermissen wir aber 
und ohne dieselbe laast sich doch nichta entscheiden! 
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wenn auch seine ErklSrung der Stelle immer noch richtiger ist als die 

unsrer Gegoer. 

9 G&sim Gaston Paris teilt seine Ansicht mit in der Histoire po^tique 

de Charlemagne, 1865, Anch er sieht in der oben angeführten Stelle 
vom Zorne Rolands gegen seinen Stiefvater zwei Autoren; danach 
wurden wir es dort mit Varianten zn thun haben. Vielleicht ist es uns 
gelungen darzutun, wie dieser, nach unsrer Meinung völlig verdorbene 
Abschnitt zu verbessern sei. Gas ton Paris sagt nun : ^Mais on a par- 
fois vu des variantes k tort, dans de simples rt^pätitions, fort en uaage 
dans notre style öpique. Und 8. 24 versucht er eine Erklärung dieser 
Erscheinung zu geben: j,La rep6tition, comme je Tai deja dit, est fr6- 
quentCj et prodoit aus&i un grand effet Ce n'est paa un artifice vonlu; 
la grandcur de la Situation, la puissance du sentiment subjugueot le 
poSte^ pour ainsi dire; il tourne et retourne son id^e, et pour arriver 
& la rendre completement rexprime de plusieurs mani^res; cela sans 
douto est nai'f, mais d'autant plus frappant: on eent T^motion intö- 
rieure,** Danach würden wir es mit unwillkürlichen Wiederholungen 
2U thun haben. Dieser Behauptung stehen Beispiele entgegen wie die 
Erzählung vom Tode Rolands; denn wenn der Dichter nicht das Be- 
wusetsein hätte, dass er diese Episode dreimal erzählt habe, so w&r- 
den wir wohl nicht den Vers finden: „Les colps KoUant connut en 
treis perruns." 

Uebrigens finden wir auch Situationen, die gar nicht so grossartig 
sind und doch verschiedentlich wiederholt werden; aber diese Stellen 
sind wichtig für die Entwicklung des Gedichtes, wie z. B. die Botschaft 
Peiros an Qirart de Koesilho. Also die Wiederholungen sind keines- 
wegs unwillkürliche, sondern vielmehr wohl beabBichtigte *). Und dea 
Beweis hierzu liefert in der Zeitschrift für Völkerpsychologie und 

10 TobJer Sprachwissenschaft IV, tSG6, S. 159 — 172 Tobler, der überhaupt die 
ganze Frage am eingehendsten und ausführlichsten erörtert hat: ;,Dem 
epischen Sänger liegt nichts daran zu Ende zu kommen; er will an- 
ziehende Begebenheiten hervorheben und macht dies wie noch heut- 
zutage ungeübte Erzähler, indem sie dieselbe Sache mit geringen Ver- 
änderungen und Zuthaten wiederholen." Wer Gelegenheit gehabt hat, 



1) Deraeiben Meinung ist auch Damas Hinard, Poeme du Cid, Paris 1858, 
Introduction S. XXVI u. XXVI!, Indem er nun nach dem heutigen Geschraack 
urteilt, kommt er zu dem folgenden Resultat, S. XXVII: „Dea r^potitions do ce 
genre peuvent avoir leur agrtoent dans un chatit lynque ; ellea no saiiraient con- 
venir ä ia pönale narrative, qui veut udc allere plus franche et plua degagöe, 
et ny produisewt d'autre effet quc de fatigner ou de döconcerter le lecteuj.** 
Heutzutage wohl, aber aucli damab? 
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sich naher mit den Gewohnheiteo des niederen Standes bekannt zu 
machen, wird wiaaen, dass jene Leute es lieben ein© wichtige Neuig- 
keit zu Wiederhollen Malen zu berichten, oft mit denselben WorteUi 
teils nm sie neuhinzukonimenden Personen zu erzählen oder sie mit 
mehr Einzelheiten ihren alten Zuhörern noch einmal Yorzu tragen *]. 

Weiter S. 169: „Aber die völlige UebereiaBtimmiing der einleiten- 
den Zeilen, durch welche die Situation kurz bezeichnet wird und 
an die der Dichter seine Aueführungen knüpft; der Mangel an sach- 
lichen Widersprüchen im Einzelnen, welche ein Sammler zu beseiti- 
gen keinen Anlasa gehabt haben würde, ausser er hätte denn den 
Vortrag aller der übereindtimmenden Tiraden hinter einander im Auge 
gehabt (und wenn der für die Zuhörer nichts Befremdendes hatte, 
warum sollten wir uns denn wundern, dass Ein Dichter bisweilen zu 
diesem Mittel gegriffen hat, um grossere Wirkung zu erzielen?); der 
eigentümliche Umstand, daas in der Regel erst die letzte der einander 
wiederholenden Tiraden die Sache ganz abschliessend darstellt und mit 
dem Folgenden sich leicht verbinden lässt; erklärt sich dies alles gleich 
natürlich bei der Annahme, man habe es hier mit Zusammenstellungen 
von Varianten zu tbun?-* Gewiss nicht! Bei genauer Prüfung der von 
Tobler angeführten Beispiele wird jeder Zweifel verschwinden. Aller- 
dings ist Steinthal dennoch nicht überzeugt und versucht durch ein 



i) yerfa«8er dieser Abhandlung hat gerade hiervon im Sommer des Jahres 
1879 einen achlBgenden Bewein geliabt. Er hatte Gesundheit halber einen Laod- 
aufeüthaU nehmen mUsseD. Auf ciaetu kleinen Ausflug kam er durch das Städt- 
chen Trebbin« liier überraschte Ihn ein Gewitter, und er musste vor dem mit 
Heftigkeit heruoterströmenden Hegen Schutz in einem Gaathause jener Stadt 
«acben. Bald trat jemand ein, welcher erzählte» dasa der Blitz in eine Scheune 
des benachbarten kleinen Dorfes Lowendorf geschlagen, sie in Brand gesetzt 
habe und daas durch den heftigen Sturm schon das halby Dorf brenne. Jedem, 
der eintrat, erzählte er dieselbe Geschichte mit fast genau denselben Worten, 
und diejenigeu, die das Unglück schon von ihm erfahren^ borten aufmerksam zu, 
obgleich sie schon alles wusaten. So ging es wohl 6 bis 7 Mal; endlich erzählte 
er, ohne dasa gerade jemand neu hinzu gekommen war, alles noch einmal mit 
HinzufUgnng kleiner Einzelbeiteni die er vorher vergessen hatte, und er fand sehr 
aufmerksame Zuhörer. 

Ein anderes, vielleicht fasalicheres Beispiel für diejenigen, welche uns den 
Einwurf machen, die alten Dichter seien gebildeter gewesen als jene Leute» wäre 
die Vorstelhing einer Oper. Wohl jeder wird wissen, dass eine melodienreichn 
Arie, wenn sie gut vorgetragen und von den Zuhörern mit Beifall belohnt ist, von 
dem Sänger zwei, ja drei Mal wiederholt wird. Vorauageaetzt nun, der Sänger sei 
aacb der Dichter, so hätten wir nngefähr den Fatl^ den wir bisher besprochen. 
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Beispiel aua dem Girart de RoBsilho ihn zu widerlegen. Wir saheD 
oben, wie es mit diesem Beispiel steht und wie schlecht es gewählt ist 
Aber auch die UnhaUbarkeit der Tobler^schen Beispiele hat er nicht 
nachgewiesen, er geht mit Stillschweigen darüber hinweg. Und doch 
gehört wohl zu einer Widerlegung ein solcher Gang der Beweiafuhrung- 
S. 170: „Schauen wir uns .... nach weiteren Beispielen ♦ . . . 
um, 80 werden wir namentlich Einer Art derselben oft begegnen; sie 
hat das Eigentümliche, dass, nachdem in einer Tirade die Erzählung 
bis zu einem gewissen Punkte fortgeführt ist, wo zwar nicht ein Haupt- 
abschnitt, wohl aber eine kurze Pause schicklich eintritt, die folgende 
Tirade die Fortsetzung bringt, aber erat, nachdem in Kürze die Lage 
der Dinge, von welcher die Fortsetzung ausgeht, noch einmal darge- 
stellt worden ist" Dann folgt ein Beispiel, welches ganz klar zeigt, 
dass diese Wiederholung weder ein kleines Lied für sich noch eine 
Variante sein kann. Alle diese Gründe sind bindend und überzeugend; 
es ist unmöglich sie mit den Gründen zu widerlegen^ die unsre Gegner 
anführen; sie zeigen uns klar, dass die Wiederholungen von dem 
Dichter beabsichtigt sind. Derselben Ansicht sind die beiden letzten 
noch anzuführenden Gelehrten Vit et und Bartsch. Sie bringen nichts ' 
Neues, nur einige Wiederholtingen seien zu streichen: ^non celles^, sagt 
Vitet*), j,qui sont inspircea par une intention poetique, mais cellet. 
qu'on peut attribuer soit aux routines des Jongleurs, seit au desordre 
du manuscrit." Und Bartsch ^): „In allen französischen Chansons de 
geste finden wir bekanntlich nicht selten solche Tiraden, Es bedarf 
keines allzu grossen Scharfsinnes, um hier auf die Vermutung zu kom- 
men, CS sei eine Tirade von einem Bearbeiter hinzugedichtet. Allein 
den philologischen Beweis dafür zu führen, wird denen, die mit dem 
Auswerfen von Tiraden so rasch bei der Hand sind, schwer gelin geo, 
und doch gieht dafür sonst die altfranzosische Sprache durchaus die 
Kriterien an die Hand. Ohne den philologischen Beweis aber halte 
ich die Annahme eingeschobener Tiraden noch nicht für erwiesen." Er 
giebt dann die Gründe, die Tobler anführt und von denen wir oben 
gesprochen, und fahrt fort: „Damit wollen wir das Vorhandensein von 
Interpolationen und Veränderungen nicht leugnen , sondern nur darauf 
aufmerksam machen, dass doch nicht ohne Weiteres jede scheinbare 
Wiederholung, jede Variation, ja selbst nicht jeder Widerspruch zur 
Annahme einer Interpolation berechtigt; denn auch dem mitten in sei- 
nem Gegenstande stehenden Dichter kann es, und vielleicht gerade 



1) Revue des deux mondea 1852, 2i La Chansoa do Roland. 

2) Jahrbuch XI 223. 
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weil er mitten darin steht, begegnen, dass er kleine Ungleichheiten in 
Kebensacheii nicht bemerkt über den Hauptbegebenheiten, die Beine 
Phantasie und sein loteresse in Änapruch nehmen." Zu diesen Wider- 
epruciien würden die geboren, auf die sich Steinthal so sehr stützt, 
z, B. die Auslassung eines Namens. Man könnte also mit gutem Recht 
nur die Wiederholöogen streichen^ deren Widersprüche seh wer wiegend 
und unauflöslich sind, und davon sind nocb die auBzunehmeu, die her- 
vorgehen aus dem jjdesordre du manuscrit**. Damit bleiben nur wenige 
dem Abschreiber oder Sänger zuzuschreibende Wiederholungen, aber es 
giebt solche, wie Gröber ea in betreff des Fierabras gezeigt hat. Doch 
ist dieses nicht das einzige Epos, das einer Redaction unterworfen 
wurde. Wir werden dasselbe für den Ogier de Dauemarche nachwei« 
Ben. Ea gehört dies allerdings eigentlich nicht zu der von uns zu be- 
handelnden Frage« Doch lässt uns der Nachweis einer Ueberarbeitung 
zweier Epen darauf schliessen, dass bei unerklärlichen Widersprüchen 
wohl auch Ueberarbeitung eines Späteren zu veroiuten sein wird. 

Geben wir daher zur Chevalerie Ogier über. Viele Widersprüche 
treffen wir von V. 8G14 an* Zunächst einen: Der Sohn des Kaisers, 
Charlot, der vorher sich immer als tapferen Krieger gezeigt, der nie 
vor einer Gefahr zurückgeschreckt, wird als Feigling dargeatellt, wel- 
cher umgeben von einem grossen Heere nicht wagt sich dem Ogier, 
der doch allein ist, entgegenzustellen. Doch ist dieser Unterschied von 
nicht zu grosser Bedeutung, Deshalb ein andrer: Ogier ist in Castel- 
Fort belagert. Nach langen Leiden beschliesst er seinen Zufluchtsort 
zu verlassen, sieh einen Weg bis zum Zelte des Charlot zu bahnen, 
ihn zu töten und zu versucbeu sich durch die Feinde durchzuschlagen 
und das Weite zu gewinnen. 

Hier nun ergiebt sich die erste Schwierigkeit. V. 8924f», heiestes: 

Li cor de Toat comencent ii corner, 

Les escargaites comencent in crier. 
Also der Kaiser lässt die Festung scharf bewachen ^ um seinen Feind 
an der Flucht während der Nacht zu verhindern, was ganz Datürlieh 
ist, denn seit langen Jahren wütet der Kampf zwischen Karl und sei- 
nem Vasallen j vergeblich hat er bis jetzt versucht des Ogier habhaft 
zu werden. Dennoch gelingt es diesem sich mit seinem Ross Broiefort 
mitten durch die Wachen zu schleichen. Er dringt vor bis zum Zelte 
des Charlot, das von vielen Kriegern bewacht ist, V. 8903: 

Tot iioiement a'alcrcnt haubergier 

Le tref Oillot volrent de pres gaitier; und V* 0913: 

Et eil sollt inil qi reaeargaite ont pris. 
Man vermutet natürlich, dass diese Männer es übernommen^ für 
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die Sicherheit ihres Herrn zu wachen; doch scheint dem nicht ao za 
sein, denn als Ogier sich dem Zelte nähert, liegen sie alle im tiefsten 
Schlafe. Keiner erwacht. Ogier gelangt deshalb ohne UiDdernis bis 
an das Zelt, hebt den Vorhaog hoch und schleudert seiuen Warfspiess 
in eins der dort aufgestellten Betten. Er glaubte ntiti seinea Feind 
getötet zu haben (Charlot hatte sich aber in das andre Bett gelegt, 
so dasB er also nicht getötet wurde ^ was indes Ogier nicht wissen 
konnte) und erhebt ein Freudengeschrei. Jetzt erst erwachen die 
Krieger und stürzen sich auf ihn. Aber Ogier wendet sein Ross, er- 
greift die Flucht und rettet sich ohne Kampf, V, 8991 sagt uns nun 
aber, er sei von alicE Seiten angegriffen worden, es war also ein 
Kampf Eines gegen Tausend, ein Kampf, der wohl einer Beschreibung 
wert gewesen wäre. Doch auch auf diese eigentümlichen Vorgange 
wollen wir uns nicht stützen; wir haben bessere Beweise dafür , dass 
diese ganze Stelle Terdorben ist V. £1064 heisst: 

£t dist [Ogiers] qtj^encor fera le roi dolant, 

Lai et son fil que ü ti'aime uoiant. Dann 9161 

Lui et Bon fil voira le cief coper, 
Bieraus geht hervor, dass Ogier glaubt Charlot lebe noch^ und 
doch hat er jenes BVeudengeschrei ausgestossen V. S973: 

„Callot, mors es; t'ame etiportent malft^!** 
Dann flieht er. Woher weiss er nun^ dass Charlot noch lebtP 
Ferner V. 9104-9106: 

K alles revitit droit k son tref arler; 

Unit le trova derout et depecie: 

Bst6 i ot li bona DauotE Ogiers« 
Hiernach also war Ogier zum Zelt des Kaisers geritten und nicht 
zu dem seines Sohnes! Man konnte nun vielleicht sagen, ,,Kalles^ eei 
ein Schreibfehler statt ^Callos^^^ dem aber widerspricht V, 9107: 

Li enpereres est descendus ä pii^, 
Ferner wissen wir, dass Charlot im Lager blieb ; der Dichter hatte 
also nicht sagen können: 

Revint droit ;\ aon tref arier. 
Vielleicht hat der ursprüngliche Dichter d. h. derjenige, der das 
Epos bis Vers 11859 fortgeführt hat, wo Raimbert anfängt, so erzählt: 
Da Ogier einsah^ er könne sich unmöglich mehr in der Burg halteOp 
beschlosB er zu fliehen; es gelang ihm die ausgestellten Wachen zu 
tauschen und bis zum Zelte des Kaisers vorzudringen. In dem Augen- 
blick, wo er im Begriff ist, seinen Wurfspiesa auf den schlafenden 
Kaiser zu schleudern, wird er von allen Seiten angegriffen. Mit 
^rchterlicher Gewalt schlägt er die ihm entgegenstehenden Feinde zu 
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Boden und ofFnet sich mitten dorch big eine blutige Gasse; ao gewinnfc 
er das Freie und nuu ist er gerettet, denn seinem Rosse Broiefort 
kommt kein andres gleich. 

Darauf hat ein späterer Dichter von dem Seinigen manches hinzu- 
gethan, anderes geatricheo und so den ganzen Passus ¥ÖlUg verdorben. 
Diesem selben Dichter dürften auch die Verae 9132 — 9151 gehören, 
die eine Anspielung auf diese verdorbene Stelle und eine Rede ent* 
halten, in der der Kaiser dem ügier recht giebt. Wir könnten noch 
manchen anderen Widerspruch anführen; doch möge uns hier noch 
einer genügen; wer eich näher darüber unterrichten will, lese was 
Huber (siehe oben) geschrieben hat» Die noch aozuführende Stell© 
— diese hat Huber ebenso wenig erwähnt wie die oben besprochene — ^ 
befindet sich Vers 9694 — 9763. Dieser ganze Passus ßchliesst sich an 
die vorhergehenden Verse ohne jede Verbindung an; man erzählt uns 
darin vieles von dem^ was schon dagewesen ist, vieles ^ was erst ge* 
Bchehen wird* Aber alles ist so verwirrt und — man kann es getrost 
sagen — so abgeschmackt, dass es unmöglich dem uraprunglichen 
Dichter zugeschrieben werden kann» Für diese unsre Behauptung fin- 
den wir den Beweis auch noch in dem folgenden Umstand : Wir haben 
schon oben gesagt, dass der erste Dichter Charlot als Held und fcapfern, 
unerschrockenen Krieger schildert j ferner dass Charlot von V. 8614 an 
als Feigling erscheint. Hierzu passt nun die Stelle 9738 — 40, die in 
jener ganz verdorbenen Stelle stehen: 

Mal gnerredou en ot au darrafDier, 

Cliartos li fe]| qui diex doinst enconbrier. 

Diese Schmähung , diese Verwünschung kann nicht vom ersten 
Dichter stammen, der den iSohn des Kaisers in den Himmel hebt, Sie 
stammt also von einem zweiten Dichter oder einem Abschreiber, dem 
wir auch die Verse 9132 — 9151 und 9ß94 — 9763 zuschreiben mochten. 

Diese AuaführuDgen haben dargethan^ dass die Chevalerie Ogier 
einer Redaktion unterworfen wurde; in betreff des Fierabras hat es 
Gröber nachgewiesen, in betreff des Aiol haben wir schon oben diese 
Bemerkung gemacht Dergleichen konnte natürlich auch für manche 
Wiederholung vorkommen; wo sich also in ihnen Widersprüche finden^ 
Bind sie als Arbeit eines Abschreibers anzusehen. Varianten aber darin 
zu sehen ist unmöglich; denn da die andern Wiederholungen keine 
Varianten sind, also da es keine Varianten giebt, können auch die sich 
widersprechenden Wiederholungen keine solche sein* 

Nun noch einmal unsre Resultate. Wir meinen, dass die Wie* 
derholungen eine Eigentümlichkeit des epischen Stils der Franzosen 
und daas sie vom Dichter beabsichtigt sind. Denn sie finden sich 
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nur an den wichtigsten Stellen, teils um auf ein Ereignis, von dem die 
Entwicklung der Begebenheiteii abhängt, irgend einen Nachdruck zu 
legen, tfils weil diesea Ereignis an flieh sehr tragisch ist, oder der 
Reichtum, die Tapferkeit eines Rittera soll gefeiert werden* Die Wie- 
derholungen dienen dazu eine grössere Aufmerksamkeit seitens der Zu- 
hörer zu erwecken und gerade eben für die wichtigsten Stellen. Sie 
Bind beabsichtigt, denn mehrere Beispiele des Rolandsliedes beweisen 
es; sie sind zu klein, um an und für sich Volkslieder zu bilden; sie 
sind keine Varianten, denn wenn der Sammler oder Sänger sich der- 
selben bedient, um zu gefallen, warum nicht der Dichter selbst? Wenn 
sie das Ergebnis einer Redaction waren, nmsste man eine zwei- bis 
dreifache Anzahl von Dichtern annehmen. Selten kann eine Wieder- 
holung ausgelassen werden, ohne den Sinn zu zerreissen, das Ende 
der einen lässt die folgende voraussetzen, der Anfang der andern die 
vorhergehende. Die Heispiele und die Grunde, die unsre Gegner an- 
führen, beweisen nichts für ihre Meinung, sondern passen vielmehr 
meist zur unsrlgen. 

Bei den Widersprüchen sind mehrere Falle zu unterscheiden: 
1) Kleine Widersprüche, die der Dichter selbst begangen haben kann, 
indem er über der Uauptsache die Nebensache vergass. 

2) a. Widersprüche, die ihren Ursprung haben in der Unordnung 
der Handschriften, wozu wir oben ein Beispiel gefunden zu haben 
glauben (die zornige liedo Rolands gegen Oanclon). 

b. Widersprüche, die durch Interpolationen entstanden. 

Dass die Resultate, zu deuun wir gelangt sind, anfechtbar sind, 
liegt in der Natur der ganzen Sache, da die aufgewoifene Frage eben 
sehr verschiedene Gesichtspunkte zulässt. Der Weg aber, den wir ge- 
wählt, bot uns den Vorteil, jene Frage auf die leichteste und natür- 
lichste Weise zu lösen und manche ünklarkeit zu beseitigen. 

Brandenburg a/U, 
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Der Longobardische Dioskoridee des Marcellus Virgilins* 



Sprengel erwähnt in der Vorrede zu eeiner bekannten Ausgabe 
des Dioskorides S. 818: 

^^Codiees qulbus mm est Marcellus Vergilius in mterpretaiione doc- 
tissima acuiimmaque^ duo ßierunt: graecus alter vettidtus, in bibliotheca 
Medicea^ qutts Florentme esi^ servatiiHy alt er anfü/uissiums, Imigobmdicis 
liUrü scriptusj in quo elegantioris quidem omatm parmn, tanto plm 
vero ßdei veriMisque esse asserü^. 

Die auf dieee Handschrift bezügliche Stelle in der Vorrede des 
Marcellus Virgiliue zu seiner 1518 bei Juntas Erben in Florenz er- 
schienenen üebersetzung lautet: 

^Habuisse nos tarnen eins antiquissimum codicetn Longobardis liieris 
Script Htn antiquitatis egregium ^ et ob id sattem mulfi faciendurn monu- 
mentumi qmd qnafitm quondam Dios. fuertt, inctiUe quidem; sed muUa 
fiele ösiendit^ 

Der Codex latinus 337 der Münchener Hof- Xind Staatsbibliothek, 
diiie Uebersetzung des Dioscorides enthaltend , ist iu dem officielleu 
Kataloge folgendermassen charakterisirt : 

5.57 membranaceus 4** saecuU VIII. 157 foL cum picfuris llteris 
longohardicis scriptm ex bibliotheca Widmestadii, In tegumento adno- 
iavit Widmestadius i f ** 64 & 102 indubie collige hunc codicem fuisse 
Marcelli Virgilii (Dioscüridis interpretis) quem Ä*"*" Cardinalis Capua- 
nus a Salnuccio Sangeminianense dono acceptum mihi in festamento 
rsUquü. 

Der Katalog lässt den folgenden Satz weg: Item foL 32 ubi cum 
A/)c iibro confer comme^tfaria Mmrelli. Eine andere Hand setzt dazu: 
Hmc I. A, Widmesf^dins. und fährt dann fort: Et ego Joannes Ehe- 
bauer pharmacopola Lcfndishiffen^is hunc praesenfein Dloscoridem a or- 
batae proUs Wistmansiadianae curatoribus dono accepi: 25. Novmn- 
bri$ 1557. 

RomjuilMb« Foricliuiigen X. ^ 
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Eine Vergleichung der genannten Blatter mit der Ausgabe des 
Marcellus Virg-ilius, deren man sich in der Tat durch die Autorität 
eines WidmeQötadt überhoben erachten könnte, ergibt, dass nicht dem 
Codex, eondero nur dem Kommentar des gelehrten Florentiner Staats- 
Sekretärs der unzweifelhafte Beweis für die Tatsächlichkeit des frühe- 
ren Besitzes zu entnehmen ist. 

Fol. 64 enthält u. a. folgendes Kapitel: De Ihjdropiperei h^dro- 
piperis nascitur locis humldis. Cui virga est nodosa. In quibus nodiß 
nuscuntur folja qtme nodo inter se veltit gradm hahenU quae folja men- 
tastro smilja sunt: Gustu uiscido sicuT piperis. sed non tale hab& 
odore. culus smnen In ipds uirgis minu^u exit. spismi uebtt botrui* 
semen ejus ctmi folja catapiasmis adibitu duridjm & fumores temporär 
les spart/&. ißores ijmpidai. sicCu & trjtu pro piper misceri potest 
luseelljs miscetur. & cum saliims miscen polest radtx ejus Inuijijs est, 

Virgilius bemerkt in seinem Kommentar zu diesem Kapitel f** 142: 

Vidimus imnen in antiquissimo latino Bios: & qui longobardis litte* 
ris scriptüs sexcentorum annorum uetustutem refert hydro- 
piperis appösitam imaginem diligmdi^ at er mit ea tenipora, pictura 
efßgiatam. In qua descripüoni fmius scripforis omnia conueniunt: cau- 
Hb: genicuU: aiariim concauitates: folia foiiorumqm color. Vnutn in 
fructu discrimen tarnen est Quod enim hie aü in ramulis secundum 
folia nasci & acinosum esse in ea pictura in summiß ramulis est uasculi 
potius quam folliculi aut siliquae Jigura : indicatque in ea claudi semefi 
quod hie cum fructu miscet fructum uasculum : & in eo semen simul ap- 
pellans^ 

In der Tat ist auf der zu diesem Kapitel gehörigen Abbildung 
an der Spitze der Aeste eine vaaenartige Bildung von der Art^ welche 
die botanische TermiDologie glockenförmig nennt, zu sehen, 

Fol. 102 enthält das Kapitel: 

De leucoyon. Omnibus noS^us est sed In flores distandia h 
quia melljnum & album & purpuretmi florem ostendiL sed melljnum 
lorem medicine necessarjus est qid mcCu uel eljxatu fuerjt &c. 

Der Kommentar des Virgilius sagt: 

Detuiit candori multuni in hoc flore antiquitas: Nee leuem splew 
sui gratimn illi habuit una ab eo facta appellatimie trescolores indicans: 
quia in toto hoc uiolarum genere a scrij/türe hoc numerantur et in uno 
exceptü a cunctis passim quotannis uidefitur, Leucoiorum enim no* 
mine in graecis omnes iudicantur uiolae hae quae primae Jlores suos pro- 
ferunt ubi mitior & tepidior ner fuerit ab ft gerne potius: Ybi asperior & 
frigidior podea ubique aut per uer primae noui anni aduentum nun- 
ciantes phiresque non una ramulo tantum sed uno pediculo ßorentes, quae 
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cau^a fuH uf a qiifbusdam pohjpherae inter alkts appellafmxes dicerentur 
id mim ea uox signißmL ßorent hae passim tripUci colore candido luteo 
et purpureo. Qid quarttis deinde ab hoc numeratur caeruhm in uiola~ 
rum genere hoc quod sciam in Ifai/a nuUibi uidetur. Ex eo oborta no- 
bis smpitio est passe in graecis abundare eam uocem : & si in cunctis pa- 
riter Ugatur: is et quem nos habetnus egregiae antiquikäis & ßdei lati- 
num Dio8, longobardis litteris scriptum fres tarnen colores illos notos 
omniMis numerat: qimriiis hie caeruleus iiullus in eo est. Nee nos tarnen 
Uli deferimus ut unum uelimus pro cunctis altis nobis esse: sed accedimt 
rei mäuraeque et suspitioni huic nostrae hoc ueluti teste qualisctmique ille 
est &c, 

DioBCondes zählt in der Tat io qxri (üacb Sprengel) die Farben 
folgendermaBsen auf; ^ ^«^ Xeimoy iartp ij [t^Xti^oi' fj nvayoü^ ij rro^- 
q>tfQOvy cifQi^Txerai 

Der longobardiBehe Dioskoridea der Münchener Staatsbibliothek 
stimmt also in zwei wesentlich en materiellen ünteracheidungspnnkten 
mit dem alten Codex de& M&rcelluB Virgilius überein. Es fehlt nnr 
nocb^ dass Virgilius ihn auch citiert. 

Das Kapitel PKA* de eerasia u e, sHiqua graeca auf fol 32 
lautet: 

Siljqua greca id est Cerafja uirjdes caCostomoca sunt, uentrem 
süluunt. siCce emtomace Inueniuntur. & diuretjCe, strßigunt uetitrem. 
m axime que ex fo Ijis com pon u ntur. guwa ex arbore eamm coUectmn 
cum uino aceepto (ussim toUjL fastjdium prohib&. uessiCe eaumlos strßigjt. 

Aaf f ** 69 der Uebersetzung des Virgilius steht im Kommentar : 

Quod uetustissimus qui apud nos est longobardis litteris scripttts 
latinus Dios. indicat : in quo legitur: maxime quae ex foljis cotnponuntur. 

Der Weg, den der berühmte und merkwürdige Codex von Florenz 
über Wien und Landshut nach München genommen hat, ist in den 
angeführten Aufzeichnungen &eioer einstigen Besitzer klar angegeben. 

Interessant ist der longobardiscbe Dioskorides auch durch seine 
sprachlichen Eigentümlichkeiten ala eelteoee Denkmal des Vulgärlateins. 

Exempel, die in formellem Sinne hervorragendes Interesse erwecken, 
sind: cauculos für caicnlös (^ 5c, nauxia für nausea 6c, extate für aes- 
täte 7d, elisxatura 4c neben elissatura lOc, auxentio für absi/ntkio 10a, 
esctiptica 10c — wenn nicht vielleicht & stq)tica zu lesen ist — da- 
neben eMipticum 14c als Beispiel von Vokalvorschlag vor sibilane cum 
muta, dazu ferner i^spargis 6d, esspecies 7dy istagnato 15d, i^quinu lOi 

Ala Anfänge von Verwischung der Conaonanzen sind decoptum für 
decoctuml^ sHctico für stgptico9^ zu betrachten, als Besonderheit der 
Deklination acra und acrum 27a— 32b mit oleum uefere 14d zu vergleichen. 
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Ale neue heziehungsweiae nicht ciceroniaDische WortbilduDgen sind 
frit/dores llc, 14c, arrorem 35c, zunzalae — venezianisch zanzare 20a, 
pluriora 13b^ prode est 14c, 15cd^ ala Wörter in neuer Bedeutung 
/oco ^ Feuer 7d, coriibm lla^ in Folge einer Verwechslung von avlmva 
mit avl^ angewendet j prae manu in dem Sinne von vorbanden inte- 
resBauL 

Eß ist jedoch nicht bloss unmöglich, sondern unnötig, mehr der-i 
artige Beispiele aufzuzählen, denn dem Lefier des eraten Buchee, welches 
hier abgedruckt wird und dem die andern in den nächsten Heften 
folgen sollen, werden sich dergleichen Falle genug bemerkbar machen,^ 
Ausser dem ist bei irriger Schreibung griechischer Wörter wie ephilen* 
^«CfW für epiiepiic'is lld u. s> w. Insquiroscla für in Sicyonia l2a, amic» 
ybalinnm für mntjgduUnum 16b cindhio für cnidino I6d cyfiycino für ci- 
cino 15d losmlftmi für hyosci/ftmi 16c, ferner orthographischen Permuta- 
iionen wie cum für cibis I4b und offenbaren lap&us calami wie mulieri 
für mulkbri 13c, pensarm für peÄsarm 16d, dispi/mmi für disciplinam 
ibhf mmenh für uenenafis lld pendiodicis tOd, nicht durch eine eigene 
Anmerkung, wie überhaupt bei etymologischen und orthographi- 
■chen Hpeeialitäten der Handschrift höchstens einmal auf den Irrtum 
hingewiesen. Aus dem Griechischen entlehnte Wörter sind nur da er- 
klArt, wo sie im griechischen Dioskorides nach Sprengeis Ausgabe nicht 
vorkommen« 

Uaf erste Blatt der Handschrift fehlt, in dem eraten erhaltenen, 
l^ol. 2 ht oin keilförmiger Rias, welcher durch den zeilengetreuen Ab- 
druck der ersten vier Kolumnen ersichtlich werden wird; — — — 

bndttutct eine fehlende ganze, einen fehlenden Teil einer Zeile. 

AiiMfinrdem sind bei verwischten und daher unlesbaren Wörtern so viel 
Puiiktn goMfHzt als etwa Züge Platz hatten; ist ein grosserer Teil einer 
j5hII*i v«irwiMcht,, eo ist .,, — **. gesetzt. Das Rubrum ist durch fette, 
|fiin)ii<riibeti| die zur Auflösung von Kompendien eingesetzt wurden, 
iluri^li nurniv«chrift gegeben; & und j sind teilweise wegen der Aehn- 
llobliiHt mit den im Texte angewendeten Ligaturen gebraucht. Die 
lliMvItHtalMui II und d haben in der Handschrift gewöhnlich Aehnlichkeit 
Hill *I«*M ZiMnheri der griechischen Kurrentschrift, weshalb diejenige 
ki'iMUi, wiOnho gtvnau der lateinischen Druckschrift entspricht, als die 
iitltfiiuvr gfibniuclito mit gothischer Schrift wiedergegeben wird. Als 
lB<i(i^h««ii tllr uncia ist i, für sonstige Zeichen ist das zunachat ähnliche 

Konrad MofmanOf 
T. M« Auracher, 
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2 a p^' Defilljra. 

PZ' De hedera. 

rir De hebeno. 

PQ' De rosa. 
5 PI De Ijciu. 

PAT De aCacia. 

PBl De amurgja. 

Pir De agnu. 
id est Ijgos. 
10 PL/' De agrjelea. 

PIE* De dagrjdiu jd. laorimu ethi 

opicu. 

P/S' De ydryos. 

PIZ* De oecidos 
15 id e«t galla. 

P/ff' De palma & sem^ ejus. q. 
Inegipto nascitnr. 

P/©' 

FK' De floreB. 

20 Id e^ balaustj. 

PKA* De oerasia id 
siljqua greca. 

PKB' De meleas. jd. mela. 

PKP De mela quidonia. 
2ö PKJ* Demeljmela mela epirotjca 

PKE* De p^sica. quob est pruna. 

PK^' De pira. 

Pi£Z' De pira silbatjoa. 

PKff De agrjfolio id est loto. 
30 PiTd' De mespila. 



PA De uba. P th 

PAA' De cranea. 

P^iS' De coquimela. 

PAP De comarus. 

PAJ' De amigdala amara. 5 

PAE' De amigdala duice. 

P^g De pistacia. 

PAZ' De carea uasiljca. jd. nuCes 

alexandrjnas. 
PAII' De sycamina jd. oelsa. 10 

PAQ' De sycomora. 
PM* De ficu. 

PMA De opu jd. ficu agresti. 
PMB De Ijntru. 

PMP De cinere f 15 

PMJ De pers 
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SNC/P/TEPfSrOLA 
DIOSCHORIDES: 

JultJ nob * • . — 
|J[MjÄnint auC 
tores an 
Itjqui de 

nirtutjb; herbaruin. & 
cofipositionea oleorum. &. 
quam plurjmi luniores sco- 
10. . . — , , Jja arie tmter 
. . . probare tjbi 

— . . . a mea 

— . . , nee 

15 _ _ _ 



20 _ _ _ 



25 



10 



dimittentes etjam metalljCas 
& haromatjCaa speciea* Cra 
thebaa uero prudentissimus 
& andres \) mediCus radicib; 
diuersarwm herbaru?» concisas po 5 
testates & uirtutes pigmco 
tomw colligere potuemnt 
.... auCtorib; ...— *., 
... — .*, quibua & 

mult ^es & nomina 

herbarum potestates pre 
...*—.*. eroot. Ceterj hulus 
* . . — ... patres propeniodam 
,.. — .,. uideotar 

quoru;« ipsa nomiDa Innotj^ja ^5 
omninm sunt modo Jd est baajljtia 

— ^ & 

— — * , , edio 

— — aB asclepiadii 

fuerunt uoluerunt uirtutes 

apecierum pröbatjonesq; leuiter 

demonetrare. quin ex casuum 

proba^joue potuerunt tradere. 

eed calore . , , bentur. bis rap 

25 



20 



— ^~ 




1 
lutj 


tjs uerboBitatem magis qua/;i 
plenam sunt lostructionem conaecu 


— octriaam. prei 
teutes herbarum 


ren 
, cer — 

ier 
uirtutee 


ti quorum ex bis unus certjor 
euforbiuwi boluit aucum esse ca 
mele herbäce. quwe maxime 
loitalja nascitur et andre 








1) Nuf die zwei letzten ßuchsUbeti 
sind deutlich. 
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sernon. Bimilare uoluit hi 
pericbo. aloen e^iam caupsi 
ten dixit Inludea oasci 
Ceteraquae si . . . • . mendaCio 
conacHpsit pecCauit etjam 
iQeonstjtuendia. uel demooa 
trantja uirtutib. & .*. omnib; 
pigmentorum. Noa SLUtem ^) ex prj 
ma etate . . * — . . piditate. 

10 etjam boIuB I . , . . atea mul 
tarum regjonum terraw coiiuimf/s. 
Maxime . . , — ... 

militare exerc ... — . . . culoa 
milidj & ausa ..*—.., nCiaa 

15 , rtudo addid . , , , & poat ex 

.... fitjp6^j . . milj^jae 

— ... studiosae 
. • , diljge , . . — ... laboreiw 
, , . — * . . Ijbros de her- 

S!ü bartUTi statibiiÄ & uirtu . , . 

&coofec^joeea oleoruw ostenderewi. 
atqii^e ab aljie preteriniasa Btjnt 
scribeDdo motmtrarem a me 
Carjssime {rater quare peto te 

25 Qt €Uf/» hos quioque libroB legere 
fueris dignatus. non ad mea 
aerba tantufn eed ad uirtu- 
tes pigmeDtonim uel herbartim 
attendas. hac enim qua conecripai 

10 hac tjbi tradidi noo exopiDite. 
aat fama coguoui. Bed ex 
lec^jone & experimento addidici. 
Nar/i & multarüwi prouiDciaru;/} 
eitu' 

'^ non IgnaruB adteDdena. ma- 
oifeetisBime loatruo secuDdum 
cljmma & genus. & omnia 



conscrjpsiinus. quaruwi uirto^ee 
medicim/e sunt necesaarja. 
& co^iposi^jones. & InuiCtaa 
uirtu tea. qui cum coDfjcere aljq/iob 
medicamm uoluerjs. luspicies. 5 

merjtum uirtutjs pigmmtorum 
& ex * . • , — , * . &m faCia 

confe ... — ... TunC poterja 

CauaaeJBu rcere. preterea 

e^jawi hoc Conuenit nosse ex 10 

qwibw^ 
locis coüigende auut herbae. In 
qulbtis e^jam reponantur tew/porje 
e^jawi oportunitas reqw/renda est 
ut non u^que differaa. quae pro 15 
tempore colljgas. ne aut. 
arjda nimiB. aut loma^ura 
decerpaa. In hie euim coUjgeudia 
na' teMpus aduerterjs poteata- 
tum ßiiaru///, ik uirtutum poaßi- 20 
biljtatea omittunt. Mag* 
na rea eat enim In scire tempuB 
herbarum col]jgeodaru/>/, an 
fiicCo. au humido. au frjgjdo. 
an Caljdo tempore colljgas. II 25 

an ex altis & montuosia locia an 
ex ualljb; ^ campis. an ex locis 
humtdiB aut BicCiorjb; fortjores 
enim sunt herbe que lu campis 
huraidianascuntur. maxime uwibra- 30 
culo quolib& a sole fensatja. nam 
hae Bunt herbe eljgende que non 
ex ueterj radiCe gjgnuntur* etjam 
hoc latere prudentiam tuam non 
deb& quoi aljquant© terre regjo- 35 
num ^) Becundo fetant herbaa quaa 
aut cultura nasci precipiat aut oa- 



3c 



1) Da nur der erste Zug dea N noch 
deatlicb ist, so bleibt Nos autem fast 
ganz EüDJektur* 



1) Daa einzige ^ iat unlösbar^ je* 
doch eine Spur davon vorhaQdei; die 
übrigen Bucbstaben deutlich» 
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tura locorum Inmaturo euom& 
tempore. Nam multss herbaa Boui- 
muB biemis tempore & iores & 
folja uirjdia habentee multe etjam 

5 Inanno ßecuiido fetant flores* nam 
Hui huIuB modi uult habere noti- 
tjajw diljgeoter deb& ecire quo 
tew?pore aemina quo florea* quo 
radiceB, uel Ipsas herbae colligat 

10 Uli Bcias quae tiature sunt, qu^re 
utjlesatq; Inutjleg. uel qae habent 
Inpostura ut facile probea atqwe 
cognoacas. signa etja?« herbaruM 
3d qy^re In plurimta II foljis qiiae In 

lörarja aint demonatro. mukös emm 
error docipit nescientee. Naw ha- 
tum rerum plurjmi scriptores qui 
ocCultate fide hoec scire non po- 
tuemnt errauerunt diCentea ali- 

2t) quid') non habere nee flores nee 
radicee. nee aemen* stcut est ag- 

, gramen, aiit ueciu. 

aut peutafillu. hae nuUo tetnpore 
florea gaudent. oport& et}Q.m hoo 

25 medicum scire. quae herbe, quan- 
to tempore dureut. eüeborj a//?bo 
albus & niger aDoo udo durare 
posBUBt. alja cnim trjennio duraot 
quoruf/i noj/iina stibfc; subleci. ma- 

SOxime quae In durj^ja ud In creta 
nascuntur, Ib est stjcadoa. Came- 
drjon. poljon. broton, seriphon. 
abaenthion. ysopu. & aimilja aupra- 
Borjptja. Jäte herbe pleno aemine 

35 ooiygende eunt quam?/; flores ante- 
quam cadunt legj ofiortet. aemen 
uero earum non siccum exauean- 
dum est eo Ipae herbe delnde 



cum florjb; exsucande sunt lacrj 
mua herbaruwi de nirjdiorjb; || herbia f* 
coUjgendi sunt, radices & eomaa 
radicufjü. ut superjus diximua. ma* 
turjb; herbia tollen de aunt quarum 5 
radieu?/; corja ai exaucare uoluerja. 
lUo tempore oport& fierj. cum 
lam ceperjnt deponere folja. tem- 
pore adactf/e> maxime qui uolerjt 
herbarum radiCea colljgere. & 10 
mundaa locis Biccia easdem deb& 
ponere. & ai non fuerjnt munde *J. 
id est terrae pleno labaode eunt 
& sie reponeode. flores herbarum 
& aemina eamm arcellja uel locu- 15 
IIa Ijgneja redigende s/mf. aut In 
cattja aut In foljia suis, htiec enim 
seroina seruaij Bolent quob si su- 
coe Beruare uoluerja, propter hu- 
mida medicamina. oport& In uitrejsSO 
aut argentejs. aut coruejs uasia re* 
poni, Quodsi ad oculorum medi- 
camina sucos Beruare uoluerjs. 
qnue recipient In confectjone aua. 
picem Vjquideim uel acetum. aut 25 
cedijam In uasis heneJB aut stag- 
nejs facisj 
EXPLICIT. EPL'A DIOSCHO- 

RIDEö, 
JNCIP. UIRTUTES PIQMENTO-30 

RUM CETEKAQÜJE AD HU- 

WS MODI PJ5;i?TINENT RA 

TIONEif. 



tCöfU 



A* De yrjs iltjrjta. 

pijrja illjrjca folja hab& ßilfjo 
t'similja. aed malora & uastjora 
& pinguiora. florea etjam hab& 



j 



1) Di« BtiükatabeD id apurloa im- 

leal^ar. 



2) mun faat unkabar. 



Der Longobardische DioskoridcB dea Marcellaa VirgiliuB» 
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fftiperiorew dioereis colorjb; id est 
alba aut meljoa aut purpurea. aut 
beneta. radicea hab»5c eiib terra 
durjoroB & Incurbas. odore bono 
5 plenas Eae radices colligende. & 
Ijno Inferende. Si sie pendentea^) 
Biccand/ie sunt. Meljorea ^uiem 
quoe machedonica hyrjs aut hillj- 
rjca fuerjt maxime duijor ^ breuior 

10 & colorj rufo & odore boiio eljgeo- 
dae suttt. Guetatv caljdiorquciecuM- 
tunditur sternutaraeiata prodiicit II 
Ijuica etjam albidior est. & gustu 
amarjor« Haec Iriuirtu^e poniiur 

15loco. hf/eccu;// uenefuerjnt^) utre- 
qe^^CabernaB habent. Tanc meljus 
olent Bedoirttite^/i InferjuB habent 
Haec Caljde Bunt nature. i^ lep- 

20tjntjCeD faciunt adtt^s8i//^ Hulnera 
curant. eane asinteran eorum faoile. 
produCit. & purgat colera, etjaw 
cum inulsa. f uij. date purgani. sow- 
nium Inuitant tormina cum aceto 

25 parate ') sedant ueBtjaru:r;aueneniB. 
ocCurrjt BplenetjciB. & contractis. 
& frjgore capitJB cu«/iiino date me- 
deotnr. meostrua prouocant elia- 
xatora earum addtirjtjas mairjciä 

SOfom^nto prosunt Ot remoUjunt, 
aciatjcos clißterecurant fistulaB etjawi 
& Inpen*digjneß*) tunse & ex melle 
coüuria^) facta purgant replent. 



1) Von hier bis zum Ende der 
^Coliunne sind m jeder Zeile ganze 

Förter oder Silben mit Btarkerer Tinte 
oachgefabren, 

2) nefue mit stärker er Tinte nach- 
gefahren. 

^) Pankte sind unter das Wort 
geaetit. 

4) Uater ad sind Punkte. 



& cicatrjcem loducent. Höec col- 
Ijrja facta & peasarji ) more In- 
lecta. secundaB muljerii//i educunt 
adqMiradaB e^jam & duritjas ulerea. 
cocta ut cataplasma Inponontur, 5 
puluer eS'j&m earuw harbani«/ cum 
nielle uulnerjb; Si tibi ossa nuda 
fucrjnt» inpoeitum replent Dolores* 
oapitje, cum oleo roseo & aCeio 
Cataplaema capitj Inposita lebat. 10 
lentjginea & papulas. qiiae Infacie 
naöcuntur cum elleboro albo dup- 
lomisßQ exmelle, Cataplaaraam col- 
Ijgja Inp . . es il purgat peasarjie & 
malaCmatib; & acopis miscentur 15 
ik lüom^iib; calastjciB utjljs eatj 
icon. 



B' 



Beahco- 



rtt. 



coru folja 

^hab& hyrjdi si- 20 

milja Bed atigusta. & radices dis- 
Bitnileg. sed obtortas ^ non rectae. 
8ed geniculatas & nodosas. || & f** 
subalbaß. habent raorsu uiscidas* 
odore Bwaues* sed. meljor est albus, 25 
tt duru. sed Don ueterj. aed fortie, 
utjlji est masime galatjeua. & cal- 
cedonieus, hie apud galataa aapejon 
appellaTi/r. Radix ejw5 hab& 
uirtute/w caljda//«, aqua uerolnqua30 
decoqw/tur. diuretjca eet. ufejlia 
etja?/? pleuretjcifl. ^ toracis. ^ epa- 
tjcis & torminoais. & corrupteljs- 
flpleuetjcia utjljor est. strauguirjcia 
qw/ cuw dolore urjnam faciunt. &35 
ad morßuwi aerpentum efficax ad 
muljeru/// monBtrua perfumfwtuni 



5a 



3) Punkte Bind unter da« Wort 

geaetzt. 
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Sb 



5c 



utjliä. Bucufi e^jam radicis ejus 
oculorum purgat caljgioes miscetur 
e^jam antjdotja. & tynaciäfi 

icon. 



bP Öe meu alaraaDtjc«, 

wnr.eu quod quoi appellat»r ata- 
SOk/tuaD [I tjcu Daecitur Inmacedo- 
nia& Inepauia. similjä est aneto. In- 
foljiB & Inramis. aiaceodeBB doterra 

10 iißq; ad cubitoa duoa radicib; apar- 
Bia & tenerjs. curbiV & longjs. & 
odore suabi. guatu ealjdo lingua 
morde ÜB. lata trj^e eljxat In aqua 
danturln po^jone utjliteradrenuw/ 

15dolore>rt. & adbeasice cauöaw dum 
urjnas prouocat. Btomachi e^jaw 
iufla^jonea & tormina Interaneormw? 
mitjgat & isterjcas. hoc est dolo- 
rewt matrjda curat, attrjöin^) mitj- 

20gat. toracis reumatjsraa cum mclle 
[tnjore electarj dai^um iprodest men- 
strna e^jam peHomeHtnm prouocat. 
etranguirjaB Ini&n^jum cataplasma 
lopodita Buper pectjne reBolb& 

25 ex quo bi pluB bibitu/it fuerjt. ca- 
pitis dolorew commohSi^ 



J* 



ße ([ulffm lüiim. 



/^ uiperu multj erjsCeptronuocant* 

30 ymi^ljiqne et aapala^u//^ sed faläum 

eat. hie au^ew folja hab& Bimilja 

porro. Bed oblonga & ten^e^*>ra. & 



1) Funkte iind uoter das Wort ge- 
setzt. 



dura ascendens deterra eubito ooo. 
semis. haata angulosa aimile lunca. 
asta Incapite üBuiefi generat: ra* 
dices Bub terra habenteB rolundaa. 
ut oljbaa nigraa. Multe c^ cooIunCte 5 
DaBeuntar colore nigro. odorj aüabi. 
guetu Bubamaro. oascitur locia 
aquoais, & Inpratja. hia nobiljor. 
qui grabior ^ durjor *&, gross! or. 
& fragjljor. & asperjor fuerjt odore 10 
pienior uisci^ndine odorj a haben- 
te*«. talja signa qni habuerjt cilj 
cieDBiB aut sjrjatjca autde [ijaolj) 
q/^/cladib^^^ eat na/;/ uirtute;/; hab& 
caljdam. & diaretjcdLni, cauculos*)15 
pelljt. orjs uulnera curat, additur 
^ malagmatjb^ caljdia. & confec- 
^jonib; oleoruwi, dici^ur e^jam & 
India q;aperu. nardi einaile zinzi- 
berj. quoh cum mastjcauerja, cro-20 
ceo colore efFicitM/\ quob cum capU- 
]ja tralectum fuerjt caduot^ 
icon. 



t 



E' De cardaiDoma. 

/fDar^amomu meljor est dearmenia. ^ 
lUi& deco//nnagenis. & debosporu. 
ueoiente. naacitur e^jam Inindia. 
& arabia. sed eljgendum est fragjle 
& plenum Bemine. & clusum. & 
odore suabe. & guatu uiscidu. 30 
& amaru. qiu aliua') est utjljor 
ommum. uirtua e^ia/>i est illj calj* 
da. qui si bibittis^j fuerjt cum 



1) Ein häufig vorkommender Roma* 
Bbmus. Sielie EiDleitnDg. 

2) Kann ebeDBOgut gelesen werden: 
quia hiin. 

3) Sekr häufige KonjugationsforoL, 



Der Longo bardische Dioskorides des Marcethis Virgllius. 
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aqua epelentjois prodest, tossim 
mitjgat Bciatjcos^) curat, paraljtj- 
C08 aanat. serpeotuw? morsib ; oc- 
Curr&. tormina ad sauitai^em per- 
5 duCit. potua animalja uentrjs ex- 
cludit cutnuiDO nefretjcis & diuretj- 
^ cJ8. opitula^ur. II hictusacorpionum. 
uel ommnm serpentu??? salubrjter 
curat datur cum radicß8 aut cum 

lO corja radicu?/j( laurj. obulo udo da- 
tu9. ^. j. lapidea de bessica frjat"*). 
menstrua fumigando deponit cu;« 
aceto trjtus acabiolas hominum sa- 
li at, raisce^ur e^jmn & couft^c^jo- 

15 nes oleoru//^}j 

ICO». 

g' De iiardu iiittiiu. 

ayp^ardi genera duo snuf nnum In- 
St^dicum. aljum sjTJatjcu??/. seönou 

20 qw/a rDflyrja Inuenitur jdeo noraen 
acCepit. sed quitt monte ubi nagci- 
tun pars ejm montjs Inindia por- 
rjgitur. aljqua üutmn pars In eyrja 
Dotatur. sed narbum qmh Inben- 

25 tuw fuerjt. luea parte montja quae 
ayijam reepicit. hjs est qui ^ lebis 
est. & rufue. f| & mukös capilloe in- 

bljga^un habeoa odore auabi equi- 
peij *) habena saporem ßpicaw 
30 breuem* & cum mieeris eam Inore 
hab& ßuabitate cuwi amarjtudine. 
Si diu^jue loore tenea^ur. departe 



2> f«yjfi«cfiafoi'f wie 4 c, 7b; vgl, ste- 
ri€09 f^ütericos 18c und die Anmork* 
2 ZVL 26 fi b. 

4) Spezifische Wonbildtiog. 

1) flir quicjerj = xunilfjov. Ein 
analoger Fall ist auch equitioa = xvtt- 
yof f » 32 c UDd d. 




Indie qui fuerjt angttia appellatur. 
ex flumiuis nomine nunCupatur. 
aiue ex nomine montjs. In quo 
nascitur sine uirtu^e. debjlis est 
eniw aquoauß generans spicaw ob- 5 
hngmti. Ä multuwi spissaw. & ex 
una radiCe multoa ramos generans 
Ineircuitü. & non utjles Inodore. 
Incacumine uero ejf^^dem montis. 
quoh aquaw non Infeatetur utjljor 10 
nascitur odorem lata distenöens 
simiija qwq>ero. & prope syrjaco 
similjs. alia uero appellatur apud 
syroa. samfjrjga, ex nomen loci 
proximi uoCabuIn^ sumens. Spi- 15 
omn habene oblonga subalbidam. 
fruijce haben s malorem. odore noo 
ualbe suabi* quam multj Infuaam 
Inaquam distrahent ut colorem ni- 
mia albuml! careant & fall an t hö[e20 
m^»tes. haec ita agnoscitur q^^ta 
abalba est aut ei Infusa colore- 
mutabit fragjljor Inuenitur & long- 
jor. hfiQQ adulteratur aic, Inhumo 
terjtwr stjbium ä exinde irrjgatwr. 25 
& pondus super ponitwr^ Tunc 
adulterata Intellegjs quia, graiiior 
Ä nigrjor apparÄ. nam & terra & 
lutuw; propier confjrmandaw Inpos- 
turaw radicib ; eji^slnponunt/ utnon 30 
Credatwr Infusa. sed cum Signa au- 
pra scripta uiderja, aut corruptam 
aut Incorruptam cognoscis^ Hdee 
omn^s • caljdam habent uirtu^ei« 
sicCaw & diuretjCat;!. unde & bi- 35 
bitu uentrem constrjngunt fluxu 
matrjcis abstjnent uauxia cum frj- 
gjda aqua pote Inhibeat. Infla^jo- 
nes e^iat« stomachi patrant & re- 
soluunt. epatjcia & hiC^erjüis & 40 
ßenfretjcia lu qua elxata fuerjt 
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aqua matrjcie durj^jas per fom^i- 

^um di8solu&. oadem aqua oculo- 

Tum prurjgjnea aufert & atibmor- 

ISent e3}B.m palpebra. antjdotja 

5 ©i^jaw necessarjö adlungjtMr. quöfo 

trjtfie Inuino & In bitreo M baso se- 

posite ex eo collirji mtrjfl^ura admis- 

citur. 
id icofL 



Cf8 galij- 
celtica. 



10 Z' »e fas- 

€eltjca uero id €4 epica CeltjCa 
:naecit?fr hilljrjco oomen habena 
apudeos aüt n*ec & Insirja naaci- 

15 tur. frutjCes Habens super terraw 
breuos ^ spiaeos. legjtur aciuib; 
CUM radicib ; auia. faaces facientes. 
quoi plena manu tenerj posait 
Ikeo abaljis faaeea gaUjCi appella- 

20twr H(^ec hab4 folja oblonga ä 
00« lata & rufa flore meUjno obore 
ciroa radicem auabe co/^tjüens, aed 
qn/a Inter ipsa alje herbe gimilea 
odore naacuatwr. & cum isdewi col- 

25 Ijgitur ex quib ; cum medicamina 
ooüfjoere uoluerja. passi^) nolj cou- 
tundere. aed purgaa siC carta epar- 
gea In loco humido & super faa» 
«^ aupradictoa Inpones *& isapar- 

SO gJ8. & desuper aqua roraa ut om* 
fi#8 BudeDt, t.^ dimissa uüa die aija 
die cum purgaueria loueniea Intra 
eoabeni faaces folja aIja & r^on di- 
mts longa radicea habeutea aimiljs 
P 7a 35 celtjee || haeo aeparaa & exbona ip- 



sa folja eontundes & terea In uno. 
croBiBcoa^) colIjgJ8 & aeniaa in 
uaao fjctjlj diljgenter clauao, utjlja 
est recen^jor odore suabior. & ra- 
dicib; plenior esse debit uel apia* 5 
sior & non fragjlja. quae si talja 
fuerifc simiijs In uirtute poterit ease. 
airjaCena. est diuretjca prödeat le- 
corosis turaorib; &, hictericis, uel 
raorbo regjo Infla^iones atomachi W 
cufw aqua decop^um In aqua auxen- 
d^ium discu^tt. aplene medete<r, 
uesaice & renib; utjlja. aed mor- 
sib; uenenatJB cum uino data opi- 
tulatrfr. raalagmatjb; e6^iam ealj- 15 
die & unctjonib; miscetur^^ Eat & 
analardu^) celtjca montuosa quoe 
a plurjraia tylatjcia autperjtjs abi- 
rjtjs appelat«r haec nascitur In ci- 
Ijeia aimiljtudinom babena lofoljiaSO 
& inramis Hiringjo. haec spicaa 
breuiorea hab&. & spinosaa radicea 
mitteos Induab ; aut trib ; odore II 
aoabi. nigrioreiw colore»«. asfodillj 
ratiieib ; aimileB haec nee florew 25 
nee aemen hab& sed uirtua eat 
illj Bimilja celtice^ 
icon» 



W De asÄTO. 

saru quem multj spicam agres- 
r^em uocant folia hab& hedere: 
aimilja. tenniora florem Habens 
Inter folja Itixta radicea foljomm 
purpureo eolore. InaimiljtudiDe 
yo6qii/ami aemert« simile hubarum 



i) Von hier bia tnm Schhisao der 
Eolumne kleinore Schri^ 

2) Unter daa Wort sind Funkte ge- 
sellt. 



1) Lie« trocisco9 (r^jflrrirovr). 
ADoierk. i in 13 d. 

2) liea oiia nardm.» 
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habentes radicib; plurjmis. & no- 
dosie & tenerjs. similes agrostia*) 
jdeat gramen, suabi odore uirtutjs 
caljdae c^ gUBtu mordaces, est 

' 5 e^jam diuretjCa ydropicis c^c Bcia- 
^cis prodest. meostrua e^ja?« de- 
poii&. si ex ea ^ uij. cum miilsa 
dederjsit uentrem purgatsic ut elle- 
borum albom. miscetur etjam diuer- 

lOßja oIejB odoratJB. nascitur etjam 
locia umbrosie. & roontuosis. In 
fijgia ud In ponlo & In italjaj 

©' Be fin. 

15 jf%u multj narbum agreatem ap- 
* pellant. nascitur Inpotito, folia 
helleborj eimilja. uel ypposeljnu. 
4 creacens de terra cubito uno. 
aat ampljus. astam leuef?i & mol- 

iH^m faabena Bubpurpurea nodosa. 
florea narciBso eimiles factura, co- 
lore nelutj purpureo. In robore 
digjtj miDorjs. radicea aimileB lunci. 
nel elleborj nigrj, colore rufo. odore 

25grato aeudonarcisBi. uirtute caljda^ 
etja?« diuretjca cuIms elixatura ad 
laterjs dolorem facit menetrua In- 
citat antjdotiB miscetur. qui adul- 
teratnr radicib; oximyrsinis. sed ut 
SOicias utrosq; discernere fu enim 
fragilior eet, & odorj magno oxi- 
miraini nero durjor & ßioe odore 
est 

icon, 

351' Pe nalabafra, \i est f0|}u* 
im^alabatru multj putauoruDtnar- 
™»dti Indicu* ßed est folju sed In 



1) Darcb Raanr aus agresHa. 



odore sunt falßi, nam multa eBape- 

cies siinilj odore spiCaenardi ha- 
bent. Bed est genua folji. auper terra 
extensiß. propeaiueradice. hancher- 
bawj idest folju Aum Indii collegerjnt 5 
Iniseruntlouno& ßiceant extate, ali* 
q/(i e^jaw IpBOB ramos colljguot. 
i^ sio seruant «)c terra cum omnib; 
herbis extate uim earoria') arescit 
& nißi foco herbe arjde fuerjnt per- 10 
U8te, aljo anoo uullaw generant 
herbam, eßt enim utjljue. ut betuß 
noD fiit*) ll&colorjfl aubalbidonigel- f* 8a 
lo mixtum. q//ob cum Inmauu te- 
nuerjö fragjljor non est foljo Inte- 15 
gro Cum Buauitate, odorjatjco. odorj 
diuturno- ^ gustu nardino. & non 
salrto, uirtutem hab<Sc spicenardi. 
öimile est diuretjcum, tumorjb; ocu- 
lorum elixaa Inuino. fome/^to adi-20 
betwr puluer C'jm Inaqua frjgjtum 
oculja sup^rungea. qw^^lt cum mastj- 
cauerjß diu^jua odorem ten& qf^oik 
In ueatjrocntja cumpOBitum fuerjt. 
tjneolaa non p^rmittjt. *ic ue8tjb;25 
üdorem gratum preßtat^ 
hon. 

AI De tum diuersitafes. 

Caaaia Inarabia nascitur. ubi multa 
_^aromata&diuer8ana8cit«r. habt^ 30 
aata grossa cum corjo auo. & folja 
similja piperja. eljgenda est illa 
que fuerjt rufo colore. ßubrn || teo 8b 

similja corallo. ud oblonga i^ [ene. 
& fißtulja plenior. guatu ßubmordax 35 
tum nescio qua calefactjone. odore 
aromatjco plena, <& Inore misaa 

1) ^ caloris, 

2) Unter die letzten vier Worte 
sind Punkte gesetzt 



m^ 
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uloi Bubtraat saporem. taljs a Ci- 
iiib; apjjellatein absalji illa/^^ uoCant 
dafljütje. abalexan^rjuis negotjato- 
res cassia nanCapatur^, Est etjam 
5 altera eubnigella. colore purpureo, 
plena odore minima, suauj maxi ine 
necoasarja est artj niedicine^i 8e- 
Cunda enim est huiC SS^a^J Est 
tertja Caa^ia que appellatur blatos. 

tO suabi odore. & quaw/ui& multe Sc 
alje sint casie' tamen Inanes. & 
lora^joDabiles haben twr. lata eiimi 
meleiia flagjljor est & breuior. onde 
& nomine jirouinCie Cedal appel- 

151atM/'jj Est etjaw eeudoCaeeia lap- 
patjo similJB. qucie aproba^jone 
faciljs esi ^ nee Ingustu öuauiSj^ 
AIja platja sirence Inuenitur. lata 
& mollj Sl lebiB. colore gubalbido. 

20 & scabioHa, & uirtus est ej Caljda, 

8c diuretjCa b| öicCatorja gustu sub* 

mordax. est utjlja adealj^nee ocu- 

loruw malagmatib; necee8[ar]ia. 

" maculas de uultu cum melle trjta 

25 emendat. mcnstrua prouoCat. Cmn 
aqua pota. morsib; uenenatjs oc- 
currjt. turaore enteraneornm bibita 
ßedat renuwi dolore fome/ito eo?j- 
peßcit aubfumigatjone addeacenau. 

30 matrjeis depooit. dupljci pondere 
procinnamomum In antjdotja In trat, 
est uero utjlja In omr^ib; 

ICO». 



Bl 



35 



De cjnDa 

Sita 



fflomi dfuer 



fiimamomi etjam genera multa 
sunt que a ciuib; appellattir 
moaailosl^. meljor est ommb; que 
similjs est caasie. mosstljtj qi^e re- 



cenB fuerjt & nigro colore. & misaa 
In uino solu& ae. mrgulja tenerja 
& lenia. nodis plena. odore II plena 
rutoe. hoec est emm proba^jo 
cinnamomi* si cardamomo similja 5 
ait. que In ore miaßu uiscidum & 
mord&. & reddit eaporem. & aub- 
aalauM cum quodaw calore. culwa 
asta cum fregeris. puluere emittit. 
quaa aatas cum eterra euulserjs 10 
ral^iCea ejfy^^de^^/ fleeuutwr. est e^am 
lata probatjo cinnamomi^ 

Est etjairt alteru?n genus ciooa- 
moTni montanum. tactu asperjor* 
statu breui. & groasior. subrufo 15 
colore (J 

Ter^juOT uero cionamomura ai- 
milja est casaie mosailentjce. aub- 
nigello colore. tactu lenia. & non 
multoB nodoB habens^ Quartum ?0 
geu;/^ est cinnamomi. colore albo. 
tactu mollj Inrobore groasior & g 
fragjljs. <!^ radicib; malorj Esl^H 
etjam qw/ntum gen; odore aimiljs^* 
cassie. colore subrufo. <Jc corjo si- 25 
miljs caasie, asta In se habens 
fortjore radicib; grosaior, similja 
Ijbanotjdi & multaa haatas retjnena 
II murte aimiles & caasie sed doh 
tantum odore pleiium. sed eljgen- 30 
dum est aQ cinoamomum, tale co- 
lore aubalbo. scabiosu?/« & semeo 
habentem. simile piperjs. & lene 
Ijgnuw habentem. culus rabix Inu- 
tjljs est nara est e,9^jam alterum 35 
genufl cinnamomi qui appellatur. 
lotoa. & moto. sed nee uirtute nee 
odore?^f habet, est e^^jam alterum 
genus, quod agrecis appellatur. 
xylo Cinnamomu. Id est Ijgnum 40 
cinnamomu radicem habens malo- 
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rem. cum asfjs nod[o8]i9. eimileCiO' 
namoml. Älnodore non suabi. quew 
dicunt aljqui meljorew esBe cinna- 
momo. uirtuä est aufem omuis 
5 cinnamonio. caljda. & diuretjCa, 
malaCtjCa. leptjntjca*) dige8tj[bijya. 
pota cum aqua gecundae muljerum 
excladit & meostrua pröuoCaL 
meljus his rebus supradictju opitu- 

10 latur 81 murre fuerjt mixta. benena- 
tjsmoröib; II oCCurrit. uel beueno 
poto.coDtralt. callj^Deö üCulorum 
extergjt. cum melle trita. niaCulas 
uel lentjgjnes uultjbus purgat. tUB- 

15 6i#f »edat. catarrou znitjgat. Idro- 
picis tuedetur; neufretjcia & dysu- 
re^cis utjliter datux; mtBeetur etjarn 
confec^jooibus. odoratjs, iS; In om- 
nib; utjljor Inuenitur. quaw ei uo- 

20luerJ8 seruare. biC seruabiA. teres 
pulber^} uino mixto & coUjgja eum. 
& eiCca In umbra. est e^jam al- 
tenim gen; cioDamomi. quem aljqui 
seudo einnamomum uoCaut uieu 

25 boDO. hastas habcns groBsiores. 
odore & uirtute Inferjor^ 
ican, 

IT Di^aoio ma II 

Ä momii frutex est eimilis botruo. 

30 ^^fe'Incircultu culu8ljb& arborja uaa- 
citur* flores habens. öimile leucolo. 
Id est/ lufoljia btjooiae similjsg 
£ljgeDdum est Mitem biG. cum qui 
colore galbanej hab&. & Ijgrniw 

35 parpercum. odore suabi nascente 
loarmeBtja. & Inmedia prouinCia. 



J) AugeDBcbeinlich in der Absicht 
etngeaeUt^ das im griechiscbeu Texte 
«päter folgende XimvvH wiedenEugebün. 

2} VgL pulutr 4d, 8a, 10c, 



hiB loCis optjmum nascitur. quia 
CawpCBtrja & huraida loca «urit^ 
Mal rem haben t & uirjdem & tac- 
tiim moUjs ßaporer«, & odorem orj- 
ganihabeoB^ Pontjcu/// uero rufuw 5 
est Sl non loogura. ä, fragjle eet 
ik. botruia & eeraine plenum odorj 
&tjCtjco hiC eljgendum est. siC re- 
ceiiB ^ albuB. uirgas purpureas 
habentei» & fipaDsum^) & semine 10 
plenuw^ Botruis öimile»i. & pon- 
deroaura tt Inodore aiiabis. eine 
aljquo Bitu. quod mastjcatu IJngua 
conmordÄ, uno Colore habens oo- 
ouarjo. uirtua ejw.K caljda (Je siCca 15 
eättjttjCa preatat aomnu/// tumores 
e^jam cataphiBmia admistum sedat Id 

lCtjb/f5 scorpionuf/i cum ocimo tri- 
tum. & ut cataplasma Inpoaitum 
oCcurrjt^ Ex aqua, ejua oCulj tu- 20 
mentes foti relebantur, tumorjb, 
uisceruM ubt/e pasae conmistum, 
& ut cataplasma Inpositum aedat ^ 
Muljebrja feminaruj// fumento con- 
pescit. hulue calda pota nefretjcL 25 
bei fiepatjci», sed&podagrjcis prod- 
est, diuersia atnmiacetur antjdotia. 
&mirJ8&uarji8 odorjb; grate misce- 
tur^ hf/ec adulteratur mC^ Multj 
coli igen t herba quöe appellatur 30 
amomis aimiljs lofiorjb^ amomi 
Birie aemine. & ai odore est habens 
Bimile orjgano. eljgendum est au- 
tew talea (\ui de una radice plu- 
rjmoa hab4 ramos^ 35 

icmi. II 

U* De costB 

foatum utjlem arabiCum eljgen- P lÄa 
dum efit album & lebe & odore 



1) ^ expansum. 
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plurjmo BecunduB eat IndicuB. qui 
groeeior oat ä niger. & leuior ut 
ferula, tertjuwi Byrjatjcuw pondere 
grauior. color euiilseo ^), odore 
5 stjptjco utjljs est e^jam reccne al- 
uus & plenior. & ex toto durus & 
siCcoB sine aljqua pertUBura. Btjp- 
tjco & mordaCe eapore Inuenitur. 
uirtus est ej caljda & diuretjea. 

lOmenstrua prouocat. (& sarjis^) ad- 
lunCtuB Id est dolore matrjcis mitj- 
gat morsib; benenatis uibitus £ii. 
opitulatur, cum uino & auxen^jo 
dolorem atomaChi & Infla^joneB- 

15 & toraCis uitja conpescit uentr^wA 
Btjmulat uiDO datus lumbrjCeB lataa 
deponit. cum aqua potus. oleo cow- 
mixtua frjea^joni ad hibitus torpen- 
tea frjgore calefaCit^i Eadem unC- 
10b 20 tjoD© & paraly II tjcoB Curat nielle 
mixtuB maCulaa iDfaCie Tiatas de- 
tergjt. malagmatjb; & antjdotjs 
Beceasarje miscetur hiC adulterj ") 
poteßt ^/elenio admisto. aed faCiljs 

25 nob/.*f est lotellectu^ hiC nam ele- 
Diuj*! nee odore costj hab&. niBi 
exeo sumpserit nee sapore mor- 
daCe. & tenuiores radices hab&^ 
icon. 

30 IE' De j!iqi#/iia. id est iniei* 

Siquinu iiascitur e^ja^m lüpartjb; 
Ijbie & Inarabia & lD[n]abatea il 
lubabilonia. sedljbie nuga eat. nam 
arabicum & bdbiloDicuin eljgendum 
35 est. maxime rufum & noo uetuB, 



1) Lies eolore uusjieo = buxeo, 

2) ^tiQi plur. aaQttt eine Nilpßanze. 

3) VereiDielt ateheude KoEJugatioES- 
form. 



culiis apica partjb; separata edt/ 

roseum Habens odorer/i qua cum 
coDfrjcuerJB manib; la^jua Iae& 
odore. quod cum mastjeauerjs mor- 
dax & caljduB || Beotjtur. uirtua ej 5 
caljda & diuretjea extjptjca & lep- 
tjnica*}. & digeetjbiija menstrua 
pröuoCat. uentoaitate co?froou&. 
Caput grauat. puluer fioris Ißtjus* 
EmoptoiCia^) prodest dolorem ato- 10 
maChi & pulmonis & lecoris & re- 
^iim aubueuit aQtjdotja nii^cetur. 
hulua radix atjptjca e$i uade sto- 
raaCho reumalnfestato datur, bulus 
elJBsatura matrjcja dolorjb ; fomento 15 
subuenit({ 

icom 



IS' 



De calamo aramatien. 



i 



€alamuB arouiatjcus Dasei tur Iniii* 
dla utjljs eat aut^m eolore rufo 20 
Eodis apiBdis fragjija aranea pleEus. 
aacendenB cubituiw unum aut ara- 
pljus Bubalbida. atjCtjCo sapore II 
seotjtur Si uiBcido. uirtua est ej 
diuretjCa Cui ai miseuerjö semeti 25 
graminiB & semen appii. simul 
deeoxerJB fer potu datu« cum aqua 
Caljda^ Adlutorjum ydropiCi» & 
nefretjciß & diuretjCia prestat. 
menstrua prouoCat. tussis fumo 30 
&}m compescitur admixta reaina 
terbentjna. quod fumo per Inüdu* 



1) = ItnrvvTtxfji über extiptica B. 
die Einleitung. 

2) — «tfiontvtxoti; Später kommt 
auch die äcbreibung emptoicus nicbt 
aelten 7or. 




Der LoDgobardiscbe Dloskorides des MarcelluB VlrgiliuB 
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'blu*) adhoa^) * coHjgjtur. aqua de 

[eljxatura IpsiuB muJjerjbus fomento 

iBubbenit«^ Miecetur e^jam & ma- 

lagmatjbus & omtüb; odorib; bonis^j 

5 icon. 



tZ' 



De balsarau. 



Salsamii arbor est eimiljs Ijcii & 
IneodeiB statu aut piraCantee. 
folja hab& rute similjs & aubalba. II 
10 fiores non eadueoB nascitur Inludea 
Boluwmodo cortjb^); uel loCis hu- 
midis est enim tenera ^ asprjor & 
obloDga. haec est loommb; utjlia 
que faCiljus secarj potest^ 
15 ieon, 

IH' De opobalsamu. 

J^pobabamu quod appellatur la- 
^B^'CrimusestqH/iaCrjiuuB dieb; ca- 
nicularjb; colligjtur. ungulia ferrejs 

20 deöcissura arborjsauprascrjpteqiiod 
taxn paruia loCis naacitur ut uix 
urceos sex aut Septem per aDnuoi 
colljgatun quo In loCo pretjo hab& 
In Ijbra una argentj Ijbras duas^ 

25 Qui lacrjiüuö rocens noo uetus est 
eljgendus odore for^jure. non sub- 
aCido« guetu suauis.' <&. mordax. 
& BtjptjCus, quL diuerBe adultera- 
tur sie. miscetur ej oleuw therebin- 

30 thiou. &oleo || lentjscinu. & qui|jrjnu 
aut balaniau. aut metapiu aut me\. 



1 ) Putikte sind unter das Wort ge- 
setzt, offenbar von der gleichen Band 
wie das * am Rande. 

2) Lies aä oe. 

3) S. die ElDleitUDg. 



autCerotarju * myrainu^) autCi- 
prjnu Ijquidu pröba^jo ejus taljs 
est panno laneo exinde stjllasg 
Quem pannum cum laberja facil- 
Ijme exi<ic nuUam facieES maCula. 5 
nam si adulteratus fuerjt haec pro- 
ba^jo minime Inueeirj potestj 
Item alja proba^jo aqu^^e cum stjl- 
latus fuerjt miscetur Ita ut non 
pareat. sed adulfceratus spargjLurlO 
Ruper aqua», uelut olej guttas. & 
si Infinito tempore seruatus fuerjt 
exterminatuFfT Multj e^jaw errant 
dicendo ut aquae stjUatuw dicant 
perjre. aut su^sum aflceudere & 15 
spargere i 



tcon. 



De carpolhiläami. 

liakamu II 



& I)JO- 



<^||j^ilobalsamum utjijs est recens 20 
WOTi& tenerus colore subpurpureo. 
pk*iiow odorj bono. similew opübal- 
eaini odurewi. cum euw* fregerjs 
reddet. & ejus seinen si fregerjs 
talem niittjt odorewi. sed eljgendum 25 
eet qui uirg^/// habuerjt longam & 
rufam ^ plenam & graue//;. In 
gustu mordens Ijnguam. & calorem 
orj preatans. semeü ej^^*? ab aljq/ab^ 
adulteratur siC. ammiscunt'^j ej 30 
semen hyperiCi. quod (quod) In- 
tellegas siC quod hypericu^y/ est 
malus & baCuum & eine aljqua 



1 ) Punkte Bind unter das Wort ge- 
setzt UBd ein Buchstabe zwischen s und 
t radiert, 

2) Vgl. Anmerk 1 zu 34 c* 

5 
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üirtute. & gustu ßimile piperj^ 
Nam opobalsamu uirtus caljdisfiiDia 
est hydroCollurja awmixta Caljgj- 
Heß oCuloru/// purgat, frjgdores ma- 

StrjCi« mitjgat. cerothie roReja inixta 
secundas muljerum deponit. & abor- 
tum prouocat unCtjoni additue, fri- 
gora mitjgat, uulnera sordida pur- 
gat 6ftt eni^Ti cum uibitue fuerjt. || 
! 1 d 10 diuretjcum. & peptjcnnL aneljtuw ee- 
dat uiuentjbwK aComtnm Qmn laCte 
datus medetür^i Morsib; uenenis 
subuenit^ malaumatjb \) ; ^atithido- 
tJB utjljter miscetur. maxima uirtus 

15 est ej. secunda In Bemine. teHja 
uero In Ijgno, utjljs eet etja?» ee- 
men ©jue i Potus pleuretjcis. & peri- 
pleumonicis. ephileDtjcie, t^8[t'o|tD- 
matieiB & tortoiBnicis^). & tormi- 

20nib; & dyeure. & roorsib^ beoena- 
tjs. «& ad Diuljebrja onui/a ^er fuiui- 
gatjooe p/-ode eet^j Et eljxatura 
eju» fomento caueas matrjCiB mi- 
tjgat uirtuB est ^uiem xilobalsamo 

25 minus a semine baisami. culua e!j- 
xatura uiuita digestjoneB & tormina 
& morBiö benenatJB oCcurrjtg üri* 
nam prouoCat uulnera Capitja mix- 
tu»i cum myrjw. & puluere?« faC- 

30 tum curat & fraCraenta ossis excu- 
tjt. miscetur etjam confeci9jonibu8 
oleoruwg II 



f^ IJa 



tcon. 




1) Wichtige» BeiBpiel für die Per- 
mutation You u und g. 

2) =^ orthopnoicis ; andere and teil- 
weise riebtigere Schreibungen 14 b und 
33 &. 



K* De aKpalatrn 

sphalatrum multj aerjö seep- 
trüo ^) autspagnuwuoCaberuDL 
syrj etjaiH diaxylon uocauerunt. fru- , 
tex est enim Ijgni, apinosi nascitur 5i 
a.ntem Insquiroscla. & aput rodos. i 
quem cum emerjat pimentarj mii- | 
Cent confec^jones oleorum^ Est 
Autem Ijgno breui. qui cum oon- | 
buBtuafuerjt. purpureum aut coCCi- lOl 
neum reddet colorem. BUabi pleous 
odoreduruB gustu amarisBimuB,; Est 
alteruw genus asphalnj colore albo 
sine odore. nullam habena uirtutem. 
nullj necessaijum. uirtua est au/em läi 
superjor. raljda. Btjptjca. quod cum ; 
uino fuerjt eljxatum. uulnerjb; oris I 
medetur. II & adputredlnes natura 
cura. tt fomento uulnerjb; prodeeL , 
penstirjÜB additum muljebrja depo*2ff 
nit Guiua eljxatura uentre?» con- 
strjn^t. aqua vjm aiuita Infla^jo- 
Des & durjtjas eoopeacitj 

ICO«, 



KA* 



De brjoD. 



25 



m 



rjon raultj aplaCnon uoCaue- 
ruEt. uijlis au^em Inuenittir 
In arborecedrja. ut populj. aut ar- 
dioi ^J. bis meljor est de montjb; 
cmdtBj SecunduB est autem Ijciua. 30 
eljgenduB est au^^m aluus. & odoij 
bono plenus. niger uero Inutjljs 
Inuenitur. aluo uirtiis eBt stjptjca, | 
culus elixatura fomento causat ' 
matrjCiB opitulatun miscetur cod- 3S{ 



1) f* 5 c erisCeptron; in beiden 
Fällen bat Dioskoridea i^v0iffitiint{^)or. 

2) Lies druini -^ ^Qvivmv, 



Der Longobardf flehe Dioskondea doe Marcel (us Virgilitifl 



67 



fec^joBibua oleorum, & caljdis 
unC^^Jonib; [| auguetur aCopis* «& 
tjmiamatjbuB^ 



tcon. 



bEB" 



De a^alaes 

M galacoQ IJgnu est In india uel 
•^^arabine aimiljß ^jnepero. odorj 
suani & stjptjco plenus. guBhi 
amaru. corjurn habens sirntte corjo 

colore uarjo culus <?Ijxatura fetore 
odorja conpescitj Odore In fumi- 
gatjonem* aurjs habeue ex radicib; 
ejas Cj. pota atoma hL laxitudioem 
reparat, laterje dolorem & epafrjcia 

5 conpescit. diain terjcia et torraino^tia 
uiuita pro dest^ 

icon. II 

De caftD* 

afton. multj oaCafton uoCant, 
K) »^ihis etjam de India uenit. cor- 

jum aiinile aycamini. fumiga^jonib? 

odoratja. & diueraia odorjb; mis- 

eetur^ Aqua ejus fomento adiuita. 

constriCv^jonew matrjCis resoluit. 
Kfotua e^jam ejws deorsum suppo- 

aitua. Qt euperjua medetur^ 




€ 



KJ' 



De caDfAiiio 



CaoCamn etjat». lacrjtDUS eat 
aniorja arabit/e mtirme aimilie, 
gusto bromoßo hoC maxime ymie- 
matjb; aramiacetur rourra & sto- 
raCi ammixturea ^) gra^jua fumi- 



1> Lies mixtum, Uebrigena ist am 
Schlaaa« dea Wortea eine Hasur. 



gat uirtua est ej leptjntjCa. eulus 
fuEDiga^jo piDgoea homioes aiCcio- 
rea faCit üiuitum e^jam poodere 
obulorum trjum cum aqua auoxill 
melljM. ßimiljter cauaae aae. ^) 5 PlSa 

prodeat eplenetjcia. & aamatjois 
id eat aneloaia, & ephileetjcie utjle 
eat, meoatrua prouocat. caljgiDea 
oCuloruw purgat. Ot cicatrjcea uinu 
elixatu putredini gjngjbaruni & 10 
dolorj deD^ju7/i quod utjljua Dicbil 

Blti 

icon. 

KE' Dp qiilfi. 

#\,uifi confec^jonea aromatja do- 1^5 
^*nuf« d^i. huoC Inusuw babent 
egjptjoruwi aaCerdotea. miacetur 
eJ^jam antjdotja^ Batur e^jam as- 
maticia In po^^jonem. culua con- 
fec^jonea diueree sunt unde iWrnn 20 
optjrnnin esae scias, qm clperuw* 
aCcipit uncia una. & arceutidie 
UDcia una. k ube paaee Ijb', iij. 
reaine ljb\ uiij. calarau II aromatjcu. 1$ b 
ljb\ij. aquinuaothuB ljb\ ij, aapa- 25 
latu Ijb*. ij. myrro aroCljte % x.ij. 
uinu bonu § viiij. mellja boni Ijb*. 
iij. que sunt tundenda. tuadea. & 
que terenda* cum yino terea. & 
maaaa Ipaa dimitte digerere die 30 
una. & mel cocb apiasu & admiscea 
masse, & reponea uaao fiCijIjj 
icon, 

Kc* De tnm 

jRocua etjam utjljs eat nedicine 



€ 



usu. corjcio sed reeena & co- "^^ 
lore utjljs, modice aubalbus & ob- 

1) Nach dieaeni Worte eine Rasur. 
2j :^ aupraacriptae» sonst auch SS^'e, 
5* 



tf^ 



6« 



Kcmrad Hofnaann — T. M- A uracher 
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longiiö non fragjija & plenus. eulua 
taCtua Iofic& man; <S: non habeng 
Bitu odore uiBcidn. qui bi lata non 
habiierjt sigoa/ ueterjs eat. aut 
5 Infusua;^ Secnudum est croCum ex 
monte oljmpo Ijcie & ex eaCiuitato|| 
ex qiiirjnea & ex Centorjnu locum 
siciljae. I om?tea p reter corjciuw 
lasse uirtutea aiint ssd bucu abun- 

lOdante. aed maxinie Infecture ne- 
ceaaarji In italja aljqui Inficient ex 
Ipsia quod multo pretjo aendant 
faCient & aö leuia oiedicamina^ 
Corjcius auletn adulteratur eiC, 

lötuaa crocomagma aut spuma ar- 
gentj. aut moljpdÄena, & pro pon- 
dere & adultera^jone coCta mie- 
centur. proua^jo ej?;^ talja est 
ponderatus & puluere plenua est 

20 aapor© dulcorato ^) uirtus eat croCo 
d i ge B tj u i 1 j s . ^m al aCt j c a & s tj pt j ca 
& diuretjca ^ refrjger joaa. qui tmn 
dulcore uiuitua digestjonem pre- 
atat^j Reuma oCulonim auperjl ^) 

25 unCtua eompeectt* lacte rauljerj mix- 
tuag Miacetur etjatn po^jonib; In- 
teraniorum caiaplasmatjbua necea- 
aarje mlacetur. matrjct tt ano utj- 
Ijö. uenerew atjraulat. ttimores 

30 hiCni aacrj super InunCtus eedat II 

ISd do^^rom aureus mitjgat. dicunt 

eum uiuitu £ iij, benenosuw es&e 

iit faCiljus teratur deb& Inaole 

Imponi. & cum aiCcauerjt remobaa 

35 Inuwibra. Ot uiuo ad dito teres. & 
ßi eol protempore non est.' In teato 



euw calefaCis^; Radix ejns bibita 

diuretjca aentjtur^ 
icon, 

KZ* Dp er§ comagma 

€roconiagniafit speciea decrocinu. 5 
miru exprease & confecte aro- 
matjb ; utjlje exi&. ä trociaci \) fiunt 
latj. eat etjam Ipaius utjlje odor 
propemodu/// raurrae similis. ä 
grauis Si niger color est, ej sine 10 
Ijgnu cum quib; Ijquatus fuerjt 
lenis ^) & flubaniarjdiat & croceua 
exit* & orj appljcitus deotes In- 
fielt. & Ijnguam diutjua^ Sed Ole 
eat utjljor qui de sirja nenerjt 15 
uirtUB eat ej stjptjeus, purgans ca- 
Ijgänes oculorum. est e^^jawi II diure- 
tjca, caljda & peptjca & prope 
Bimilem habens uirtutem croci. & 
quia maxime uirtute croci hab^^. 
confec^jo Ipea maximam partem 
croci <j 2( 

icon, 

KR* De helcnia. id eat innuU 

plenium multj Blofitum^) uocaut. 

^laljqui persicum, & medicum & 
orestjnL & nectarjani. cljeoniu;?! 25 
dicunt- alji uero natu autflommum 
uocant* folja habeoa flommo an- 
gußto Bimitja & moDja. iSi oblonga. 
non crescens In alto ae auper ter- 
ram late diatenditur. radix ej In- 30 
gena & odorabilja est. & rufa. & 
uiacida guatu non suabi^ Prutex 
ej aimllje Ijljo montuOBia & um- 



1) Unter l ein Punkt gesetzt 

2) Nach I eine Easur, vielleicht tat 
superinunctus (wie unten) äu lesen. 



1) Vgl. f * 7a und Änm. * zu f« 36 a. 

2) Liea leuis, 

3) Daa ß Ist an muUj angebän^. 



Der Loogobardiscbe Dioskoridea des Marcel lue TirgiUas 



braBtfi nascittir locis^), . umidiB. 
radix ejus e&tate uersa-) Riccatur, 
b aqii«oeljxa || turelpeiog, urjoam prö- 
voCat, menötruislmperat eolutjone, 
5 radix eju» contusa mellj addito. ut 
haecleetarjum tussim sedaL et 
ortopnicoB curat uioröibus benena- 
tJ8 medetur. uirtuö est ej caljda. 
folja uero ejus tuaa. Cataplasmatj- 

lÜbufi addita. sciatjcos eaoat. mnltj 
uero eadeiw folja siCca eale ad- 
dito. & dulcore ciuis procurant pro 
stomachi salubritate. quae quibem 
cum Bale siCcaoda sit. ut ex cap- 

15 pare ciui fierj aolcnt Crateas 
et) am perjb& aegjptum habere al- 
tBtnm heleniuw herba est, babens 
uirgam unum cubitu/« habentee 
longjtudioem eed terra eporeptas^). 

2i>herpilj similes. folja ut lentjcula. 
ged plurjorait longjora. circa eas- 
dem uirguUaa radices miooree, ä 
uirjdiorea Insoljditatem dig;]tj m\- 
norjs. quamm superjor pars gros- 

25 sior est adfmuw deducta Inteniii- 

c täte & corio nigro II que marjtjrais 

& BiCciorjbus locis nascitur. mor- 

sib; uenenatis radix ejm uiuita 

medetur (5 

icon, 

30 KQ* Becofllec Ijoups oleammiii/f. 
^%teu;// uarjis confec^jonib; iS: 
V^mediciufm quem maxirae gro- 
mialem neceasarjum est. & nouum 

!) Auf dieses Wort folgt eine zwi- 
Beben zwei Punkten stehende Rasur. 

2) Die ersten drei Buchstaben stehen 
über einer Rasur, 

3) lies terrae porreetas (oder pro- 
repUu für prorepentts). 



& oboratum* bis etjam tfe mero ^) 
mi&cetur. & etomaCho utjlia. qw/a 
maxima eBtjptjcu?« est, Inhore re- 
tentum reuraa gjngjbaru?^? ^ den- 
^juwj conpescit & stidorew egrotia 5 
unguendo retjriit, pinguicr'-*) & 
uetere coTifeci9;^jonibuQ calastjcia 
miöcetur^^ ¥M Ruiem omwem oleum 
caljdum tfe malaCtjcum. & a frjg- 
dore Corpora seruat. uentrem mol- ^^ 
Ijt mixtus confee It ^joRib; uiflcidis. "^ 
uirtutes earii?>/ extjuguit, datur 
etjam per potuw congraiii ueneni 
relaCfanduw ^). frequenter awimix- 
tus suCu tysane cotula nua uen- 15 
trem mol Ijt poto datuB torminib; 
prf)de*) eat cu?/if ruta decoCtos 
lumbrjceB extjoguit. quod pogani- 
num oleum eljaterj addituw hileoB-'') 
curat, oleum f^wtetn uetere uirtutem 20 
hab& caljda/« & diapboretjca. Ca- 
IJgjnea oeuloruw oleuw/ InunCtaa 
purgantur. si oleum uetua premanu 
Don fuerjt/ quölemcu/ique habuerja 
coCes quam diu iDmellja craasitu- 25 
dioe redigatur^j Haec coCtua uir- 
tua ej talJ8 e&t^ Oleu oleaBtrjon 
Id est de agrja elea, atjptjca uir- 
tua est utjlJB doloris capiljs ik cum 
non fuerjt oleum roaeum uterja 30 
oleastrjüo. sudorem egrja abatjn&. 
capillJB cadentjb; satjatu euCcurrjt. 
tjnioBia tt uIceroBiß medetur. quod 



Sprengel l S. 43. 

2) Am Ende des Wortes eineRaaur. 

3) Lies cum grau* ueneno reiacian- 
dum ( vomtmhtm ). 

4) S> Einleitung. 

5) fiXio^ Darmgicht 



?0 



Koorad Hofmann — T. M, Auracber 



81 assidue hoC quis utatur tarde 
caneaeit^ 



De olfo n] 



bando. 



icon* II 

ff^ 15 a 5 J| Iba^/fr e^jawi oleum gubaluo 
^^Coloro. non ampljus abannuale 
quoi initfeenduß eat uaso fiCtjlj ore 
patuto Cotjlas centum, & poneu- 
duö est Jn sole. & freqaeoter agj- 

iOtB^ndum deferula^}, cotjdie mouea 
& refundendüin est d*i alto/ ut agj- 
tandi frequen^ja leuet spuma* 
oCtauo uero die lnfundes fenu- 
greei ^ ij. In aqua Caljda. & cum 

15 motljerjt/ addea oleiiw? euprascrip- 
tum, admiecea etjam dede'^) pi- 
tttine pin^uiore mioutjs partjbus 
conCisa ^ij, dk bic dimittjs aljie 
oCto diebuB cfe sie Iterum mouen* 

20dufl eBt iL' Bi aluato fuerjt/ mitt(t 
nmo fiCtjlj uino lotnm ueterj. eub 
quo uaBO mel]jlotu>// äternendu//? 
eut, 2 xij. Bimiyter subBternenda. est 
©i hirJH illyrica. equo pondere etjaw 

5^''> ad Bole reuoCandus ^) est oC totjens 
faOiL quamdiu exaluatus fuerjt^ 
Est altera compoBi^jo aimilJB su- 
prasorjpto. Inuaso aeneo stagnato 
ore patulo mittenduw eBt oleum 

30 gremialei^j airaile?// auprascrjpto Ij- 

IS b braß II centum. d^ aque Ijb'. IS. coque 

leuiter de ag^jtandum est d' cum 

uuUJerJt uic*) deponendum eat ik 



i) Zwischen u und i ein l radiert. 
2j Ui*i taedae. 

S) In dergleichen Bedeutung kommt 
f$uücar€ auch f* 30c zweimal vor, 
4) Zwilchen t und c ein Buchstabe 



Infrjgandum tfe ferulla ag^^tandnm 
cui ^terom admiaces aqur/m, Sl Ite- 
rum uulljat. d^ seeuodum diBpljnam 

SSa' conficiB oleum ^ 
icon* 



AA' 



De siqQkniii 



Igpycjomum cooficitur sie In ciui- 
^^tate aycyoDia. culus uirtus est 
caljda. febrjb; e^jam utjlis. con- 
traCtos neriiOB relaxat utljtum mu- 
Ijerjb; InfaCie traiectus*) Ijmpi- 
dam faCitj 

icon. 



10 



AB 



De gljtt 



iHGorditjaB Inualneo eollecte. Id est 
0'gljo uirtu II tem caljdam gerjt. <fe 
malaCtica tt diaforetjca utjlJB Qci- 
hm tt ragadiis anl UDgoendo ta- 
Ije etJam uirtua sordib; cerote cui 
additum cinere condtlomata digj- 
torum dia8olu(fe aciadicia utjlja. si 
caljda-^) ut mala^ma Inpoaita fuerjt 
parjetum ualnearum aorditjes uel 
atatuarum durjtjaa calefaCiendo 
resoluent. d' uulnerjb; aeniorum 
prode eet^). 

ICO«. 



15 



20 



25 



radiert ; vielleicht ist uis -=. bis (ifif ) zu 
ieaen, da unter dem c auch ein a ge- 
standen z\x haben scheint 

1 ) Zwischen a und i ein Buchstabe 
radiert. 

2) Rasur eines Buchstabaa, 

3) fä. die Einleitung. 



Der Longobsirdtscbe Dioskorfdas des HarceÜus Virg^illaa 
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^r 



De oleo ludj« 



■ leumelj de palmirja öirjae^) 

■^naacitur ex amore que oleim» 

facit. In saporew/ ßioiile//^ mellj. 

5 uiide düo quiaij du/n fuerjnt aC- 

ceptj uentrjs colera BubducunL dk 

cum calefaCiS^jone dieeoluunt quod 

Oleom elj coDÜcitur. tt de pingue- 

dine oleoru/w que contec*^jo meljor 

10 est pinguior dt: spissior culus uir- 

tus est caljda caljgjni oculorum. 

ö 4: dolorjb; neruollrum prode est^ 



tcon. 



AJ' 



De cpicpü. 



15 Jf^^ßö cycjnu cooficis siC. herbam 
^^crotonam quol» appellatur aC- 
cipieB maturam qualj fuerjt. i^ eiC- 
eaa In aole quamdiu corjum dimt- 
serjt. & mundii/w quod remanserit 

20 I^ ßjrba tundes «fe mittje uaeo latag- 
nato cum aqua quod sufiTeccrJB d:. 
€oques, quam diu omnem uirtutew 
per bumorem dimiserjt d^ depofiito 
de foco oleum quob superuatauerjt 

25ColljgJ8 tt reponis^, öEgyptj uero 
qni eum maxime utuutur. aljo more 
eundem conficiuutur aCceptas cro- 
nas purgant. 6i Iniuola luissa mo- 
lent d losporta missas popdere 

30abdito*) premunt. sed illo torapore 

xneljus conficitur. dum crotooea 

maturj fuerjnL quas IntelljgJB cum 

Ca «3t ramia uotrui Ipei || ceciderjnt. 

oleum Guim memoratum faCit ad 



1) Der letite Buchstabe ist & mit 
dem Häkchen« welches dem e die Be* 

von ae gibt. 

2) = addito. 



achoras ife ad scauiaH. <Sr ad turaores 
eJJrae» quod uulgus tale diCitur 
ciCatrjces nigra* Ijmpidat, dolores 
aureum mitjgat uel diuersts medi- 
caminib; utjljter miscetun bibituw? 
uentrem molljtlumbrjcesextjngutt'^ 
icon. 



^E' 



De amigdaljait. 



migdalinu quod multj metö- 
^piuw/ diüunt conHcitur siC. aC- 10 
cipes amigdala amara lumodium 
unuM. Id ent sextarja alexandtina 
decem d^ oCto ik siCcas In sole d^ 
tundee tamdiu. ut quamdiu massa 
leniua tuea fuerjnt Infuudes In aqua 15 
sextarjoB centum« <k dimitteß do- 
necIteruiM apisstfej Et denuo con- 
tundee it exprjmes per epoitam 
palmiciam. db oleum quod olecerjt 
colljgifl. II (k ter^jo massawf Infundes 20 
In aqua, tt mouea «fc quod iupe- 
rauerjt pinnis colijgee. hoC est 
oleum amiCgbaljnum faCit Rutem 
ad dolorem rnatrjcis pessarjo addi- 
tum, il öufFoca^jonea lBterjaCa8 25 
prodeat. tt neceaHariae omrub; pea- 
sarjiö miscetur. ti: dolores capitja 
conpescit* tt aurjum dolores mitj- 
gat tjnnitum conpescit? Neuiretj- 
ciö it diuretjeia uiuitum prodest, 30 
cauCutoais dt aamatjcis medetur, 
maculas ex faCie toll&. mellj ad- 
mixtuQi. cicatrjces uulnerum pur- 
gat, cui 81 radices Ülji ^) admia- 
cuerjt tk cerotum exoleo roseo fe- 35 



1 ) Der letzte Bucbstabe steht Über 
einer Easur, 
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cerjs* rugaa exteDdit. <k didas^) 
pendeotea colljgit. caljgjoea ocu- 
\orum extergjt uino mixto tjnio- 
las <& furfures) emuedatg 
5 icotL 

A^* De glandmn. id est bakuiuu. II 

Hc JJalatiiiy* cooficitur siC- öimiljter 
^ Qt amigdaljou/«* uirtua ezf d: 

lücatartjca, lentjgjne uultjb; tolljfc. 
Digras maCulas emundat. ore Ac- 
ceptu/^i uertd^ Btoniachum* tjjinitu?« 
aiirjutw conpescit it doloree öedat 
ßi adipes aegerjnos mixtos aC- 

15 ceperjtj} 

AZ* De Besamiua & afrcmn 

Sesam inum oleum 6z carenu??i con- 
- ficitur eiC siniiljter ut aupra 
20uirtU8 est illj ut ualanino^ 
icon, 

AH* \h iosqiiäiniuu k carunia. 

JJ^osqw/aminu?/^ oleum confjcitur 
^äic, loBmiami semen albu»i col- 
25 Ijgjs recoütem siCca* & tun des tfe 
Iftd masaas faCis, tk aquallcaljda fer- 
nientas* ut araigdaljoi confec^jo 
est. eimiijter tt cacunium. confjcb, 
tusum uero semea ßiCcas In sole. 
SOquaiiiJiu niger color iilj fuerjt faC- 
tua ^ putrjdus, (£: siC per colum 



1) Vielleicht rir^i^ot/f Weiberbrüate? 
Die Stelle fehlt im griechischea Texte, 
Üebrigens kouiiut dassellie Wort auch 
f<> 33 a vor Iq der Verbiudung tmuorcs 
didarum^ womit fiatnovs tfXtyftttiyoviag 
Sprengel S. 148 übersetzt iat 



exprjnieB tt reponesj Dolores ao- 
rjuoi sedat ponöarjis malaCtjcis 
miscetur^j 



lCOf$. 



AB* De ein dino &i 

indiuu similja eatconfec^jo 8So 



€: 



tiaCcipiea eemen gnidü coCci 
cuius uirtus eet catartjca uentrem 
nvolljt Bimilem cicyno oleo abct 
confcc^jonem, cui uirtua est simi- 10 
Ijs ßuperjorj sed paulo for^jor^ 
hon. 



4 



M' De radiriQU. 

)afauiDum oleu confjoitur siC. 

i^Hometi rafani tl Ijmpidu;/« sumis 15 
etjam & haec confec^^jo superjarjb; 
CHI uirtua est caljda. facit illjs qni 
exegrjtudLDO podiculoö colljgunt. tfe 
aäprjtudinea defacie tolljt, hoC 
maxime habent Inusu egjptji. quod 20 
d: ciuia^J admiscuat. hoc est ad 
manducandum. nam ut superjua 
djxi peducloaia prodestj 
icon, 

MJ* De melunlJDa K 

pelantJQU cünfec^jo similis e^ 
?SS'a uirtus ed ej similjs oleo 
rafauiuo. 



MB* De sanapiaQ. 

pioape accipea <& lufaudes In 
aqua caljda & trjblas ^} for^jua 

1) Von jüngerer Hand mit selir blas* 
B©r Tinte cihits dariibergeaetzt 

2) Vielleicht war crjblas zu aclirei* 
ben, Vgl cribdlata f» 20 a, 



aS 



Der LoogobArdiache 



f^ xnisceB oleum & exprjmes & 
reponeaJacit ab causas tempore 
tractaa^ 
icon. 

5 Mr Ve mjmuQ. || 

7b £\\eum mirsinm/i coDfjciea sie. ac- 

"'cipes folja mmte agrestia. jd 

est niurte nigre. tusa exjirimiü & 

equali poDdere oleum nÜBces & 

iOleuiter coques carbonib; qua//^diu 
se miöcuerjt tt quoi aupernatabe- 
rit. piona colljges^j Item confec^jo 
faciljor multj accipiimt folja myrte. 
4.^ mittunt l0 oleii»j & ponunt ad so- 

^^ lern, aljqu/ e^jar/i stiptjcum eundem 
facere uolunt. 8ic c&/<tjclunt. ac- 
Cipiunt sidia. & semen cupreBm 
& quipemm, & isqw/nu an tos. jd 
e»t tios lunci. & mittunt folja murte, 

20 & aic coquunt dupljei uaeo eligen- 
dum est enim oleum mirtjall>y^ co- 
lore uirjdi. & odore plenuw. gustu 
amarum Sl Ijmpidu//^ cui uirtua est 
tiptiCa «5c öiCCa facit ad ecabiam. 

25 mediCaminib; iiecesBar jt) *) misce- 
Uit. exantematjb ; prodest adtrj( ttj J- 
^jonib; utjijs. condilomatas solutt. 
Inco/igruoa sudores egrja co/fpescit, 
eat euhn ätjptji^um & pignotjcuw^ 

30 icow, 

MJ De laurjnu. II 

7c Äleu//ilaurinm/iconQcit?<r8iC,ina- 

vturaB uaCaa ^) colljgjs laurj. et 



des Marcellus Vir^ÜuB. 
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1) Vor dem letxten Bueliataben eine 
Rasur, vennutlich nur um at' io e zu 
ändeni» 

2) b über u gesetzt, veruiutlich von 
zweiter üand. 



discipljna SSa. orotonu/^i sequerJB. 
mittjs Iti aqua l^ coques. & diroissa 
pißguedine^^it In aqua pinna'} col- 
Ijgjs. alja uero ^) confjCitMf sie. 
oleo ^remialj Infundont qw^peru, & 5 
sq^rmantos ^ calamu aromaticu. & 
sie folja latirj admiscentes coquent. 
multj uero adniiecunt & baCa laurj* 
quo poöfiit odorabiljs exire. ühqui 
& ßtoraCo/ iS: murtamino utjljö^)lÜ 
eat uerolauru/zj me>da folja habena 
lata, eed utjljssimuw est eleu?« 
laurjnum q^rob fuerjtrecens. colore 
uirjdi. ^ Hubamarum i^ uiscidu//i 
u i r t u B €Si ej c a I j d a . Sl mal ap tj ca. 15 
anaötjmatiCa laborem itinerum cor- 
porjb; 8olu&. neruoruy// Indigna- 
tjüQifm ctmpeseit. In frjgore neces- 
aarjym. aurjutn dolore mitjgat. 
catarron sedat dolorei^i capitis toi- 20 
Ijt ^ odorj graui plenu?;^ cst^ 
kon. 



ME' 



De arjuiuu. l[ 



^) € auf i gesetzt, offenbar von 
jüngerer Hand. 

2) Zuerst stand tiljij dem i ist ein 
Zug beigefügt, so d;iss jetzt alja (Ad* 
verb) gpleseu werden kann. Von zwei- 
ter Hand sind über a u die Bueh»tu- 
ben as v gesetzt» Dass dem Schreiber 
von ülji conßciunt statt conßcitur vor* 
schwebte, beweiat das folgende iftfuH' 
dutU, 

3) Die ersten zwei Buchstaben, ut^ 
stehen nüf eiuer Kasur. 



cininum confjciB Bio. uemen Bcini ITd 1 
eljgeä maturu^j i& ut laur}niOH 25 
ct^r^fjces, de quo Si scabieB anima- 
liu/// aaoarj potest uel Canum. 
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pesearjis necesBarJo miscetf/r. aco- 

pis lungjtio'. ulcera capitis eanat^ 

icon. 

Mg* DeteH)tuljiio. 

5 j^lennt terebentjüuw/ confjciH. diB- 
^'cipljna 9S"a. uirtua est ej oleo 

similjö roaeo. est enim frjgj6oö v*^ 

StjptjCUfl^ 

icofu 



10 MZ* Be mastjcini. 

jyjraatjcinujw cotdjCitm' sie. Id 
^fESbesf ex müsrjco. cui uirt; est 
Bimiljs mastjci. facit ad causaa 
sterjcas *), leuiter calefaciens. & 

15 Bubüiorbens* atomachi diirj^jaa eol- 
udfc. Ceratja mhcetur. diainterjcis 
& aolu^^jonib; uentrjs utile e^t 
maciilaa tollendo facie Ijmpidat. 
qt4oh oleum in isola eiu. confjcitttr. 

20^tjljör. mirja uel odoratja co^ifec- 
F 18 a ^jonib; oportune II miscetwr, uel ua- 
rjia niediCaminib; neceaaarjum. fuit 
AUtem hnlus confec^jonew» scrjbere. 
aed qum est siinilja aniaracino. & 

25 crocino. & teljno» & multja aljia 
coufectjonib; SS'ag 
icon. 



MH* 



De rosea. 



/%oleo roaeo c^/jfjcie aie. acCipis 
30 '^Bqw'nantos. Li"B. U, l Uiij it: 
olej lj''ß. iij, £, Uiij. Item aljo 
morj/ acCipia olej Li"ß. ij. tfe 
^uaa pignif^ita SS'a quoquea In 
aqua & liquae. ^ aqua ipsa cum 



1> Vgl. Anmerk. 2 %n 26 B b. 



oleo Cui admiaeea roaaa mille dilj- 
gent(?r tuaaa* i^ melle manua un- 
tas, & rosas tu oleo aubmittea. & 
mtnu agjtabiX & omma misCean- 
itir, dr dimissa una iioCte liquaa 
ipauw oleum & hia eat prjra ; Se- 
cundum mitem bi Ite/>/ I[jsi roae 
oleu^^^ addas & aeruea. Tertjum ai 
uoluerjs faCere simüjter ut aupe- 
rjua faCia. ua?// & quo^jena uo- 
luerjs facere faCia/ si taotut« modo 
rose recente raittaa. for^jor eniwi 
fjt ai assiduae roa^^e recente acCi- 
piaT, qwf)b aep^jes ai uoluerja 
confjcia. II st ut dixi roaa recente 15 1 
aCCipiat, eeae enim deb& diligen- 
^jaln separando oleum a rosa, nam 
& aijqw« pro colore miacunt an- 
Cuaa. & aale addunt uirtua est eJ 
stiptjCa. &frjg^jda. Cataplasmatjb; 30 
utjijs & ad ImbroCe dolore capitja. 
uentre?^^ bibitum solu&. etomacho 
if^mentnm addit//r aröorem »itja 
extioguÄ; 'Sl feruorem atoniaclil 
coHpescit. alta uulnera repkt. sor* 1>5 
dea uulncruw tcrgjt. et^wbuatjs me* 
det^/r. dolorem den^jum tolljt. ore 
diuljasime detento. durj^jaa paU 
pebrja aolu&fe. ad plurjgines aterJCe 
& ad Intestjnu. per cljstere ad- 30 
hibeturj 

icon. 



MQ* De elaljnw, 

fjlafjnum cottfjcis aiC, tolles unum 
ftpalmite?// de palma. & contuaum \ 
In oleo miaao agjtaa. q^roö oleum 
maxime gremiale Bit. ag^}tandu^/» 
est enim pe/* trjduum« quarta uero 
die exprjniea & p^/* aporta liquas. 
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fttt etjam memoratum lignuiii palme 

'parj poodero cnm olao. ä rüponiB 

diljgenter & uterjs. uirtue est eirai- 

Ija olej rosej. sed hia uentrem non 

5 moljjt^ I) 

icon, 

N' De neljuu 

Ifieljnu?« confjcis aiC. mittja olej 



*gremialJB. eextarjos sex ee- 

110 mis. & aquYio sextarjos decem. & 
mixto aduiisCea palrnt/e haeta con- 
tusa. üj. & sqwmii. j. & dimisao 
UDO die coques. & cum percoCtum 
fuerjt refundea In uaso ore patulo 

15 haben te/^i* In quo uaso cratem mo- 
diCam ex astuijs Cauno facia super- 
natare. ^ super mala <;^«/doiiiarum 
oleo niisceatwr. moltj e^ja?^/ mela 
Ipsa panuis iDundis Inuoluunt ne 

20 Ulm odorjs Bui admittant & sie 
memorate confec^joni niiscet^fr. & 
post coCtura olej refuiides mala 
Ipea In uaao Ipso, uiduo. & uoC* 
tea duas* & post expressa luala 

25 proicis & oleum In uas fietile po- 
niB. Cui nirtua est frjgjda ^ stjp- 

LtjCa. scabie/jf curat uulnerjb; om- 
mh\ & araneja medotwr* clisterj 
addituw ßterjcoa*) dolorea tolljt. 
diu ore retentum reuma g^ing^jba- 
rum coMpeacit Inprobos eudores 
egrja abatjuv^ bibitia cantarjdiis l| 
Sd aut bufis poto additu?>i auCCurrjt. 
& pitjocampis bibitja aubuenit. illa 
%esf aulem prt^ba^jo ejm q/^ob odor 
est illj male qut douie> 
icon* 



1 ) Vgl die Anmerk. 2 zu fol 26 B 
coL b. 



NA' De enatifjiiu. 

JJpnantjno oleo cy;^»fjcitMr sie» aC- 
ÄÄCipia uuaa uitja agrestjs* eaa- 
de?« per uiduom aicCaa In umbra. 
quamdiu reqi^mberjnt & inittJB 5 
In oleo gremialj S: agjtas quoi Bub- 
ter BUp^r. & dioiittJB uiduo exprjtnia 
& reponis. uirtua e^t ej atjptjCa. 
simiijs oleo roaeo, Bine uentrjs 
malaxai^jone. eljgendu/^/ est tale 10 
quoh odoro habeat enantjj 
kon. 

NB De renigreciDU» 

Aleo teljno cowfjcis aiC. acCipia 
^'fenigreci LiB'*. Uiiij olej gre- 15 
mialjö IjB'', U, Calamu aromatjCu. 
IjB'' j* qwperu. IjB. ij, omniB. tuaa 
In oleo miscentur,' dieb; aeptein. 
ter In die agjtab/^* & exprjmis 
omma & reponis In uaso. II inultj20 f^ IJaJ 
enim pro calamo aromatjCo carda- 
raomuw mittunt. & pro qwiperu.'' 
xilobalsamuw mittun t & InfundunL 
& odoreijf ante faciunt oleo. & BiC 
ej addunt fenugrecu. & expre8Bu23 
proiOiunt. & aic reponnnt. uirtua 
est ej malaptjCa. digeatjbilja. apo- 
Btematjb; utjljs» Cauaas matrjcia 
aedat durj^ja spargjt partu labo- 
rantjb; pro peasarjo adhibitu. aub-30 
uenit. Cum maxime aiCCata fuerjt 
matrix antnmore//if tolljt. perunC- 
tum conBtrjc*9joiiem uentrjs & In- 
flai^jone8 pprclistere adhibitum cu- 
rat, Bcabie/// capitja sanat. & aCo- 35 
ras quöi est genj tjnie. unCtu 
utjljter acCipitur. conbustu mede- 
tur. Cere mixtum// pernionib; ueces- 
aarj© adfaibit»r. maCulas tolljt. 
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Konrad Hof mann — T. M. Auraeher 



&odorew habens feni grcci* Aguatu 
Bit amarjor, qu^e confee^jo cum 
noaoib; frjCata fuerjt' odorje euabi 

icon. 



NP 



De sArosuclun. 



lob g^awsucinuw oleum co//fjciü^r siC. 
^•aCcipis öerpillu. & ('asala. t^ 

10 abrotOBU, Si flores sisiwbrj, & 
murta* & sa?HauCu. equalj pondere, 
&8imul omn/a tundes & Infundes. 
In oleo gremiale* Ita ut om«/a con- 
teganim\ & uirtute??^! non pcrdauL 

15 & dimitteB dieb; quat;?uor. i'^ post 
hoC exprjmiB & pröiCia qiidh In 
tusa ^unt, &. donuo noua pigm^ita 
InfuDdea. Id est SS^'E. A pondere 
talj» dieb; quat^uor Infusa mane- 

20 bunt & aicut. SS'\ cxpreeaa proi- 
ciee. eljgendum est antem receni^jor 
& nigrj coiorJB, plurjmuw? saj/^auci 
habeotewi odore/i^ huiC uirtus est 
Caljda. & loptjntjCa. & uiscida. 

25 facit ad coristrjcturnw matrjois. ud 
gi ae BubfeorBerjt, menBtrua prouo- 
Cat secandas expelljt ofFoCa^^jones 
ßterjcas 8olu&. dolorem/ Inguicuw 
uel coxrtru/>i coMposcit. meljuB fjt 

30 Bi mellj raieceatwr uis ej«5dew 
temperetwr labore;« ItjnerJB tolljt. 
peruriCtuw/ Cataplasmatjb; opiato* 
tonicifl mhQBiur utjljua. coitiraCtj 
Q&jütn utjljter ungentur^; 

35 icon. II 

Uc NJ' Bc ocioi'iifj. 

^^\,leuMf ociraiDum cmif^Vitttr biC. 
— "^aCCipies olej q?//perj LiB". xx. 



j. d' oCimi IjB*': X. j. Ä;, co*) viij. 
CmIus folja purgas & oleo eup^ 
ficrjpto. Infundea tfe dimktes die- 
Äpoettea Ijquas ÄproiCis herbam. 
cui herbe bi secundo oleum addi- 
derJB secundu?^/ oleum facis, ter^jo 
uero ßi uoluerja facere ter aut qua- 
tcr hcrbaa Infundea. ifc bi uoluerJB 
non ex ciprjno. oleo. sed ex gre- 
mialj cowfici poteat qtn' uirtutem 
siraile/« habttj SS"i. 

NE* Be aprotjua. 

#?VJeum aprotoninu?« corifjCia aiC- 
^ acCipie« olej qw/prjoi ljB'\ viiij. 
dt nwQias v. Infundes a pro tan i folja 
die & noCte ^ expressa proiCis. 
&. m woluerJB meljorem faCere ter. 
aut quater folja addes cui nirtus 
est Caljda tt digestjbiljs. facit ad 
BuffoCa^joncB aterjCas tt durj^jafi 
meuBtruis Imperat seciiDdaa ex- 
cludit 

köH, II 



- 



t5 



i 



iVS' 



\^t i^neljai]. 



25 ] 



sa- 



€Jeuw; anetjuu/// corifjciB «iC. 
^''mea olej gremialjs ijB'\ x. j. 
QQ viiij. & florea anetj IjB' xj. 05 
viij. Infundea In oleo die & noCte. & 
posttea exprjmis. tt p/'oiCis herbam, 30 
ife 81 uis [uisl aut ter facere meljus 
facis, cui uirtua est ana&tjniotjca 
matrjcis ifc malaptjca. <fc perj(di)o- 



1) Däa Zeichen, welcbea aach ala 
Abkürzung für est dient , wird . wo es 
nur ein pbarmaceiuiachea Gewicht be- 
denten kann, dnreh liegendes #, also gc, 
wiedergegebeD. 
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diCis frjgorjb; utjijs labore Itjne- 
rJ8 tolljt dolores artjculoruw con- 
peicit sine ullo dubio g 



5JVZ- 



De sarinn. 



i^lej susini talja est co/*fec^jo, 
"'q?/f>l^ muly myrsinum uoCant. 
acCipies olej lj"ß. Uiiij x v. Ca- 
lamu aromatjCu Jj"B. v. x . x. 

lOnijrra x v, tu»a uino odorato mi- 
ecebf^. & massa Ipna exprosea toit- 
tjJ8 In oleo & coques. & carbamornu 
^Qsu tt Infusu ljB\ iij ife mf^iianK 
e^^RfH Ipso oleo memorato Infun- 

15 des. ii' ijquaa, & admisces e) 1 jlja 
müle purgata. qtioh oleum recon- 
des In uaso. ore patulo haben tj^ II 
2t a &> manu molle unCta agjtas. & re- 
qutescit die ä noCte. alja uero die 

20 per colam traicies. tt In aljo uaeo 
mittes. Ijija uero si manserjnt dieb; 
plurjmis. putrescunt & iiii*>jant odo- 
rem olej. quoh si meljus odoratura 
confjGere ueijs. ansidue de uas 

95 In aljo refundere debcs, quo[d] uas 
a melle de Intus pfrungeiiduj« €St 
hoC assidue facia. qfuh ; uasis oleo 
cum sale trjto latera pp/unges. 
qiioi 81 pigm^ita. S^S^a, que proi- 

30 cienda dixira; v^ Ijlja SS'd. dieci- 
pljna miserja addito Carilamomo 
8ecundu7/( oleu?j( facis. Item oröine 
super Bcrjp/f/ poterjs ^ ter^ju^?/ 
faCere, prjrao oleo suprr/ scrjpfo, 

35 si addiderJB pigmmta qu<:/e subtua 
subleci poterjs mirum Optimum 
faCere. Similjt^r & de aljis poterjs 
mira aeqtieo^^ja faCcre, mittes äu- 
ßern murnie booöe x x. "Q. croco. ^. x. 



Carlramomtj. l. x. hr/ec om«/a tusa 
& crjbellata ^) Infundes In aqua. & 
oleo conmisces. aqua pr^jlecta* multj 
uero suBinum BintpljCem faciunt 
ex oleo balanino Ijljis admixtja, 1| 5 
meljor esf haec confec^jo qu-r^e In 20b 
feniCe tk In «jegjptoConfjcitur; eli- 
genduf/j est acutem bonu??^ qfioi Ijlji 
plenum sit odore. cui uirtus est ca- 
Ijda. malactjc.i. & anastoraatjCa. Id 10 
eM durj^jaa matrjcis soluens. pessa- 
rjiß addito. tumores corporjs solnÄ. 
quanaaximeln om^iib ; calastjcisutj- 
lis. maxime In mulje[b]rjb; causia. 
lentjgjnea tt pustulaa In facie omm 15 
uirtute detergjt. nigra» ciCatrjcea 
ungendo deterg^jt est autem miruw 
nobilem odoratu^w. colera cowpescit 
potna, urjnawf prööocat, eM anfem 
contrarjuw atomacho. uomitum pro- 20 
uoCanduwg 

icon. 



NH' 



De narcksinn. 



/\1euw narciflsinuw/ cofffjCia siC. 
"acCipiö olej lotj 2) ljB"J l xx/i5 
üQ. U. aspalnj IjH''. i, J xx. cDjj. 
tundes a8pal"tu. Infundes In aqua 
tt coques cum ter^ja parte olej 
SS''i tamdiu donec aqua coMsuma- 
tur^ 30 

icon. 



N9' 



#; 



De cpo cini. II 
leo gremialj pigmc^ta SS^'a, In- ^^^ 
fundes. tfc coquea modo. iSS'V. - "^ 



1) Gesiebt, span. crihJar. 

2) = nenkvfiivov vgl loti 20 d. 
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Eonrad tlofmann — T. II Aurach er 



r 



{«d 



<fe cum oni^i[a]discipljiia m^morata 

canpleuerJB. ex oleo mittea ljB\ 
iij, & croci. S. j.^) & diutjssime 
mbces hoC per dies qmuq; facere 
5 oportet sexta uero die liquas <t 
quao reBederjnt' proicis. Cui item 
61 Qvocum addiderjs/ meljus facis, 
& Herum aljis decew? dieb; co?/i- 
iniaceB. & cum ljqu;merJ8 ad des 

10 murme trjtöe & crjbellüte. £. x2. ^) 
miaces In uaeo & reponie, multj 
uero hoC oleum In Confecv^jonem 
olej ciprjni admiacent & Captent. 
& po&tea Ijquato. raurrae & croCu 

15 SS"u. addont l^ reposito utuntur. 
hoC ufjle eljgenduw qwob colore 
& odore croci haben t facit au/em 
ad multa» Caiisaa medifine oeufre- 
IjcIb utile Fume^tto adhibitum. \iel 

20narib; odore apliCito* apostemas 
ma^urans. p reparat öec^joni aor- 
des e^jam uulnerum tollit durj- 
O-jaB matrjciB moUjt. pessarjo adi- 
bitufN. qitoh penearju/// habeat cro- 

25 GUftL & meduUa. ^^ oleum duplum 
fl. 8S'\ loca fliCCa matrjcJB humidat 
Ä malflxat leuComÄta II unCtjone 
detergjt. hulw.v uirtus ßimiljö est 
onicio. & coracino. ha ut nomf^i 
ab hia discreptt, cum uirtus & con- 

3öfeci9^jo bis una Bitg 
icon* 



1) Das Zelebet) für imcia^ C^ ist hier 
ctwaa ungewöhnlich geachriebeD; das 
utitiiittelliar darÄuf folgende, welches 
bei ^) durch 2 wieder gegeben ist| bat 
hier etwas mehr AebnUehkeit mit einem 
y In beiden Fällen liegt offenbar die 
Bedeutung von ! vor. 

?) Vgl. Aura. I. 



S* De qniprjni. 

/^leo qw/prino cofifjcis siC, olej 
^gremialj lotj partew unaiii. & 
aq; Caljde raediam partem oleo 
EDiBCeB. & [a]öpalatj IjbraÄ. viüj.Ca- 5 
lamu aromatjCu Vjhras. vj. murrae. 
C, j. car&amomu \jhras. üj. ^ TÜij* 
& olej Ijbrfis. ix. & OQ v, aspab^u 
tuau aq; mificea & cum oleo Co- 
que&. quawdiu uulljerjt & murra 10 
& calamu aroriiatjCu tuodes. & 
uino odorato fermeHtas. & oleum 
quöh uulljre ceperit ut BUpra dixi 
Ijquaa i^ admisCes ej inasaa quo 
uino conaparsa est & ßiC Iterufit 15 
uulljat &p;quam uulljerjt. Ijquas 
L^ addea ej carbaniomu atq j fer- 
mewta^um & ag,jtatum. Ijquaa & 
addes ej olej Ijbrörif. xxviij. qwiqrj 
florea Ijbr^s xlvj. co viij, quae flo-20 
rem Infuaum dimittja una die & 
nocte. & poatea cum Ijquauerjö 
proicia, II & si aecundo addere uelljs. f* 
tantum florea addes quantum. SS'O. 
& tantum uirtutj co^ifec^joni addes 25 
quantum mutare florem consueue- 
rjs. eljgendum est uero odoratum & 
etjptjCum hoC est utjle Causis ma- 
trjcis* durjÄ^jas solbifc neruorum, 
pleuretjcja fest orem M, fraCturjaSO 
Cerotj admixtum' singulare preei- 
dium, malagniatjb; neeeBsarje ad- 
hibet^r opistotoniCis & ainantjCia 
cowgrue aubuenit, tuuiores Ingui- 
Dum proib*fc, acopia mirabiljter mia- 35 
cetrir^ 

icoth 



l ) Liea feri opem. 
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ro 



/\leum hyrjniiw coufjcia siC. oleo 
^gremialj L xi. \\\m Cot"j. iiij. 
ml'. Cot' j. j awmisc!s «*latj, mn'^a, 
5j. Calarau. mn'\i j. ru,5^e folja. mn^'ft. 
j. squ^nu mn**ii, j. Cera* Ijb* j. pa- 
naCis inn''d j.Vl hyrju. mn"a. j, 
oleum i& uinurn* Cera Ijquaä in foco. 
& SS^'a species tusas admiacid. 

lO^er^j'. die agjtaa. colaa ä repoois, 
putredines uaheram curat, Causis 
matrjcis opitu'atwr. tu mores eterj- 
C08 & fuCatjonea uuluo cowpescit 
abortum facit. emorroldas ueterea 

15 aperjt. tjnoitus aurjum tolljt. aCe- 
tum mixtuin & ruta & amigdalaa 
amaras Catarru/v diutj^einiu/// 1| tol- 
Ijt narjb; unctum fetorem ammit- 
tjt uentret« molljt Cyato uno aC- 

SOCepto, torrainib; uentrjs prodest. 
tJDCto In eo digjto tfe In ore miaao 
Dauaiai^j prouoCat sinatitjcis In 
gargarjarao. <\ui chonrnm UfX uene- 
nüm« aut fungoa oialos sumpaerit 

25potui dato subueoit. 
icöft. 



^\leo glaueino. cowfjcis eiC. ac- 
^^Cipia ol^yxm unfaciDum cui ad- 
30 deaq^i/nantoa. 6:. Calamo aromatico 
dfe BpiCa Celtjea & haata una pal- 
moe. tfe aspalatu. & melljlotu. & 
glaucia siue coatu, bf/ec om;z/a tusa 
oleo dt uino commisciA. iC: mittja 



l) Da§ durch j wieder gegebene 
Zeichen bat hierzmo dritten Male Aehn- 
Iklikett mit S. 



In uaa. quoB pawpanoco M operja, 
tt agytab/,'? bis In die. per dies trj- 
gjnta* dt poatea Ijquaa tfe reponis. 
frjgora excludit. it omwea neruoruw 
Causaa necesaarje al)hibetim hiC- 5 
terjcis optjmo \ymAeBt hoc muUj 
pro acopu utunh^r^ 
icon. II 

Er Sic 

Be amarann«, k iliurr»ihaks *»j«ä. 10 
/\ leo aniaracino Cortfec%9;jo taljs 
"es/. aCÜipis oleuw.' iiw*l'aCinuni 
Sl admiecea xilobalflamum. Orttanm 
aromatjCu »qw/iianto^. amaraCu* 
Costu nartlu. amomu. Casaia Car- 15 
pobalaamu. it murra aljq/r/ Cinna- 
momum admiaCnnt aed noueria ante 
qu«e confec^'/'jone %uni aCCeptura, 
mellf! d' uino prjus mint perun- 
genda it oleo admixta Coquant/^r, 20 
naemorata diacip^na. 8S"a. faCit 
Kutem ad fjstulas. putredinew uuU 
neru^// tolljt hjdropiCia poat aec** 
^uram niediCat/^r, moraib; uene- 
natjö f^uCCurrjt* dnrj^^jis utjljt^25 
adhibetwr* ano unCtjone adhibitua 
emorroidaa ueteres prouoCat men- 
Btruia Imperat. additu^/i peaaarjia 
dürj^jaa ife tumorea yetere cowpee- 
cit. ad perCuBsuram neruorum & 3 
musculorfi//! Qmn lania Inpositum 
preatolatMr^)^ 



1 ) Wohl pampinüto oder sonst eine 
Äbleitnug von pampt'nus. 

2) Sollte die Bedeutung ^abwarteo" 
wie im Deutacfaen in die von ^Uilfe 
leiöteti" übergegangen sein? wenn nicht, 
könnte man opitulaiur vermuten j aber 
68 wiederholt sich. 
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Kourad EofmaiiQ — T. M. Aurächer 



De () idieroa \ui meapin appellai'^ur. 

/% leu dicrou confjCia siC, aCCipis 
^? oleum u?dacinu//f. tt carbamorau 
21 d 5& cc"* II & eqmnantoö. tt cnlamu 
aromaljGu. murra. ^.^ carpobalsaniu. 
& galbaou. ^ reaina terebintjna. 
h(/ec omnm i^uea oleo S8"o, mi- 
ßcentwr, sed plus hoC odorafcu^^^ eat. 

lOsed eljgendum est oleuw* pingue. 
odore plenuw hu mores detrait. uul- 
üera purgat. InCieiö neruis Ot mu- 
öCuliö maximur« prostat eifec^u/?^ 
ydroCeljcis mediCati»'- mala^^matis 

15 ik ceralje ufjljt^r miscet^^r. quae 
Cerotarja ad frjgora Sl opistotoni- 
Ci». Äcöutractjö fjerj soltt, sudores 
pröuoCat. anaatomatjcia prestola- 
tut\ matrjciö durj^jaa mirjfjCe eol- 

20ii(fe<ä 



SB' 



tCÖ7U 



De meadet»iti. 



% 



leo meodesio cowfjcis Ita aCCi- 

'pia olüo balanino & murra & 

25 caasia & resina terebintina. tt: di- 

Bcipljna. SS''a si^querjs. n^m uirtus 

est illj similja laetopio. eed leuiter 

In odore (ä 

icmu 






De dagleii. 



f'Ka 30 ßtacten multj uocant expreasio- 
önem recentja murröe quam mur- 
ram aq; admi^cuot. & Id foija ysopi 
Imiolttunt ^ aic exprjmuEt. est 
ei^jurn mito utjle odoratum. elj- 
^gmdum est ^uiem sioc olej lopo- 
itnra, qii/a uon multmn immiiitr. 



huiC uirtUB est Caljda. simile mui^ 
icon. 




BZ' De ciuMmoiuinu. 

/V leo CinnamomiDO faeiea sie. aC- 
^Cipiö oleuwa balaoinum db xi- 
lobalsamow Calamu aromatjCu. 
aq^/mantos.pro odore cinoamomu;/!. 
ifc babamu/w. et setnenmurrae qwöÄ 
aemm a Cinnamomi quadrupluw 10« 
mittendum e^t, & tuaa oni»ia melie 
fermewtaa. dfc massa Ipaa In oleo 
niUtjö S8"o. cowfjci' biscipljna. 
8S"a. eljgendum cinoamominum 
odore suauK d' non ui.scidu pknu/n 15 
odore murreie. & »pisae cowlec^jo- | 
nia. gustu aniaro. & murrae habeat 
spiaaitudinem. tumore;// spargit. 
aaniaa detrait. II cauaia matrjcis aub- 
uenit. dupljCi oleo admixto. it *-Wi 
cere dupljcemoduw. ik medulla. 
hia admixtjö uigcitudiuew/ Car& & 
fjt meiaptjcu, na//j aoIu7A^ uiscidti^H 
csL durJTy-jaa molljt ydroOeljcis ^^ 
uulDerjb; soröidia singulare preatat 25 
effec^uwi. Caocrja cardamomo ad- 
mixto inediCatwr, rijgorapcrjodiCa. 
it tremore>. & moraib ; uenenatja 
oCCurrjt. bibitua aut perunCtus 
cii?/y fjciö acerb/.s, iCtjb; 8corpio-30:! 
nwn ^ Berpenü^nm oCCurrjt^ 
icon> 



SM' 



De na^diuu. 




/^leo narbiuo diuerse cowfjc: 
" cui« foljo malabatrj, i(: aine isto 3^ 
miacet/^r. aCCipis oleo balanino 
aut u^ifaeino. Cui adonsces apecies 
tale». aqf//i)antüs. ad adlüiiiiriaD- 



Jk 





dam *) oleuf». & ad odorertiitteB 

costu. amomu. BpiCa narbi. murra. 

& balaamu. Co>/fjcis discipljna SS"ii. 

confec^jonuwi est etjaw utjle sim* 

5 plex. non odore uiscido. sed Buaui 

I & pleno odore spieen ardi/ aut 

Ic amomi II eed m non fuerjt reBine 

L mijLtUM hcrec cowfec^jo uon Bpisaa 

I aed Ijqw/da erjt. confjcitar e^jaw 

10 Simplex oleo uwfacino. & sqw/nan- 

t08. & Calamu oromatjCu. & costu. 

i2c apiCa IndiCag 

icon. 

SQ' De iD»labalrjuir. 

15 Yi leumalabatrjnu. ülaa acCipit 



lorum more ßicci tralectua con- 
pescit^ II 

icon. 



a 



'species quaß & nardinu, mittj 
dixim; sed istud plus mtirra hab&. 
na/// & ideo plus termanfjCum> est 
similJB In uirtute oleo maracino^ 

20 O' Be rarja Ijbani ^). 

€orjum Ijbani eljgendom est gros- 
— öum*)&pingue. & odore plenu?«. 
& recente & lene qui adul^eraf/ir 
corjo pini/ aüt cupresei. aed hia 

35 In foco missna late laCtat odore»/. 
dt flamma leuat majore quoi illj. 
SSI. non poaeunt. bis uero tit tua 
co/wburjtw/-; Bimilja est Ijbanoto & 
for^jor est unde eraptoicis opitu- 

SOlätiir. proÜubium sanguinia me- 
dendo Inte/cludit co?»bustum & 
In Cinere redactu«L prurjgjnes ocu- 



1) liea a4ffiutinandum oder adglo- 
merandum = apüsandum — «(»of t^i' 

2) icon in martfine. 

3) Kommt u, a. von P 5— 14 circa 
achtmal vor. 



OA' 



Be doraCe. 



SDtorax eljgendua ^.s7 rufus ^ pin- 
Iguis reaine similjs. frusta ßub- 
aluida & odore plena. q/^/ In ma- 
laxa^'jone umecta;^e dinnttat. siniile 
melljs eat enim uisciduB natura Ija. 
& odoratua. faCit ad ^uaaim. ca- 10 
tarron/ conpescit* rauCedinem fau- 
Gib; detergjt aurjum tJDnitua 
p/'oibd:. iatericia offoCai^jonib; d- 
durj^jia e}us bibitue aut peasarjis 
additue preutt effectuw/, me/jstruia IB 
Irapemt uentrej« inoUjt* gluttjtus 
mixti reBine tereuentj. malagma- 
tjb; diaforetjcifl. tfc acopis neces- 
ßarje. miseet/^r fumiga^jone/// ai- 
mtlem laurj haben t tantuf^ ubiq;20 
prodeat. quan^um ik masCula tura; 
icön, 

BO' 

He ebidfila* id est bdelljiiiu. 

gri^ideila illa est utjljor qurre gustu 
^^amarjor fuerjt & Ijmpida simi- 25 
I ja est tauroCellfie ^}, pinguia & 
facilJB ad malaxa^jonem. & eine 
Ijgno ÄBoröib; In fumiga^jone si- 
miljs uoCellja. est niger II 1% fustjs fjja 
I n gen tj b ; & o d o re as p a I tj b a b & . 30 
tumores re8o!a<t. durj^jas apargjt 
hydroCeljCis raediCatwr. anaato- 
matjCa est aaljbc aoluta Indigestjo- 
nes eortpeacit. ^/tatrjcia funiigando 



t) JedeDfalb mttaurocoUo zu leset) 
— tavQoxoiXtüßti- 

6 
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auCcurrjt. abhortUTfi BubpoBita fa- 
cit, uniores excitat uesaiCe Cau- 
Culoa frang^jt diureBm pröhibA. 
tußBiw/ Qiitjgat. niorsib; ueuenatje 
5 oCCurrjt. dolorjb; laterje fer& au- 
xiljum. Infla^jojies stomachi bi- 
bitt curat tnalaCmafjb^ neCeasarje 
miBceti^r neruoniw Indigna^jo* 
nem *) mixto uino aut aque de- 
lOpelljt^ 

icon. 



or 



De tvre. 



igf|)UB utjljs est masculua qui & 
«talb; est quem cum fregerjs 

15 pinguia Inuenitur. & In fumiga- 
^jone ci^juö exarbescit. & reljqua 
corporjß uuloera cum lacte & piCe 
& aCeto Con mixtue tzernaB ^j & 
araneae Curat coKbusti* d preg- 
tlb 20nonib; 11 cum absungja*) poreina 
medeti/r panarjoia cum melle ad 
saoitatem perduCit. conquaesa^jo- 
nib^ cum piCe Bubuenit. dolores 
aurjuDi uino mixtUB curat dolores 

25 mawmaru7j^} cum cimolja «^ oleo 
roäco Bitigulare presidiuM est, ml- 
Bcettir nouilis tt aroniatjCis c&nfeQ* 
^jouib. tumorem enteraneorum ik 



1) Lfea indurationem *— axlrjgttts. 
Bern erkena wert ist, dasa dieselben Worte 
17 c «ils Uebersetzuug für roh thqI ta 
vevQ« ;i a^^ffiF gebraucht sind, wodurch 
vermutlicb die prägDaote BedeutiiDg des 
Begriffes Pathos wiedergegeben werden 
wollte, 

2) S. die Änmerk. 1 äu 30 d. 

B) — axungiu. Man vergleiche ala 
Gegenstück dazu auxenHum für absyn- 
thium i^ l'A. 



emptoiCis bibitum BiDgulare Präsi- 
dium ei^f quem bi aani biberjnt 
maniam pa^junti^r. nam ei ampljuB 
cum uino bibitum fuerjt facile ho- 
minem oCCid&^ 



OJ* De mauia tnrjs. 

mTpauna turja eljgenda est alba 
*R*& uiynda. «fe fruata minuta 
faabeDs. Gui uirtus est aimilJB Ijba- 10 
Botjdi & paolo for^jus. tumorea 
oCulorum & ad reuma aCulorum 
eedat. hoc est BUBpeudit uuluera 
oOulorum taedeodo Ijmpidat. ^ 
repkt similj modo, facia de fumo 15 
murre & atoracis qtit'sk & similj s 
est iUJB. nam i& uirtus una est^ \\ 
icon. 

OE' 

De cu freKS« 20 

& evrj» t semen ejus 

folja ej«s Cum dulCore 

bibita ^ murre modicum ues- 
alce reumatismum cowpescit durj- 
v^jis mcdetwn hulüs aemeM uirjde 25 
ud pila ejus bibita emptoiCia me- 
detwr. disinterjCiB & q/aljatjCia 
maxime prodeat tusaü/« & orto- 
pD^iCia preatolatur^). ej^^^ elixatura 
tantum prodest quan^um & Bemen 30 
ejus carjcis admixtjä durj^jas sol- 
bi&, poljpum narjb; eme;»dat ha^c 
aqua Id est eljxatura eji^ leproaoa 
Ijmpidat mme?i ejus aCeto CoCtum 
id faCere nouit, cum puluere lu- 35 
pint admixtum. enterocelljcoB siC- 



1 ) Wie foL 21 c. 



Der Longobardiiche Diosfeondea dea Marcellaa Vir^rilioi 
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Cat. Qfc Cataplasma adposituw folja 
ejiis dimWem habcet uirtutem. ram; 
ejus cum eemine domo poeitua. 
cOTiopea ue\ zanzalaa fugat hulua 
5 folja ut Cataplasnia adhibita recen- 
^ja uulnera Curat. aCeto cocta 
Iiifufla aCeto Capillos InfjC\*t pu* 
lente trite admixtu igoe acru ^) 
e(>itpe8ctt. uulnerjb ; medet//r II Car- 
lo büüCuljs opi^olab^r. tumorea oCti- 
lornw deprjmit cerotja nouilje mia- 
cettir. cemfjrmat stomachum j 



iroti. 



Og' Be piiio gal 



Ijrn 



25 



30 



la 



mor pini corjuw hah& «tjptj- 
cutn attrj^jonib; medet?/r Ca- 
taplasmatjb; BiCCus tueue recte 
miaCeiwr utilnerjb; corporjs &con- 
bos^urjs, cum spuma argentj & 
manoa turjs. cerotja roBefß mixtiiB 
ciCatrjcea dacit. uam si moUjb; & 
deljcatja earnib; fuerjnt ciCatrjCes 
duCende. myrtjnja Cerotarjia ad- 
miscendus est pasceniS^ja uulnera 
Calcantu mixtum non admittjt. 
ultra progredi fumiga^^Jone sua.' 
abhortum faCit & secundas exclu- 
dit bibituw uentrom cowatrjngjt 
half^^ folja tuaa CafaplaBmatjb; 
adhibita ttimores apargjt. trjta & 
aCeto (*oCta dolorj den ^j um oC- 
Currjt bibita 5 j- C"'^*'* mulsa, epa- 
tjcie prodest, II Cum Ijgou wejiw si- 
miys corjo est qmb V\gnum & aCk>- 
pis & peasarjis neceasarje miaeetf/n 
fumum e}i4^ atram^itto scrjptorj 



recente colljgjtwr. plurjg^jnes^) pal- 
pebrorum cowpeacit lacrjmu oCulja 
ßiCCaodo BUBpendit. semeri arborjs. 
SS'\ po^uidaa^). appellatwr simi- 
Ijtn* i^ peuCea. uirtus ej atjptjCa 5 
& leuiter caljda. tuaeiw mitjgat. 
cauaas toraCi mclle addito ad aani- 
ta^ew perbuCit* id eet cum duiCore. 
aut carjCis faCere nouit. strouilj ^) 
uero ej?/.*? qui mandoCantur cum 10 
diilCore Si aeme« cuCuioerja. diu- 
retjcia prodeat ueeaiCe & ^eou;^^ 
cauaaa cotipeacit. dolores atomachi 
Cu7n BuCo andragne*) bibituw aub- 
benit. lasBitodinem corporjs Si 15 
reuma Cf^^pescunt atrouilj uirjdes 
coCtj In dulCore tuasiw/ ueterew* & 
tjsiCis mediCatwr. cyatjetrjbj ac- 
Ceptjag 

icon, 20 



OZ' 



»f kn 



tJKca« II 

p-uh^^ semp/i & folja corjuw & tih 
^rami una habent uirtutem Cum 
radiCev Id est atiptjca. de culw^ corjo 
auCug fjt. folja Sl radix cum Corjo 25 
coCta In aqua diutjua. Si cum frj- 
guerjt Ijquas & ta^^idiu aqua Ipsa 
coCes' quamdiu apisB**^. est enim 
stjfjtjca. rea emptoicia. diain^erjcis. 
& flolu^jone «entrj« Bingularum ^) 30 



1) Ygl. die Anmerkutig b zu 24 b. 



1) lies jjruriffine^ wie f** $c, 22c, 
25a,b, 36c. c» vgl. auch 29c. 

2) niQl 7rnv(^mr iai em eigenes Ka- 
pitel. 

3) De agleichen nf(>l ar^oßÜMy. 

4) avtlQaxvv^^ f 57 b Bteht das Ka- 
pitel PH' De andruckt id est portulaca. 

5) Vgl. die Deklinatioö von acer 
23c. 27ac, 29b. 32b. 

6* 
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presidium e^L fluxu matrjcis Qon- 
strjngjL Cau&aa eterjcaa curat ^: 
pn>penden^ja non^) aiibuenit. elj- 
xatura foljarum ejus diuretjca est 
5 i^ 8uCii8 eorum motos dentea con- 
fjrmat similjb;cauii8prödeBt» ligno 
e^m uirjdi' dentea frjgjtj Incandi- 
dant. hulus resina inastjce?« uoCant. 
emptoiCis uetiistj prestolatwr. & 

10 fcUBfiiw co;jp€8ciT. & stomachi. & 
riiptai^joüib ; prödest, deatjfrjciis 
utjljter adhibet^r. candiduM uul- 
tum facit. capillos ciljie reljgat 
fetjduw odore/ii orja longjus arc&, 

lögjngjuas cüvifjrmaT^ 
icofh 



OH' De terie 



fafiito. 



24 c igr|}erebentj folja Beulen & corjum 
» stjptjcum €bt similj diljgen^ja 

20colljgjtwr meut öqw/DU. Remen ejus 
Cacostomachum est. est enim calj- 
dnm & diuretjciim. benerem ßtj- 
mulat uiiio miztiim> morsuB spa- 
langjoniö oCCurrjt f^jm reeiürt '^) 

25 eligeoda est alba Ijmpida. uitrej 
habeus colorew/- odorem terebeotj 
rctjnens. utjljor est ommh; resiniß. 
aecunda acini est tiiBsi & tjsicia 
mediCatwr oblectarjo ^) more aC- 

30 Cepta melle addito toraCia ui^ja 
conpomt est enim diuretjCa & pep- 
tjCa. ueotre^/i molljt. oCulorum 
capilloa reljgat. erugjno caz/fpano 
rterja ueto & calCanto ne\ nitro 



1) Lies propendenti ano — n^o- 

2) icon in marffine, 

3) Ließ clectuarü - eines der viel- 
geBtaltigsten Wcirter. 



adlunctuw/ lepras corporjs ptirgat 
dolorem la.'^erjs proib&. puraturjum 

tnellj & oleo raixto detergjt,' prurj- 
g^jne nature j\on adniittjt. malag- 
matjb; & mediCaminib ; necesaarje ö 
TüiM-etur *). 

0&* 

De resina molle id ent btcarafne k aljit 
rf&inis. 

tieaina molle id eat pituioa & 10 
ipeecidina^). & colofonia qune 
ex loco n^men aCCepIt h^/ec ma- 
gis ad tuasi/y/ eam ut oblectarjo data 
medetwr omjies reaine non uno co- 
lore mint, naw aut albe aut oielljs 15 
haben t colore?». fjtC^ eniw reaina 
Ijqujda de cupresao durjores uero 
reaine umt atrouiljne & peecidine, 11 
& pituine. & elatjna. eligenda est X 
quae fuerjt odorata & Ijmpida &20 
Tion Ijqi^/da ualde aed ut Gera sit 
& nmi ualde frag^jle. meljor e^^i 
omn/b; pituina, & elatjna. hae 
eniw odorate mmt* ^ turjs babent 
odorew. pescidina ik strouiljna &25 
qfi/parjssina minime In ae habÄ uir- 
^ute/w, nam ai acinina similj a ed 
terobenljne. omne enim resina Vom- 
burjti^r aCCipea unujw coae, & aq; 
Caelestje duoe coaea. ^ mittes In 30 
uaso aeneo & super Carbon es po* 
nes. ife frequen^jue agjtab«^^ qaam- 
diu odorem suum aCCipiat. ik now 
cowiburatwr. ne mminm fragjljsQat. 
quaw si frjcnerja frag^jljor Inueni- B5 
iur qufie Cum refrjgdauerjt uaao 
fjejtlj est roponenda. Qt e^jam alba 



i 



1) %€ün in mnrgine. 

2 ) Vielleicht aus ptfddina für pev- 
cidina. 



I 

i 



bene, omneB SL\i(em res ine liqw/do 
sunt cowburjtwr üutem sine aqua 
super carbones posite prjmo loui- 
ter focu adhibes. delyde cum se 
5re8oluer6 ceperjt & lapit^eare. ad- 
des igni carbones. i*tc CoCes p^r 
trjduum. Ita & noctes. quaj//diu 
colorew suum recipiat. & repo- 
nenda sit ut super SS-'a uaso fjc- 

lOtjlj. diiras aufem re^iuas euftjclt 
tmiufl diej coCtura. & reponia dilj* 
gen ter co/^^busto üutem resine fa- 

B ciunt II odoratJB malagmatjb ; acopis 
& miroaCopis nouile miscentMr. 

\bejt4s resine fum; excipiendus est 
ut odore/// turjs aCCipi 80I&. iatj- 
uüs necesearjum. prurjg^JDea oCu- 
lorum conpeeciL lacrjmum extjngjt 
aam & ex eo ut de atrani£r»tü scrjbi 

SOpotest^ 

i icon. 



n* De picf Ijqieida. 

/foUjgjtwr ex Ijgnis pinguib; sed 
Milla meljor est lucida. leoia*) & 

25munda bibita benenis oCCurrjfc. 
tussientjb; ^ tysieis prestolahir. 
emptoieis iJc asmatjcia fert opeiw. 
toracis pingedines more ej^locta- 
rjo '^) aCCepta Cyato uno dissolut^ 

SOuoaore/// fauCium. eed ad uuac. lS: 
ainantj'Cis pinna tratecta mediCa- 
twr* oleo roseo mixta e anlas au- 
ijum purgat morsib; uenenatjs 
cum sale trjtoc^ cera Inposita opi- 
35 tülitttr. Tzernas^) ^ ungues, uul- 



1) Lies leuis, 

2) Vgl. 24 c Anm. 3. 

3) Vgl. ?0d Änm. 1. 



neratoe emundat* durji'>jasterjc(r8 
& uuliiera ani, mixta poüjni oröej. 
^ lo^jo lofantulj ut Catapksma 
conposita medet/^r scrofas gutturje. 
suipburj mixta IK^ corjopitjnux. & 
furfurea trjfjci ad sanitatew* perdu- 
Cit aorbida uulnera mundat mauna 
liirja.' *ic C&ra mixta, ^inuo8a uul- 
nera repl&. ragadia pedum ue\ ani, 
InunCta p<?rcuraT. mellj & uufie 10 
paaa^/e mixta caruunCulja medeudo 
oCCurrjt. piitredines uulnerum toi- 
Ijt. mediCaminib; s^jptjcis necea- 
sarjae misCetMr. 

ICO«. 16 

FIA' De oleo pieiao. 

leo picis uelut aqua separant hi 



5 Ü5b 







\[ul cfmfjciunt. qua aqua In coC- 
tura picis ßupernatat. ^ lanula 
moHj eandej^^ colljgunt alopiCiaa 20 
capitjs Ijmpidat. Cataplasmatjb; 
cuw/ polljnea orbej neceasarje mi- 
scetwr. acauie & uulnera animaljum 
toltjt. fum ; etja//^ picis liqw/de elj- 
gefiduB eM ut turjs sed medium 25 
coperculum pt^rtuiidendn/// e,^/ & 
sie colljgenduw non eo cui fumo 
uirtus est uiacida. ^ stjptjca. hoc 
atjbuw plurjgjnea oCulja awiputat, 
palpebra ciljia creacere facit uul- 30 
nerjb; oCulorum raediCatur^ || 

kon, X5o 

NB' 

II e pice (Iura k jipotjma. iri ent raiura 

ualfi'v^. 35 

JJjiCe dura meljor e^t ai Ijmpa & 

^ pinguior & odorj bono fuerjt & 
eubrufo colore. similjs est resine* 
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taljs IjCia & brjtja. qmIns natura 

similjs e^^i resine. uulnerjb; sanias 

mob&. papilljs medetur. a!ta uu!- 

oera repl&* mediCaminib; utjljter 

5 adhibett^r. nam ^ aljrfe ') piCtie 

aljqu/ dicuDt quae de oaui raditiir 

mixta Gera v^ reeina. quaw medici 

apoCima uoCant eat ej uirtUB dia- 

quetjCa. qw/a iiiarj siCCatwr. nmu 

lOalji illa/n reainam uoCantj 

icon. 

nr 

tK &wmen ittdajfaiM k di 

■rrtihlfs tyus & babilonoüla. 

15 Jpf it bituDfif?! lü ludea. In laCu qwi 

w dicit7*r aapaltjaeen^) Coagola5^jo 

vnper aquas. nau^ae uadunt cum 

•eala siC eum colljguDt & elcCant 

^ aenduDt aljo genu es^ que neq; 

2(J ferrom neq ; aqua ru»f pent' mm 

Inqmn^mefiium muljeruTn. & exinde 

nauis InpetraDt. 

icon, 

25 De aljo bi^>uinf*n. id etd mUMvl^ 

n sfaku ludaiCu eM prjmu qW 

tJd «^»^undi tl poteat ut cefcera pig- 

menin, uirtua est. ej malaptjca. & dia* 

foretjCa tumorea uiuu deprjmeüt. 

30 offoCay^onib ; ßterjcis non uiijs oC- 

CuiTÄ. Cadentes njatrjces subletiat 

famigaoda. epelewtjcos fwm; ejws 

probat cum Castoreo ^J. menstniis 

Imperat. tussifti aedat; aematjcoa 

\ iL diapnoicoB ad sauitaÄ^em pf^rduCit. 

1) Kommt im zweiten Buche mehr 
[i etDoxal vor. 
2} Da« ar gleicht mehr einem n. 
3) (^, Ai' de« zweitenBuchea f ^40. 



moraib; ueneuatja oCcurrjt. acia- 
diCiB prestolatvr. qt^/ljacia datu« 
lu modu/// catapo^jflre maxmuw ^) 
preatat eflfectum. quagulatum san* 
guinew cum aCeto resoluit. desin* 5 
^rjcos tum auco tysanae Bubpoai« 
tuö curat, catarroo fumigaudo con- 
pescifc, den^jum dolore adpoeitus 
initjgat Capilloa oCuljs Ijgat po- 
dagrjcia k adartretjCia. cmn nitro 10 
& cera ut malagma Inpositus cu- 
rat g 

ICO«. II 

Df Dtnrc-euljdos. id est liniperu. 15 

Qfiniperu quew/ multj arCeutjdew 
^^'Jdicunt fumigai^joneB aerpen- 
^nm curaT, semm e}m bi orj de* 
t!ßeat?fr odora^u?« eiit & eusto* 
machu^^L utjija toraci. tussim ae- 20 
dat Infla^jonea tolljt tortjouib; 
bibitua aubuenit. coittra uenena 
prostat auxiljum, e^t illj uirt; diu* 
retjCa. ut expamatib; &reuinatjb; 
uniCe prosit. offoCa^jonea sterjCaa 25 
toHjtg 



tcm^ 



HE' 



Oe brathi«s. 



^Q^ ratJoB braton muUj dicunt. quo- 
*?Vui/i folja similja buhL* qw/pa- 30 
rjasi habena apinaa odorj grauior. 
rubitundo^), & malores & lata & 
spaDBOB *) frutjCes/ babens, quam 
multj pro tjmiama utuntiir. Est al- 



1) Met 

2 ) Das Zahlzeicheti wirklich wieder- 



holt 



a) sie. 

4) — expanaos wie Anm. i zu 9 c. 
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terom geouB t(r)amarjcio eimifja 
ai/iboru w fo I j a, ( *atapl afini atj b ; 
mixta pasceot^^ja uulnera CuraL 
tumorem niolljt mellj ab dito *) ni- 
h 5 gra uulnera I] ad sanitate/r/ perdn- 
cit. bibita per urjoas anguem ^)ex- 
cludtt. abortum non coagutatum 
ejc]&. matrjci appositua '^aljdis rae- 
diCaminib; nefieö&arje miaCetur. 
10 ieon. 



De ce 

£f,eiram est 

15 qucie apia- 
Sl In odore 



dra k cedfja. 

unde pia cedrja 

illa est utjliö 

sa e^if Ijmpida. 

foNjor. Id qua 



Cum digjtiim tjnxerja pingedine 
Buo radiuB deiu&, uirtus est ej ta- 
Ijg. ut ßi In ea uiba uäm alja^*^'''^ 

20mittas'). piitreJjant & mortuoruw/ 
Corpora ex eo condita»' a taba de- 
fecdit. unde & uita morLuorum 
noCati^r. quae nimine etate calorja 
sui pelljb; tralecta ur&. & siCCat 

25 caljgjnes oCuloruwi detergjt. glati- 
comatae & ciCatrjCeB InunCta Ijm- 

\ pidat. cum aceto missa || «.^ Infusa 
uermea aurjum oCCid&. ysopi suco 
mixta aonos aurjum uon adnntt&. 

30 dentjb \ dolore lomiasa CVepare eos 
faciL diu ore retcnta dolore deu- 
^jum non admitfjt. & ex haC si 
ad coitum ueoies uaretru?/; ungeas 



1) = add*t4}, 

2) Liea per urinfim san^em. 

3) Lies uiua animaUa miUas. Be- 
weu^ daaa das Buch kein r i g i ti a [ iat, 
ptee ist von späterer Hand Über die 
Zeile goseizt. 



genitalja Btrjng^jL tantum ut fjljoB 
faCere non poseit ainancicorum 
caueas curat* fauCes ai de iDtua 
InunCxerja tumorea tol!jt. pedu- 
culoB & lendes iDunCta perneCat. 5 
moraib; serpentum Vum aale & 
dulcore bibita ocCurrjt p^rCuöaum 
leporja marjni ad aanitateiif/ ptr- 
ducit strumatjcis unCta medetwr. 
uulnera pulmonia bibita optjme 10 
curat* uermea ^ [ajacaridaa cljaterj 
addita ocCid&. e^//brja excludii. 
multj uero oleum ex cedrja collj- 
gunt de pinna cum cocitur aicut 
oleuw piCia tantum poteat quao- 15 
;^um & cedrja. acabiia it peduCulja 
animaljum prodest uulnerjb; utjlj- 
ier adhibetMr. huiws fumum tan- 
tnm poteat. quanluw & piCia du- 
raei 20 

icon. 



nz* 



De tsfmei redrje* 



jjlfiedrjdea diCit^tr sem£*^^i arborjß 
l^.cedrj. tusaim aedat. spaannata 
prohib& reuTua^coa atrjngjt, ßtran-' 25 
guirjs medetm\ m^Hatruia Imp«^rat 
cum piper II bibita Cum adipe cor- 26 Äd 
uino mixta. omwea uestias arc&. 
antjdotjs ueoeßsarje miacetur^ 

icöti. 30 



/7//' 



De laara. 



«^ aurj elixatura caljda ai ßcafjo. 
Ä^misaa hia qui curatwr sup^r- 
aedeat uesßiCe & matrjciß dolorem 
coHpeacit. hulus folja uirjdis atjp-35 
tjCa nunt, tuaa & cataplaematj ad- 
hibita. apium percusaum prohibct» 
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omneB tumores Bparg&. si pani aut 
pülente miaCeafwr uirjdis bibita 
uauxiawi pmuocat. etomaChum ver- 
t&. huI^i-^oaCa Caljda a foljis. hab& 
5 uirtutem. tuse eglectarjo more melle 
eollecte. tusai;^; & tyRiB ad Sanitä- 
tern pe^'dücit, hortopniCiB. & tora- 
cia reuinatjßrau, eanitatj re8tjtu&. 
Cum ulno bibita iCUjbi scorpiofiu/^? 

10 oCcurrjt. maculaa nigrae c^irporja 
detergjt. sucus earuw aurjum aar- 
bltate manere umi sinit. & Ineon- 
gruos BOQOS cu?;^ uitio & oleo ro* 
f*^?6Ba eeo l\ adhibita cowpcacit. acopis & 

15 un^jonib; ealjdiö nouiljs mhCGtitr. 
uirtoyb ; diaforetjcis neceesurje 
miacetr/r corju;/* e^mdem arborja 
trjtuwi & bibitu/// cauCuloa frangjt 
abortum exCIudit. epatjcia uiuita 

20 oboloe trea cum uino preötat effec- 
tmn i 

icoth 

77©' De pla tanw. 

25 If^latani folja moHja eljxÄ ey w 



^ 1 



uino. & Üataplanma adhibita 
reuma oCu!oru??/ öuapendit. & tu- 
morem reprjmit corjtij/i ejutt uitio 
eljxum dolorj den^jum luedetMr. 

SQö^roen &jm uiijde Cum uino bibi* 
tum moraib; uenenatjs oCCunjL 
mixta abäUDgja eo/^bnatjonib; tue- 
detun hulm flore si In faciewi ße- 
derjt maculaw* facit. aut si Casu 

35 aurj meraertt auri)i(a^em facit j 
icon, [| 

Q* De ai'liore nialo 

2CBb irio)Je hnlus sucus uino bibitus 
^ aut Catapla&mia adbtbit/^.^ mor- 
40flib; uenenatjs oCCurrjt. corjum 



conbustum & aq^ mixtutn lepras 

mundat. & corpore *) ejiis Bcobe 
bibituw morj ci^jus hominem fa- 



icon. 



i 



QA* 



Di; leori id eM pnfiuluV 
lOpuiu que^ aljqitiileuci diCunt 
corju/>/ ejuÄ bibii^um. 5j. Bciadi- 
eifl^l medet«r. stranguirjiB aubue* 10 
nit, haoC muUj aeaeuerant quod 
bibita Cum uenere faurl^oniß^) ge- 
nerare wmi perraittjt* folja ejw* bi- 
bita post purga^jonetn menstruo- 
rum. fiimiJj modo, minime conCep- iSi 
tuwi adoiittjt. nam & sunus foljomm 
ej«^ dolorjb; awrjuw/ Bubuenit se- 
mijtia ejr^ suCum niellj mixtU7W 
caljgjneö oculoruwj detcrgjt per- 
liibeiit tif}m\ aliqff/ corjuw/ eJM5 I 
minutja partjb; InCiauw l^c agerj- 20 
corjo mixtum || & agro apargatt^r. I 
optjmoB fungos facere posae^ 
hon. 

QB* De luathir. 

€orju/?; est Ijgni uenientjs de bar*2S 
uarjco. colorj rufo. rouore eo* 
Ijdo. cui uirtUB est stjptjCa, quam 
maxime adguatu tusa & bibita 



{) Lies tomate, 

2) == iscMadicis: der umgekehrte 
Vorgang zur Bildueg dea Tokaliacben 
YorachlagB vor eibilana cnim miita wie 
steris fUr iHeru 29 d u. s. f. ebenso tf^- 
Hchh; vgl. Sterling fUr enitrling d, h. 
OeaterliBg. 

3} Lies rfjif ; 5i4t-<j<>f Maulesel» deutsch 
pruz. 
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ewiptoiCis & disinterjCis & q^Yjilja- 
cis singulare preatat ofTectuj 
icon. 



Qr 



De egem. 



tgjrj fblja cum aCeto ut Cata- 
plasnia adibita podagrjciB me- 
detwr. ejf/s uero resina inalagwatj- 
b?*>r miscetur. sera^f* <^j?/^cum aCeto 
bibitum epelentjcoB curat, aljq/f/ 
lOe^jaf^f perjbent ejws arborje lacrj- 
iDum rodano *) destjllatuw & coa- 
gulatuv« eucinum faccre, qwod su- 
Cinu/*i trjtu/tu^ bibitu/» Bolu^jonom 
uentrjs constrjfigjt. & stomachuw 



icon. 



QJ' 



De ptele 



as. id ent uloia* 



oorff^'nai folja stjptjCa estJI 

'^ tusa & catasplasmis adibita le- 
prößos & uuloera Curat ^y(s corjuw 
uulDerjb; ut Ijgatura alibibitum 
fer«Sb auxÜju?«. grossiorew corjuwj 

25eji^ tUBUi/i uino mixtum bibi.'/uwi 
flegma deponit epts' corji elixa^'j'ura 
& iomenio adiuita. fraC^ura co;ifjr- 
mat. huraor qwt In <^}m tiore In- 
nen it^^r niaculaa uuUjb; tolljt, ex 

30 qua aqua tMm siCCata fiierjt co- 
Dopes naBcuntun folja ej»8 mollj 
eljxa manduCant^^r puluer de tj- 
neoUs ulini uuloera purgat. & ad 



1) Höchst wiclitige Stelle wegen des 
BernateiDs und der Verwedrslung" des 
keltischen Tanuenflusses Padus Erida- 
otLs mit dem Rudon an der Ostsee im 
Bemsteinbej&irk. 



ciCatrjcem p^rducit. aneso co«- 
mixtum paecen^ja uulöera sanitato 
C07?fjrmat^ 

kon. 



QE' 



De raniia« 



€anne Buni species due unwn 
nastos *) appellat?£r. ex qua sa- 
gitte fjunt. altern?// au/£'m femina 
diCitnr, node fjunt Ijgulc ad cala- 
moa. ter^jum genus est nomine 10 
Bjrjngjaa. robore fioljdo & duro, 
& iiodis spissifl. qnob Bcrjptorea 
utuntwr, est uero II quartu^/i gen; fojla 
Calami quoi Carax appellatwr, 
quam plurjmi Ciprjon uocant quoh 15 
gen; maxime rjguia locia nascitwr. 
& fructjcoBia. culm radix Cata- 
plaama adhibita cum bulbis Infjxa 
corpori ejciunt. aCeto mixta dolo- 
res iBciadicoB mitjgat. ejifs folja 20 
uirjdia cataplasmiB adhibita Ignem 
acrum coiipescit & durjiS'jaa om- 
«^3 diöaolb&. corjum ejus con- 
bustuw & Cum aCeto trjtnvi/ alo- 
piCias capitja em£7idat. flores au- 25 
fem canne si aurj merßum fuerjt 
auditum toUjt. tan tum poteat & 
ciprJÄ Canuaj 

icon. 



Qi' 



Do ba|»nnL 



30 



f^apuru un 
' ta ele 



de car- 
lexandrj na fjt. 

utjijs est' CinerCB ejua uuloera 
Borbida orJB& to^jus corporja Ijm- 



1) Gr. i'ßflfiof = fest. 
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J7l 



pidat. hoC est*) carta coMbußta 
faCere nouitfi 

icon. 

De tamarj cjn id e^t mirjce II 

5 £J or jmn ejtt^ eljsBUwi & Ipsa clj- 
^xatura bibita Cum uioo.' spleois 
^umore^w conpencit dolorj den^jum 
subuenit, ejus eljxatura pessarjb 
adhibita/)! humores matrjCis pro- 
lOhiboßdo cöMetrJDgjt. peduCuloa ^ 
lendes p^rnecat ejus ciniCinuB^) 
ßimüjttr ^Henitruastrjngjt c^^MfjCi- 
tur ex Ijgno ejus Caljces In qw/b; 
spien etjci utj Ij ter bibant^j icon. 

15 QH* 0e htmeu 4 flore jljrjs, 
ßieme/i & flore hiijcie cataplasrais 
©■adibitum morsus ueoeDatoa cmi- 
pescitg icon. 

QQ* Be %tmen mirjcls. 

20 125 e™^'* mirjcii hab& cult^* aemi- 
»nis eljxatura colljrjia otjljter 
miaCetur* qwi Calljgj^ea oCulorum 
detergere narunt, 

icon. 



25 P' 



Be ri 



maos. 



fr:nitex est 
nascit»r. 



qur/e circa hor^ua^) 

hulus uirge loDge 

& spinoae mmL ^ura folja hab& 

pinguiBsima&loDga. &lenid. Etjaw 

30 altera t-afunoa colore habi& aubalba 

& aubriifa. <& uirguljs oblongis est 

27 c Cebitjö q?fmq?ie uel pluaJl apinoae 

%uni & iiiiQima[m] habent uirtutew. 



1) Ue« et 

2) Liea li^ni cinis. 

2) Wolil nur == hortos — ©ingezäunte 
OrtOi wie im folg. Kapitel auch koHo^ 
für ücp€6 steht* 



ejt*5 eemen latum est & ^enue & 
in foUe recluaua aicut afoDdilu: f a« . 
ciunt omnium, folja CaTaptasmis 
adibita Igne aCreM corporjs pro- 
hib&. 

fVot». 

P.^' Be aljiüu. 

Ä Ijrays frutex est circa hortoa 
»^öicut ramnoB ßlne ßpinis. 

folja habena oljbe <& paulo latjo- 10 
ra. naacit^^r maTJtjmia loCis. & 
Circa bortoa. Gilw;? folja eljxa 
manduCant/o' raöiCea ejm unC'j. 
cum muba spaBiiiiB reatjtii& sanitä- 
rem, renma. & tormina prohibe/ 15 
laCtem *j muljenbif^ prouoCat. 



FE* 



De palJQ 



rn id est zara. 



äj^aljurj ßem^nuiultut/^^UBsim con- 
^ pescit. lapidea nesaiCe fraagjT.|| 
morsibwi? uenenatja oCCurrjt, uir- 
tiiB est foljia <& radiCibua eins stjp- 
tjca. hvXus eljxatura bibita uentrem 
BtrJDgjt. urjnam prouocaT. ueneoia 
aCCeptia oCCurrjt. apoßtemata re- 
ceu^ja. eyus folja Cataplaama aO 
Ceptja oCCurrjTg 



25 



tcon. 



FF* 



Be um 



ciata. 



i^ xiacantu. jd est damamen 

^5^'alji uero pian^em uoCa- 

uerunt. aut pirena. Bcm^i hab& 



i} DerÄccuaativ Jac kommt f^ 30a, 
communem lac S6d ror. 
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mrtae. & oolore subnifo. <l^ de 
^Intus üt zuCCar^). radices ejus 
late diffuBe mmt. & In altj^udine 
euntea. hnlus ßemen uentrjs soIU' 
S^jone strjng^jt inenetrua detjnÄ. 
coHbastus & bibitus. radix uero 
ejus calaplaemis adhibita sag^ytta 
Infjxa exCludiT bibita abortuw ex- 
cludere prohib&^ 

10 icon. 



PJ' 



Be cy 



lobafa« 



8 a rfyiioaiiatii. jd est eaccupa^) multj 
VioxiaCanta appellant (^iilus se- 
inen cum matiirauerit obrubescit. 
15 & de lEtU8 lana asperrjma hab&. 
Semen ejus siCCu bidb lana Ipaa 
uenirem Btrjngjtji 



icon. 



PE' 



De qii 



pro 



jyprj folja' inastjca^a^ tumorem 
^orjß cowpeacit. & tumores Calj- 
doB CataplasmiB adhibit; tolljt elj- 
xatara ejus conhusijs Tomento me- 
ieiur, unde bi adaidue Caput fo- 
25niewtes Capilloß infjc&. bi Cum 
Buco etrotj^) mixta fuerjt. florem 
Bjus cum aCeto Cataplasmis ad- 
ibitn» dolores capitia boIuä. 
ieon. 



t) = Zucker? 

2) axtii (sacDbiicus) kommt bei Dios- 
koride« in einer hier nicht libersetzten 
Stelle dea nächsten Kapitels vor. 

3) = Hruihiü 



F^' De fjlljra. II 

JJfilljre folja atjptjCa Bunt. eimi- 
TO Ija olea&trj. ßtjptjciä rcbiw^s^ ne- 
cesBarje miscetw. maxime orj 
uultiera Ijmpidat, & mastjCatuB id 
faCcre nouit. folje ej//.5 eljxatura 
gargarj^^'jata ßimilem preatat effec- 
tunL elixatura.SS'V bibitaw urjoaw 
prouocat^ 

icon. 



28b 



10 



PZ' 



De^edera^). 



€issea. jd esf hedera. quam multj 
^cistero uocant. flores ejus cum 
uino bibi^uw? abstero ^). dysioterje 
medetf/n ai bis lu die fuerjt aC- 15 
eeptum. adibi^u>/i Cataplaamatjbre.^ 
paBcen^ja uuloera aanitatj cotifjr* 
mat. Cerotja admixtum conbustj- 
onibf/s mediCat?o\ uulnerJbMÄ antj- 
q«i8 utjljter adibeti^n nascitur circa 20 
radiCeö ejm. hypoqwiatjs. quam 
multj uoCant torbiton* ud qwjt*- 
nitoB. Bimiljs roes ydre. culua para 
rufa eet. & allera alba* hiC tuudi- 
tut' exprjmitwn aimiliter et aCacia. 25 
multj uero eandem siCCant. & 
Infusa coqunt. & exprjmunt ea|| 
aq'a Ipsa Iterur/i cocunt quam diu 28o 
spisöitudioew mellja babeat. & ea 
utuntnr. uirtute habente aCaCie. 30 
aed paulo plus stjptjCa ad eolu- 
^jouem uentrja & diainterja neCes- 
aarj e adhibet/fr spuentj b //.5 san guine 
subucuiT, mmstrua abatjn<&, Eat 
alteru?;^ genus hedero quam multj 35 



1) xicTöv mit Ht^rffov ?erwecbselt 
2} au&tero. 



^ 
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autjon uoCant. frutex est SS", eed 
ista loDgjora folja babi^. ^ nigra. 
& nescio qua pinguediue hab& au- 
p^r folja uirtr;5 eM In foljis stjp- 

5 tjCa* aimiljs superjorj. ex ea col- 
ljgjt/<r ladanti. huiws hedere folja*. 
hirciCaprarum Ijbenter raanduCant. 
qua?/^ Cum depaaCere ceperjot. pin- 
guedo illa qur/o foljia supe/' erat 

lObaruis & bumörja hircorum.' ad- 
ber&. &a diligei3tjb«s ex ipsis bir- 
cis eollectu. & In se redaC^u?/^ 
ladanu^/i faCiunt. alji uero super 
ramos Ipeos funea trauot. esten- 

15 öurj In terre & ei q«/d ex Ipsa 
pinguedine funi adheserjL' collj- 
gunt & uiuikiur hanC diicipljna uf 
manib//^ de frjto unCtas taalaxent 
& paetj ilJoB ex Ipso ladano faCi- 
fSSd 20 ant. liest dMfem utjlja & odore ple- 
nmn & uiride//?. & faciljs ad ma- 
laxandum. & piüguia. it non haben t 
arena Co?nnixta. & minime fragj- 
Ijs. fiimilja resine. est uirtus ladani 

25 Caljda. malaptjCa & aoastoraatjCa 
Capilloa fiueDtjb^^ÄoCCll^^jt mixto 
uino murra & oleo myrtjoo CiCa* 
trjCea uigraa In tergo redd& Co- 
lorj, oleo rose raixto dolores au- 
^ • ad secundÄs rjum tolljt. fumw.^ ^]m secundaa 
tnuJjeruwi ex* exCludit durj^jaa matrjcis dis- 
cludendas* aolu&. nialaCmatjb//^ miacehir. 
tusaientjb/^Ä mediCatun uino mix- 
tum uentre/H strjngjt est illj uirtua 

35 diurerjCa ; 

im*. 



PH* 



De hebeuo. 



jrCuenu q/mh de ethiopia ueniT. 
^Sy^colorju non habena. dupljCa- 
raina* & taCtu leniorj. & durjor. 



& gusto ßtjptjCo & mortax, cum 
carbonib^fs ttipositum fuerjt. citjus 
inserpit Ignem. quem In cutjCula 
cum con || frjguerjs rufum ostendit 
colorew. Est alter de India uarjo 
colore. ßed sup^r .SS"* meljor est 
multj Ijgna anaamina & aCantjna 
uöudunt qr(/a similja ^unt eueno» 
sed Inde agnoscitr^r qma moUjs & 
HÖH grauis est & cum fraCte fue- 
rjnt astule Ipae aubrufo colore ap- 
parebunfc* nee odore nee guatu tale 
habent. uirtus ed ej purgatorja. 
unde ealjgjnea oCulorum & reuma- 
tjsmum detergjt ac prohib&. uul- 
nerjbfi« medetiir. multj CutjCulaa 
medicindes ex eo faciunt. aljqwi 
uero raaura ucl Ijmatura ej Infun- 
dunt In uiro chio. die (h)aC noCte. 
& terunt ut oolljrja. aljqti» uero 
post trjtura Ijquant & aiC faciunt 
alji pro aqua uioum mittun t. con- 
bwritj^r e5jam In caCCabo Crudo 
bene munito. & In foCo raittuut, 
quai/^diu cinerem facianL & laba- 
iur ut moljbo. q?<o^ puluer facit 
ad sicCu oCulorui«^ 
icotu 



5 



10 



ri 



\b 



20 



25 



PQ' 



De ro 



sali 



I 



Jjsosa Bucua tultjs ^) unguiCuIjs 30 
w*ej?f.'? colljgeiidus est coi*fectjo- 
nib?/seolljrjoruwj necesearjua. hulua 
folja sole siCCata ut uino eljxa 
dolorem capitja tolljt. cicatrjcib/^ 
oCulorum utjlja, ragadiia utjljorss 
omnibi^A^ Cauais matrjcis, pesaarjo 
adhibita mediCatwn Idem facit ei 



1) = »uhlaüi^ 
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Cataplasraatib/^«» tusa misceatwn 

maxime tumoTJbws ypoCondrjo- 

ru[in] ufl stomacho pradest. Igne 

agruw ^) cofipesQit äiCCa tuea 

5 diuerais pulberjbus orJ8 necesaa- 

rjo admiscetKr. conhnrjiur poluis 

ejitö/ & eiCCu oCuljs facit. flos 

e}U9 puluere faCto gjngjb^ mede- 

ttir* uentrjs curauw; coMstrjngjt. & 

10 sanguinis ßuulum Itieludltj 

icon. 




De Ijcia, 

J^ iciu eljg^ia rufo colore In^ua, 
*^& de forjs nigro diuiaowj bromu' 

15 non habentem. & atjptjCum est & 
colore rufo, & croceo appar&. 
gus^u ainaro aicut est IndiCu* qui 
& meljor est calj^jnerji oCulja de- 
tergjt II Bcabie & plurjginem*} oCu- 

20 \oium & reuma co/z/peacit, antjquas 
eaneas aurjuw purgat, fauciu/// tu- 
more. & ad gjngjbfim uulnerat-JB 
eubuenit ragadia & attrj;^jones 
Itjnerja Curat disinfeerjcis & qtd- 

25 Ijacis potus & cljaterj datus medi- 
Ccitur. tuseim curat ewptoieia cum 
aqua aCCeptue eingulare pm^^ai- 
diu;« est moTHihits rabiosi canis In 
modum catapo^je datus medehit;o'. 

30 capilloB InfjcÄ panarjCia unCtua 
sauat pa8cent'>ju?« uulnemm putre- 
dinee 8olu&. proflubium muljerum 
extrJDgjt^). Ijciu ludicu uirge 



1) Lies acrum wie 27a»c- Vergl. 
auch acra 32 b. 

2} VgL die Amuerk. 1 zu 24 a. 

3) Entweder musa exstinffit — wie 29d 
tx^tin^ct — oder estringit geieaen wer- 



Eunt grosse, robur haben tes fraCte 
de IntuB xu{um colore/^/ habent 
folja Bimilja oljue. quo folja In 
aCeto CoCla & bibita apleuiB tu- 
morew diasoluÄ. Jsteraa purgat 5 
muljerum« cruduB & bibitua id 
praestat eji/s seme« coclearja duo 
bibitua uetitrem bo1u&. datja ucno- 
nia ocCurrjt(ä 

km. II 10 

FAT De acarja, JJd 

4CaCia eljgenda est rufa & odorj 
pkna. ejjks auCuB colljrjis mi- 
scetwn Igre acrum extjngu& p<?r- 
nionea sanat. terrj^^ja oCuljs ter- 15 
gjt. uulnerjbf/s & tumorjbws oGu- 
lorum proAeM. profluuiuw muljerum 
extrjngjt ^J. cadentjb;/,^ sterja ^) 
aubuenit fluxum ueotrjs bibita & 
subposita pröhib^fc. Capillos InfjC&, 20 
oCulorum cartfec^jouibMÄ miscetwrj 



PBl 



De a 



margja. 

Ä murca olej cyprjuo uaso CoCta 
*S^u8qwe ad Bpiösi^^udiuem melljg2r) 
BimilJB Ijcia est dolorem denS^ju?« 
toUjt uulnerjbw.^ uino aut aCeta 
raixtamediCat7^r mediCaminib//^ & 
colljrjis quöe betustate meljoran- 
\m\ recte miacet^/r uulnerjbws na- 30 



<kti; in letzterem Falle wäre ein vo- 
kaliacber Voracblag vor aibilans cum 
lüuta (a. Eiüleimog) auzunebmen; strin- 
gü kommt in derselben Verbindung 31b 
vor, was den Fall entBcheidet. 

1} VgL 29 c Aumerk. 3. 

2) Vgl. Anmerk. 2 zu 26 Bb 
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ture confer& Baniia^em. & matrj- 
ciß putredineß exclud&, com oleo 
anfacino') mixta. &coCta, tt p<?r- 
t^39n unClIta scabi^^e aDimaljbw,'^ tolIjT. 
5 cum aqua In qua lupini coquuntwn 
& camelenta, & recens non coCta 
podagrjciB & adtrjticis mediCat^/n 
Caljda fomf?fla^jone hjdropiCie 
temore?« tolljt^ 
10 icon, 

pir 
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De Agnii. id est Ijgos- 

1^0 agnu quia Ijgos appellatiir. 
'^ Bemen e}m bibitu'. hydropicis 

15 & «pleuetjcis medicat?/?\ morHibus 
ueuenatjs ocCurrjt lac muljerjbu^ 
prouocat m^i&truis Imperat. bibi- 
tus, S»^)j' cu^'' uino. hener&m atj- 
mulat» dolore^/t capitjs co?wmob&. 

20 fldhibena Bomnum. eljxa^ura aemi- 
nis & fo!ja gjhs tumores eterjcoe^) 
{omento diapargjt. pulelo mixfeu aut 
bibi^u aut fomenta^^-joue adhibi- 
^um rae^istrua prouocat. dolore w 
39b 25 capitja tolljL cataplas Ij matjbi^'? mix- 
tum oleo & aCeto lunCto letaro^j- 
018. & frenetjcis pmestolatwr. utjle 
fom^wta^jone capitj pmp&tat aub 
lecto poaitüa acrpentee longjus ar- 

30 c&, & furaißa,9^joiie aua id praeatare 
öouit. morsib//,^ uenenatja oCCurrji 
dur]i9;]a8 testjtim bo1u&. conbusta 
&pawipino ragidia ani(B) semeii eJM^ 
cataplaamia. rec^e miacetr^r. folja 



1) Lieft ümfacino. Vgl 31 c Änm 1. 

2) Dä§ Zeichea für uncia ist bier 
ebenso geflchnebeo wie f* 20 c s. dort 
Aura. 1, 

3j Vgl 29 d Äam. 2. 



Qjus papellaa corporja Ijmat. CoC- 
tura iljnerjs eanat, Inde hoC oo- 
m^i nunCupatum est qr^ob sacer* 
öotea Strato sibi substerDunt Ijgos 
BMiem dicitw/*/ Idee qwia uirge 5 
Ipso for^jores %xmt, naBcitt/r humi- 
dia & aicCie locis folja similja olj- 
ti^e &, flore albo. & aemen simile 
piperj8(i 

icon, 10 



FW 
De agfjelea. 



id est oleastrii. 



€uem muUj cothinon dicnnt. alji 
'uero oljua I! ethiopiCa. folja ej«^ K 
stjptjea mmt, cataplasmis miscetwr. \b 
uulnera pascen^ja Curat Caruun- 
Culja ad aanita^em perduCit. pa- 
narjCia unguibwh* tolljt, aorbibii^ 
uulnerum addito mellj coosuinendo 
detergjt, exantemata Ijmpidat. & 20 
Cu^em capitja ioterrupta & 088a 
reparata restjtu&. dolore/^» orja 
maatjCata^ cor^pescit buCus ejus 
& decoctura hec omw/a faCere pos- 
aunt prfifluuium muljerum. & om- 25 
nem incoHgruum cursu^/^ aanguinia 
aucus ej/^.*t adpoaitua prohibÄ. eta» 
fjlomata oCuIorum <& uulnera uul* 
tjbwif tolljt. reymaa suapendit su- 
cua eJHs colljrjis uouiijs misCetwr. 30 
folja uino aut aqua lofusa & ex* 
prcaaa om;i/a *SS^\ faCero Douit 
auCum Go1tectu/;f ad seruaodam 
utjlja do aqua fjt ad aanias au* 
rjum facit folja ^}m cum flore35 
co^^jbusta io caocabo crudo bene 
munito Sc co/ibusto, Ipsa uino 
IstjuCta Jteruwi reuoCaa ad CacCa- 
bum» & munituj/i reuoCas foco. & 



I 
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Iterum coCtu;?i lauaa ut cerusea. 
uirtus esf huiC Ga/ifect9^joDi spodii. |] 
qnem colljrjk mittere iiouimwK Ijg- 
num oljuae foco Inpoeituw humo- 
5 rem quem ex eo exW necesearjuwi 
est sernis ^) utile erjbt^^ & scabiis 
InuuCtum. semen ejus Cataplasmiß 
adibenda paaCeo^ja uuliiera Sl 
furfuree capitja & corporis purgat 

lOgemeitur/t ossi ejus abßungje por* 
ciue mixtum & farjne Bcautosoa 
ungea afijputat. oljuas col umbares 
cataplasmiB adibita' locie conbustja 
pustulas aebulljre^) non sinit. sor- 

15 Ilida uuluera purgat. aqua In qua 
oljua ipsa cotidiuuttir gjugjbe 
prodesL deutea cöwmotoa confjv- 
mat. rufa oljba abBtJQ& uentrem, 
& cacostomaeho esf nigra uesBat 

2<3 Btomachum, & bona diaforeeiu fa- 
cit. oCuljs contrsiTjA esf capitj do- 
lorj aduoFBat/yr asBa & cataptasmia 
adhibitii paseeoi^ja uulnera purgaT. 
& caruunCulJB medicatur^ 

25 H'on. 11 

a FIE' 

Tk da^rjdio U est laerjmu rlMopiiu. 

eagrjdiu ethiopicu. lacrjmum 
ethiopia eimiljs esi lacrjmo 
30 oljue, fiimilja est scammonie gut- 
tja subrufja. pleuua aubmor^ax. 
qua7nquam uon satja eiraile scam- 
monie. aed cuwmi babt^ malorj & 
leni 6l Inutjlja. talo lacrjmum pro- 
i35 fert. & oljua nos^ra i^ oleastro, ad 



1) sema (gallisch) Räude, aucb 
Uema 25a und cenia 34 bc, 35a ge* 
■cliriebeiL 

2) tbuUire = aiiÄbrechen* 



caljgjuea oCulorum & cicatrjcea ad- 
hibet//r. glaucomata detergjt. urj- 

n&m prouocat* menatruia Imperat 
dolorem deui^jum Inlecta cauerna 
proib&. non coagolatoa Infantea ex- 
cludit embrja deponit. aernaa & 
lepraa dicitiir purgare, ethiopiCa 
oljua oleastro noslto. In uirtuto 
eo^^paranita eatj 



iCfm. 



10 



PIS' 



De (y)drj»8. 



erisbero*) arbor 

^eat maxime atjptjCa. 

qu^e Inter Ijgnu Sl corju In- || 
uenitwr. similjter q?a>b circa Ipaum 15 31b 
mmen iDuenirj 8ol&. eJM5 coCtura 
qyf/ljacia & disinterjcis preßtet effec- 
tnm. fitixum sanguinia muljerum 
etrjngjt^J, mmen hulus est diuretj* 
Cum. comestuw capitj dolorem con- 20 
mob&, InOa^jonib^is medetwr, ue- 
uenis oCCurrjt eljxatura ejus & 
corjum cum laC^e bubulo co/Ura 
ueneua adibit^r cruda cataplaamia 
mixta tumorcs dissoluÄ. Cum ab- 25 
sungja^J Porcina eal cowmixta. 
uulnera aortiida & mansueta ad 
eanitatef« perducit for^jorea Bunt 
<irjofjgo*). & prjnoa apecieß buhL 
de drjo« & Bimilja Bunt radiCeaSO 
prjni decoCte. Calaplaßmis adibita 
noCte plena Capilloa lnfjc&, ai ante 
ex cimolja lauerjt caput om«/a 
folja tuaa memhm laxa murjtmüL 



1} ^ (f^i/c vero, 

2) Vgl. 29c Antn. 3. 

3) Vgl 23 b Arno. 3, 

4) (F(>vof tptyoi. 
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Barhiano e^jam balani. quae&Ca- 
etancas. aut kpomata dicunt. aut 
lob/ ualanu uoCaot stjptjCa simt 
omnin. & sirailem habent potesta- 
biem. maxiine quere Inier corjntn & 
carnem Inuonit^r. e^jaw caro Ipsa- 
vnm uenenid oCCurrjt^} II 
Jlc icmh 

10 He eecidoB. id eM galla. 

£J) allaa ßeme?i est de drjos cnlas 
^^URQ genu omfaciijfl^} dicitwr 
est rotunda grauia & nodosa. & 
sine pertUBura alja lenis^) & per- 

15 tusa. eljgenda est SLUtem omfacitjß. 
qutto Ä: uirtuto for^jor etil amhe 
ßtjptjCe Bimt. & CataataltjCe. pa- 
BccniS^jn uulnera Curat. gjogjuarujM 
reuma euependit. propenbciltjbe^) 

20 «t faticib«>' medicat^ir, medium« 
©aru»/* foraiiiinib/<,s' den^ju?» In- 
lectuf^i dolore/W tolljfe. cö;*busta ex 
aCeto tjncte aut aCeto Sc eale* aut 
uino tjneto profluuium sangiiiois 

25 uuberjbw^ siCcat, eljxatura earu/// 
procadentj hiatere foiiii'?ito bene 
adhtbett/r nmmatjs^mu/^f obstrjn- 
gunt. capillos Itifjciutit. aCeto aut 
aqufie lofufia In puluere redacta. 

;30 & In uino dai^e dyßinterjcis p/'od^^^^ 
qi/iljaciß eorum eacis adniixta ßi- 



1) Vgl 29 d Anm. 1 auf S. 94. 

2) Lies htm, 

9) Es mu9s heissen praependenti 
imo« — dem herftbhängeuden Zäpfchen; 
die mit deutscher Schrift gegebencD 
BuchM.'ib^n sind von späterer IlatuU 
Tieltelcht WidmeattadtA (?) am Rande 
tugcsetit , auch pro in ptr geltodert 



miljt^r prodeM eljxaqwe mediCa- 
mine lunCte prodest. maxime ubi II 
fitjptjca aut öiCca adlutorja ad- ] 
ibenda ^unti 

icon, 

PIH* 

De pal ma et semen 

ejus, ^ue in egjpl« iia&cjtiir. 

eemen ejus mi robalano e^t simi- 
liß. que tomata appellaDt cgjptj. 10 
colorj illj uirjdis est ßimiljs qri/do- 
nia. odore. eed cum dimißflua ma* 
turauerjt fj& fenicobalanue. qiä ßi 
umo austero uiuituß fuerjt. eorrup- 
^ela & fluxu/^i sanguinis muljerum 15 
co«pescit. Cataplasmia adibita uuU 
nerj reCentj paracolleaio faciT. 
mirobalanue a ßicCis palmaljß ßtjp- 
^jor est multu//^ si comesta fuerjnt 
dolore capitja ebrjuw fadt ßicci 20 
daptulj *) emptoicifl & dysinterjcis 
& stomatjcia medicat?^r. si cum 
cidonio & Gera Cataplaßoiis adibit© 
fuorjöt. ueßsiCe dolorem cowpeacit 
daCtulj Carjote comestj aspretudine 25 
alterjarum''^) dislenit eljxatura de 
daCtjlos li tjbaicoB cum melle ex W 
uino aCceptoä similem babent uir- 
tu^em. fjt uiouw ex ipsia uirtu^ 
hab& dactulj eljxatura eorum po- 30 
tui dato aut gargarjßma abiuita 
BtjptjCa €st& ßtaltJCa. ossa earum 
In caCCabo CoCta. c^ uino lutjuCta 
& Iota Intrat pro bis ßpeciebu;^. spo- { 
diaciß Btjuiis ik BiCca oculjs. iiir*3S 



l > — dacttfli (Datteln), also war die 
Aussprache dattuU; elo paar ZeüeD 
weiter unten steht richtig dactuU und 
dacUlmn Für paimalis lies palmuUs, 

2) Liea arteriarum. 
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tute habena ßtjptjCa, & paraplas- 

matjCÄ. ustjonew oCuljs tolljt. sta- 

fjlotnata & ramia ataltjCc suni. 

crescen^ja uulnera ciCatrjCib?^.** du- 

5 Ott. bona simt 083a quae ex egjpto 

ueoerjoL de camezelu,' qw/ diCun- 

iur dactulj. qtioa muUj elaten uo- 

Cant aut spaCu, est enim coop^r- 

torjum dactjlorutrt dum adhuc In 

lOflore eunt. p]DQ(?wtarji utunt/<r ad 

confec^joDe^//. est anteui meljor 

quae fuerjt odoratus, & Btjptjcus. 

& clusuB. & pinguia. omncB daC- 

tnlj» uirtutem haben t stjptjca?«. 

lopaecen^ja uulnera dirjmit artjCu- 

los laxatos co^^strjngjt, cataplasmis 

adibituB ypoco»diJ8 Si etomatjciB 

medettir. Btomaehi laBsitudine?/} 

tb co;tQrmat. epatjcorufw | causas Cata- 

[ SOplasmaCa curat, eljxatura ejus ca- 

piiloe Infjcitl^ aqua Ipsorum fre- 

quent^r bibita neufretjcos tSc uea* 

tiCe dolorem co?ipeacit reumatjs- 

mnm sterjCum & uentrjs abatjntfe 

' 25 cum reeina. & daCtulja mixtj die- 

hus , XX , flcabiew curat E2meH ejus 

I qfioH circa arbore est. quem aljqui 

' elateo(u) uoCant atit uarasson. & 

it^que atjptjcu^« esf^ hec omw/a 

30,SS*^ facit cö«fec^jonib?/s inirj mi- 

flcetwr. album neacio qif/d. quoö In 

medio palme mascit^^r. Sl tnandu- 

carj potest q/;/a coCtua id faCere 

Qouit quoi & dactulj j 

FW De mala granat^. 

y\iDne Bucu Guatomachum hab&, 
"<fe eßcylü^). ^ atrofu. de istja 



duo genera Bimt dtilcia & acra ^)* 
dulcis euötomachotera est, tk ex 
parte calefacit stomachuj^L sed In- 
fla3jone//i facit uude & febrjci' tau- 
tjb^^.^lnutjlj3 e^^^ arJJorem stomachi 5 
CüMpeacit est e^jam diuretjca. tk 
ßtjptjCa. ife anaatomatjCa. uino^a 
media uirtute habdt. duru//^ qwob 
est grania granate. acidr/e aole sic- 
Cttum & puluero factu^i. & In ci- 10 
uis miasuw/ reuma ßtomachi & uen- 
trja co^ipescit. Jnfuaum In aqua it 
potui datum. emptoiciB & dysinte- 
rjcia mediCatNr fomrnto adibitum 
8uCu Darum, expr^aauß Sl coCtUB 15 
melle adraixto uulnera orjs & na- 
turf/e pe^'curat terrjgja & paacen- 
3JB. uulnera ä recen^ja aanilatj 
confjrmat. dolores aurjum fetovem 
tolljt, flore earum &qf</tjntt^J di- 20 
Cit^fr. & Ipauw atjptjcum est & au- 
cum & cataataltjcum Si paraCole^^tj- 
cum uulDerum. tantum poteat quan- 
tum & mala granata. doeoCtu/^f 
I^JDgjbaru/^/ & den;^juw reuma con-25 
pescit Cataplaamatjb?^.^ mixta en- 
teroCeljcos dicitur curare. corJÄ 
male granate tanta habent uirtute 



«c 



1) LicB efcylu , d- h. evchylu = 

EonAa!«eh« Fonobangoa t. 



euchynm, Hauptbeweia, daaa der Arche- 
typus, desaen Existenz oacb f^ 26 A 
coLh Anm.2 aügenommen werden muaa, 
oder auch die vorliegende Kopie einer 
Diktation oachgeachrieben wurde — 
akuatiflcbe Kopie. 

1 ) Femininum von acer, VgK actum 
27 a, c, 29 b. 

2 ) Vgl. die nächste und die Anmer* 
kuug za equiperu 6b. Man könnte auf 
die Vermutung kommenj es habe auch 
vor g ein Vokal Vorschlag sich zu bilden 
begonnen. 

7 



L 
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quantum aequiijnü^). eljxatura ra- rjt peri& uirtutew* uerno ßi man- 
dicie arborjs ejtts bibita Iu//^brjco8 duCetwr colera nutrjt, Infla^^jonem 
latofl ocCidÄ^ II facit. ä neruis contrarjum eet^j 

icon. 



tcon. 

SJd 5Pr 

De Dureg utm^ niaii id est bnla 

mmoDiaci species multc Bunt. 

^est album uel purpureum* & 

10 roae eimiljuw, Bimiljs ^5^ qw/tjno. 

exueatwr Bicut ipoqif/stjs. uirtus est 

ej taljs. etjptjCa pote&t qwoö hipo- 

qiiis e^J qw/tjna^ 

iemi. 

De erra sia id est Biliqna. greca. 

Siljqua greca Id est Ceratja uirj- 
'dea caCostomaca mint, nentrem 
eoluunt, BiCce eustomace Iimeniun- 
20 tMf. Ä diuretjCe, atrJDgunt uentre?/!. 
maximc) qni ex foljie co/^ponun- 
tur'^) guma ex arbore earut« col- 
lectum cum uino accepto tuesim 
toUjt. fafitjdiowi pröhibÄ. ueesiCe 
25 cauCuIoe frangjt^; 



tcon. 



PKir 

ßp meleas. 



id est mela. 



lU! 



mala ma- 

%emen earum 
cuwi adhuC Inma^uruw est \ 

PSSa stjptjcum est. ^uob cu»i maturaue- 



^ala id est 
30 '^ff* .^jana 



1) Vgl die vof hergehende Aamer- 
knng. 

2) S» die Einleitung. 



PKT De mela 



quidonk. 



J^ Bsas meljor illjs Inest 

!^uirtU8. qM/ljacia 4 

di&ioterjcia maxime pros««/. 

e^^/ptoiciß Ä. colerjcis lybat, ai cruda 
fuerjt comesta* elixatura earuw 10 
atomacho k uentrj data po^ui nie- 
dettir. reuma prohibendo auCua 
earum crudös aCceptue. hortobni- 
cia ^) Bubuenit. elixatura earum fo- 
meniQ adibita/ ani ui5ja curat hi- 15 
sterj procadentj subueoit. minus 
tameu abstjn& uentrem: cruda sto- 
matjcla cataptasmatjbw.^ adibet/^r. 
uentre/M abstjneiit. arboreatjngunt. 
tumorea didarum^) <i durj^jasple- 20 
nia dtssoluit. co^^dtloma ad sanita | 
tew perJiucit. fjt e^jai« ex ipsia \ 
uinum expreaais ad dito melle. In 
sextarjis .x. sextarjo uno utjljt^r 
dandua orati/biiÄ . SS'', unc^jo ex 25 
Ipßis confjcitwr quae dicitwr melj- 
non. hoc oleur« necessarjuw est 
T^hus atjptjcis. aed eljgenda %unt 
q^^/donia breuia rotunda, quae di- 
cuntra* strutja boni odorjs, malores 30 
uero TLon sunt talja. florem earu//i 
uirjde & siCcum cataplasmiß atjp- 
tjcuwi est, tumorea oCulorum & 
saDguioem tollunt lactantee lubant 



1) VoE späterer Hand in hortohnoi* 
eis geändert. Vgl. auch die Anmerk. 2 
zu lld. 

2) Vgl die Anmerk« 1 [a] eu 16 b. 
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q^^iljacia medentut\ fluxum matrj- 

cis Cum uino bibitum mediCat^^r^ 

kon. 



PKJ* 
5 Dp mplj 

epiroljca 



mela. id ent mda 
quod est apruiia. 



pruma id e^t meljmela uentrem 
3olu& cacoatomaCa sunt, ar^ 
öore??? conmobent epirotjCa e^jam 
lyqütfe latjne orbicla//i *) dmtar. 
euBtomaCa esf uentrem abstjuent. 
gjngjuis tumores prouocat- uirfcute 
minus a ^ ) q?i/doDii8 habeet. sunt 
& agreel-ja ßimilja , SS'\ quae uero i 
Ic 15 Daacuntwr stjptjce Bunf, maximc 
omnrn pro Inmatura. 

k'OfL 



PKE* De per 81 

DiastoroaCa sunt 



ca. 



uentrewi 
20'*^inoiljunt, bI tna^ure 

sint. Inmatura abßtinent nentr^m. 
maxime si aiccauerint eljxatura 
Ipsarum reum/i stamachi & ueotrjs 
conpescit microtera id eni minor 

Cqae fuerjt quofo latjne precocm di- 
ciiun isla ßtomatjca est faatjdium 
tolljt meljua .SS". 



PKS' 



De pira 



SOnjira mullie Eunt apeGiea. om»^a 
^ atjptjce. unde ad reumatjcaH 
Causaa cataplaßmia adibita, retima 

1) Liea orbidata = orhiculata — 
^ttfißiatl Sk oitßtxovXnra. 

2) Auch im zweiten Buche findet sich 
ein' genial a als Coiuparativpartikel. 



cönpescit. quarum elixatura omnis, 
potest. quao & Ipea pira possim^. 
Crudo siimpte abatinenfe uentreffi/l 
ai lelunis comeat© fuerjnt^ !}d 

i'con, 5 



FKZ* 



De pira dlha 



Qca. 



aCida 



jPjira BiluatjCa 

^' apeciee 6^.^/^ qtie tarte mai^u* 10 
re&cere norunt. plua ßtjp- 

tjce Bunt. quaw pira. undo ßimilj- 
bm cauais proBunt. perjbent aljqni 
fuDgos uencoa amittere ai cum 
pira fuerjnt coctj 15 

fcon, ^) 

FKH* 

De agrj folja id est lob»* 

rbor e!>ii Ingena Culi^.%" eemew 
^simile est piperja. dulCis sa- 20 
poria, abtu ad edenduw. atomacu 
est^ faatjdiuw tolljt uentrew aba- 
tjo&. ecobe ejus Ijgni decoctu bi- 
bitu & aöo subpOBitu disinterjCiß 
mediCatf/r. fluxu muljeruw/ strJDgjt. 25 
Capilljs cadentjbi/Ä occurrjt, rufu;^/ 
colore»! capilljs facitgjl 

ICO«. f ** 34 a 



PKQ' De nes 



pila. 



WÄrCßpila seinen hab& rotunduwi. 30 
*J»t& minutum. ma^jane aimile. 
tija osaa habena. unde & tricoCCu 



1) Die Zeicbnung stimmt mit dem 
Kapitel ntiü Mianüaty^ der Inhalt mit 
dem Kapitel nt i>l ^4miov^ das folgeode 
Kapitel ife we^spila jedoch mit dem In- 
halte vou niQl it i^ü V Mtan (lovBprengoi 

7* 
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dicitwr, BtjptjCu^/* est ^k eustoma- 
cuw. uentrem ab9yn&. Est & alja 
qucie In epafiia^) nascitwr* quam 
multj epimeljdaw? uoGant aut se- 
öpaDion^-*). semm rutunduw? habens* 
hoC üpiwii ad edenduw/. fundu//^^) 
haböDa la^jorew/ ä hoc atjptjCuj// 
esL il taröe matureBcitj 
icm. 



10 PJ* Öe aba, 

jgppba nort matura collecTa & sole 
^^ BicCata uentrewi abBtjn&, & Ita 
tiiea & crjbellata pro polenta qui- 
Ijacis dütun eljxatura ejus bibita 
15 omriib«^ SS"', medetw/^g 
icöfh I! 



34 b p^i* 



De cranFft. 



ippranea Beium hab*S; oljbae Bimi- 
^Älem oblongum & uirjdewi cum 

20 maturauerjt obrufo colore e.'it cere 
Bimile/A/. bonu;^^ In se habena sa- 
porejw. & fitjptjcll/>^ solu^jonem 
uentTJs & disinterjcos curat.' ßi In 
dulcorew compositum fuerjt. &i3aaii- 

25 duCarj poteat. quomodo oljbae aale 
comdiuutNr. hultis folja cum foco 
fuerjnt misaa.' bumorem quem mi- 
aerint zerniB aptjsBimum esl^ 

ZOP^B* Detoquf mela. 

«oq///mela uota ^mii (^mnihm cum 
»arbore suo. cul«s semm caCo- 
stomacum est. nentvQm moUjt sed 



1) Liea Italia. 

2) Lies setamoHs 

3) :^ umbilicum. 



syriaCa. & damascu que nascuuttir. 
BiCCus si fuerjt eustomacua est, 
ucntrew abstjn& si uino eljxata 
fuerjnt i!t: gargarjdiata. uba & gjn- 
gjbßs & fauCes reumatjzatas curat, 
hec om/i/a potest & agroatja coqiit- 
mela BiCCa dulCare coCta euatoll 
maCa ^unt, *& plua uentrem abatj- 
nuDt^) arborJB ej!^ cummi para- 
plaamatjCum est & pingue bibittis 
lapideB uessiCe frangjt cum uino. 
aCeto aolutum zeroas lufantjbu^ 
tolljt^ 



10 



p.ir 



tcon. 



De comaras* 



€omaru8 arbor est ßimilja 

qwidonie Bcd folja mi- 

nuta babeuB. aemeii si- 

müem coq/f/mclj. est fiiue osbib, 
quem multj memescula diCunt. cui 20 
maturjtas rufum faciT colore m. aed 
edituw ^). ut furfure InbeuitMr, & 
quantoCiuö sa^jem^) facit. est ca- 
costomacu^/^ & dolores capitja con- 
iüob&. 25 

icon* 

P^iJ* De aniigdala amara. 

l>adix aroig dale 

^feamare. eljxa ;| 

& trjta maCulas uul^ui Ijmpidat. 30 Sil 
&. amigdala Ipsa eataplaamatjbn^ 
adibiTa id prestat. anpposita men- 



1) Vgl. ammücunt llc^ adkihüur 
31b ff., admisciturZb^t ungxUiurZ^^* 

2) Vgl. Annoerk. t zu f» 35 a. 

3) ^ satietatem -* spezitiache Wort- 
bitduDg. 







arcellaa Virfffliui 



etrtia p/vmocat. frontjinljta dolorem 
capitjs tolljt. 61 cum oleo roseo aut 
aCeto adibitwr. uino mixto macu- 
las corporjs Ijmpidat. putredines & 
opascen^ja uulnera mellj mixta con- 
pescit. mor8U/>/ caais si cum melle 
manduCata fuerjt dolorem no^i 
admittjt. uentrew/ moUjt. sownnw 
prouocat. sanguinis cum amilo ^"C: 
10 ediosmon ^) medeNr, nefretjcis i^ 
perjpleumonicis cmtt aqua bibiTa 
aut more egiectarji''') aCceptacum 
resina terebentjna utjljt^r faciunt. 
durj^jis & cauculosis cum dulCore 

ISmedetwr. epatjcis ^ tusöientjb/^s & 
colj Infla^jone cum melle t\c lacte 
more elaCtuarji^) aCCepta To mo- 
dum DuCis opitulat^/r leluniis quin- 
que 81 fiu/wpte fuerjut. Inebrjati 

SO homines dicitwr non faCere. guma 
ejus stjptjcum es/, II emptoicis bibi- 
tum prodeet. Cum aCeto mixta iSl 
per unCta zernas *) Ijmpidat. Cum 
uino aCCepta tew^poralj tussim 

25 aubuenit Cuw/ dulcore Cauculosia 
utjljter datur^ 

kötL 

De amigd ak dolce* 

t JI, , migdala dulCe mi- 

wi^ima In se hab& uir- 

tiiteifi. quam amara//^ quem man- 




* 



1) de ediosmu iet der lob alt von 
Kap, ^^ des dritten Buches. (Diosk. 
X?' ni^l ijSv^fffÄov) , a. Sprengeis kri- 
U&cbe Anmerkungen lit. 63. 

2) Vgl Anmerk, 3 zu 24c. 

3) Uebergangsstufe zu der Wort- 
form Latwerge, 

4) Vgl. Anmerk. 1 zu 30 d. 



duCata diuretjca est & leptJDtjoa. 
uirjdis cuw corjo edita^J fastjdium 
tolljt (J 

icon, 

•e |bta cji. 

fistaCia quöe In syrja 

nascit«/'. quae ßimilja ßtro- 
uilj Bitni. sumpte euatomaca minL 
cum uino bibite morsib»-'? uenena- 10 
tjs occurrjt^ 

icon. II 

P^iZ* J5b 

De carea basilisca id ettt nnces. 

alexaodrjnas. 15 

i*f:area uaailjca q?(am raultj per- 
^6lcam dicunt ei man ducata fuerjt 
caCoßtoraaca & IndigeBfcjuiljfl ^ttni, 
^ colera nutrjunt dolore/« capi- 
tjs co«raou& tus8ientjb(<8 contra- 20 
rjt ^). lelunia comeata nauaia pro- 
uocat. uenenia contrarj^/e si comesta 
fuerjt. cuw carjcis auwpta latoa^) 
excludit. cataplaa/nis adibita tu- 
mores mawmarii?// coHpeecit luxa- 25 
^jonib//.^ cum melle iN: ruta uene 
adiuitwr. cum Copula & melle & 
sale canum «.^ hominum moraus ad 
sanitat07/^ p^'rduCiT. tueacum corjo. 
tt In inuiljco*) poaita torminibi/5 30 



1) Spezifische KoQJugatioDsform der 
lüngobcirdiaeJien Daodachnft. 

2) Vereinzelt atehende Wortbild uDg, 
vielleicht auch mit cotitrait 9 b ziisam- 
meu zu halten. 

3) Vgl lumhricos (es) latoß (as) 32 c, 
(35 d). 

4) Lies umbiUco, 
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medetwr. corju;>^ ej;^ cojibustum 
& cum oleo & uido trjtuni capil- 
loa bonos Ififantjb?*^ InunCtum 
redd&. alopeciaB IjmpidaL ud 
5 emendat» menatrua auBpendit, ßi 
caro Ipsa conbuata cum aqua bi- 
bita fuerjt. ueiS^res B.utem nuces 
id est Carnes earum cataplaemis 
adibitc gangrenaB & carbunCuIoa II 
35c tOtoltunt & egjlopaa Ijmpidat. bi 
mastiCata & Inposita fuerjt- fjfc ex 
IpBis oleum. 81 tuse & expresse. 
uiridea antem minus cacoatomaCa 
BUiä qttisL dulCea Bunt, quöe si oleo 

15 mixto fyerjt, &}us acrorew; tempe- 
rat. Ijuores corporis tolljt poljtj- 
cani *) quem muJtj leptocarja uo- 
caDt. cacostoz/iaCa bhhL bibita si 
fuerjt; tuasim uetereM tolljt. assata 

20 si fuerjt & cnm piper bibita. ca- 
tarron ma^iirescero facit tota con- 
buata abBung;ja emixta^). aut adipe 
ursinu. alopeciaa em^Hdat. dicunt 
aljqw/corJaej^;^cu^/f oleo trjta ocu- 

25 loa cactjneoa InunCta InfjCere & 
capilloBj 

kon. 



De sicamioa. 



id est celsa. 



30 ^elsa quat« multj aiCaminuw di- 



c 



5cunt arbor est omjnbus nota, 
culi^ä seine» cacoatomaCuw est & 



1 ) Aus ponticüffi entatanden, Haupt- 
beweis dass die Vervieirältigung dieser 
Uebersetziitig in wenigsiens einer Ge- 
neration durch Abschreiben (optiaclie 
Kopie) geacliebeD ist. 

2) Natürlich ahsun^'ae mixta zu 
trennen, 






ßolutorjuw* ßUcuB eJMS expressua 
id fjt. coquitur aucus ipse & In uaa',j 
eneo iS. In 8oi6p[o]nitMr stjptjCua 
fjt, cui melle cum miacuerja uul- 
nera orjs curat paaceui'^ja ad sa- 5 
nitatem perducit. fauCiuj/r tumorew* 
tolljt. forJ!>jor fjt ai admisceat^r ej 
alnmen sciasu. & gallas & qw^peru. 
& murra. aut crocu, & semen my- 
ßirjci. terjs & tus. Inraatura e^jam 10 
mora aiCCa & tuaa pro rds ejTJ- 
aco admiscit^^r. uentrem abBtjn&. 
corjum ei^m radicis coctum Cu, 
aqua & bibitum uentrem bo1u&, 
lumbrjCes lataa ejLpelljt. & qoi 
acouitu/// biben/7«^ adluuat, folja 
e}m tusacum oleo & Inpoaita com- 
buatjoni medetwr coCta aq; Celeat], 
& admixlo panpino. & folja nigra 
fici capiltoe InfjeÄ nigros. eiccu8 20 
foljrtß ejus bibitum morsu spalaa- 
gjum curat, folja ejus decocta do- 
lorj don^juw medetwr* culw^ radix 
si Incisa fuerjt cuwma *) exe ^) 
proferi^, qmfaciT ad dolorem den- 25 
^jum & puatalas acCeptum uen- 
trem molljt. 

icon. II 



PAQ' De sjcomora. 

gpycomora Bljqut aicaminuwi di-30 
®cunt. fjt auf^m ex ipso seme;» 
quoh In sapore minus sit arbor 
est Ingena aimiljs fjco. circa folja 
plurjmoi« habens pinguedinem sed 
folja bab& simile celae* semen non 35 
tale ter aut qtiater Iß anno pro- 



1) ^ gummit wie 32 d, 34 d, 

2) Natarlicli = ex se wie f» 36 a. 
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%T& fruCtut«. Semen non In Ca- 
cumine pröfer& ut fjcu* sed In Ip- 
ais ramuljs fert. sed dulCem fruc- 
tum hab& quam fjCu. & miniitas 
6 grani illjus non hal& ut fjcum. 
non plurjrouM maturescit. sed co- 
lor est ej lnmaturuB nascit^fr In 
Carjete^) apud rodos. aod non lo- 
cia caljdis '^J. quem niultj pro esca 
utuntwr. qwm & plurjmuni naacittir. 
uentrem molljT. & cacostomaCa 
est. quae arbor si lapide ftierjt 
perCusaa sucum ex se cum Ipeo 
fert^). sed In altuy// perCussa fuerjt. 
JB aucuw* na« eroittjL qrti aucus si 
exierjt spongja aut lanula mollj 
colljgjtwr. & faciunt trociacos^J & 
In Catjno sicCantur. uirtus est ej 
auco malactjco. & paracolle(c)tjca. 
S) uolneruin diaforetjCö, bibitwr & 
unguitnr C(?n[tra]raorfiUB uenenatua, 
ttimorem splenis \\ conpeacit. sto- 
macht dolorem tolljt rrjgua corporj 
nofi admitijt. qiu suCus di^'o serya- 
g5 tas tempore, perjtqwe arbor. äs qni 
pronascitj^r uirüm tan tum a superj- 
orjbfiS diBsiniilc?« hab»fc. folja hab& 
agrestjs aimilja. talo Bemen syca- 
mino similewi & dulCe est ut co- 
10 qu/mella. 



li'OtL 



i) Lies Caria et, 

2) Interesfiantef Fall: ttoAutiv^^ok == 
weixeoreich, veratoDd er als feuerreicli 
— calidiSy nvQ und nv^l^ verwech- 
selnd. 

3) Li€S cummi profcrl wie 35 d. 

4) üebersetzung von livttnlutr^h; 
vgl 13 d Anm, 1 [— ^l- 



De Ijcti. 

ficu molle catastomacu est uen- 
trem roolljt, qu^fe si soluerjt 
uentrem abstjnerj potest* prouoCat 5 
öudorem. & exantemata. sitjm eon- 
pescit. eicci uero booi ^md & ter- 
niantjci aifjm Ineitaiit. uentrem 
mollj t reumatjsmo coMtrarja sto- 
macho tk uenirj. aaterjia & gule & 10 
ueasice & renibws pryde.si & asma- 
tjcis. dk qui ex macronoeia colore 
mutauer/^n/. exinde bene reljcitwr 
epilemJjcis & hydropicis succurrjt, 
cocta cum yaopo t^ bibita. toracis t5 
fert auxiljü^n. tueaientjbws subuenit. 
circa pleuljmoiiia causaa temporales Jfc 
opi^'j^ülatnr. tuaa Sc. cum niCu^) & 
nitru modicu uentrem fiolu&. elj- 
xa^ura earu//; gargariamo adibita20 
arteriaru;/i & faucium tumore Qon- 
peacit. Cataplaamatjbwj? miscetwr. 
coCta cum; fenugrecu & tysana 
Cauais matrjcis fomento adibelf^r. 
rute mixte torminib?/« posita pro- 25 
sunt, cataplasma facta & Inpoaita 
diaforetjCa eU durjtjs parotjdaa & 
furunculoa maturat. maxime cum 
yrin aut nitru. aut calCe cruda. & 
tnaa, mixta .SS'*, hf^ec faciunt 8130 
die mixta terrjgj* purgat Cal- 
Canto lunCta uulnera tjuiia. uis 
mala uel reuma^jca siccando Cu- 
rat, uino CoCTa i)c absen^jo mixta 
& orfeeacia farjna cataplasma est* 35 
hydropicis conbuata & cerotjs mixta 
p€ruionibi<s mediCati/r trjta sinapi 



IJ Lies ruta. 
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admixta Capitj Inpo&ita tjonitus 
aurjum Ä plurjg^jne^J tolljtg 

iean. \\ 
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PMB' 



im. 



Ui\ PMJ* 



De opB. 



5y>pua iiero agreßte fjeu tfe mm- 

"niunem laC-^) coagulat sicut 

quagulum agui faCere eolife. ai plua 

iniaaum fuerjt eoluOc quiigulatu/^r, 

ticut aCetufM uulnerat Cute/^i. ut 

lOcfliiBfJCuw anastomatjCuwi est. uen- 

if^m molljt hiöterjCa reiioCat, C\im 

amilo bibita me/fstruiB Imperat. <& 

tuppositiis pesHarjo more Cuw obo 

& cera admixta ik aCeto poöagrj- 

15 eis In cataplafliiia ^roAest lepraa 

emundat; sernaa tolljt alfus. & 

ioauiam cura»! Ijmpidat ad per- 

Qxi%%nm aeorpionis poaita opitula- 

im\ mmBxhtm uenenat^ja & canis 

20 ocCunji, dolore den^juw sedat si 
foramini cum lanula adponatv/r, 
mirmiciaa Cataplasmia adibita ui- 
€ini» loCiö poaita aalutare est & 
NUCUH iolj^/o fjci agreatjs id faCere 

*2h tiouit »od (him fbrjro ceperjt Ipao 
Horo expreaßo meljua colljgjtur 
iuCu0. qui ßuCus In umbra siCca- 
tfli tnbcetur, iiirtutib//.s mcdiCami- 
num *|«i" apfr^jonib/fs cöwfjctQntwr. 

n(f unbulaa carnea admixtaa Celerjus 
iijtdrHCt^. ai lac aolu^jone uentrja ; 
' "^ pr/iouiaro uoljs. ex artjeulja ipsiB 
diurjimiino agJtab/W^ 

iron. 



1) V^l *2iti Anmcrk. 1, 
il) Vtft. Aamork. 1 zu 27<9. 



öe Ijri 

^Ijntrj quf a multj[8] emi *) di» 
" Cont//r ab alexandrjnie. acopi 
Tiominütu}\ coctj & Cafaplaamia 
adibitj omnem durj^jaw & scrofaa 5 
malaxat. crudi mirmiciaa & tjmus 
Cum nitro & farjna In poaita tolljt 
hcrec faciunt & folja ejus cum 
aCeto & aale Cataplasmia adibita 
pytjrjas capitjö & tjueas Inpoaita 10 
curat asprjora folja Ipsorum tra- 
comata cowfrjCata tolljt. leuCaa 
cariiis cataplasmatjb/w folja Ipaa' 
mixta Ä poaita curant. maxime ai 
conantur, summitates eorum mor- 15 
8\hf(s Caninia mixto mele salütare 
prestat elFectiL oljntj Ipai si cata- 
plasmia odmixtjs foljia miConi 
agrestja osaa carni fjxa euoCant. 
fururiCuIoa cerotja mixtj ä lopoaitj 20 
soluunt erbo & uino admixto. ca- 
taplasmia adibita morsibM.^ muste- 
loe & sorjcum facit. & ecolopen- 
drjart 

icon. 25 

PMr De cinere fjd. j 

ijtinere fjt ex fjco aetja Ipaia con- 
^bustji. tan tu w ejdet/i creaoit 
effectua. quantut« ej ue^uattt ^) aC- 
ceaaerjt. uetua enim Causia medi- 30 
Caminib/^^^ bene misceti/r. gangre- 
nas. Id est canCroa curat, adposi- 
tum putredinib^s carnis depasciti/n 
apongja tjnCta. & adposita. multj 
uero per cljatere uulnerjbws cordis 35 

1} Lies erineL 

2) Vereitelt stehende Form des 
Nommativiia« 



ä 
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adibent. purgare & se replere uul- 
nera potest. rccentj uulnere Inpo- 
sitii paracoUesin facit. sanguinis 
Inunda^jone ferdt auxiljum. alto 
5 Cadentjbnd subuenit. apostematjbt» 
dilti aqua Caelestj coCta fomento 
adibettir. qu»lja(tj)cis & disinterjois 
lubat. datur cyato uno. neruoram 
contraC%^jones solu&. oleo admixto 

10 sudores prouocat qui Ipsum bibe- 
rjot. spalangjonis rnorsu bibita 
opitulattir. reljqm cineres arborum 
simile hab& eflQoaoia. maxime drja- 
nnm sunt omnes stjptjci j 

15 ican. 

7c PMJ' De penea. 

^Q)er8ea arbor est que nascittir In 
^egjpta. cvlus seinen facile man- 



duoare potest. eustomacnm est ibi 
Inueniuntur phalangja. qui dicun- 
tur craniocolla. maxime In tjbaida 
Inueniunt. uirtus est^ ej In foljis 
epispartjCa^). siCca & In puluere 
redaCta Inpositu sanguem ab8tjn&. 
hanc arborein In persida multj ho- 
micidiale dixernnt. & quia multj 
eam In alexandrja persida translata 
posuerunt. semen Comeditur; 

EXPL» DIOSCHO 
RIBES LIB» PRIM; 



10 



1) Der Ausdruck epüpastica findet 
sich Hb. II c«p. 8H' (50b). 



«• 



Die hochdeutsclie Lautverschiebtmg im Spanischen. 



Diez nimmt mehrfaches ErBcheinen der hochdeutschen Lautstufo auch 
im SpanificbeQ an und zwar in folgenden melBt gemeinromanischen 
Fälloni), 

K. Gr, I, 312 E. W. I, Pizza etc. — pfetzen. Rückübeitritt 
eines germanisirten romaniachen Worts io das Rom. kaun aus bestimm* 
tem historischem Änkös z, B. in der Techoik einmal stattgefunden haben: 
ein gutes Beispiel ist mir nicht eriDnerlich, auch nicht notwendig. Bei 
dem vorliegenden Wort ist das nach Bedeutung, Verbreitung und Ueber- 
lieferung unannehmbar. Es unterliegt keinem Zweifel, dass das spate, 
unkräftige hd. petsm, pfetzen^ nd» jntsen, engl, pinch weder aua mlat. 
petia noch von pltar gebildet ist, sondern aus dem acht rom,, ungewon- 
lich fruchtbaren pizzarCy pinvet\ Das gr, ?ti^£cü nie^tg^ ma^ta, inia^a 
ist zu y ergleichen. 

Gr. I, 68, 312 E. W, I, 297 Orza-ltirts. Ist keinraus L Len- 
wort der Seemannsprache. S. unten. 

Gr, 69» 312 E. W. I, 277. Milza etc. sp. melsa — Khä.milzL 
nielsa ist nicht spanisch, sondern catalanisch und allenfalls aragonesisch. 
D, h. provenzalisch. 

Gr. I, 312 E. W.I, 120. Cazza etc, sp. cazo^— ahd. chezf. 
chezzi aus vhezzht ist selbst lat. cattnumy und wir hätten also Rück- 
Übertragung eines allerdings schon zur Zeit der Völkerwandernng reci- 
pirten lat Wortes (goth. caiiis), und zwar der wenigst verbreiteten 
(alemanniachen) Form verbunden mit einer nicht unerheblichen Wand- 
lung der Bedeutung, Denn warend die Bed. des deutschen Wortes der 
des lat. entspricht^ bezeichnet rom, c(fzza etc. zunächst eine Schöpfkelle, 
in zweiter Linie, nicht auf allen Gebieten, und teilweise in abgeleiteter 
Form (cat. cdssö) eine Pfanne mit Stiel, auf einigen Gebieten und nur 
in abgeleiteter Form eine Bratpfanne one Stiel: alle drei Bedeutungei 



1) Worte, über welche sieh Diez nicht bestimmt oder dem alid* Wort ungtio- 
Btig auaapricbt, wie Gafa, Eoiza^ lasse ich bier weg. — Die Schlaasbemerküu 
gut natürlich ^^^\^ f^^ gie. 

2) Hierher aucb recazo u. casudo ? 



1 



-d te^ 
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den germ. Sprachen fremd. In jeder Hinsicht entspricht dem roma- 
nischen Wort das Dimin, von cijathus^ xvct&Qq\ stvad^siov, xvd&iov. Das 
lu' musste hier gesprochen werden wie in mactuH-quatlo^ cachOf gacho; 
das V verstummte sehr früh, zeigt sich aber noch (-=• qu) in der fr. 
Behandlung des Anlauts; die romanisch vorwiegende ßed. Schopfkelle 
wiegt auch bei lat. ci/athm vor* Man könnte unter Berufung etwa auf 
arab. thd sp. z cjiuthus selbst in Erwägung 7.iehen^ wenn nicht hier der 
Aecent zu entschieden widereprache. Auch passt die vorwiegend weib- 
liche Form besser zu den griech, Diminutiven, und konnten diese ihrer 
Form nach sehr leicht ins Lat, übergehen. 

E. W. I, 409 sp. Zampur (eilig verbergen, hastig verschlingen) 
wird als nur fortnverschieden von kqmr bezeichnet. Gal, z^pon =^ kipon 
de pipa 6 harrllj auch ^s frampa de eueüu scheint das zu bestätigen. 
Eine weitere Ableitung ist Zfimpuza?'^ zapuzar verbergen, untertauchen, 
Chnpuzaf würde, wenn ea mit diesen beiden Worten zusammengehörte, 
wie es denn E.W, 11^ (cf, Anhang p, 41) mit zapuzar verbunden wird, 
ein anlautendes s wahrscheinlich machen. Es stellt eich zunächst mit clia- 
j}uz, chapotear^ chapurmrj champHrrat\ eJmpurriür^ wohl auch chüpiicear, 
cat. xantpurrar, u. fam. xapidlejar (warscheinlich erst aus dem Sp*) zu 
einem Stamme t/mp-, welcher naturanlautend das Aufschlagen auf das 
Wasser bezeichnet, übertragen, wio deutsch pantschen, vom Mischen 
von Flüssigkeiten, dann von schlechter Arbeit, von der Rede ^ schnat- 
tern cf. patschen* Die Herleitung aus * sttppufeare^ welche übrigens 
bereits Diez R. Gr. II, 431 gegeben hat, muss schon deshalb zurück- 
stehen, weil dem wenigstens Zffpozar entsprechen sollte, wie pozo^ em- 
pozar, und it. mppozzare. Sehr nahe steht it, zampa^ etampa Pfote zam- 
pare mit der Pfote hauen, eiampare stolpern (E. W. 11^ Tape), und 
dieses zeigt wieder die auffalligste Uebereinstimmung mit mhd. saj^pen^ 
1. plump und schwerfällig cinhergehen, 2. erfaszen, ergreifen. Hierher 
auch gal. chquir^ eoger uhjuna vom cou la hfjca. Tape E. W* I, Trtpir 
E.W. H<^, Ttrpe ib., nhd. ztipfen uod Tapps^ trippeUj ndd, tappen, engl. 
lap etc. (cf. mhd, tdpe, engl, dabi nhd* etc. ablautend tippen — Zipfel) 
scheinen zu einem gemeinschaftliehen Stamme tap zu gehören, welcher 
den Aufschlag der Pfote, des Fuszes, der Hand bezeichcnt, daraus die 
Bedd. (mit der Hand niederdrücken, decken, verbergen?) aufschlagend 
eintreiben, stopfen — Zapfen; bedecken, Deckel, verbergen; Pfote; un- 
geschickt, schwerfällig auftreten etc. Ganz ähnlich sehe ich in den 
obigen Worten einen Stamm Sffp (cf. die sp. Schallinterjection zape)^ 
welcher sich begrifflich fast wie tap verhält, in der charactcriatischen^ 
übrigens identischen sp. Form rhap- (inverfcirfc =^ hd* patsch!) auch 
den Aufschlag der Hand aufa Waszer ausdrückt. Zu vergleichen sind 
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zu den Begriffsübergängen und ala Lautbilder auch die deutschen klapp !, 
Klappe^ klappen u. a. ^ ferner schnappen, happen \ auch Ceffo E. W. II* 
Sp. chapln könnte zu sap gehören, wie das gleichbei cat tapi zu tap. 

Ee ist mir nicht entgangen, dasz an eich zamparj zamp^uar Ton 
zapar — y. lat. sappa kommen könnten, wie 2uhtdiir von sepelire^ die 
weiteren Farmen achlieBzen eine Bolche Herleitung ans« Zusammen- 
hang von mppa mit dem romaniech-germ. Stamm sapp ist nicht unmög* 
lich^ aber nicht gerade wahFicbeiolich. 

E. W. II* 81, ZainOf Schafertaache, ap, zaina „vom ahd, 
zahl Rohr oder zaina Korb". R. Gr. I 312 ist gesagt^ dass auszer im 
It* kaum ein sicherer Fall von anlautend ahd. z vorliege (cf, den vor- 
stehenden) „sp. zaina z. B. scheint aus dem Ital. entlehnt*^. Begriff- 
lich scheint mir das sp. iL Adj, zaino immer noch eben so nahe zu 
stehen als zain und zuhia {it.zmm)i diese passen gar nicht, jenes bie- 
tet wenigstens eine entfernte Möglichkeit der Erklärung 

E. W* I, 343» Razza ib., sp. pg. pr. razu^ fr. race. Angeblich 
von ahd. reiza. Die Verbindung der Bedd. Geschlecht und Strich (oder 
doch ähnlich) zeigt nicht nur das engl, rave. Es bietet sie auch sp, 
raza i= Lichtstrahl, und Strahl am Pferdehuf, ferner it. razza Speiehe 
und razzo Strahl, welche beiden Diez ganz richtig zu rüggio-radim 
stellt, wohin eben die anderen auch gehören. Die ÜifFerenzirung muss 
schon in der spätlateiniBchen Volkssprache eingetreten sein. Dasz frz. 
u. pr. Beispiele sonst feien kann nicht gegen die Anname einer schon 
im 4. Jh. in Italien bemerkten Lautbehandlung entscheiden. 

E. W. I, 283, R. Gr. I, 312. Mozzo, sp. mocho etc. soll vom 
ndl. mots nhd. mutzen kommen: eiu Wort das erst im 14. Jh. auftritt. 
Oder ist sp, möfho von nntfilm? fragt Diez. Ich glaube ja, und mozzo 
etc. läszt mich schlieszenj dasz das Spatlat. neben mutllus und muticm 
auch ein nmUdiis gebildet habe. Das deutsche wenig eingebürgerte 
Wort kommt aus dem Romanischen. 

E. W. I, 7a K. Gr. I, 312. Bozza etc. Die hier von Diez 
auf hd. hutze zuruckgefürten Wort© gruppiren sich mir verschieden. 
Doch bin ich noch nicht ganz im Reinen. 

R. Gr. I, 312. E. W. I, 189. Freecia np^flecha etc. Ver- 
breitung und Alter der deutschen FiifZy FUUehe etc. macht Entlehnung 
aus dem Rom. wahrscheinlicher als das umgekerte. Ein mhd. vliz =s 
Bogen kennt auch Lexer nicht; es existirt nicht. Die cataL Schalt- 
interjection ßist ßmt ^ sp. zts zm hat mich an eine onomatopoetische 
Neubildung denken lassen, die sich an ßktm angelehnt hatte. Es reicht 
das aber zur Erklärung nicht aus. Jedenfalls verdienen auch die vb. 
ap. ßechar cat, ßetxar fr, ßicher Beachtung. 




desfalcar. Die Form des fr. fUfaifp^er läszt darauf achlieszen, dasz es 
durch den mittelalterlichen Geldverker aus Italien eingefurt aei. Sp., 
pg., cat desfalcar, cat. tiefalttfr sind culturhl&torisch weniger leicht auf 
diese Quelle zuröckzuleiten» haben auch die kräftigere Bed. ; von einer 
Sache einen Teil hinwegnehmen ^)* 

Gr. I, 319. E. W, I, 217. Con/alon ap., auch piem., pr,, 
afr, sie, venet. mit Tennis. Auch cat. cont/alo neben gnmßmo 
gnmfnro u. ep, gonfahn , gonfmifm. Am einfachsten erklären sich die 
Parallel formen als Angleich ting von ^on an die Partikel. 

Gr. I, ,319. E. W. 11, 130, Esplinque von ahd. springd 
(engl, sprhige'i) S. unten. 

F. Gr. I, 323. E. W, I, 371. Sehifo, esquife Lehnwort 
der Seemannssprache* S. unten. 

Gr. I, 323. E. W. I, 360. Rnffa sp. rufo etc. Ich erblicke 
iD it. f'^fjhu Gedräng, nicht ein Qezause um etwas ^ sondern gleichsam 
einen Wirbel, der sich um etwas dreht; cl cat r///r/ Staub- und Schnee- 
wirbel im Wind. Weiter cat. nif6 gekränseltea Haar am Schopf insbes. 
des Mauren* cat* arrn/arse 1. starren, von den Haaren -^ entorfoiligarse 
Job eabells per tenior y espant ; 2. starren vor Fro&t. arnifar auch ^ 
fer arrugm a hi ropa, cresparia; arrnfftr h nm die Nase rümpfen^ 
rorrugare nares; sp. (frrufarse alt vom Knurren des Hundes» eigentlich 
vom Sträuben der Haare, auch allg. airdrse^ daher (tn-nfadki, ftrruffj' 
miento Zorn, Hochmut, arrußmimh, ftrnfßtifhfdo') zornmütig, letzteres 
auch aufgeschürzt. Im E, W. ist ein doppeltes vorgeschlagen 1. deutsch 
raufeti oder tup/en (kommt auf das gleiche hinaus), eine Ableitung die 
in der Gr, und E. W, II, 42 V^ Zttffa als geaithert betrachtet scheint. Man 
wird sich das starke Ausweichen der Bedeutung kaum erklären können. 
2, engl, niß] n^ffle^ Krause (Unordnung, to rti/yv^ faltein und verwirren), 
ndl. ruyffel Runzel^ altn. rii/ßmi struppig. Die Zusammengehörigkeit 
dieser' Begriffe mit den oben und im E. W. angeführten ist augenfällig. 
Auch arrnfo^ nrrußidura starke Einkrüromung eines Schiffes nach der 
Mitte hin (spring); arnifar diese Krümmung herstellen (wohl mehr im 
Prtc. üblich arrufado ^ fr. enselle) dürften eher hierher gehören ala 



1) Cat. falea ist = Keil, von Oolz o. Eiaen, daher falcar keilen, verkeilet], 
desfalcar, defalcar die Keile entfernen. Auch pg. fatca, faffpteat; falqttejnr, gat. 
Kakaf arag. faJca. Ilierher (jeliüren Dozy GL 263 Faka 1 und 4, ZuaarDmen- 
baog mit diffalcarc ht immerhin möglich» 

2) Durch Vermischung mit falda cf, haldada. 
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zu engl, roof^ welches eine solch© Bed. weder hat noch haben kann. 
Mit Rufitm (auch rnfh == ntßmi^ welches allerdingö erat aus diesem 
abgeleitet sein könnte), wäre auch rttfalandaino , ru/alanihHo hierher 
zu stellen, 

Qr, I, 323. E. W.I, 350. Ri/fn, sp. pg. rifa etc, Di ez tragt 
Bedenken j ein Vorkommen des ags. , n,, ndL etc. /für b der zweiten 
Lautstofe (ahd. p) in den BÜdlichen Sprachen anzunehmen; vielleicht 
nicht ganz mit Kecht, da ja dieser Uebergang dem Rom. an sich nicht 
ganz fremd ist und auch im Goth, in einem bestimmten Fall ein- 
tritt^). Hier ist weder das ahd. noch das nd. im Recht, Die fran- 
zösischen Worte gehören sicher zu dem hd. reffen: die span.-itaL sind 
von jenen begrifflich unterschieden. Die Bedeutung Wettstreit, Streit 
ist dem cat. fremd, erscheint auch im Sp. und It. secundär, eigentlich 
und am häufigsten steht rifa^ rifar vom Qlückspiel, ursprünglich von dem 
Würfelspiel und es kommt auch von gr» ^i^i}, der Wurf, das Werfen, 

Gr. I, 323. E, W. II, 156, Mofa ap. pg. cai „Verhöhnung 
vb- rnoßn* stimmt zu mhd, mnpfen^^ Ich will einstweilen von der Frage 
absehen ob es berechtigt sei ein derartiges nur auf span. Gebiet vor- 
handenes Wort von einem ausgesprochen hochdeutschen Wort herzu- 
leiten, welches erst in der zweiten Hälfte des XV. Jh. vorkommt; will 
auch die ..ndl. moppen, engl, mo]}^ hier nicht weiter beanstanden. Denn 
es ist überhaupt nicht richtig Mofa für sich zu betrachten: es gehört 
mit fr. Mone E. W. 11*^ 382 und fr Mt(ße ib. 383 zu 3htßire E. W. I, 
283 und zu mhd, die mmwe, wie ahd, hüwn, theo neben htlo und nhd, 
llfiH auch it. gft/o^) und nhd. J/(/ entspricht. Es versteht sich, dass 
ich die hd, der Muß' ^= Maulhänger, der Mtfjfel ^ iühm^ ebenso muf- 
fein ^ kauen, — : sp. moßtr, mußlr =* schwz. mmiwen, cf. fr. moufler 
etc. eben hierher stelle. Die wouwe ist der weite Doppelärmel, eine 
in das höchste Mittelalter hinaufreichende Tracht» Von der eich nach 
vorne sehr stark erweiternden spitz herunterfallenden Form ^) könnte eich 
mofiU nuifiej ndl. nmnwe maken herleiten, cf. unten über hefa. Eben so 
wohl könnte der Begriff des Gebauschten bei Aermel, Backe und Lippe 
zu Grund liegen: können endlich die übrigen Begriffe von dem Aermel 
übertragen sein oder mit diesem auf einen gemeinschaftlichen Grund- 
begriff zurückgehen. Die Frage ist zunächst an das älteste Wort zu 

t ) Bei Siufa etc. ist noch unentschieden ob die germ, oder die rem, Sprachen 

cntlciit haben (vielleicht beide). Jedenfalls iat in den gerni. Spr* die Behandlung 

des unzweifelhaften urspr. h carrecter, auch das Wort heitniacher aIs in den rom. 

Sprachen, da ©a im Wal, zn feien scheint. — Bugges flerleitang ist anÄniehinen. 

2) Zu sp. huho cL neben gufn auch gr. ßovffoc, 

Z) Per Beqnemlichkeif; halber gewöolicb heraufgebuoden getragen* 
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knüpfen und so (an die Gerraanieten) zu stellen: warum monwa den 
Aermel bezeichnet? — 8p. nfoho Trägheit halte auch ich für identiBch 
mit moho Schimmel (E, W. I, 283 Miijo)^ leite auch wegen der pg. 
Bed. mohino daher: venez. ?«?(^fj (cf. hd. der Muff) dagegen ist zweifel- 
haft Daes nun aber it mnffo ep. moho von ndL mitf hd. Mftjf her- 
käme^ ist auch nicht so ohne Weiteres anzunehmen, da dieses »ich (s- 
Weigand Wb. muffen) nicht vor 1475 findet 

Gr, I, 323* E. W. I, 220. Graffio, sp, fjar/io, gnrfu, ifgur- 
rafar etc. Diez schlieaat aus ahd. knqtjh auf ein nicht überliefertes 
krapfio, welches das / besser erkläre als kyrar. eraf^ 

E. W. I, GO, Beffif, sp. öe/df befat etc. Diez vermutet 
deutsche Herkunft und verweist auf heffen und thüring, bäppe. Maul; 
ersteres (^= kläffen) ist onomatopoetisch und steht begrifflich den rem. 
Worten sehr fern; häppe ^^ .Maul, ist allerdings zu mail. babbi^ com. 
bel^bf occ. hebo Lippe zu vergleichen, aber kaum in einem anderen Sinn 
als lat. papare auch* Zur Erklärung von hefa etc. gehe ich von der 
concretesten Bedeutung aus, welche das Wort in ap. befo^ Unterlippe 
des Pferdes und anderer Tbiere, bietet Wer auf solche Dinge achtet 
wird sich an den höhnischen Zug erinnern, welchen diese z.B* beim Freszen 
annimmt^ und zugleich die Herlei tu og aus lat bißdm gerechtfertigt fin- 
den. Damit erklärt sich auch die auffallende Form dea cat. Ädj. biß 
= beß}^ der eine starke Unterlippe hat; ferner sp. ie/o ^^ säbelbeinig; 
bei ap, befa = guirnalda ist zuerst die genauste Bedeutung festzustellen* 

R W. I, 148. R. Qr I, 323 Anm. Cuffia sp. coßla etc, 
soll einem nicht überlieferten ahd. kuphjfi aus hippka^ kuppa (dem lat. 
ctippa) entsprechen, also wieder ein Fall von Rückübertragung, Da 
schon Venantius Fortunatus voßea bietet so ist Diez zu der Annahme 
gezwungen^ dass die Verwandlung der lat. Lippentenuis in Aspirata bis 
in seine Zeit hinaufreiche. Auf oberdeutschem Qebiet mag das immer* 
hin als möglich gelten: Venantius Fortunatus aber lebte nicht in dem 
erst zu grundenden St. Gallen, sondern in Metz und Poitiera \) und für 
das Balfränkische ist jene Annahme durchaus zurückzuweisen; cf. z. 
B- R. Gr. I, 65. Daa anlautende s in ital. smfßa sp. esaßa pg. escoißa 
scheint mir anzuzeigen, dass das Spätlat. nicht nur Hcyjjhtis^ sondern 
auch das abgeleitete (Txv^tog becherförmig oder tTnvqlav Hirnachale 
besaaz. Der Abfall dea s impurum kann schon im Griech. seinen Ur- 
8pmng haben; cf. to xdq^og ^ mtatpiämy» und xvnBXk^p\ könnte aber 
auch dnrch Uebertragung aus einer Sprache in die andere gemein- 



1) Will man seine ital Eorkiiüfl betooeD, so kommt mau auf das Qstgothischo, 
and damit zu dem gleichen Resultat. 
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romaniBch geworden sein. Uebrigena bietet mir gerade das Pran- 
zöeische, welchea hier am ehesten einen Einflusz geübt haben könnte, 
kein eicheree Beispiel von Abfall des s Tor c^ auch das sp. nicht*), 
während it. scaiterire — valierire ziemlich sicher, smmpare — campare ^) 
vielleicht hierher gehört. Es i&t das nicht entscheidend, macht aber 
doch sehr wahrscheinlich, dasz der Vorgaog mit der Aufnahme des Worts 
aus dem Gr. zusammenhäDgt, wie wohl auch bei spasmtts. 

E W, I, 390, Sfo/fa sp. pg. esfo/üy estofar Die Ver- 
mutung, dass der Ursprung des Wortes in iat. stuppa zu suchen sei, 
welches sich im Munde der Deutsehen in stupfa^ sfvjfa verwandelt habe, 
beruht zuDüchst auf der Meinung, dasz das Verbum synonym sei mit 
sfopptire, iümpper. Das ist aber unzutreffend; selbst wo es diesem so 
nahe kommt wie in io stttjf ist noch ein sehr merklicher Unterschied 
vorhanden. Und wie soll sichs damit vereinigen, dasz im Munde der 
Germanen fr. ifoupper alts. Htuppou md., ndd», ndl., .sfoppen engl. ,^top, 
selbst ahd. sfoppön entspricht? Stujfpn ist nach Bedeutung und Form 
mit aller Bestimmtheit zurückzuweisen« Dem Buchstaben genügt in 
den verwandten Sprachen eigentlich nur gr. ctvtpo); eine technische 
Bedeutung, welche meine Wörterbücher nicht bieten, welche »ich aber 
mit Sicherheit aus tt^oötiV^w, (nvif,ftg und aiv^pa erschlieszen läazt^ war 
die des Beizens in der Färberei. Auf der Anwendung von Bindemitteln 
beruht das Färben überhaupt, dann das Herstellen farbiger Muster (Zeug- 
druckerei). Sp. estofar von dem Herstellen von Zeichnungen durch 
atellenweises Wegnehmen der auf Goldgrund aufgetragenen Farbe konnte 
von dem Druck mit Aetzbeitzen (Hin wegnähme der Farbe an gewiszen 
Stellen des Zeugs durch Aetziiiittcl) kommen; estofar vom Auftragen 
von Farben in Tempera auf Goldgrund von der sog, Lapisdruckerei; 
fr* Hoffe ^ Alaunbeize (eioe der meistv er wendeten) stüode der urspr. 
Bed. ganz nahe, nicht weniger ifojfer un atlr de suif Von der Zeug- 
druckerei auf die Weberei übertragen, konnte estofar von dem Her- 
atellen gemusterter Gewebe gebraucht werden, daraus esiofa ^^ Damast, 
dann Zeug, Stoff u* s. w« Trotzdem eins ins andere der Begriffswandel 
nicht viel seltsamer wäre als in dem deutschen Zeug (von ziohan; 
öTi'^jfiv = zusammenziehen vom Geschmack), und wiewol manches für 
sie zu sprechen scheint, glaube ich doch nicht, dasz die hier vorge- 
tragene Ableitung sich rechtfertigen wird. Aber ich weisz vorläufig 
keine beszere. Lat. tufa von einer Art Fahne bei Vegetiua verdient 



1) Quina gehört nicht hierher. 

2) EiD weiteres gutes Beispiel von Abfall des anlaatenden s kenne ich im 
Ital, Dicht, trotz CaroL Mich R. W. p. 72, 
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allerdinga einige Beachtung; trotz seiner Dunkelheit und dem gemein- 
romaniBchen st. 

E, W. I, 117, Cata/alco, sp. cuda falsa eto, cat emlafal^ 
catnfalj auch cadafa, Diez erklärt aua eutar und fako „entstellt etwa 
im Muode der Deutschen, denen p leicht zm ph oder / ward, aus it. 
palco Gerüst^ das selbst wieder deutschen Urapmngea ist". Das Wort 
ist kein ursprünglich apanisches : das k in cadafalso-cadaho erklärt sich 
zureichend nur als Entlehnung des provenzal Blexions-^. Ebenso deu- 
tet das fr. t auf üeber tragung aus dem Prv, Verwandlung eines an* 
lautenden ahd. p in / ist im Hd. bciapiellos ; wenn man für baivo per* 
sieche Ilerkujift annimmt, so ist Beeinfluszung durch das Deutsche von 
vorneherein ausgeaehloszen. Viel beszer wäre es von dem roman. Ueber- 
gang von i {v) in / zu sprechen : da, wie gesagt, das Wort sich erst 
in ziemlich spater Zeit durch Entlehnung verbreitet zu haben scheint. 
Leider bietet gerade das Pr, kein ßeispiel dieser Wandlung, äp. pg. 
falca (wol meist pL falcm) von der Einfaezung des Schiffs leitet Dozy 
faka 2. 3, aus dem Arab.; es kommt vielmehr von gr, tfalnfigf tpakntq^ 
ffolxtq und ist auch im CataL als Jhku und falijtte heimisch. Das gr. 
Wort erscheint mit dyti-, iniy und i^- zusammengesetzt; falls es den 
zweiten Teil von cmhtfalc bildet , kann der erste eben so wohl nata — 
cada als cahtr sein. Hierher wol auch Bako selbst. 

Die hochdeutsche Lautstufo bezeichnet Diez R. Gr, I, 65 als Kenn- 
zeichen einer zweiten Reihe deutscher Worte, welche erst seit dem 
6. Jh., oder in Frankreich erst in den folgenden Jhh., eingedrungen 
seien, aber noch vor dem Erlöschen der germ, Sprachen in den rom. 
Ländern. Diese Begel ist für Italien berechtigt, wo die Longobarden, 
in dauernder Verbindung mit Deutschland und den zurückgebliebenen 
StammgenoBzen, die Lautverschiebung durchzuführen vermochten, auch 
wenn sie dieselbe noch nicht fertig mitgebracht haben sollten. Sie gilt für 
Frankreich mit der von Diez selbst gemachten Einschränkung ^ welche 
allerdings E, W. I, 148 ausdrücklich und anderwärts fitillschweigend 
aufgehoben wird; sie wird sich selbst für das Provenzalische bis zu 
einem gewiszen Grade rechtfertigen laezen. Die Sprache der West- 
goten war im 6. Jh. auf dem Wege auszusterben und keinenfalls mehr 
fähig die Lautverschiebung vorzunehmen, selbst wenn eie^ was man 
schwerlich behaupten wird, von Haus aus irgendwelche Neigung dazu 
gehabt hätte. Die Möglichkeit der Uebertragung aus den anderen 
rom. Sprachen ist bei der Merzal der angefürten Worte ausgescbloszeu, 
(und Diez hat auch nicht an sie gedacht); einige sind nur in Spanien 
zu Hause, fast alle erscheinen nach Fruchtbarkeit, Bedeutung oder 
Form als echt einheimisch. Zudem kann vor dem 12* Jh, Einwanderung 
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von Worten aiis Frankreich oder der Provence so gut wie nicht statt- 
gefunden haben, noch weniger aua Italien. Es bliebe die Annahme, daez 
die übrigen germanischen Völkerschaften in Spanien, inebefiondere die 
Sueven, die Lautverschiebung bereits mitgebracht hätten, womit dann 
allgemein ihr Eintritt in das 4. Jh. zurtlckgesetzt wäre. Eine eo kühne 
Hypothese würde sich mit mehreren feststehenden Thatsachen schlecht 
vertragen und muszte sich auefichüeszlich auf di© angeführten Etymologien 
stützen. Ihre voraussetzungsloae Untersuchung hat aber im Einzelnen 
ein so ungünstiges Resultat ergeben, dass vielmehr die Aufstellung fol- 
gender Kegel gerechtfertigt erseheint: ^H 

Hochdeutsches f\ 2^ /% i, k kommt in acht spanischen Worten 
nicht vor, und kann dort nicht vorkomnien, 

Folgerichtig ist jede Etymologie abzuweisen^ welche sich auf die Vor- 
aussetzung der hochdeutschen Lautetufe im Spanischen gründet, sofern 
das untersuchte Wort nicht ausdrücklich als Lehnwort anerkannt wird. 
80 können möglicherweise (hsfairar und mnßdfm wirklieh ein ursprüng- 
lich althd. € enthalten, sicher esia/ef^t ein ahd. /. Schiffartsausdrücke, 
wie orzu und esqmfe^ können, auch wenn gemeinromaniBch, noch spat 
entlehnt sein. Der Natur der Sache nach ist aber das Hd. ausgeschloszen: 
nur etwa durch Vermittlung der Longobarden und des ItaL könnte es 
auf die See gekommen sein, und auch das ist culturhistorisch nicht sehr 
wahrscheinlich. mndL /niis, mhd. (ndrh. Lexer) bair. (?) /wr^^ links, 
von welchem Dioz Orza herleitet, scheint mir nicht auf ein f sondern 
auf k {hirv) zurückzugehen, und in erster Linie war engl, lunh zu he* 
achten. Beachtung verdient auch die Form der sp« pg. orza cat orm 
^tatf/o midat enctna qite mes estret quel inferior efi lo ezfrSm super ior^ 
per h quäl (jira verfiraimenf sohre tm ijnm pem clnmf efi lo costat en 
eada porfaldf y serveix pera eontetür Itt dertvu , deixant caurer lo de 
sotavent^ Labernia. Es könnte demnach dies — „Schwert" übersetzt 
Diez — nach der Form benannt, und lat. onea — orca oder urcefts ^ 
sp. orzft Krug sein. Daraus ergäbe sich ir a orza seitwärts segeln 
(mit Presswind segeln) ^ einerlei ob rechte oder links gewendet, aus 
dieser Bedeutung, welche vorwiegt, erst die seltnere Beziehung auf die 
linke Seite des Schiffs^ mit der gleichen Uebertragung wie bei direcfus 
und bei rechts. Esquife, esf ri{/ engl. «<(^/^ liesze sich nach dem oben 
gesagten als dem It, s^vhifo entlent, ursp, longobardisch , betrachten, 
könnte aber auch durch Vermischung von germ. skip mit axd^^fj — 
9cap/i(i (ahi scafa) entstanden sein; die Bed. stimmt mit dem letzte- 
ren, nicht mit ersterem. EspUnque == sprenkel engl* springe fordert 
so wenig ursprüngliches k als estamjue von stagnum ; da es aber viel- 
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mehr Leimrute als Sprenkel zti sein ßcheint, läszt es sich auch botrach- 
ten als: i Scheideform von pringne entspr. vhga phigtits := Leimrute 
bei MartiaL 2. Als neben eqncht durch Metathese wie Moca - Imcaiia^ 
blago-baadum (E. W. I Fiasco) aus spiclmn eotstanden. — Gurfio kann 
ich nicht als Lehnwort betrachten ; wiewohl ich keine ernstliche ander- 
weitige Erklärung zu bieten vermag. 

Ich könnte mit einigem Nutzen (2. B. für CajfOj pr cat raj) an 
dafi oben Gesagte auch noch d i e These anknüpfen : daes allgemein im 
Romanischen abd. /oder z unwahrscheinlich sei, wenn das zu beurteilende 
Wort auf mehreren Gebieten heimisch ist. Doch will ich mich für dies- 
mal auf das Spanische und die Negation beschränken, um in einem 
späteren Artikel auch das anderwärts wirklich Vorhandene zu grupplren. 

Man wird vielleicht in dem oben Gesagten eine Berurung des 
(wirklichen oder angeblichen) Uebergangs von p in J\ t in z im Spa- 
nischen selbst vermissen. Schwanken zwischen // und / tritt hier, wie 
überhaupt romaniscb, bei Wiedergabe von gr* y, lat. |/A. ein; Beispiele 
Diez R. Gr. 1, 285; Carol. Mich. Stud. 238^ es ist unrichtig hier von 
p aus / zu sprechen cf. R, Gr. I, 287 Änm, In orespe steht sp für kaum 
auszusprechendes zb, mit Behandlung von -ßre wie -ßemc In (dph'vz 
neben und für alßroz (arab.) scheint Anlehnung an pico stattzufinden. 
Ein mir fremdes paniilaf welches CaroL Mich, als Scheideform zu hmojo 
ifoenJculum) bringt, würde ich gern erst näher kennen lernen : vielleicht 
fiteckt pimpinelln-mumtm dahinter. Zu Sfjjjlttr ist, ich entsinne mich 
nicht von wem, erinnert worden^ dass suhflfvre nicht sufßure vorausge- 
setzt werden müsse; die Kraft des h in ^f^/^H-Cons. scheint mir dabei 
von vorne herein überschätzt : und überdies käme pl aus hß nicht leich- 
ter als aus ß, Subßiire 0. su/ßare ergab regelmässig sußarf sollar^ re- 
sollar^ wie SHÖßammare myliunmr ; mehr oder weniger verwandt sind (E. 
W, I Ciufölo) chifßeia und chtifa^ vielleicht auch cktdo; ferner (E. W. I 
Sinyhiozzo-singuUm) soiiozo; zoliipo^ zoUipüt% schluchzen, gaL sojjejar^ 
welchem cat. xopejm* ^ xojtoilejuf entsprechen dürfte, cf. engl, soh 
schluchzen und eintaueheo* Es scheint mir nun^ dasz in diesen letzten 
Worten und in :<opiur Neubildungen zu erkennen sind, welche, wie 
90II0Z0 auf sinfftdius und su/ßare, sich auf sit/ffare und goth. * snpmi 
{chuparnnd söpa) stützen; cf, auch sopiur secundär vom Trinken. Den 
entgegengesetzten Vorgang , / aus p, findet Carol. Mich. 238 in einem 
mir unbekannten ßiqmiio aus polipotlio; ob dieser Zwitter — Poly- 
podion ist eine Filix- auf völlig legitime Weise zur Welt gekommen 
ist, musz ich dahingestellt sein laszen. Bei span. fam. gazapafon- 
g(iZ4i/aimi cat. fam. gassufeio fragt sicha zunächst, welches das ur- 
sprünglichere sei. Für gazufnion spricht neten der Verbreitung der 
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Doistand; düBs man leichter ankllogend z. B. an patmi^ zapaton und im 
Anschlusz an gaziqya etatt -faton ein 'paftm anhäDgen mochte, als um- 
gekehrt. Nur bliebe dann daa Wort dunkel: deoo für den ersten Teil 
jaser-gazzeftü (zusammengchürond ?), für den zweiten Jatum, eacoplMlOHf 
q^atoy in Anspruch zu nehmen, wäre mir zu kühn und auch zu künst* 
lieh, Gazffjjö, welches catal, etc. (E. W. 11 ^J ofFenbar auf Quatti} 
(E. W. I) bezogen wird, klingt sp* in agazapar ertappen^ a^azaparu 
eich ducken an mp (cf. oben über zampar) an, Ägazaparse steht in der 
Bed. zafttrse ziemlich nahe : es ist aber nicht anzunehmen ^ dass dieses 
einen Einäuss auf jenes hätte auauben können^ noch weniger auf eine 
einzelne Ableitung mit der Bed. Dummheit. Solche von Haus aus 
komisch beabsichtigte Worte verläugnen eben im Span, ebensowenig 
eine Harlequinsnatur, als im Deutschen^ sind schwer am rechten Punkt 
zu fassen und in ihren Wandlungen zu erklären. Und nun hab' ieh's 
doch; es ist das Schulwort careniphülon (z, B. bei Isidor^ Ramon Lull) 
^= naniii^atov. Die verschiedenen Formen erklären sich direct dar- 
aus; die Verbreitung mag durch den Anklang an die ebenangefuhrten 
Worte begünstigt worden sein. — Dem catal. arpana vom Vor- und 
Rückwärtswiegen der Schiffe entspricht Bp.at'/ada, ar/ar\ die Herkunft 
ist mir vollständig dunkel. — ^ Wiedergabe von gr. n durch / findet bei 
einigen Worten spanisch wie gemeinromanisch statt *) ; der Grund ist im 
Oriechischen selbst zu suchen, die Bezeichnung als /aus p irreleitend. 
Ich schlieeze: 

üebertritt von p in / oder von / in p kommt im Spanischen 

nicht vor. 

Denn in (tiptcoz ist nicht der Buchstabe verw^andelt sondern das Wort. 
Uebergang von i und li in z findet, nächst der Wandlung durch pa- 
latales i, im Spanischen statt zur Erleichterung der Aussprache bei 
posttonischen Zuaammentreffen mit g {c} und mit i/i, woneben eben* 
sowohl und häufiger /, (in eiiiem Dialect anscheinend ausschlieszlich; 
auch bf dXijuhgar), Ein sicherer Fall von in — zn ist mir nicht he* 
kannt. Bald durch l, bzw. d^ bald durch z werden wiedergegeben arab. 
thä {zegrif zirbo^ arordUf aiacir^ azumbre Dozj Glossairo, dazu BadaUoth- 
Badajoz), dhä (anrmznies, haßz)f dhäd (hameZf alefrices). Die Herleittmg 



1) trofeo imd golfo; hierher auch daa romaDisch arabische ßndaco (E* W, I) — 
fondoCf welches vielroehr ein internationales Verkehrswort sein dürfte, als ge- 
radezu dem arab. entlehDtt da dieVocale it. sp. dem gr. ntsyiüx^iov näherstehen 
als im Arab, Daaz fonda mit alfonäcga identisch sei, wurde neuerdings ausführ- 
lich entdeckt, ist aber von Marcus Joseph Müller schon 1861 gesa^ wordeui und 
von Dosy reoipirt 
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' VOQ fjonze^ gozne aus contm ist echoe wegon der BedeutUDg Enmoglich : 
die Angel kann als Pflock, Uakenj ßing, Gelenk, Biegung gefaszt wer- 
den, nicht aber ala Stange, Stiel. Ich erachte pr* go/on cat, golfo (E. 
W, I Qonzo) für identisch mit gf^ffo^ sp. gvfo (auch ^ Zwerg) fr. goffe 
(E. W. Gaßo\ und ebenso pg, gonzo sp, gonze (E. W. I) ffir identisch 
mit ital. gmizö (E, W, 11*)^ wie deutsch Pflock = Tölpel Die Be- 
hauptung d»83s d H- Voc. sp* pg. auch eioigennal zu s werde ist ebenso 
irrig als „delma (alt) für dedma d* i. dezma^^ ia Wirklichkeit decmmt 
^^und tahnia tazma'' durch tac8tma4acmiu, 

G. Baist. 



Zum proFenzalischen Fierabras. 



L ToxtverbeaaerUEgon. 

9 don li moc son leidier 1* iettßer, ~ 10 qm lavia eil ckier 1. eü 
chier* — Falsche Formen dem Reim zu lieb: 14, 15, 16^ 17^ 22, 25; 
3196 ff,; 3ÖÖ1 ff.; 1725 piagar ni na/rier (Unform) für plagat m na- 
frat; 1728 durier; 1736 deimner; 4RI7 mmdz; 4036 mjuUftrom franz. 
Reim; 4445 falscher Vers, fehlt im Franz, ebenso 4453; 4504 Tassabrö 
filr Tachebrim; 4H63 ss. franz. Perf* auf ä, — 24 ei una soi capela L 
$ Bol una capela, — 34 epesire^ L e prestres, — 54 de ionc dura la 
osi una legua demia L e dem id. — 9Sde mal taient et dira eses ei ahror 
zaiz 1. espres (einfacher wol enses f. enees B*). ~ 124 taietit nml 1. nud- 
Udent, — 146 Grammih - gramnine die grimmige, von nord, gmmr. — 
174 aifssi amor al reg L aniorf/l reg (so die Us.). — 214 folrier ^ 
fourier. — 216 cois 1. cors. — 262 etres cridat h mtfrescriduL — 275 P 
(Abzuteilen costa'l pas akiitzat^ cf wegen pas 260 al desfreg dun 2>^^- 
satge B.). — 277 ab los pes deis camds Idn tot enbitddat \. esbudeiat =^ 
e^doele (cf. jedoch 328, 1230, 1410, B.). — 278 can {la)pagantt gen viro que 
ntort los hl abat (oder qne mort Cabat entspr. 268—77. Die Hs. teilt den 
Halbvcrs nach vlro ab. B,), ^ 288 am gtte sia vespntf L sin apesprat, 
— 299 sanculer L sanmier (cf. 812, 1189, 1962 wegen sangne), — 
316 etuyrozier ist enerouer =^ mcrocare. — 319 (rop nos pogrefz vanfler 
L m$. — 328 entlemis L esdemis. — 329 ptnonel wol penonceL — 
332 adzHdh K ndz uelh, mit den Augen, — 339, 1226 les crogckedis ^= 
h crois^eis* — 342 Ämaravis L ÄmoraiHS. — 347 caval mot bis Ha. 
bis also Eigenname Motibk cf. 1820. — 363 Oplne 1. OrpineL — 
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417 guier = yneriL — 446 e U Frances los an um lors braus reui- 
diifz oftBt ^= reuisiktfoSj auch ala rmidaiz vcrschrioben* (cf, zu 14(J8)< — 
462 (lombre-tilen ^= dtintne dien. — 472 clapatz = chapUz (4145 cfia- 
idar), — 478 Gnihdwfffz^ Gtiilhmer. — 533 reiji'ezufZ'rQcrezutz-recrem, 

— 536 bnitz L bufz* (cf. jedoch 980; kommt auch anderwärts vor, cf. 
z. B, Diez K W. I Bmto 11«= hoite IP brm I humj, und I bozza B.) 

— 6Ö2 rauribmi 1. iaHlißm (cf. 3975J, — 612 mm enans prengan aygua 
hl aura que e/rar L am que L enans; que ernir ist qu' fürer, — 634 Bol- 
lan 08 OHvier L o/. (Diez E. W, I fürt ein pr. oz^^mä an. B.) — 
645 Gröber 1. aut rt^ f. fminnj. Nicht nötig. ^ 648 es an Ha. no an, 
also n'o an. — 704 de sen cmjda ranjar (Hs, rangar) L lo sen. — 
705 si cometisa levar L comema a, — llbichansar t ichausar ^r^ essati- 
cier sp. mtsaizar^ gerade wie ichihdre t= desimcteur ^ essilieres^ ch = 
X -=^sck oder tsck* (cataL eutspr. exaisftr\ jetzt nur mit der auch acht 
cat. eicht ungewöhnlichen^) Einschiebung eines ?* vor x emaisar (cfixal- 
gametii}\ cf. 4149 hkhamen^ 4578 khanmij cf. afr, issL B.) — 733 cinta 
^ gmge\ im fr. stet wirklich guirej also wol prov* r?//f^/ od, gtdca. 
(Die Hs, hat sinta). — 746 paletjatz^ sonst pefeiar ^^ sp. pelear. (Diez* 
ninweis auf palus E. W. il^ 163 ist damit nicht unterstützt; palm 
niuszto ergeben und ergab paiear, e ist unmöglich, B.). — 767 -4- 1, 
also wol nur pessaL — 772, 3572, 3895, 46.58 qu'el l que'i 3310 qt(^el9 
1. que'/s, — 774 Aidrat ^ Hurdri (so fr.). — 781 auUm L ijiiofi 
^^ jugefit (so fr,). (Warum nicht iutjan? B.). — 786 taten mal L 
mal talent (cf, 124)* — 8()4 desfezaf =^ defaS. — 812 aia sanguat 
1. rt^'a sangnat (et 299). — 815 cors \. vor, — 838 d'ambladura h 
tambladura, — 859 vec ti l vec ci, — 882 gabar ist verdächtig. — 
891 Quant es fers 1. Taut. — 895 Pegraguers l Peyraguors. — 
925 mayne fas n prezar = magna = fnulUtm^ oder mais ne. — 
943 la sane 1. /o. — 975 se L fe. — KiOl un cmr de capa d'osa l de 
Capadosii. — 1044 entürsi esiactdz giebt enfrcs soi ataehiez wieder. — 
lOÖÜ tro al pari deiaMtis 1. de Latis (so auch Fr.). — 1084 mr tu 
seras ausis I. ean, — 1115 etdro sm vosfal punh son los espleufz frostutz 
L jostnl und trossafz. — 1119 trebolatz ist trobolafz, ~ 1120 dan I. 
dos. — 1121 que Haus agra ns kome 1. ga*eHccis agra hs hom (einfacher 
qt/enans B.). — 1123 ag diens tan beia jmUa wol justa ir, joiiate (caiaK 
jimtfi ^^ Tournier = Jttßta] cf. asp. agmUar vom Kampf B.). — 
1127 frostatz l frtmafz (wie 1115 cf. 1491). — 1138 cner de cap d'orha 
(et 1001) ist de Capadothe; kommt pr. und fr. häufig genug vor. — 



1) Z. B. atsardtr (iiebeD aixordar von exsuräo) sp. ensordecer von exeuf" 
desco^ ensostramcnt und emostrar von exostra B. 
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ins Ferairas ae son cap del colp si estornat 1. esionai (i.*estonnS, {Edor' 
nat aus edromd moint Dies; zu dieser Stelle E, W. 11^' EUonner cfn 1175 
estonut^ und auch 1222. B.). — 1175 del coip a silo comte esfomäecam- 
hint für esfomit L esiomtf] emnbiftt ist rhurgi^^ eicht chmgli, also car- 
gat. 1194 steht camhiat richtig- — \\%2 smigmä V.smtgnut, — HR) en 
Ciirs abzuteilen. — 1203 elapmlis ^ chupieis^ ouch sonst dapar für 
caplar, weshalb R. lat, scaipere für identisch halt (cf. 472 ciap€dz\ 
1578 clapaf'j 1239 ^hqjhfdk*, 4Hh rhaphr). — 12<)7 rekmclh L retendü 
oder rehondis. — 12(^8 — 12 Eine solche Blasphemie wird K. M. sonst 
nie in den Mund gelegt; 1425 ff. wiederholter sie. — 1218 entre pis wol 
cfiirepriSj da entre pbts nicht reimt. (Die -ins und -is sind im Gedicht 
Dicht ganz sauber geschieden, wegen der Fichten cf. 1776, 629, B). — 
1222 areyre s'esfurnis 1. $*esford/8? — 1228 mr l, can, — 1230 enbahiH 
L esbahis. — 1250 sieus Im/rm* hatjan K sim hufrim haimn^ sich ver- 
neigend* — * 1270 e fmsa L gfte fassa ((T,(p(e). — 1302,1416 mtmetti^ 
Iftmela, — 1317 renäia: recuUa L renforcia. — 1337 eu ans que Fera- 
bras St fos el redressat^ 1. eti /. eL — 1359 e leime perdesöb7*e li a tot 
desgnaiielat ist deschfvelat\ s. R. unter fiesrlaveifiar (^ disclapk'uifire). 
— 1371 tmcatjs 1. ttn mis d. h* ttne Jone. Das Fr. weicht hier gänzlich 
ab. (Hb. son eak). — 1390/ l ßs. — 1401 so/anas ^ manas Diez 
E. W. II, 181: / unorganiflch für It , welches aus s im Inlaut entstand 
wie raho, rao. (h ist in nrko beliebig gesetztes diäretieches Zeichen 
und lautlos ; f wäre also zur Verm. des Hiatus eingesetzt. Dafür kenne 
ich wol span., aber keine pr. Beispiele, auch keine von afr -pr. Ausfall 
des $, Besser als smitnuttr passte noch sp. sofion. Aber ich hege gar 
keinen Zweifel, daas sonnar und yo/Vo^rrr zu afanur fv. ahanar^ haner y 
enhaner gehört, B.)* — 1408 (446) retudaf^ 1597 rmidai L reuisdat {re- 
i'isitatus) ; fr. avisS^ kaum das rechte, f Cat. reritlar ist z^ iterum in ludo 
provocare ^ reenvidav^ mit re -+- aus Invihirv geschlossenem vifare^ 
oder reenvidar. B,). — 141U ^f, 1935, 2004, 2819 no mzo en l/itmnat 
I. espifimnat* fr. pnsmS, — 1445 trancatz e ehmehttz 1. frauratz^ durch- 
bohrt. — 1447 tnmqntf 1. traiupiei cf. 4411. — 1448 trastot sa etatz 
L trastota s'einfz, — 1484 kußatz L inßniz. Fehlt im Fr. ganz. — 
1500 anc fo aseguratz 1. am, — 1504 Im /uns on fmt hwatz 1. hvutz. 
Ebenso 4523, 4902, 1723, 4482 lavar I. levar-, 2999, 4429, 4956 lavada 
1. htada. — 1518 Zu lang. — 1531 el esmf l e fescuL — 1578 pus 
tanan d*unn fegna h mmn'^ nach dem fr. pas ff mm legiat grau, — 
1.586 prat 1. frap f. tref. — 1711 ear sentg iie Ifittnlhrt tinrameyi en- 
örassatz L empressatz fr empres^^; oder ernfjotrafz, emhargtdz. (cat. nur 
embfasmr = embarrasser; die Vermischung mit brmkium lag sehr nahe, 
und ich bin geneigt mir die sonst auffällige Verwendung des Suffixes durch 
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Beinen Einflois zu erklären. B.). ^ — 1747 dleu mi geta 1. dienern geta,- 
17G0 Umifge Guyni L Cmjn. — 1763 Karh lo plugzl (-1) 1. palashu — 
1765 si vic iotz entrepris h tot, — 1774 antanohis h amafheois (fr, arfe- 
ntk), {anianmr - amfim'ifz ist doch wol correct pro^enzaliech, B*)* — 
1775 Lorgis L Torgis. — 1779 perlis l perdis. — 1780 Maguans L 
Margiums {cf< 4619 und 4721). — 1783 s'es paorzis 1, s'espaorzis, — 
1808^ 3143 Vfdeniis = Vekmtif? aber VfätmtiS heinzt es im Franzo* 
siBchen. — 1815 intrmfis lies contradis, — 1825 e GatUier fanseris L 
Gautier e Ansets, — 1828 io ßlh del duc Sefidis im Fr. Tierri. — 
1829 Anris fr, AubrL — 1836 iestotU fr. falsch Escoi. — 1844 apezier 
1. aprocier -^ aprovkier, — 1849 e U nostre an hs h iosan* — 1851 la 
preza ^ la proie (praeda konnte pr. preza ergeben, dafür aber auch 
ßp. cat. presa := prekensa. B.), — 1891 car Pa conquistai 1. can el Pa* 
— 1927 ques tan mutz lanzafz L que es tan ahmzatz, — 1977 II Fr an- 
ces orgulkos serun totz devoraiz Fr. nichts als noeZf angebunden {a cest 
piler de marbre). Also wol denozatz, Diea heiszt aber losgebunden^ 
d. h. sie waren vorher gebunden, werden nun freigelassen. Im Fr. 
ziemlich daa QegenteiL (Ergiebt keinen guten Sinn; vielleicht lässt 
sich das pr. desnot Verspottung heranziehen — disnotati oder dehone- 
statL B.). — 2ül6 comfig Hs. mmsig also srnnsis. — 2028 baudrat-^ 
2179 baudrac ist bahlac. — 2030 que la einte L que'l a ernte, — 2039 lo 
lauzai 1. l'uluuzat, — 2062 ieus L ien's, — 2166 H banh son asermat 
K asesfnatf werden zubereitet. — 2167 no Is 1. no l. — 2211 aucioure 
1. üuckure. — 2282 blocatz =^ boclez od, ^ boclers. — 2315, 3797 ju- 
staz Hs. uestaz l nesiatZj ebenso 5iMJ5 für uestiz cf. Rayn, V, 535. — 
2351 CO n K com. — 2365 guafar L grafar (o. gafar [cat. ^^ greifen] . 
B.). — 2371 quistar ^ quitar (quistar ist cat. ^^ quSter, und konnte 
so mit Bezug auf V. 2373 atehen. B.). — 23S2 cers cassatz L casatz, 
wofür auch fr. sers rachatez spricht; sonst wären es gejagte Hirsche 
(Ha. sers), — 2386 es taniost obUgaiz L er. — 2387 zert}ar 1. ^ervir 
(nicht nötig B). — 2467 demanda L te manda] noblia ^ nobile^? 
rivhfiger n'oblia vgL 2482. — 2473 a via L en, — 2484 vega L venga; 
pengatz ^ pefidntZf 2967 peniatz. — 2492 que K. ti tolra la teste e ton 
pis h de ton pis, — 26ü2 Zu ergänzen estatz. — 2623 va K. magdatz 
I. vas, — 2675 Zu ergänzen itKJS [ieti/ ivag ad eh. — 2705 nozüdor^ 
tf0(/£//(?m/6^ HalawirbeL — 2720 estalviat^ verschont j extra rbitriatu& 
(cat. estalviar sparen estalviarse sich schonen, sich einer Arbeit entziehen 
etc. cf. E. W. II '^ EsfafbS B.). — 2737 n*a valai L navalat, — 2743 a 
pel ma 1. pelmtt == a pernmm. — 2746 Malpi =^ malgis? maugis? — 
2752 dur h dura (unid Jan), — 2754 e laßl/ta 1. a la ßlha\ panada 
übersetzt R mit vole (s. E, W. 11^ Fan und Anhang). — 2769 s^en chet ist m 
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ceini\ fuela h Jibia, (cf. 2029), — 2795 prinada L privada-privSe. — 
2826 adantatz giebt aonti wioderi h adondatz. — 2831 que dim meure 
famatz 1. vieure (fr. vivre). — 2841 per un sotol terci 1, terri\ R, hat terci 
belaszen: aber fr, soufenin. — 2849 huflaiz l inflatz (fr. mjih), (ebenso 
1484; an sich wäre es übßutt(Sj und das ist nicht unbedingt zurückzuweisen* 
B J. — 2853 non es us vieiis levafz L mais t vieus, — 2865 /an ficatz I. 
Soll. — 2914 al ben ferir L del (fr. du), — 2945 es son imnps aßnatz 
umzustellen: sontemps es, — 2912 ptis asatz^panes (issatos, — 3000 1?«- 
(U de durada = petife durie. — 305<) meus L s/tw. — 3111 nos non em 
las can x 1. que x. — 3161 wo ^es restatz === n'est arestez. — 3174 eseutz 
francafz L fraucafZj 34ti6 tmnquet L frauquet. — 3176 qi^el cap es lay 
sautat z 1. que^l cap es tum. — 3193 a Imigukr l. atongHten — 32(K3 morir 
e badalhier badnüur cat. (unedel) = mor/r. B. — 3204 lieimer ^^ 
Ihrer. — 3219 retüdier etwa reninier wegen fetileu^ Nebenform von 
renoH, — 3227 ven L venc. — 3246 Conloas ist Vordres, — 3267 c'a 
mala fuy ac nai ist que mare fui anc also ca und anc, — 3277 no son 
! /ol cum los fmjfz fr. fei vllmn amus/% musz heiszen fol vilmn camtiss4, 

I hier wohl cf/mo/ssa/ für cum los fuytZj dumme Tölpel. (2135 camiizat in 
anderem Sinn,) — 3279 ab h cor abdurat h c&rs, — 3287 cc^set 1. cas- 
8et. — 3311, 3331 l'entjmhaijre Mahon iet falsch, besser Mabon, — 
3316 burri ist besser als das i)£.ban\ tdromo l donjo^ ebenso 3677. — 
3322 pus ml d'un galhhio fr. (jaignon also gmiho? (dreisilbig?) — 
3324 murom im Fr, Reim für nuirem^ — 3341 cumpmre 1. empenre^ an- 
zünden, fr. esprendre. — 3:^61 e (jlaftr e hufar nur hier, zweifelhaft hu- 
tin Af/.sfm Getümmel, l kular? (fr. uler), (Einfacher hucar^ U€ar\ aber 
ich würde nicht Indern. B,). — 3403 don seb aydar 1. se saup, — * 
3431 e las domis tamjuero l las porfas (^ fr.) denn dass die Damen 
gesperrt haben ist nicht wahrscheinlich. — 3434 a lantost demandat 1. 
aitantosi, — 3444 — 1 ? — 3461 In ^nannj 1. fanarut/. — 3493 can 
parec lu crariatz? (warum nicht clartufz? B.). — 3516 U no fezatz 1. 
li nofezatZf die ungläubigen. — 3555 el caval 1, el cavaL — 3573 mot 
Bi tetic 1. mot s*/. — 3601 not/ pogrmi apezer scheint adezer. 3769 steht 
apezaff und man wird besser aprozar {'=^aproch€r) darin suchen, üeber 
die falschen ie e. zu 14 (1. nni t tm/?), — 3655 emenan son caiml 
Solche Participatconstructionen sind in der alten Sprache nicht ge- 
bräuchlich; es ist e mena n zu theilen; ebenso 3657^ 3686. — 3633 sus 
un €i*mt d'onnler L or ttu'er? — 3652 nos 1, vos. — 3672 Golmar ist 
gewiss für Gaimar verlesen (fr. Gmmer, also urepr. goimer), — 3677 1. 
donjon st. dronwn, Orages ist ebenfalls falsch und muss überhaupt in 
ein Apellativ {mesages'f) verwandelt werden (cf. 3666, 70^ 92 !J, — 
]^m 3681 ambo ist nichts, das fr. bietet hier keine Hülfe (Ist =^ abhoc fr« 
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avöc B.}, — 3705 qu'mmjar 1, qu'a negar, — 379t> 1. ca^atz oder can- 
8at^ statt mmtz, — ' 3814 L corona apen st, coroiia pen. — 381G Daa 
erake et zu tilgen. — 3821 que no iran 1. qua no irem. — 24 don 1. 
donu, — 26 crezes =: creis, — 28 Statt can^ welches ia der Ha. fehlt, 
ist nach dorn Fr, tiiü zu lesen, — 32 Vken =^ Vincent, — 33 fort 
vengtdz l.fon vetujufz ^= horgekommen* — (90 — 1, Hs. ar volgran 
rabier). — 3905 Gatjnes I. Gm/ne (Oder umzuatellen : Mm Aloris et Guy- 
nes\ daB B fehlt sonst niOi cf. übrigens 4720 u. 21 B,). — 3911 irah doch 
wohl init? ? cf. 4113 L imorhi 4297 vmgtihf also stüode anslauteod h 
für chj dies lür c, dies für t!? B. — 13 edevas L de devas, — 39 ne 
idfdun 1. ve (Die Hs. hat ne). — 45 e U sieu, — 56 statt dea aua 
dem Yorauagehenden Vera wiederholten garnm L toltm (fr, votie). — 
65 dematjuiu zu trennen de magniu, — 66 warscheinlich sor statt son^ 
e ia testa ist falsch ; garnm kann aus gurnaee oder ganiere misyerstaDden 
sein. — 67 per itiot gntn maesfrm ist aua 64 wiederholt* das fr, weist 
auf mucie. — 75 (ebenso 3022) aur/ßan l, oUftm (fr. un cor) cf. 602. — 
96 arentenaz (ebenso 4192) {fr. aresfS)j dirigl^ übersetzt B,, durch ate- 
nement entstanden, (remmiar hin und her bewegen, daraus die Bedeu- 
tung vom Weg abweichen ? ist nicht wahracheinlich. Vielleicht arefnoratzY 
remoru ist cat, wol auch pr, vorhanden, ob aber das Vb,P B.) — 
4U15 Der Punkt nach tempratz ist ungehörig. — 4029 aquih 1, uquiUu 
35 soB L 50. — 43 cnendemetis 1. cueHtmnens (^ vointement), t- 48 i^ 
5 te a trassio L ques cren Ia (rassio (fr. erient de). *— 67 deßblatz vo8 
ias capas ist nach dem fr. tos[tJ las, — 70 e a Bazoi cohrat st, Riizals 
trobat, — 75 h e desßhla ssa capa, — 11 Ia oitra a saltat fr. sor nieig- 
non {moignon. Stumpf). — 80 efhcasirut 1. anc crestaL crastur wird für 
castrar gesagt, daher crmtafre, chatreur, darum die Verwechslung, anc 
steht nicht in K., muBz anguis (fr. serpent) sein. — IK") an barras h 
iüia barra a levat, — 94 a tal an l. a un ia!, — 95 retetidir L retentk, 

— 97 estornit 1. esioniut. — 4146 dieas no^ (h puesc aydur L dlem tio 
ih paefira aydur (Ha. noUi pi(eMaydar). — 4127 st. azesmar L asenar, 

— 29 viratz payas glattr h oyratz, — 50 tuk t eilh. v, — 54 naiäa- 
met^ und vor und nachmals nmd ist zu schreiben, nicht n aiUamen, n 
atU. B* — 87 Gaynci^ ist falsch, auch wenn man davon absieht, dasz 
Gaynes — Ganeio meist und baro immer richtig verwendet sind. Es 
steht in Widerspruch mit V. 4190, {\2 und den vorausgehenden. Da- 
für etwa France^ mit Tilgung dos et. B, — 94 I. proafz st portatz. 
4491 l proar (^:= pronver) st portm\ — 4207 tnafada ^ moUef Busz 
von einer Pfanne fr, pevr^t* Die Riesin heiszt Amiete oder Amiote. 

— 4213 h *oms beszer Carles (cf. das Fr. p. 153); /V/ 1. /a. — 16 ieu 
L s en. — 26 aihor ist sinnlos, at Ihor (? a lor?) unter die Leute vom 
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27 lezor h sejor^ wie fr. beetätigt, — 63 val cel L vas. 



77 Statt nrnes muBz wohl artjen gelesen werden mit Vers 4222; prea 
der Ha. iat von den Herausgebern mit Unrecht weggelaszen, es darf 
nicht fehlen: e ist zu streichen, — 8(J no mhtz una Ua L tm' ulki 
(=s Hue tsilte)f eine Zwiebel, — 4319 traytz kann nicht neben gitatz 
stehen^ denn beide bedeuten das gleiche; also wol tost oder totz. Im 
fr. fehlt ea. — 24 et, mas van l mas c\u — 2G gamt der Ha. ist gar- 
dat, fr. ganU. — '^ et ilh son enciinat 1. iihs mi. — 35 las brocas 1, nos 
bocas. — 75 1. Jujd {Jupin bekanntlich Jupiter) et. Lupu — 90 Zu 
trennen en semblan, — 97 caires L cmreiä, — 4410 perjmisada ^ por- 
petiste. — 11 truncada 1. tmucada (effondrö)- — 15 gardada L regar- 
dada (mit dem fr*). — 27 bL cur h can^ und $e ßt. ie. — 30 mlgra 
mit fr. zu tilgen, — 41 1, diem st. Biem (fr, dleu\ — 45 Falscher Vers, 
fehlt im Fr, — 52 rosa en esirada ist falsch, m esU wäre en esiriL Fehlt 
im Fr. — 4504 Tassabro = Tackebrmij aber die Tirade geht auf 6. — 
4534 8t. car h can, — 37 Com L lo m. — 50 del 1. de. — 57 s(d ages 
encombraiz 1. äil au es. et auch den fr, Text. — 95, 1776 /öm^sp. 
Uain, kleine Münze, arabisch, (Wenig in Spanien, etwas mer in CV 
talonien für den Real de vellon, in Italien helmiach, scheint eigent- 
lich sieilisoh zu sein. Dozy hat daa Wort nicht, und es ist mir in 
Sp, alt noch nicht begegnet. In Catal. kennt es Lab. um 1481. Aller- 
dings wird man das iari des F, beszer hierher stellen ala zu fr. kinn. 
B.)< — 4G03 1. ed oim st. ede vis* — B e talentm ist falsch j dem 
Franz. entspricht mhhmtatz. — 19 Macabis wol Macaris — Marga- 
riß, cf. 17S<J; veranlasst durch Mttchuris 4721, 3815. B. -^ 20 ab. c. 
mu. taris l escaris, Auserwählten (ahd. .ikarjan), — 27 duna baleslada 
!, (Fun arbalestada* — 35 intia 1. tarja* — 32 fetmm L (enrem (fr, tien- 
drofif welches beiden entspricht). — 55 bloca L bocla* — - 59 Guirani I. 
Guiraut. — 84 que mUm 1. que ns ath — 98 coms monodier erklärt ßay- 
nouard ala gleichgestimmt: aber es musz heiszen menatUer ^ das 
Marachsignal oder Angriffsignal blasend , la menee. (^Liv. graide meuiuer 
hohe Trompete. ^oymÖoi; heiäzt übrigens nicht zusammen singend, 
sondern steht im Gegentheil vom Sologesang. — 4721 del ko 1. de 
Lheo == von Lyon. — 35 1. so at. se, — 43 e so* — 44 plus 1, pm B. ; 
myro L Nügru=^ Noiron. Ft*mahmL — b2 lors 1. lor. — 53 so L fo. — 
59 France» 1. Franc. — 69 tnamii L masH, [und masUnat st, mauBti 
tmt, suff. — ttftt(8f ein kleiner d, h. ein schlechter Hund. B,), — 74 si4S 
Ljns. — 75 zu ergänzen [en\ Jtmfre, B. — 95 escalampa ^ rutscht 
aufl? (Das Wort, wenn es so richtig ist, tragt ein prononcirt germ. 
Qeprag; bezieht eich ja auf den Krieg. /// kann eingesch. sein, wie 
merfach gerade bei — ap, — [Tap — pr. tümper^ rappare — rampa^ 
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ffrap — grampf cf« tamburo pr, tabor u.a.m.); eines der a warschein- 
lich ebenso. Und es ist vielleiclit auf Schlappe und schlaff binzuweiaeü 
— oder auf schrapen? B.). — 4799 i'eretat l feretaL — 4801 Vein^i 
perayre 1. retnperador. — 4 donu fr. für donet. — 6 a terra 1. an -^\ 
en, — 23, 4855 vergk? = vierge* — 30 pria ^ fr. prisa^ des Beimt| 
wegen f. presa? — 32 Selos? (Der zweite Halbvers ist falsch, veran- 
laszt durch das Reimwort des folgenden Verses und 4819; er aoUti 
sich auf das vorausgehende Religioosgespraclie beziehen ; dann aber iati 
auch wol selos == zelosm nicht unrichtig, obgleich gew. gelos und Ton 
der Liebe. B,). Die Verae 4832^ — 34 gehören zu der vorausgehenden 
Tirade. Die Hs. hat Ruhr, bei 4833, — 34 Agremonia wird wol a.| 
Gmmnki zu treonen sein; doch ist 4657 und 71, 4948, 04 etc. Ä^ 
monia richtig, — 62 moi L morf. — 64 lies desva at. desena, oder 
seva (franss. Ferfecte auf a), — 76 ca In parauia auzia L can la piiA 
ranla auzlL — 78 1. so st. lo. — 91 dolens et nburatz scheint nichtl 
mit sp. abun^ir (^ aUiorrere) identisch, eher ahttrar (m ahurir) zu 
lesen (P kommt ahurar wirklich (anders als ^ agurar) vor? wenn nicht 
so hatte cat ahucar in der Bed, erschrecken (von ahuch schreckendes 
Geheul, vrie*s scheint Naturausdruck) entschieden beszere Ansprüche. 
Doch genügt mir auch das nicht. B.) — 41KU 1, to/sj L do (t scheinbar =^ 
d). — 17 cormn (soll ^ courant sein) ist Eigenname des Schwerte« j 
Courtaine, als Corian. =- 31 Was soll das heiszen? vielleicht rd vuell 
(= nach dem Willen)? {(ds httelhs? B,), — 43 st. Iah 1. ta IL —I 
56 batmjada e ievada, — M12 somiel dreieylbig, — 14 de la trayta? — 
29 bu maü L lo maU ? — 30 Reim ? — 68 lauzada = partie e aloee ^j 
= alocada ^ vertheitt zwischen S. Denis und Compiegne. ^M 

Im franz. Text pag. 130, 9 v. u. lies trombes &t frimbes] pag. 144 
lies ses amis u raison -, pag. 152, 3 v. u musz num^ Hammer für mam 
gesetzt werden, und für fremez ohne Zweifel defremez. 

Mit B. Bezeichnetes in ( ) ist von 6. Baist 

K. Hoftnanti« 

II. Die Handschrift, 

befindet sich, wie bekannt, in der fürstlich Oettingen- Wallers tein'scl 
Bibliothek zu Mayhingen. Auf den Wunsch von Herrn Professor Uof- 
mann, der sich im Sommer vorigen Jares mit dem Denkmal beschäf* 

tigte, entachlosz ich mich dieselbe mit der Bekker'schen Ausgabe zu 
collationircn. Die Gefiilligkeit des Preiherrn von Löffelholtz, des Hüters 
und liebevollen Ordners der Sammlungen zu Mayhingen, und die be- 
kannte Liberalität der Münchner Staatsbibliothek ermöglichten mir die 
bequeme Benutzung der Hs. in München. Das Ergebnis ist ein wenig 
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6 res ; ich füge ee als sehr bescheidenen Anhang der Arbeit mei- 
_„hrten Lehrers und FreundoH bei. Lachmano's Copie war offen- 
bar eine sehr eorgfSlIige. Weniger günstig musz über ihre Oehandlung 
durch Bekker geurtheilt werden ; die Druckfehler und Versehen j welche 
er im Anhang yerzeicheot, geben ununterschieden die Lceueg der Hs. 
und ßchwache Correcteren zu derselben. Zu der kurzen Beschreibung 
der Hß. S. I der Ausgabe mögen hier noch einige Ergänzungen fol- 
gen» Sie liegt lose in dem Einband aus rothera Seidensammt; Vorsetz- 
blatter fehlen, und sind wohl absichtlich ausgeriszen worden wobei sich 
dann auch der Einband abtrennte. Auf der Rückseite dee Deckels: 
Fterabras. Roman proveufjai, XIII, Jahrh. Auf der Innenseite oben rechta 
mit Tinte: fxi 1B14, Paris, Links unten mit BleiBlift die Nummer 

• * ft'o 2 T welche nochmale auf einem besonderen Zettel ein- 

geklebt ist Die Hohe der Pergamentblätter ist 19,7 Ctm., die Breite 
14 Ctm, Die Ugen folgen sich l lü Bl, II 8 Bl, HL, IV<, V. k 
10 El, VL 12 EL, VIL 11 Bl., zusammen 71 fo, zu Ende jedes Qua- 
temionen das Anfangswort des folgenden. Ein 12« leeres Blatt der 
letzten Lage ist, wie die Abnützung und die Vergl, mit der ersten 
Seite zeigt, schon seit einiger Zeit abgeloät aber lange mit der Es. ver- 
bunden gewesen. In der alten Paginirung (Zalen) ist XXXVI zweimal, 
im Ganzen also ein BL zu wenig gezält Die Hand ist durchweg die 
gleiche. Ueber ihren Character giebt die phototypische Reproduction 
der ersten Seite *) hinreichende Auskunft, auch über die sehr gute Er- 
haltung dcrlls., da diese Seite die weitaus am meisten abgenutzte ist* 
Die auf ihr enthaltene Angabe des früheren Besitzers ist absichtlich 
verloBcht, aber noch bequem erkennbar. 

Wo nicht beeondero Veranfasaung vorliegt ist im Folgenden die 
Worttrennung der Hs. gegenüber der Bekker'schen nicht eelbsiändig 
berücksichtigt, auch nicht Majuskel- Initiale und ausgeschriebener Name 
oder die unerheblichen Kürzungen. Selbstverständlich nicht die v^u, 
] ^ L Sollte wider Erwarten sich irgend jemand dafür interessiren 
80 steht meine eingehende CoUation zur Verfügung: 

1 rpi€ ns Hb, quem; doch sind // und n überhaupt nicht streng ge- 
schieden. — 14 ihenmiiem, — 15 dei /er Hs. e defrh\ — 11 e los 
H«, elo, — 18 Rubrik. — 2<J Wurmloch, — 22 non Ha. «o. — 24 una 
Hb. urspr. a\ das a ist aber radirt. — 30 Rubrik et Hs, 7, — 32 ges 
Hbp «>^% — 33 — 3G Schramme* — 37 redupt(dz Hs. reduptz, — 56 si- 
monel Hb. vielleicht simonet; 3^4 Buchstaben vom Wurm zerstört, — 



1} Wird, wdQU mdglicb, nachgebracht. 
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73 f ** 2, — 78 Rubrik. Wird ferner nur mehr bei Unterschied vom Ab- 
druck angemerkt. — 84 le liö, lo. — Hii Maragoyh Hs. niaragoine* — 
99 somcih Hs. som sils. — 107, 119, 172, 430, 1967, 3984 gent Hs. 
imL— 123, 286, 291, 888, 1149, VM), 1531, 1634, 4640 ges Hs.tes. — 
125, 149, 150, 381, 1332, 1673 seht Ha, celtL »- 133 de la Hs. delaB. 

— 143 e de Pacier Hs* edel asmr. — 145 f** 3. — 146 egromanh, — 
147 senk. — 171 mn Ha. so, — 174 amor rd Ha. amoraL — 175 cm- 
dier, — 194 gnrda us Hs. gardams. — 2(X) Hertas, — 201 Rubrik. — 
214 gram, — 216 cms oder cors. — 217 P 4. — 224 desag auf Ra- 
sur, gleichzeitig und wol Yon gleicher Hand- — 231 croUier Hs. erat- 
lier. — 233 tan fo fers ho He* tant fo fers son. — 259 assiet\ — 
262 etr^escridfdf berichtigt entresrnai Hs. etres cridaf. =— 271 cel Hs. 
sei, — 283 cei eng Hs. sei cuL — 284 mortz. — 288 compraran. — 
294 fregttirier. — 296 Rubrik, Qves danmtz, ~ 299 cor Hs, cors. — 
305 de emier. — 333 arenjaiz Hs. arengatz, — 338 ios Frances Hs. 
li frances, — 340 legua Hs. lega. — 347 mot bis Ha. mon bis, — 
360 HO li valc un garis Hs. noll iialc nii garis (= ni'l), — 361 f** 6, 

— 368 loniumem. — 370 assier, — 371 et de Hs. ede, — 39( J, 405 ma* 
gestat, — 396 el ist verloscht, — 420 Pausöerc Ha, Imiberc, — 421 Vacier 
Hfi. hffier, — 423 mnbes, — 433 f* 7, Cm, — 435 dizo und for- 
cenatz, — 443 d^efwiron Ha. dettiro, — 444 e. — 462 St7A* — 479 et 
Estöid Hs. elestöut, — 510 //e se/ lont. — 532 ayseln, — 549 sercan* 

— 564 Keine Rubrik. — 570 mortz, — 577 f» 9. — 579 aysel — 
588 Ketue Rubrik. — 592 Rubrik. — 595 prec Hs. preg. — 600 lor 
con'egui Ha. lor se corregm. — 605 prettgua und sas mm, — 618 seh, 

— 631 tot gas, — 639 ab Hs, ad, — 648 es Ha. no. — 649 f<> 10. — 
660 es magutz, — 6705^cw/'c^2 Ha. secorretz, — 685 liö^ über der Zeile, 
und amire. — 690 no Ha. «. — 691 foro Ha. foron. — 694 a jutjar 
Hs. aiutgar, — 695 se/. — 701 Keine Rubrik. — 704 raujar Hs. rau- 
gar* — 711 montareg Hs, monlamy, — 712 gari, — 713 ausire, — 
721 fo 11. - 755 ha, — 775 Sei — 780 iutgament^ — 782 won er.— 
783 mf^f/JM. — 789 iutgat — 793 f« 12. — 797 magestat, — 799 iW- 
gat, — 806 mersegat. — 807 Keine Rubrik, — 818 merse, — 819 «e^ 
und quegs. — 824 reseHlmt, — 825 Keine Rubrik; a^so. — 834 Nonia 
auf Rasur. — 844 In iesl das t auf Rasur, — 848 sei — 851 seis, — 
854 iheruz(denu — 859 ti oder er. — 863 asseyrut, — 865 f» 13. — 
871 t€ Hs. //. — 874 aitdgar, — 891 Qmnt Hs. Tant, — 894 r/^ cal Ha. 
dim?. — 907 astyraL — 911 tamizia. -- 933 >SVr/^s. -- 937 f ^ 14. — 
951 Sert4i8, — 965 Gari und se/e^. — 983 pu Ha, j;w.^. — 986 de proesf 
almnnat Ha. de proeza lumnat, — 10(}7 merseyar, — 1009 f ^ 15. — 
14 Sertas. — 15 asinta, — 17 rfe lu seta Ha. desa cela, — 19 d über 
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der Zeile. — 21 minta, — 29 lasier. — 32 ha tmu — 50 seL — 
58 selm, — 59 aysela* — 6<J yesi. — 64, 68 Seriös, — 67 aimzia. — 
80 conquermn. — 81 f® 16 «- 82 etoL — 84 aum. — 85 kirrils, — 
90 asetfri's. — 1103 lotgas. — 1104 mageMaU — 21 sercatz. — 30 per 
mieg son elme Hs. sol elme. — S3 Rubrik. — 34 meymf. — 41 fjue 
eL — 4<3 Keine Rubrik. — 48 Seriös, — 50 mugeMat* — 51 sei, — 
52 oset/raL — 53 f** 17,-60 uengar. — 65 greugai. — 83 sela, — 
1206 (mer. — 1208 ditz, — 10 au8/s. — 13 dlfz. — 16 mersis. — 

17 Keine Rubrik. — 2t* aster, — 21 selch, — 25 f*> 18. — 27 non 
atf Hß. mt nag. — 32 efiaman. — 36 enßebezis, — 48 sercan. — 
54 iöuenseL — ÖJ merse, — 76 selan. — 80 agsi — 97 f ** 19 sela* — 
1324 prezatz, — 52 raur qne XIIII nuMz Hs. de XIIIL — 55 Keine 
Rubrik j abrimtz. — 57 Rubrik. — 69 f*» 2<J, — 71 a smi catjs. — 
72 agsi. — 73 Keine Rubrik; lotga.<. — 11 ho. — 79 ftiortz. — 80 nm- 
ge^t^. — 83 Keine Rubrik. — 88 ausi\ — 89 Sertas. — 94 e fehlt — 

tJDIOO Sertas, — 1408, 13 asetjralz, — 12 no He. non. — 16 seriös, — 

18 lotgas. — 22 merse, — 24 pietatz. — 29 lagcJmray. — 32 coseu- 
hutz enatz. — 41 {^ 21. — 55 ma gmtatz. — 58 es venadz He. er uen- 
eutz. — 62 mersega. — 63 Keine Rubrik. — 65 no / a Hs. nmüu. — 
69 asegraU — 7U Rubrik. — 73 ira lummiiz. — 76 dmier. — 81 asey- 
raiz* — 95 lotgas. — 150(J meguratz, — 1503 hi; io bagchariatz das 
y über der Zeile. -- 13 f » 22. — 15, 16, 25 hiest, — 17, 22 tmmzia. 

— 25 ditz. — 33 Hon. — 38 Rubrik. — 43 Keine Rubrik. — 44 agso. 

— 46 alam. — 47 digutw. — 48 Serlm, — 49, 61, 1624,41, 1933 aseg- 
rat> — 61 sest. — 66 merseyai. — 79 Keine Rubrik. — 82 niagesiaL *— 
85 f» 23.-99 ebegs, ~ 1601 damr. — 1608 ja mag. — 12 delasier. 

— 25 Serfas. — 30 Keine Rubrik. — 33 mbeihs. — 40 perseiq}. — 
44 lasier, — 46 nogac. — 51 nufgestat* — 54 aiisias. — 57 f ** 24. — 
61 agso, — 64 Keine Rukrik. — 69 Rubrik. — 8CJ 710 Ha. ne und 
aiisartz, — 9C> son He. so. — 91 perseup, — 92 Keine Rubrik. — 
99 Rubrik; de rengon; lotgas. — 1700 Sei. — 1701 Keine Rubrik- — 

19 senhen. — 21 ma^ und asier. — 22 eßmmer. — 28 ia mag. — 
29 f • 25. — 35, 96, 1837, 41, 2240 asier. — 36 sintet. — 53 sera, — 
67 mm-sis. — 78, 86, 1821 aims. — 87 fot Hs./öc. ^ 1801 f«» 26, — 
1809 el lardanes. — 15 vo n'er Hs, noner. — 22 cun He, cur* — 31 /er- 
momen. — 32 rosis. — 48 sUh. — 1\> selaL — 73 f*» 27. — 7ö mage* 
»taL — 85 sesL — 96 Sei. — 97 reudetz. — 1909 en fehlt. — 
1913 Keine Rubrik. -= 15 Sercatz. — 17 sercatz. -^ 20 Quel. — 
23 Keine Rubrik. — 27 E ones. — 28 eefiatz. ~ 35 plamiatz Hs- 
Uasmatz, — 41 sertm. — 42 hiraiz. — 45 f*' 28. — 52 dis* — 58 Keine 
Rubrik. — 65 Dtgtms. — 67 Filhs. — 69 sels. — 84 iutgamens. — 
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W carselier; und er für e^. — 92 ewö5. — 94 carser, — 96 Keine 
Bnbrik. — 2015 mi ia tor Hs. en lator, — 16 e comßg e negatz Hb. 
esomsig. — 17 f« 29. — 2Ö KeiDö Rubrik. — 28 senk. ~ 30 a/We. — 
45, 47 earserier, — 51 Si/L — 54, G4 SV^. — 66, IS, 117, 172 carser. 

— 11, m, 120 sin, — 87 m /i/s He. suins. -- 88 iM^^^ar. — 89 f * 30. 

— 94 Sertas. — 2101, 34 ael — 2124 lalmirande. — 49 o fol He, 
efoL — mktmmxgaL — 52 Keine Rubrik. — 56 Hoc, — Gl f<> 31, — 
66 mangat — 74 t(^ Hs. uos — 77 Am, — 81 magestaL — 82 i;?er- 
seyat — 95 merse. — 98 Hiray, — 2210 escorgatz, — 11 ausioure. — 
32 vatjscK — 33 fo 32. — 34 hon. — 37 metgatz. — 38 hiray. — 
39 ere&tia, — 41 ausieure, — 50 e cö efi enginatz, — 64 desheredutz. 

— 67 ^oc. — 69 ausiria. — 73 Rubrik. — 84 uuberxs. — 87 Rubrik. 
94 umigar, — 95 Rubrik; Donx. — 96 asegratz. — 2305 f« 33. — 
2307 amitz. — 13 Keine Rubrik. — 14 Senhor und eco em. — 15 Jii- 
s^af0 Ha. uesfatz. — 20 Rubrik. — 21 prengua, — 24 atmeure. — 
31 Rubrik. — 34 atßo. — 44 ßagol. — 47 qun, — 48 se/a. — 53 ag&d. 
59 mesongas. — 67 selm\ — 74 merse. — 77 f** 34; ie portier. — 
82 $ers. — 95 de so Hs. dese. — 99 senheti, — 2403 Rubrik; magestat, 

— 20 sei, — 25 aimeure, — 30 agseL — 37 merse. — 46 pos vos 
platz Ha. por, — 47 Rubrik. — 49 f" 35. — 57 seis, — 72 atisizist 

— 75 los Hs. les. — 83 Der Artikel vor almiran fehlt nicht — 
91 sertz. — 2b(}ihiesL — 21 f« 36. — 27 _ren li la corona Ha. rH. — 
29 Et ?nanda. — 30 hiesL — 32^ 56 energonhatz, — 46 lotgafz, — 
49, 62^ 83 carser, — 50 Keine Rubrik. — 54 sest — 63 noca ns Hfl, 
tu> cmis, — 65 No. — 66 serun, — 78 laychatz, *— 84 magestatz, — 
89 Rubrik. — 93 f » 37. — 99 selai — 2601 Rubrik. — 2605 fatce- 
taiz. — 8 seleiz, — 9 seiarag. — 12 amizist, — 13 sesL — 16 seiatz* 

— 22 Rubrik. — 23 dayso und maydutz für majudatz. — 41 Rubrik. — 

53 Keine Rubrik. — 58 sob norm. — 65 f** 38; selaray. — 75 hiray. 

— 88 sei, — 98 kiest und seltit, — 2703 imi nous. — 4 reseup, — 
11 Rubrik. — 13 msf, — Ib et aycM Hs. enaychi. — 17 prmigucu — 
21 Seriös. — 23 hieycho. — 35 emiäet — 36 aseyrat, — 37 f « 39. — 
38 palaytz, — 41 aio. — 49, 52, 54, 68, 96, 99 setitura. — 58 selada. 

— 60 und 61 Bind umgeBtellt, und mit ((, b berichtigt. — 61 dormi- 
ron* — 65 ques* — 68 serquei. — 13 la pieuzela s'eserida (acblechte 
Correctur) Hb. La. pieuzelas rescida. — 76 sest, — 79 äi, — 90 sinta. 

— 92 sela. ~ 28C^ö sela. ~ 2809 f <* 40. — 16 seU. ~ 19 ^espahnet 
Hfl. ses paimet, — 30 sercarmn, asegratz. — 39 ayso, — 44 aquetz. — 

54 Sertas. — 55 mmtsizatz. — 56 seL — 58 frameta, — 61 ayso. — 
65 hL ~ 70 Keine Rubrik. *- 81 f*> 41* — 85 sesta. — 98 cmelh. — 
2936 Af, — 45 tetm, — 53 f « 42. — 56 amitz. — 80 etot — 94 sei. — 
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3017 las taulas. — 18 sezon Hs. sezo. — 19 mengar, — 21 hergmla, — 
24 mangat. — 25 f ** 43. — 53 Setitis, — 39 reseup. — 42 de uiro, — 

50 lauzlreiz, ~ 52 Hoc, — 54 seladamen. — 57 Das z in Vezen ist von 
spaterer Hand geatrichen. — 78 Keioe Rubrik, — 85 sei. — 86 sehr, — 
94 atjsei, ^ 97 f» 44. ^ 3103 Keine Rubrik. — 34 Keine Rubrik. — 
48 Keine Rubrik. — 61 Keine Rubrik. — 69 f« 45. — 73 semelas. ^ 
88 lotgas. — 89 refrescatz. — 3202 seM, — 3 seL — 7 hira. — 8 Rubrik* 

— 17, 28, 34 Serfas, -- 23 gids. =- 27 al murs. — 39 deimier, — 41 f » 46. 

— 77 sHh uuAfolos, — 78 Zwei leichte Striche von der Feder des 
Schreibers veranlaszten den Rubricator hier einen blauen Paragraphen 
zu setzen, Zwei ungleich groszere und gröbere Striche derselben Tinte 
stehen 3297, und man kann im Zweifel sein ob dieselben durchstrichen 
und ungültig sind oder den Vera 3297 ak verstelU bezeichnen, (cf. je- 
doch zu 3923). — 82 SeL — 88 aseyraL — 3305 razö, — 12 Sei — 
13 f** 47. — 23 anguii). — 24 bagzatz. — 39 asier. — 50 ho. — 

80 ho. — 85 fo 48; sabotu — 94 dizm. — 3405 selar. — 8 cmgdeL — 
21 mo nep Hs, mon bot^), — 37 aJhsU^.ßihs. — 46 sopaL — 48 Ru* 
brik. — 57 f*^ 49. — 60 hiniy* — 63 Sertas, — 64 romandref. — 

81 aselat, — 89 magestat, — 93 clmiatz, — 3510 Ketoo Rubrik, — 
17 laperseubut — 23 cumtafz Hs. cutatz. — 29 f^^ 50. -- 33 h und 
les. — 42 sels del ator, — 48 guereregatz, — 49 Keine Rubrik. — 67 E 
chmmi, — 3601 f ° 51, — 16 evelhier Hs. emlhier =' euUhkr, — 

32 liistz, — 36 ansii, — 40 s'esplaßmet Hs, ses plasmet, — 44 merso. 

— 63 ei Hs, e. — 73 f« 52. — 76 sercaL — 97 sieufat, — 3702 ma- 
geitai, — 12 Keifte Rubrik. — 21 et al. — 23 pasef, — 27 esperona. 

— 35 fo nauia. — 45 f • 53. — 51 Abres. — 64 singiar, — 68 dels 
fers. — 75 Rubrik; ei Hs, 7, — 91 fortz, — 97 jmtatz Hs. uestaiz, — 
3817 f *» 54. — 28 can fehlt. — 39 dieus. — 46 daua&, — 49 negu, — 
73 Rubrik. — 84 e/. — 89 f « 55. — 90 Sertm. -- 95 no plassa und 
aiutgier, — 97 ses palmu, — 3923 Faragrapbus auf zwei kleinen 
Strichen^ wie 3278* — 29 hoc, — 38 Sela alas, — 43 laur de snria. — 

51 richar; selarag. — 56 porfata garnia. — 61 f ** 56. — 82 donet Hs, 
Det, — 4(»01 en uiro, — 16 asier, — 19 negres et enuirinatz* — 
21 magestai, — 29 steht nach 32, ißt mit ä und 28 mit ff bezeichnet. — 

33 f** 57» — 35 Sestz; sos Hs. soti, — 39 repayrazo. — 43 mesatgier* — 



1) Carol Uicb. Wortseh. p. 78 fUrt bot als Beispiel der Apbäreae einer gan- 
x^n Silbe auf. Kommt es detin [cf Rayu. s. v* neps) überhaupt aadera als in 
VerbiiiduDg mit mon ton soix vor? Jeden! alls ist es aus der genauen Verbindung 
zu erklären in welche das Poasesivpronomcii mit dem zugehörigeu Wort tritt: 
mom^i etc. 

tcb« For»chuiig«n L 9 
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47 serias. — 70 et — 75, 93 oßmjrat. — 87 mageslaL — 4105 f ® 58. — 
8 SeL — 12 asei/raL — 37 furcxs. — 46 nolh. — 48 iTar/f, — 
53 pai/atut. — 54 monioy* — 64 amieure. — 66 hotL — 70 c/. — 
77 f** 09. — 85 eticiitm es detlimdm^ sels* — 99 aseyratz, — 4*207 dyable, 

— 8 ausir, — 12 qne über der Zeile. — 14 Man darf tan lesen. — 
15 BerueL — 22 mla. — 31 hon. — 36 aum\ — 49 f<» Gü. — 51 del 
bamat Hs, delbart. — 55 se/s. — 68 cuuahjim, — 75 ansia* — 11 E 
toi laur ehirms. prea elaufra munentia. — 92 htsaut, — 94 mmouray. 

— 4315 Tah, — 16 Rubrik; magestuL — 21 f« 61. — 2% fort garat 
35 kuels; in tocat iat zwiechen o und c ein Buchstabe radirt — 37 ad- 
zoro, — 40 preza* — 44 magesiaL — 52 reHquias, — 83 testetnps, — ^ 
93 f» 62. — 94 aserfas, — 98 dels. — 99 ior rfar^. -- 4414 ausirayjfjM 

— 20 asier. — 23 sesta. — 41 sei. — 48 Goriosa, — 54 nach mot ^ 
zwei Buchstaben radirt — 65 f** 63. — 69 uparec* — 95 Kubrik; 
Gaynelo, — 4416 demnt. — m et Hb. e. — 24 Chi, — 29 des ßzaU, 

— 37 fö 64. — 59 Kubrik. — 62 mot Hs, mou = mon. — 69 E aar- 
razi sen causan. — 74 io jrayre Ha. to fratjre, — 95, 96, 99 ausis. — ^h 
4601 lofrißan. — 3 edeiüs. — 5 aubcrcx ; es eutz* — 9 f** 65; lautrct^^^ 

— 22 ausis, — 25 Rodanh. — 26 &ela, — 42 la Ha. sa. — 59 AusiU 

— 68 megmL -- 76 SllL ^ 81 f ^ 66. — 84 desherefat — 94 SeL — 
4750 dmis. ~ 5.3 £<> 67. — 56 magesiat — 62 an Hs. a, — 65 Can 
los lalmiran; vic fehlt. — 7ü mier. — 84 cmsit — 86 elaimiran. — 
4813 namira. — 21 senke, — 23 7. — 25 f« 68. ~ 32 Keine Rubrik. 

— 33 Rubrik. — 58 baitisme, — 62 mort. — 67 amiza* — 68 <mer. 

— 72 menL — 74 et. — 91 merse. - 95 iescndet. — 97 f« 69. — 
98 disflonpar; vom Schreiber getilgt — 49CK5 seL — 12 7. — 15 au- 
sieure. — 22, 27, 79 Seriim — 4930 reserselhuL — U fu Ha. fe. — 
56 mersL — 63 seither, — Es folgen sicii 67^ ^S, 66 mit b, c, a be- 
zeichent. — 68 prmiieyrammiL — 69 f** 70* — 70 gen de, -^ 76 ietU. 

— 96 escanns, — 5<)(J9 Vor paitzar sind Äöjr^ar und cokar getilgt. — 
11 el gar, — 15 aludar. — 24 hiretz, — 34 SeL — 41 f ** 71. ^ 
59 jwemn. — Zum Schlusz mit schlechter ziemlich junger Imitation 
der Hand des Schreibers: Fimto Ubro sit, 

ii. Baifit. 



Etymologisclies. 

Mar/iL 

Carol. Michacliß, Wortschöpfung S. 35 vermuthetj daaz marfil ffir 
arfl und alJU^ Elephant, stehe, in Gedanken an marmoL Es liesze 
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Sieb anch bd nmrgarfta erinnere^ und marfii ist wirklich aBp. mehr- 
fach ^ tief ante; wie denn auch gegen die Verwendung des Thier- 
namens für das Product nichts zu sagen wäre. Aber die auszerat bcI- 
tene Form urfil laszt sich selbst nur durch Einwirkung von marjil er- 
klären ^ die lautticho Aeholichkoit zwischen alßl und marmol ist eine 
sehr geringe, eine sachliche Verwandtschaft zwischen dem Baustein und 
dem kostbaren Schoitzerei-Material nur für den Nordländer vorhanden, 
welchem beide mährchenhaft sind. Dazu ist das Wort bei seinem er- 
sten Auftreten mit dem arab. Artikel verbunden, ward somit als ein 
fremdes empfunden. 

Ein neuer Erklärungsversuch wäre folgender: Ebur (cat. bort- 
etoretis) konnte im Munde der span-arabischen Händler eine Zusammen- 
setzung ebor-al'fil ergeben, mit der häufigen Verwandlung von b {v) 
in in, nnd der nicht minder häufigen von nnbet. o vor r in a niondßl 
mnralßl^ woraus bei Unterdrückung des protoniachen Vocals nmrßl wer- 
den muszte. Diese an sich unwahrscheinliche Syncope mochte hier 
eintreten weil — aral — eine Art Gleich klaog bilden und weil die Vor- 
setzung des arab, Artikels einen Ersatz bot; wie denn auch al/arma 
neben hannala etwas von Metathese hat. 

Aber eine derartige span. - arabischo Zwitterbildung ist beispiellos 
und ohne völlig überzeugenden Nachweis nicht anzunehmen. Viel 
beszer scheint es mir um die Herleitung aus ?jf?6 und /// zu stehen, und 
zwar aus eben dem Grund, welcher veranlaszt bat sie aufzugeben: weil 
arabisch das Elfenbein nicht tiMßl heisst (konnte nur naß! werden), 
sondern ndb-al-ßL Mit Syncope des b {^tfriolera u. a. mA konnte daraus 
naißl werden (z. B. ktrat/ f, takaray^ tafarmj) und das / mochte sich durch 
Dissimilation in r verwandeln i). Nur die Wandlung von n in m ist be* 
denklich. Sie ist eingetreten 1. bei masfuerzo aus nasiurtium {E. W. I 286), 
wo auch das Sard., Sic, Wallon. anlautendes m bieten; vielleicht durch 
Einwirkung von wasfra/?;?o-wmto;rww; 2, bei mueBotnueso^ durch den 
Ein&ttsz des ne auf den vorhergehenden Cons*, ein phonetischer Vor- 
gang wie er eben nur beim Pronomen möglich ist; 3. bei almokafref 
almocrate von an-nochitdir^ pg, nochatro, wobei man Einwirkung des 
gleichbed. amon'fam , armonhco vermuthen könnte. In diesem letzten 
Fall bietet sich indeszen eine Erklärung, welche auch auf marßl paszt. 
Das Arab* fordert Assimilation des Artikels; das Sp. entnahm das Wort 
ohne den Artikel (so port.), und setzte al vor, wie bei atnagura alt 
neben naora^ noria^ nora^ anorki etc., cf. auch alufffe alt n. amsfe^ al* 



i] Eis aeheint dasz allgemein Uebergang der Liquida durch die Nahe einer 
anderen begUnstigt wird; an sich ist Ifeim selir geläufige VerbinduDg. 

9* 
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fahaqite neben fahaqne, wo der acht arab. Art. af-tabak ist, aUntmuz^ 
aHafonnüf und mehrere aid-. Nun ist (cf, E W. II 87) die Ursprung- 
lieh seltene Verbindung /;* wo sie bestand oder entstand allnmhlig ent- 
fernt worden: ajtnath wird von ctmJado verdrängt, aina/e von anafe^ 
neben correetem anatron entsteht aus ainatron alatron^ alnado ward 
unüblich, aina zu ana ähnlich der arab. Behandlung des Artikels und 
vielleicht durch sie beeinfluszt, Jahie ward Jalde^ und ahio zu alt abno, 
jetzt aianw. Aolautendes alm ,, welches dem Spanier in bei hundert 
arab, Worten und in afmete^)^ ahntUa^ in alnut^ auch in almosna ge- 
läufig war, ist ferner hergeatelit worden, in ulmear aus arab. a/6^/War^J, 
alm6ndiga L albimduja ^ almuronta f. (dhonmla^ almario f. armario (cf 
almaire), in almena aus miim^ idmeja aus mtßilus^)^ in almecer ^ 
mezclar aus amecer aus mecerf in ulmaiiea f. dalnmUca^ in aßjmidon, 
ajijmendra, a(^Jmfferzo^) und ajljmimnte* Endlich in almohatre und 
almarß!^ wie io a/wo. Die Form almarjil bewirkte dann aucb^ dasz 
für narßl: marjii (äuszerlich er Anklang in mar/uz und mdrfaga) gesagt 
wurde- Diese letztere blieb zuletzt allein üblich; in Etwas ähnlich ist 
cat mandomjtiiiia {allondüca) ausschlieszlich, die ep* Scheide- und 
Aug. -Form mondonyon etc. fast auaschlicszlich ohne den Artikel vor* 
banden. 

Die beiden alten Formen (dtmißi (892, bei Ducange), olmaßl (S. 
Rosa), verlangen ßclbBtändige Erklärung, da r an dieszer Stelle wieder 
zugesetzt noch ausgelaszen werden konnte, und es kühn wäre die aller- 
diugs nicht seltene Verlesung der Abkürzung für ur in a an den zwei 
Stellen an^sunehmen. Das vorhin angesetze nalß ergiebt bei correcter 
Verwendung des Artikels amdßl^ durch Transposition ahiaßl, almaßl. 
Das o muaz ein Schreibfehler sein. 

Marßl asp. ==^ ele/ante ward Boinerscits wieder durch Verwrechelung 
mit alßl veranlaezt. 

Den merkwürdigsten Gleichklang bietet kymr. morß!\ belua marina. 
Man wird uiiwillkürlich an Narwal und Wallrosz denken, auch an die 



1) Das a — nicht etwa aus dem fr., sonderD sehr gut spanisch. — Wegen 
der Bed. von alndlla cf. E. W, l, 162 den elnnim pro super ip&um altare; doch 
bietet aicli auch ahd. armü, und selbst lat. armüla ist zu erwägen. 

2) E. W. 1 275 ist das Wort zu meta gestellt; das arab. Etymon (Dozy) ist 
vorzuziehen. 

3) So lange die von Dozy verumihele ßegriffsliber tragung im Arab. selbst 
nicht nachgewiesen ist, verdient diese Herleitung den Vorzug, 

4j Da das d der Partikel vor Cons. sonst in allen einbeiiDisclien Worten spur- 
los verscbwundeu ist, kann hier auch nicbt Ueb erging von d in l angenommen 
werden* 
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Nachricht der Alten ^ dasz Wallfischarten (aie wurden erst: durch den 
Menschen in den äuszersten Norden zurückgedrängt) die spanischen 
Küsten besucht hätten. Und wie leicht konnte an eich der über das 
Meer gebrachte wunderbare Zahn für den eines fabelhaften Seetiera 
gelten und danach benannt werden! Das Spanischo enthalt mehrere 
den übrigen rom. Sprachen fremde keltische Worte, welche vielleicht 
erst um 711 mit den keltischen Hintersassen des Mona Vindiua aus- 
getauscht wurden. Aber unter die Reste der Sprache des besiegten 
Volks mit den einfacheren Sitten kann der Natur der Sache nach der 
Käme eines iraportirten Luxusartikels nicht gehören. 



* 



Taacar, 



l 



IKes erblickt in ^iascar ap. pg. zupfen, hecheln^', das ahd. e^/s^'t//», 
rafFen. Aber das Wort gilt von einem ganz anderen Thcil der Flachs- 
bereitungj nämlich dem Schwingen, sp. tascos der Abfall beim Schwingen 
und Brechen, gal, tusm Schwingmeezer, (ffStmi Ort des Schwingens. 
Daraus sp. timjnil Steinsplitter, tanfjuem Streit, aimcfrr =^ sfoppare 
stopfen und hemmen, aiascarse sich beachmutzen auch cat, afascar in 
ludum con/icere, sp. atmvwhro auch cat. tasquerfi Pfütze im Weg. Das 
deutsche Wort würde begrifflich zum Reffen paazen {desgramar) oder 
zum Hecheln (n/strillar)^ nicht hierher* Ich glaube daher, daaz das 
mit dem sp. Wort gleichbedeutende nihd. st. v, dr/isen^ deszen Prae- 
teritum goth, tha/ts lauten muszte, Beachtung verdient, auch wenn sonst 
keine Ableitung aus dem Praet, erhalten ist. Wiowol der Flachsbau 
in Spanien alteinheimisch war, zeigen ftapa^ espoiin^ rneca auch hier 
den Einflusz der Gothen. Der Grund liegt nahe: es war eben die 
herrschende Classe, welche die Leinwand trug^ von welcher Anbau und 
Bearbeitung ausgieng. Es enthält geradezu einen Beleg für die germ. 
Herkunft von briga etc., wenn cat. bretjar vom Flachabrechen und (cf. 
tfisquera] Zanken gebraucht wird. Auf afjmnutr — grama werde ich 
noch zurückkommen: die Ilerleitung aus carmiwtre ist nach Begriff 
und Form unzuläszig: überdies ist dies Wort als sp. cannenur^ cat. 
tscannenar correct enthalten* 

Das Etymon taxare ist vorzuziehen, 

DeBO 
bed, cat, Versteck, rlesnr heiszt bergen, entfernen. Dasz dies mit sp. 
condesar (E. W. 11^) zu demm gehört liegt auf der Hand. Es würde 
kaum die Mühe verlohnen darauf hinzuweisen, wenn nicht pr. ademr 
afr. adeser (E. W. H^) aller Wahrscheinlichkeit nach auch hierher ge- 
hörten. Die intransitive Bedeutung konnte eben so leicht aus dem Adj. 
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erwachsen als die tranaitive, und ee erklärt sich so warum hier nicht 
wie in aertire (E, W. II'') das </ auafieL Uebcrdies ist cat. ailcsar 
gleichbedeutend mit desar, ^4</e5 etc. beläazt man beazer bei ad ipsumi 
das d erhielt sich fr* durch den Einflusz Yon dh. 



Losa 
ap., pg. löUB(( etc. ist doch wohl lat. laxa^ wie Bfg.fOHSar von taxare 
eine ErkläruDg, an die ich schon lange dachte, ohne mich mit ihr be- 
freunden zu können. 

Corlieu 

E. W* II''. Der Vogel heißzt sp. ehoHdo, das Wort ist eine treffende 
Nachahmung der Stimme des Wasserläufera , die Bed. Läufer über* 
tragen, wie Scheler richtig erkennt Der 'xkmqsxK Arist, Äelian, chlo- 
rem Plinius dürfte identisch sein, vielleicht aelbat der xlmfilmif und 
xkoiqli; (^ fr, couriis). Ich traue dem Worte selbst mehr als der 
unklaren Deutung auf ;clw^()^. 

SenegrS 

fr., cat* semgrec ist Bemm gmecum mit mn zu «, auch in Anlehnung an 
foenitm graecum, fenegrij fmigrec. 



A 



4 



Äfalagar^ falagar^ 

ist möglicherweise identisch mit folgar (Scheideform) ; in der Bedeutung 
treffen holgarse und ßditgarse zusammen, Uebertritt von o vor / in a 
ist zwar apaoisch und romaniach auazerst selten^ konnte aber durch die 
vorgesetzte Partikel (Aasimilation) begüoatigt werden. 

stellen Caix (und Scheler) richtig zu strappare; ich will hier nur darauf 
hinweisen, dasz catal. eHirtipmsar ^ esqnlnsar io vestiff dann ^ mai- 
fractar den urspr, Begriff bewart. Hierher gehört ferner gal. f^mpal* 
liidoj zerlumpt, ap. alt estrapajado, öp, entntpajar läszt aich von Ua- 
pujöj trapo nicht trennen. 

Cenno 

etc.f welches ich kOrKlich besprach, erscheint sp. auch als zmto^ und 

damit ist aofort Klarheit gegeben: e neben ü kann nur aus einem // 
kommen*), es iat ein griechiach-lateinischea Wort, welches wir schon 
in unseren ersten Schuljahren kennen lernten. 11. XVII, 1B6 



l) cf, pg. huzio it. bigio, — Rom* ö apan, u vor n. 
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— mg %{q %E limp — — 

nay di % irti&xvvioy xarcd eXxetat S(Tü'i naXirnttiny 
lai episcynium (bei Terttilliaü ^ cem). Das Simplex üKvyiOP ^ iq>^vq 
war alsa wie das GompOBituni in die lat. Sprache übergegangen« 

U* Baiüt. 



Ein proven^alisches Ineditum, 

Im British Mueeum habe ich seiner Zeit aus Cod, Ilarl, 3041 Bl. 30 
r** folgende Tenzone von Aycard und Qirard abgeschrieben. So viel 
ich weisz^ ist sie unbekannt. Einen Oirard verzeichnet Bartsch gar 
nicht, einen Aicart del Foasat unter Nr. 7. 



St paradiB e enfernz eon aital, 

Ami CS Qirard, quon tot jor anzem dir^ 

In quäl d'amBdoB volez mais {s)esjau2ir, 

4 Ni ses dolor per un mes prendre ostal, 
Per apendre d'infern la pena greu, 
E en paradis, quon fan Tamie de deu, 
E tot Tafar, si quon hom sai apren, 

8 Autres affars demandao e vezen. 

IL 
Aycard, eu prenc lo sojorn que mais val^ 
Qu-en paradis voill aprendre e chausir 
Lo ben que i pren chascus per dieu aervir, 

12 E las ricors de la ioa*ternal (sie ^:^ joia eternal) 
E quon hom serf de paradis lo feu, 
E quäl dieuB ten pres de lui plus per scUj 
Qu^ aisi porai paradis veramen 

16 Leu conquerer, eleu no n faill eissien. 

IIL 
Girard, mliis voill a mon pro vezer mal 
Q*a mon dan ben, per qu^en enfern desir 
Vezer lo mal, q'hom i pren per faillir, 

20 E las dolore de la pena enfernal, (pena^nfernal) 
E quäl pena an Sarrazin e Juden, 
E paubre e ric, q aisi sabrai pois leu 
Fugir enfern e servir ben engen (l e gen) 

24 Lo joi maior, q'hom conqer dieu serven* 
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IV. 

SerFiai fagh per paor soo venal, 

Aycardj per qe uo fan gaire a grazir, 

Q' ieu non vei im gen far ßi ben merirj 
28 Mais, ß'ieu serf dieu per sola amor coral, 

Conqier ßon grat d'aquel iervir e \ meu; 

E qar tastugh (1. tras) e Latin e Ebreu, 

Fol Senat van infem maldizen, 
32 Voill vezer zo don chaacus ha taleo. 

V. 

Oirard, dur es zo que mou altretaL 

Don, s^iofern vei, pro aurai in qe m mir (sie) 

D'esqivar mal, qor plus dopta morir 
36 Qi ve sa mort| q'aicel q'es cn loc sal 

E s'aisi es qon aug legir enl breu, 

On qom eu i peingh e scrigh alapleu. 

Greu pot nuls jois dar tan d'esbaudimen, 
40 Qon dona infemz, qi 1 mira d' espaven. 

VI, 

Aycard, s'en loc panbre triat e mortal, 

On chascus perd, vos cuiatz enriqir, 

Be m dea l'ostals precios abelir, 
44 On ha tos temps festa paaca e nadal (= pascic) 

Qo greu trai hora foc de glaz ni denen, 

Ni ris de plor, ni de mal ben, perq^eu 

Voll dieu vezer o sa eort e san (L sa) gen, 
48 E voa veiatz d^iofern lo marrimen. 

VIL 

Amics Girard, tan voa respon in breu, 

Q*aDC hom non vic la gran ricor de dieu, 

Ni paradis no servic ben ni gen, 
52 8'enanz noo hac d'iofern dopta e spaven (doptacspayen)« 

VlIL 

Fals dopta infern^ qe non serf gaire a dien, 

Amics Aycard, mais d'aizo non dops icu, 

Q^hom in infern poesca aprendre tan gen 
56 Servir a dieu qon qi 1 ve de preseu. 

Dahinter steht eine Bulle von Bonifaz XilL, datirt XÜL Kai febr. 
pont. iiostri anno et (sie) sexto, was aber nicht richtig sein kann, denn ea 
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gibt nur einen Bonifaz IX,, anf den aber im J. 1394 Benedict XIII. folgt, 
vor welchem nur ein Johann (W^— 72) die Zahl XUl erroichte. Aus 
Booifaz IX. u* Benedict XI IL scheint demnach Bonifaz XIII. entstanden. 
Ist dieaz richtig, dann fällt die Bnlte ins Jahr 1399 und diesz wäre 
also das ungefähre Älter der Handschrift. 

Jimi 1881. K, Uotjuann. 



Zur Erkläruiig und Chronologie des Girart de Rossilho, 



Bisher wurde der Ausdruck mma flor (Z. 21 meiner Ausgabe) ala 
in der Hauptsache gleichbedeutend mit orißamme genommen. So Diez 
unter orißamme: „Seltsam ist das gleichbed, altfn onffourj pr. auri- 
ßor, dessen eigentlicher Sinn nur Goldblume sein kanu^^ Diese Er- 
klärung gab auch ich bis hieher immer bei meinen Vorlesungen. Die 
beiden Texte gleichlautend: 

P, E Ihi doa de mon oscle ratiriaflor 
0* E dolus li de moD oacle lanrfeflor. 

Nun belehrt una aber Du Caoge, dasz die Goldblume nichts anderes 
ist, als die „ goldene Rese'^, die der Papst heute noch benedicirt. ßos 
aureus ist gleich rosa anrea^ von der er sagt in döminlca (jKadrffgesimae^ 
in qita cantatur Laetare Jermalem, a snmmo pontißce benedici solüa, 
quam nie jjost missftm in urhe provedens cum ciero Itömano, praefert, 
ac deinde magno alicui prluciidj si praesens adsit in Curia Rommm^ 
cOHceditj vel ad aliqmm regem et principem^ ui eidem pmiUßvi cum cmh 
silio sacri CoUegil phrutrif^ mitfit. 

Es unterliegt demnach keioom Zweifel, dasz miria ßor an unserer 
Stelle sehr gut paszt und eine ganz andere Bedeutung hat als aurea 
flamma. Die Einführung dieser Weihung wird bei DC, unter Innocenz IV. 
gesetzt, der von 1243 — 1254 regierte, was für unser Gedicht ein viel 
zu spätes Datum wäre. Die Benedictiner haben aber diesen Fehler ia 
der Art de yerifier les Dates berichtigt; indem sie Innocenz IV. die Ein^ 
fuhrung der rothen Cardin alshuto vindiciren, die goldne Rose aber nach 
Calmet auf Leo IX. zurückführen. Dieser, Bruno Graf von Egisheim 
bei Colmar, regierte von 1048—1055. Er war Geschwisterkind zu Con- 
rad dem Salier. Als termiuus a quo paszt dieses Datum sehr gut. 

K, Uofmanii, 
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Die Etymologie von tos'). 

Eine genugende existirt bis jetzt nicht, Diez verwirft (unter toso) 
die Ableituug von hmsus ab einnwidrig, und zieht iHfonstts (mit Abfall 
des hl) vor oder will noch lieber iorso Strunk gelten lassen, Folgende 
Stelle bei Aimoinl? 57 dürfte die Frage entscheiden. Pcpigerat (Karl 
Martell) antem foedus prae/atus princeps, cnm Lhdhprando Langobar- 
donmi rege, eique jUium suum Fipinum mistt^ ui more ßdellum Christia- 
noritm elm capUlurn prhnus adionderet ac puier Uli spiritwilis exisfere^ 
Die Etymologie von tos atia tonsus ist demnach gewiss die sacblicbl 
allein begründete. K. Hofmane« 



Zum Joufrois* 

Durch Vermittlung des Köo* bayerischen Staats -Ministeriuma für 
Kirchen- und Schulangelegenheiten ist mir die Hs. des Joufrois nach Er- 
langen geschickt worden, und ich glaube im Interesse aller Fachgenossen 
zu handeln, wenn ich das Ergebnis einer genauen Kollation mitteile. 

Zunächst trage ich Eiuiges zur Beschreibung der Hs. bei Abrahams 
S. 131 ff. ^ Hofmann -Muncker S, III nach. Von den 80 unpaginirten 
Bll (ea* 18^1^ cm, hoch^ 11^4 cm. breit) ist das letzte nur auf dem R^ 
beschrieben, wo die Schrift unten einfach abbricht; die Hs. ist also nie 
vollständig gewesen. Auf dem V** befinden sich nur einige verblichene 
rothe Federzeichnungen. Abrahams zählt 83 BL, davon 2 „feuilles de 
garde^. Der moderne Einband (Halbfranz mit Rückentitel in Oold: 
Le IiOman de Joujfroi de Potfiers, Codex menibran:) zeigt nun allerdings ^J 
2 papieme Voraetzblatter vom jetzigen Buchbinder, und dem entspreehend^H 
2 Bll. am Schluss, aber ich glaube nicht, dass Abrahams diese vier 
Ell. meint j da er von einem Manuscrit sur velin in 8-vo de 83 [nicht 
84] feuillets ii 29 lignes etc, spricht, also doch wol alte, beim Umbinden 
entfernte PergamentbIK meint. Ueberdiess ist der Einband, wie ich 
mir von fachmännischer Seite habe bestätigen lassen, wol sicher nach 
Abfassung des 1844 erschienenen Abrahams'schen Katalog entstanden. 

4 lotis, — 17 * ist das Abkürzungszeichen für et* — 26 said, — 
33 eschtls [a mit gewundenem Strich wie in allen Fällen wenn nichts 
anderes angegeben), — 53 ttnfjft (y mit gewundenem Strich wie bei S^ 
und von rechts oben nach links unten durchstrichen.) — 54 pltis, — 
59 tüut — 70 pHcnL — 76 greigiwr (g*ignor), — 91 En mit Initiale 



1) Vgl. Scheter ÄDhatig zu Diez Et Wb. S. 
sind gletcbfalb der Geschorene. Baist.) 



30. (Span, muchacko nad 
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(vgl. LbL 2, 62). — 167 ßU — 175 <jrant:\ gmt oder auch gmL So 
noch 19Ü, 19t>j 222, 1045, 1128. — 213 gmni\ gnt {n mit gewundenem 
Strich wie immer). So noch 232, 233, 243, 244, 245, 292, 3fX), 307, 
324, 342, 399, 472, 520, (i23, 079, 1050. — 226 EsieiL — 229 chöim. 

— 234 que (q mit geradem Strich darüber). — 240 Reine (mit II), — 
250 Que (Q'). — 276 io] k. — 288 desrainers. — 304 volmce. — 
308 TuiL — 315—317 sind stark verwischt. — 338 (hme, — 358 5e] 
5ew. — 386 jiiun konnte auch pkih sein, i- Strich genau in der Mitte* ^ 
393 j)iM« ohne /-Strich, — 399 u. 5(H)/w vom Korrekter nachträglich 
am Rand. — 437 Uü^ — 465 atmgmxmty erstes e unterpunktirt, also 
getilgt. — 481 fuere, — 489 gilanL — 521 so gut ousoif wie 529 auoien 
und 431 ueoienL — 536 gmmz. — 541 mnlt ausgeschrieben. — 
553 deutlich plus. — 558 pTtL — 559 deutlich sfrmz, — 570 dit mit 
einem dicken schiefen Strich über dem /» der wie AbkOrxung von n 
aussieht, anders als der gewöhnliche /-Strich. — 582 Del] de^ l ist 
unterpunktirt, — 594 cncmre. — 598 syre, — 599 j«e] qtu aus- 
geschrieben. — (»02 Qne {(/), ~ C25, 1268 nndf ausgeschrieben. — 
645 auire verwischt, aber noch deutlich zu erkennen. — 060 preudre 
(p'ndre). — CGI randre ausgeschrieben, — 6<j4 f. sind in der Ha* um- 
gestellt — 674 qml] durch l geht ein vom e herrührender Strich. — 
693 fitrent deutlich. — 721 pohie, — 731 pendre mit gewundenem 
Strich über pe, — 782 Qu] Q^ Hs, Quen. — TJ^J grat, — 794 mwisf. — 
875 Uni. — 883 deutlich ozL — 890 desceier deutlich. — 894 sont 
aasgeschrieben. — 910 porp mit Strich darüber. ^ 923 conpaignon 
ausgeachrieben* — 94u Könnte auch prenez sein, — 960 muH aua- 
geschrieben* m\ (u — 97(> nnllie, — 982 pim deutlich, / kleinere Ini- 
liale wie so oft, wenn l zweiter Buchstabe ist — 987 ancc^s deutlich. — 
W^joster, — 1014 Tormmre. — 1018 QHe{Q'). ~ 1039 pne mit Strich 
über p. — lObS chascus ohne n- Strich, — 1096 resirent. — 1156 tun" 
ient, — 1169 roinesj verwischt, r war zuerst ein n^ dann o hinein 
korrigirt; es kann gut romei^ gelesen werden. — 1187 qu] que (q mit 
geradem Strich). — 1189 feire mit gewundenem Strich über t^ also 
wol trcmre, — 1196 rkhmrier, — 1272 L jugleor. — 1285 qn] que {q 
mit geradem Strich). — 1291 unw. — 1305 Fo2!j zuerst Ttd^ dann aus 
t z gemacht. — 1307 le, — 1322 que\ qu'u (q mit gewundenem Strich)» 

— 1332 gravmt {gumt^ der gewundene Strich wird sonst = ra auf- 
gelost), — 1356 meftsaie,^ (die IIa. verwendet oft auch ;"), — 1383 out, 
^ 1387 //. — 1393 eohife, deutlither /-Strich. — 1398 feit. — 
1419 quazUe, So steht Öfter z für /. m ist die bekannte Abkürzung, 
der gewundene Strich. — 1430 se. — 1450 emde, — 1473 ces. — 
1490 lo cofiiBy unter dem o ist die schwache Spur eines Punktes sichtbar. 
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1499 aiVKer, r wurde falschlich für z gehalten wegen des als 2^ -Schwanz 
betrachteten Strichs auf dem / von rien am Schluss der folgenden Zeile. 

— 1503 ebenso ennlt. wie 1516 und 1558, — ItM atorne^] zuerst (äor- 
neCf dann aus dem letzten e z gemacht, — 1512 qu] que {q mit ge- 
radem Strichj. — 1552 blam, ~ 1544 Tot, — 1559 votulrme. — 
15&J lamiez. — 1563 grieve (g^eue), — 1570 per ausgeschrieben. — 
1573 est — 1592 Ne. — 1594 .swa*, vom Korrektor noch e darüber ge- 
setzt. — 1Ö04 Hhmvklez, — 1G05 voientiers. — 1616 iez, — 1635 De- 
nlers. — 1641 Chanhres. — 1660 acfmi (hier, 1642 und 1702 ge- 
rader Strich). — 1702 preier {pier, gerader Strich über jp, so z. B, 
1642 j>s = pres etc. etc.). — 1723 faiz. — 11^2f€ire. — 1736 ju] 
fjt(€ {q mit geradem Strich)* YsouL — 1747 renoez, — 1751 picie 
deutlich. ~ 1771 erre. — 1806 M(u Dio Ha* hat ein Mittelding zwischen 
if undP, ein P dessen Strich nicht unter die Linie geht. — 1827 veM. 

— 1843 meison. — lbb2 ßerent; e über r mit Einschaltungszeichen 
nach u — 1858 errnUe. Was von den modernen Abschreibern für $ 
gehalten wurde, ist ein ungewöhnlich langer Schwanz des e oder wol 
besser der obere Teil der Interpunktion, welcher mit dem ^-Strich fast 
zusammengeflossen ist; der neue Ansatz ist in der Mitte des Schnörkels 
sichtbar. — 1874 oubmge. — 1884 sor] por. f/nsi\ gewundener Strich, also 
qu'ansi. — 1892 pirie deutlich. ~ 1898 confesion, — 11M)1) Qmn, — 
VdVIckanvre. — Un^cmpfimz. — VMVyJöune,— nUl de^m,— IdSi) Or\ 
QHe{Q% — VMOfresches. — lüOl ieL — 1965 Iez. Imbräce (hier und 
2018 gerader Strich).— 2048 reqire (//mit geradem Strich). — 2<)60ym] 
sin^ Schreibfehler, — 2U74 {imious. — 2079 tfkdref 2080 pJtdre^ n mit 
geradem Strich darüber, — 2119 con/mon. — 2137 chanbre. — 2148 ^tuir* 

— 2296 giroßee, — 2302 Im, — 2317 hoste. — 2328 Illuec. — 
Hz, — 2170 lUuec. — ^187 mmhr. n -Strich vergessen. — 2284 yoai^^, 
2411 che ist durchstrichen und also getilgt, wie das in der Ha, bei 
Schreibfehlern oft der Fall ist. — 2421 lo. — 2470 ihaihle. — 
2525 cöhrs] color, s ist durchstrichen, also getilgt. — 2539 henwis] 
unter i ein blauer Punkt, wol unabsichtlich vom Rubrikator. — 2552 cfti^ 
vauckier, — 2571 ^o^, t aus r gemacht — 2586 chanbre. — 2592 an- 
doi. — 2605 fia'ssz, wenigstens ist kein Abkörzungestrich für e sicht- 
bar. — 2624 sanz. — 2634 — 2639 ist die Schrift sehr abgeblasst und 
nur wenn schief gegen das Licht gehalten erkennbar. — 2645 Lo] 
Li, — 2660 hat die Hs molt a en vos, *^ 2663 ahanie] ursprünglich 
ahajne^ aber ahajne (' über dem zvreiten Grundstrich des n) daraus 
gemacht — 2714 je, — 2735 a//r^. — 2759 enz. — 2780 quaf^rce. 
2789 somiers, gerader Strich. — 2818 deigm (gewundener Strich über 
»). — -Ö30 ce. l ist durchstrichen, — 2841 rancim qfoku — 2842 tuiL 
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[-?" 2850 /nrefify r und e in Ligatur; darübor gewundener Stricli. — 
MK84 c/iV. — 2910 st/re. — 2938 ne] re^ ganz deutlich remeL — 
2940 mainere. — 2946 thinasL — 2979 la] le. 2995 ^«e. — 2996>ai- 
ra/e, — 3012 Aaw] om. — 3U19 trocon. c ohne Cedille wie sonst bei- 
nahe immer. — 3020 öireiliez, — 303.') venuz. Zuerst wie es scheint, 
5, dann z darüber korrigirt. — 3038 /o^ö. Auf a ist ein e hinaufkorrigirt; 
deutlich von dem verschlungenen tt in Itez 3037 zu unterscheiden. — 
3054 es/ors, — 3061 Escoze. — 3084 ironcon, — 3105 cftacöus, — 
3112 lez. — 3135 canpagne, — 3138 Vemoiz]^ zuerst Veissoir^ dann an 
das r ein z-Schwänzchen gemacht, also z, — 3173 o^/e* — 3216 Schrift 
dieser Zeilen teüweiae verwischt. — 3218 reconeu. — 3221 rhaU;oitf 
deutliches /;. — 3242 Lez. — 3284 grant. — 32tH J yirier^. ^ 3296 pur- 
tent — 3312 mesage. — 3327 s'eti] ses, — 3332 hosfam. Nicht au 
entscheiden ob a oder e*j verwischt — 3367, 34(K>, 3531 pndre mit 
geradem Strich über p. — 3368 indre, — 3372 hnris. — 3404 por^ime 
mit geradem Strich über p, etc. — 3371 despmdu, — 3490 ql^ q un- 
ten durchstrichen wie p. — 3499 argmU. — 3520, 3522 menconge, — 

SÖÖ8 V08 fehlt. — 3bi}(> povrete* — Sß'SOpredre. — 3^S5 peire* — 3745 über- 
all phdoif n. s. w. hier, 3368, 3372, 3404, 3630, 3840, 4410 überall gerader 
Strich. — 3828 saureiz. — 3840 psant^ mit geradem Strich über jh — 
3945 dongnieZy zuerst domjnier , dann an r ein Schwänzchen gemacht, 
ganz ähnlich wie dongnkz 3957, — 3973 reiei, — 3990, 4023 ge, — 
401.12 (recher ie war zuerst iricherte. — 4015 ragson. — 4105 MidL 
Wie es scheint «in o geändert» — 4147 fc. — 4173 refeit. — 4190 (Wf, 
4294 lichteres, — 4298 Uz. z aus i korrigirt — 4300 deutlich fui. 
e&bais. — 4346 faz. z aus / korrigirt. — 4356 lautet Ne qaant ge ai 
pais ne guerre, — 4369 quincofh — 4377 nn konnte auch etwa tui 
gelesen werden- — 4408 unter dem Schlusz-t^ von cesfe ein Punkt; 
vom Korrektor? — 4410 pnL ~ 4427 dmis konnte dous gelesen wer* 
den, wie Äehnliches so oft, — 4491 grau, — 4549 jn-esse. Zuerst i^reise^ 
dann I in s korrigirt. — 4597 mje. 

Kart Vollmöller. 
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ßer ichtig un g-en. 



Don Juan Manu^r» Libro dela caza ist fast ein Jahr Tor 
Abschlusz meiner Auegabe von Gutierrez de la Vega im 3. Band der 
Biblioteca venatoria (Madrid 1879) veröffentlicht worden; das Buch ging ^ 
mir erst im Juni 1881 zu. Ich hatte mich mit den beiden ersten Bän- 
den der ß, V. (Madrid 1877) eingehend beechäftigfe, wuszte aus dem 
Programm und eonst dasz G, de la V, unter anderen auch diese Publi- 
eaiion beabsichtigte, glaubte aber das ganze Unternehmen eingeschlafen, 
da ich von keiner Seite Nachricht über die Fortsetzung erhielt. Ich 
werde an geeignetem Ort diese Ausgab e beBprechen und dabei zu- 
ßamroenatellen was ich in meiner eigenen nachzutragen und zu berich- 
tigen finde* Einige Bemerkungen mögen schon hier stehen. 3Q^S y^quexo 
l quexa^ ist eine ganz unnöthige Correctur. — 56,19 ist statt des von 
mir im Glossar mit einem Fragezeichen angeführten destleyr gewisz de9*\ 
hyr zu lesen. Bei 64,2 habe ich sehr überflÜQzig meine Zweifel auch 
auf y^mm commo^ erstreckt. Von den im Glossar angeführten Worten 
ist abdarrmnki =• me ile untmia^ Ackervogel, die g€m;a ramia also 
doch wol für rnu/a verlesen, und nicht umgekehrt, veranlaazt durch 
jenes Wort. Die Bezeichnung von adesora als Verstärkung von desora^ 
esora ist ungenau, sollte heiszen: Erweiterung von esonif cf. desora* 
Bei aifamque ist das ungeschickte Citat aus den Cortes zu streichen, 
mit der noch ungeschickteren Correctur. In der etwas weitläufigen Be- 
merkung über almurjal muszte auch marjal aufgeführt werden» Gim* 
darniz ist ein berechtigter Verwandtor von Quuglia etc., durch cotumm 
beeiuSuszt. Trafjna betrachte ich jetzt ebenfalls als aus dem Fr, ent- 
lehnt VondeJobufivHiiim l hoUculus, — Die Bemerkung zu Obras 251,13 
(pag. 168) ist in so fern zu berichtigen als neginta eine neben negreta^ 
nigreta ganz berechtigte Form, ihr Vorkommen auch durch nur einen 
Fall genügend constatirt ist. pag> 2U7 1. statt 58,20: 65,20; statt 66^11: 
68,11 j und zu ergänzen: 08,7 enel ohispudo de variagena e despues end 
obispado de cKmca, — 68,12 de hon e des^mes enel obispado de estofya 
e despues enel obtspmh de zmnoru e despues: was ich in der Correctur ^J 
unbegreiflicherweise übersah. Der übrigens ebenso nachsichtige als ^| 
einsichtige Eecensent im Literaturblatt 1881 Nr. 12 hat hier nicht be- 
dacht, dasz man von Astorga und Zamora nicht über Leon nach Sala- 
manca kommt. Was ich im Einzelnen von ihm und anderen annehmen 
zu sollen glaube und was nicht, neue Correctureu, ein vervollständigtes 
Erratenverzeichnisz u* a. m. Terspare ich auf den oben in Aussicht ge* 
stellten Nachtrag, 20,26 Punkt nach comer. An einigen Fällen wie 
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23,8; 66,19 wo die loterptinktioo der der Hs. angezwängt ist, wird der 
Leser keinen ernatllchen ÄnstoBz nehmen. 

Als ich pag 2i>7 ala möglich erwähnte, dasz ein oatal. Copiat wohl 
einmal fehlerhaft onten statt omne aufgelöst haben konnte, hatte ich 
einen bestimmten Fall im Auge, irrig, wie ich jetzt weisz. Die Mög- 
lichkeit bleibt trotzdem, ebenso und aus gleichen Gründen bei einer 
galliz. 0. port, Feder, und bo mag Kunst, Mittheilungen aus dem Eakurial 
529 cf. ib, 595 omen wirklich gefunden haben. Aber ein Fehler bleibt 
es unter allen Umständen, und meine Erfahrung spricht selbst gegen das 
Vorkommen als Fehler, lieber muHrho und ch (s. Anm. zu 2,20) spricht 
Knust 1. c. 595 Anm. 3, 596 Anm* 1 eingehender» Es ist ganz richtig, 
dasz der Strich manchmal über das ch hinaustritt; in der Regel habe 
ich ihn durch das h schneidend gefunden, und er bezeichnet wie mir 
scheint recht schicklich die besondere Verwendung der beiden Buch- 
staben, Ursprünglich dürfte es ein verbindender Schnörkel gewesen sein. 
Wo wirklich ein n gemeint ist wird der Strich der Regel nach voran* 
stehen. Ueber commo ist an gleicher Stelle p. b'M Anm. 3 gesprochen. 
Die Auflösungen cvmon in der Publication des H. Michelant und vomno 
bei Leon Galindo ^} behandelt Knust höflicherweiaze nicht als das was 
sie sind. Ich habe commo und einigemal tonmo gesetzt: beides kommt 
in der Hs. ausgeschrieben vor. Nach der Häufigkeit (gewohnlich nat. 
Abkürzung) wäre allgemein conmo vorzuziehen, wie in den lat Hss, 
ausgeschrieben oft nm neben mm. Zur Erklärung könnte man ver- 
miithen , dasz 1) ein cummodo (Bed. -^ dnmmödo) mit ffuomodo sich 
mischte; abgesehen davon, dasz das Wort nicht überliefert ist, würde 
es kein anderes Keanltat ergeben als quomodo selbst; 2) da im Latein* 
schreiben comm -h V ganz ungleicli häufiger ist als com -|- V, dasz 
dies durch Schreibergowohnhctt übertragen ward, und einen Laut so 
wenig repräaentirte als conmer im F, J.; 3} dasz der Lautansatz, welcher 
nach Aussprache des m (vor Voc. od* auslautend) bei Ocffnung der Lippen 
entsteht und welcher vielfältig zu einem b geworden ist, damit unklar 
angedeutet werde, coumo auf dem Wege zu eonbo ist wie domo zu 
donbo ward, • — Knust erklärt sich p. 595 Anm. 1 dagegen, daaz Ma- 
nuel de Goicoechea das gothische (?) s der spanischen Hss. auf Grund 
einer kleinen Verlängerung für ein c erkläre, da jener Buchstabe auch 
in nicht-sp. Hss. eine ähnliche Form zeige^. Die Form des runden .s 
findet sich im 14. und 15. Jahrb. überall, die Form des z nur in Spa- 
nien» mehr oder minder deutlich oder auch gar nicht von dem s sieh 



1) Progreso y vicisitudes del idloma castellano. Madrid 1865. PreisgekrtJDt. 
Wertlos. 



144 



G, Batst , Bericbtigütigen 



unterecheideßd , letztm-ee zumal in curaiv gehaltener Schrift, in Mitten 
und zu Ende der Worte, seltener zu Anfang, entsprechend der Ent- 
Btehuog. Die Facsimiles in Amador de los Rios Hist. crit. genügen 
als Beleg. Zweifel über richtige Lesung ergeben sich bei den Patrony* 
micia* 

Hätte ich Knusta vortreffliche Arbeit früher benutzen können als 
bei der Correctur des letzten Druckbogens so würde ich p. 159 — 2<jr) 
öfter darauf ßezug genommen haben , überlasze das nunmehr einem 
künftigen Herausgeber der Werke Juan Manuela. Dieser mag auch die 
orthographischen, morphologischen, phonetischen und stilistischen Be- 
sonderheiten auf Grund seiner neuen Collation zusammenstellen: eine 
solche Arbeit hat sich auf die Obras, bzw. die Hs. 8. 31 zu erstrecken, 
nicht auf eine Schrift allein. In den 3 ersten Punkten wird er ein sehr 
geringfügigee Resultat erzielen. — Als ich zuerst die Obras durchnahm 
stand ich unter der Voraussetzung, dasz öayangos Abdruck ein leid- 
lich guter sei, und in den Correcturen zum L. C sind manche Nach- 
wirkungen diesea Irrtums bemerklich. Die Vergleichung von Beuavides 
Abdruck des Tractado delaa armas und Libro delos eatados stellte mir 
später, da ich Ja die üb. selbst nicht benützen konnte^ eine neue und 
recht unbequeme Aufgabe. Zwei direkte Copien geben indesz , auch 
wenn sie noch so schlecht sind, für ein aufmerksames Auge ein leid- 
liches Bild des Originals, und ich stehe hier^ d. h. hei etwa ^/^ der 
Texte, mit meinen Correcturen fast immer der Hs. gegenüber. Eine 
unnötige kritische Spiegelfechterei könnte man mir mit Recht vorwerfen, 
wenn ich allgemein aus G. und B. ihre Vorlage hergestellt hätte; ich 
habe sie aber nur benützt um die Fehler der Vorlage festzustellen und 
zu corrigiren. Von dem Rest der Correcturen, welcher auf G. allein 
beruht, wird durch eine Collation etwa die Hälfte erledigt werden; ich 
konnte mich durch diese Voraussicht nicht veranlaszt finden sie ganz 
zu unterdrücken. 

0. Baist 
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Der Diphthong oi der ältesten französiachen Zeit beruht auf der 
Vereinigung eines o- Lautes, welcher je nach seinem Ursprünge ver- 
schiedener Qualität ist^ mit einem /-Elemente. 

I. Die Quellen des /-JElenieiits tou oL 

A. Lateinisülies / purnm: froifwt -^^ *iroi€ {Irule), hoiam ^ *bme 
{biiie)f Stil r— mt\ ftd =^ hti'f ^dui ^ doi (zwei). 

B. Intervocalische lateinlsclie Gutturalis vor dunklen Vocaleo lost 
sich darch einen palatalen Laut hindurchgehend in i auf: anva ^ oie^ 
paiicum =^ 2>o/, /ovitriu/n =: fof/er, vöcftiem ^ voijelh^ hcurtum ^ ^oyer^ 
nucalis ^ noijati, ^mtcarms :^ noi/er. Für g nach einem o- Laute 
fehlen mir Beispiele. 

Die Auflosung in / fiodet scheinbar nicht statt in lat. foaim^ lo- 
cum, jöcum^ * baucum ; die französische Entwicklung im Jon , *Ioh^ ^ßn, 
iou, später feu, tieuBtc. fordert vielmehr die Formen */ocvum^ ^loevum^ 
^JocvHm^ *hauevHm^ aus welchen allein sich die Entwicklung von u er- 
klärt und in denen das gestützte c ausfallen musste^ ohne / zu ent- 
wickeln. 80 führt auch peu auf eine Farm "^ pnncvum^ (pancnm ^^^o/). 

C. Durch Assimilation gewisser Consonanten, hervorgebracht ao 
verschiedenen Articnlationsstellen, entstand ein palataler Laut (resp, 
eine palatale Lautgruppe), dessen /-Gehalt eich als Vocal mit dem 
▼oransgehenden </ -Laute eng verband, sobald der Consonan t (resp. 
die Consonantengruppe) seinen palatalen Werth aufgab^). 

1) sc vor dunklem Vocale ^J =^ s^ ^= § 1^ iss {is); cofjnösro ^ cmi' 
nois, *pmcam == pome (pm'sBe), '*'po8co == pois (puis) ^). 

1) Die analoge EotwickeluDg findet sich im Slavischen vereinzelt , vgl. Sie- 
vers Verh, der Leipz. Philologen -Vers. v. 1872 S. 193; «Im Slav. bat sich die 
HoaillJerctng erhalten, jedoch l>LsweiIeii fällt die Mouilliernng weg, indem dem bis- 
her njoiiilUerten Consonanten ein leises * vorklingt.'* 

2} Die Entwickelung von ttc vor hellem Vocale fUbrt zu demselben Resultate 

3) Betontes lateiniachea o -j- £- Element ergab gemein tVanzijsiach uif oi 

FonvliuDg;eo I. |Q 
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Als Anbildungen an pois (puis) sind aiizusehen die Formen trois 
{^trosco für *tropo)f rois, prois, estoiSf vois s. Willen berg, KomaDische 
Stndien III, 424 f. Zeitßchr. f. rom, Phil III, 463. 

2) X (ks) ^ .s'.s' ^ .4 ^ iss (is): coxum ^ imsse, coxit ^^ cuisif 
proximum ^^ pruisme^ aproximare = aprotsmer, buxum == bois^ * bujrida 
== boist€f uxorem = omm\ 

Amsn. : juxfare ^^ Joster ; hier fiel wie in exter ^ estre der Vorhof 
(Paaßion) r früh aue, vgl. Jeetare := jeter. 

3) si, se -(- Voc, (phonetisch sj) ^^ § (i) ^z is: nausea ^= noise^ 
itisiönem ^^ toison, 

4) et (gf) ^ /T ^ ^' s= //; noctem =: nuit^ coctum ^ cuitf octo 
huU^ dudum ^ doit^ fructa ^ fmite^ (cogitare ^ cuidier b. C. 9)* 

nc^ : punctum ^ 2><>i>i/ ^ junctum ==■ Joint ^ uncfiim ^ om/. 

5) /i, d, ('e + Voc, sowie c/, ce + Cons* fielen in ihrer fran- 
zäBiBchen Entwickelung zusammen und ergaben nach Neymann'a Qe- 
letz ^) vor dem Tone die tonende und nach dem Tone die tonlose Spirans. 
Was die Bntwickeluog des /-Elements anlangt, so stelle ich folgende 
Regeln auf: 

a) Voc, -|- ^1, cif ce + Voc. oder Voc. -j-ri, ce -f- Cons. im An- 
laute betonter Silben =^ is: potimtem := poison, otiosum ^ oisenx, 
cruciare ^ croiserf avictilum^oiMaUj miicere = moisirf nocere^noisir^), 

ß) Dieselben Lautgruppen nach dem Tone im Anlaute ton- 
loser Silben =^ c {ss), Beispiele: Vapadocia =^ Cajjadoce^); faciam 
=^ fasse, minada ^ menace, piatea ^ place ^ gratia ^ graee , brachia 
durch bracia = brasse, malitia ^ malice^ -iiia ^ 'ice, -itia = -ess$f 
glacies ^ giace, fticies == face, »pdcium ^= espace^ 

Ausnahmen erklären sich durch Analogie Wirkung: phieiam^ faciam 
muasten mB ßidam= fasse die Formen plare, tace entwickeln, welche 
im AUfranzösischen vereinzelt vorkommen, jedoch bald verdrängt wur- 
den durch phiise, ttiise, entstanden durch Anbildung an die endungs* 
betonten Formen. (Sind die lautgesetztichen Formen nocef tuce aus no- 
ceam, luceam überhaupt belegt?) — Die umgekehrte Analogie Wirkung 
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nur dialectiacb; In den folgenden Beispielen führe Ich immer die gememfranzö- 
siflche Form an. 

1 j NeumaBD, Zur Laut- und Flexionslebre des Altfranzöaiscben S. 83. 

2) Beispiele bei aodercn Vocalen: ration^m == raison, sationem = saUon^ 
adrationo = araison^ racemus ^^ raisiHt fadmu^ = faisons, plaeere == plai^ir^ 
iacet-t — taisir^ prctiare ^ prei^er (pnser)^ lieere = loUir^ döminicella = demois 
vieinus = müin^ lueert ^ luunr, act^tiare ^ aiguüer^ minutiare =■ menm$€rJi 

3) Bei der geringen Anzahl der Belege Dir a -h Spir. müssen wir zur Be- 
woisfÜbruDg von jetzt ab öfter zu Beispielen mit anderen Vocalen greifen. 
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haben wir in fassions etatl; */aisions^ bewirkt durch die stammbetoßte 
Form ßtsse. 

y) Wenn der Spirant ala Resultat der angeführten Lautgrnppen in 
den Auelaut der betonten Silbe tritt, so entsteht fs: a^ucem == 
cröix^)f HHcetn ^ mix, vocem^ voijc^ noceo ==: nuis ; pniatium ■=^ pa- 
laiSjfacio r= fuis^ faceo ^ tais^ placeo =^ plais^ ^jtceo = gis^ dtcem 
=z diSf berbecem == brebis, pretium r= prix, ptdeus ^ puits, 

Anm. 1: Aus brachium entwickelte sich durch Vlglt. bracium hin- 
durch nicht *inn>, soodern bras durch Einfluss von brace = brachia^ 
welches die Entwickeluug des / auch in den Ableitungen verhinderte; 
embrasser, brassardf brasniee. 

Aum. 2: t entsteht auch, wenn auf den Spiranten auslautender 
Consonant folgt : nocet = nuisi, placei =: pkitst, ^ßcet r= gistj (jedoch 
in diesen Beispielen kann es sich um Formübertragung handeln). 

d) Wir haben zu sprechen von der Möglichkeit der Assimilation 
des Spiranten mit anderen Consonanten: Mit vorausgehendem s ent- 
wickelt derselbe iss: ^piscionem ^ pomon; angmtia ^= angoisse^ fm- 
stiat ^/roisse, frmtkire :^^ froisser ^ ostktrins = kmssier; im Auslaut 
is: ostimn := kuib. — Hier findet ^J««'« seine Erklärung: Chabaneau's Ent- 
wicklungsreihe (Revue des languea romanos HI, 341) post^ *pötSf *pocs, 
pojs, puis hat wenig Wahrscheinlichkeit für sich; es wird vielmehr aus 
postea ^= poisses (Passion) durch Satzphonetik pois^ puis entstanden sein, 
ähnlich wie ore zu or^ eile zu ei wurde. — In der Verbindung mit an- 
deren Consonanten entwickelte sich kein t; adnuntiure ^= unnoncer^ 
prcmuniiare := prononcerf amiionem ^= chanron [chanson)^ ßdentlafm = 
ßanci, linteolum ^ iincenU^ cKminitiare ^=. conimencer, lancea ^ Imice; 
puUieinm = poumn, ^exultiare ^ exhumser; intertiare = entereier 
(afr.), tertia = tierve, peritktre ^= percer, foriia ^=- forve; lectionein 
^ fe^on, factionem ^ ß^^on^ mhlireciiare = adresser^ cajjüare ^^ chas- 
ser, nupHae (^nocfiae nach Thorosen, Mi^raoirea de la sociiät*^ de lin- 
guistique de Paris lllj 175 Anm.) ^= noce, neplia ^= mkce (der Diph- 
thong ie in nihe entstand durch Anlehnung an nies aus nepos), 

6) w^, sowie Uly ne + Voc und gn + Consonant oder ursprüng- 
Uehea gn, welches im Französischen in den Wortanslant trat, er- 
gaben zunächst /!. Diese Entwickelungsstufe erhielt sich im Inlaute 
zwischen Vocalen bis ins Neufranz.: remonmm = afr* remoingne^ ^do* 
neam = afr, doingtie^ unionem ^ öignon, so besogtie, essogne etc. Hier 
konnte das »-Element sich nie mit dem vorauBgehenden Vocale zum 
Diphthongen vereinigen; wo aber Vereinigung stattfand, dürfen wir 



1} jC statt s ist etymologisclie Bcbreibung. 
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wobl aonebmen, dasa das ti zuTor seinen palatalen Werth aufgab z« B. 
im Dialecte Rutebeufe (e, spater). 

Auslautendes, sowie inlautendes gestütztes // verloren in ihrer wei- 
teren Entwickeluug den palatalen Laut: pugnHm^=^ poitif /onge = ioitt^ 
iestimoniam ^ temoin, ameum ^= coin^ *doH€0 =^ dorn, ^sonium ^ 
min, grunio =^ groin; nngere ^ oindre, pungere ^ poindre^ jüngere ^ 
joindre, cognitum ■= cointj ^mlcognUare = arcotnter. 

Intervocaliöches gn hat (da g und n Yerscbiedenen Silben angehör- 
ten) nicht ii ergeben; die von Diez, Gramm, 1* S* 272 angeführten 
Beispiele: dipie^ magne, rkgne^ signe, enseigner sind keine Erbwörter, 
In solchen wird das Resultat ?i gewesen sein: cognoscere ^= contialtre. 

AeiU' n ist bekanntlich der einzige mouillierte Consonant der neu- 
französischen Sprache (f hat sich in jÖDgster Zeit in / aufgelöst). Wie 
nun der /-Laut sowohl vor, als nach dem n klingt, so dürfen wir das 
Gleiche annehmen für die Aussprache der übrigen Consonanten zur Zeit, 
wo sie pahUalen Charakter hatten (vgl Sievers, Qrundzüge der Pho- 
netik 8, 142 f.). Nur so erklärt sich die Möglichkoitp dass das »-Element 
wie auf die Entwickelung des vorausgehenden Vocala, so auch auf die 
des folgenden von Einfluss sein konnte z, B. ad/uvtare = a^tutier, 
adraiionare ^= araisnierf adcognitare = accolntier so plamr^ Udsir, 
luisirf mfsit%/roisiiier{^^/ritMiar€)t efitercier^ adrecier {nh, adreaser) ett, 

7) c/, gl, ti, /J = f} ^=^ r^); molliaf =^ moUle, rotulai = rodle, 
*foliam ^ fmille^ toleam ^= vettilie, äoleam ==■ deudle, dnctilmn =^ 
doilie; auch im Auslaut i : faemtCHlnm 7=i feiiouU, ^orgolmm^ orgueil. 
(Für i* trat im Auslaute nicht // ein^ wie die sonst analoge Entwickeluug 
von n erwarten Hesse). In neufr. Zeit hat sich ( aufgelöst in i (vgl. 
di %\k i a. C. U)* Littrd in seinem Worterbuche, sowie der Orthoepist 
Haigne suchen die Aussprache t wieder herzustellen, aber ohne Erfolg. 
Dieses i unserer heutigen Aussprache für älteres t hat sich als Con- 
sonant mit vorausgehendem Vocale als Sonant zu Diphthongen ver- 
bunden ; so lautet feuUle heute foj^j fenouil ^ fetivj^ Vers€dlles ^ Kir- 
sdjt etc.^). 



1) Dis f- Element verband sich wie bei inlautendetn }l, so aach bei V nir- 
gends mit dem voraudgebenden Vocale; il(le) ist nur Schreibung fUr V, wie ign^ 

2) Wunderbar bleiben ßezas ßemerkungeo über auslautendes t, fiir welches 
er weder T noch i/, sondern einfaclies l als Aussprache fordert. Er sagt (ed. 
Tobler S, 63): 55ed cgo quidetn videre me non posse profiteor/ cnr scribendum 
Sit duemi (lactua) et vatil O'olltum) quum nuUus bic sit prorsus locus i vocalip 
ii0(|ae nl piolatae, neqae ut quiescentj. Nam clare ao sonore pronuntiamas deul 
tl mtl| in qatbtts tu diphlhongus usitate mutator in om ia denrada, ut dauhir. 
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8) cTf gi% rj ^=^ f = ir: corium =^ cuir, *morium = muire^ dor- 
nntorium ^ dorioir, ghria ^ glolre ; ^ nocere ^= nnirej ^docere :^ 
dmre^ coquere durch *cocere ^= cuire; cognoscere ^ eonoiatre, — Die 
Zeitwörter auf -nngere 8. C. 6. — onfream ^ huttre, 

Anm* In den Wörtern ^noeere, ^docere etc. fiel das e der vorletz- 
ten Silbe früher auß, als c asBibilierte Aussprache annahm (vergl da- 
gegen Thomsen, Mem. de la soc. de ling, de Paria III, 120), denn an- 
deren FalU hätten eich die Formen * nuhref ^dn/fire entwickelt^). 

9) InterYOcallsches di löste sich schon in vorhistoriecher Zeit durch 
(t hindurchgehend in / auf, genau wie T im Neufranz. / wurde: mo- 
ditim ^=^ moi (schon in den Casseler Glossen \ potlittm = pHi\ kodie = 
hui, *inodio =: ennnij modiolm = mögen; audio ^ oty gandia z=::::joief 
Sapnudia = Samte, 

gd = id (vgl, gn C. 6) frigiduB ^ froidj so refroidiery cogtiare = 
Ciu'dier, — Burgundur ^ Bofirgogne. 

10) Labial -+- » = pal. Labial = i + (Lab.); coßam = roißB^ 
sajyiö = S(ti, *piöviam (Havet, Rom. III, 327) ^ pMe ; vgl. über pal. 
Labiallaute Neumann, Zur Laut- und Flexionslehre des AI tfranzosi sehen 
S. 25, sowie Sievers, Oruudzüge der Phonetik S. 146* 

D. Ein zur HiatüstilgTing eingeschobenes / verbindet sich mit vor- 
ausgehendem o zum Diphthongen; adhauhftre = *abo-er i^ ahoger, 

ScMusabemerkmig: Wie erklärt sich das i im afr. eioisfre nfr. clottre 
aus claustrum? — Welches ist die Quelle des i in goUre^ welches auf 
gnHur zurückgeführt wird ? — boinim Centralfranzösischen ist vielleicht 
nur Schreibung für buen und trat ein zur Zeit wo oi^^^oS lautete, also 
wie ne aus ö; wenn sich im Fikardischen boht geschrieben findet zu 
einer Zeit, wo in diesem Dialccte oi noch nicht oS war, so können 
wir doch auch hier umgekehrte Schreibung annehmen: man hatte 
vielfach die historiache Schreibung ol beibehalten in Fällen, wo man 
nur noch o sprach j und diese Schreibung oi drang dann in Fälle ein, 
wo sie nicht etymologisch berechtigt war (so z. B. >ioit für sot im Chev. 
aa II espees 5526). 



touloir. Hier köimen dutuü und vutü einerseits und dtul und vtul andererseits 
aaf verschiedoTie Etymol^igien zuTÜelcgelicn ; jedoch die Aussjnache l wird ge- 
sichert dnrcb die Fortsetzuög: Sic imperite scribitur ürgueil (auperbia) pro or- 
gu€Hl . . . Inaerta autem fuit illi voci orgtteil per insckJÄm litera t propter eins 
dfrivatum orgueilleua;^ ubi tarnen quiescit et möllern sonum iltuta duplicis U de- 
moDStrat. 

1) DeDselben Aasfall unbetonter Vocale habe ich im GRgcnsafz zu Thoraaen still- 
scbwefgeiid in einer Reihe angef. Beispiele angenommen. 
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IL Die drei verscliiedeneii ot der ältestea französischen Zeit. 

In der altestee franz. Zeit war ot fallender Diphthong, wie wir aus 
Reimon beweisen werden. Die Grundlagen des betonten Theiles sind: 
A* Elass. laL o^ ü ; 6 in lat und rom. flasalpoaitioo. 
B. „ „ an. 

Nach dem dreifachen Uraprunge iBt die Qualität von o Yerschiedeo, 

A. o + L 

Wie latein, ö, ü und ö in Nasal position == VIglt. p ^= franz. o ist, 
eo ergiebt die Verbindung dieses o mit / ein 6L Dasselbe assoniert mit 
p; reeonoissent Alexius 40: home^ anguisstt Roland (ed, Müller'^) 2Ü10; 
iurnmff reconumet RoL 3588: unques, defnihsent RoL 2888: rttrune. 
Fälle der Bindung von oh mit om, wie im AlexiuBliede: vointes 43: 
micontretf perdoinst M: kom, doinstGß: oraisofi, im Rolandsliede: duitis 
622: imnmf pnign 874: ramm, mipt 1232: raiatin^ Irngn 250: /y/i^fM^H 
juint 2240: barmiy hosniffti 1366: resptmt y Juindre 923: harne, fuitU^^ 
2015: dünget j Borgiügne 3077: cttnte^ und in dorn Voyage de Cbarle- 
magne (ed. Koechwitz) : puhi 5()0 : munt u, ä. können nicht als Belege 
für das Bestehen von m dienen, da oin sicher nur Schreibung war, um 
0/1 zum Ausdruck zu bringen (s. 8. 176). 

Besondere Entwickel Engen: 1) durch Vocalsteigening wird ot zu 
ui: *föfti=^ ttiiff pKfeus ^ putfSf cögito =^ cuit, lucta =: lutte, tmctfi 
t^ (mite neben trmfej eogHövi = cöHuif movi := mut, diluvium = de- 
luive^ Jfitvifts ^= fluhe^ sfudium ^^ mtuide, estmrB, müria =^ mtäre, 
refuginm ^= refid { re/ttge)^ cupreum = cuivre, mm -\- i z^ afr. spi = 
nfr. suis; s. Foerster, Zeitecbr. f. rom. Phil III, 498— 5iJl. 

Das Praesens /^(/^ geht zurück nicht ^uf ßi gif, sondern auf ^ßifit, 
wo fi entstanden ist durch Einfluss des Perfecta; ebenso führt fttite auf 
*jrtgita BiBitfügifft; so entstand durch Einfluss von dnco *düxi =^ dtm, 
^ductum =^ duÜ ; ^ strurere hätte '^stroire ergeben müssen (Engl de- 
sfrotf)f sinäre »etat ^strncere voraus. Auf lat. langem ü beruhen :yW, 
cui) hii^ ceitii , cestai. 

Vocalsenkuug in bqia aus buxunu 

2) Das Suffix 'oria^ -örium fiel durch Sufflxvartauschung zusammen 
mit -Ma^-Öriunt^). Obgleich -öria im Lateinischen häufiger ist als -öria, 



1) Jourd. de Blaiviet: istfires 2137 : efrd^4, Aye d'Avignon Seite 10h 
esifire iforet. Floovatit 8.25: reclose : Maudoire. Vgl Littr6, hUt de 1a läogae 
fr. 11» 194. 
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80 siegte bei der Analogie Wirkung doch das letztere, ein Beweis dafür 
dasa bei Äfialogiewirkung nicht das Gesetz gilt, dass die häufiger vor- 
kommenden Formen immer die seltneren beeioflussen, 

3) In vortoniger Silbe entwickelte sich vereinzelt, besonders vor 
f-haltigen Lauten (7' // .v, vor denen auch ai und ei zu * wurden, vgl, 
Hussaffia, Zeitschrift für roman. Philologie I, 409) ans oi ein li So 
bestehen z. B. neben ronnois die formen cofnissance und cognissiez^ 
Von den unbetonten Formen drang i bisweilen durch Angleichung ein in 
die betonten: descommtre etc. vgL Neumann, Zur Laut- und Flexions- 
lehre des Altfranzosiscben S. 53. 

4) Aus mouilliertem / und n konnte sich das /-Element nicht los- 
lösen, um mit Q den Diphthongen oi zu bflden ; ranucida ^ grenmüUe^ 
acurula = pik. tugomile (gem. franz. aiguUle) j colucuia ^ queno utile, 
duftileni ^ doille; gemwulum = afr. genouil (nfr. genou), venictdum^ 
verOHtl, peducnlum = pouil (nfr. pou)^ agenouiUerj grenouUUre etc. — 
Cigogne^ besogne, Pf^fogne^ Gasrogne, Bourgogne , vergogne^ oignon (da- 
neben die Orthographie ügnon)^ eneoignure (encogfiure], besmgneux {be- 
tagneux) etc. a. S. 147 f. — Vor t erhielt sich ö, geschriebeu o«, vor 
n wurde altfranzöaisches o zu neufranz. o. 

t Tor einem Consonanten verlor seinen palatalen Charakter und loste 
sich in u auf, wobei das i- Element unterdrückt wurde: genuculum 4- ^ ^ 
genf)ilz = "^genoins ^ genouXf hieraus entstand das neufr. getwu^ so 
[ieduculum -\-s^^poyx (potf), n vor Cona. sowie n im Auslaute verlor im 
Laufe seiner Entwickeluiig ebenfalls seinen palatalen Charakter, und 
das /-Element verband sich mit o zu pt: punctum ^^ po int , Jüngere =^ 
ioindre^ testimomum =i fhnoin^ cuneum ^ com; weitere Beispiele s. 
S, 148, vgl. S. 176. 



B. Lat. au -\- L 

Der XJebergang von lateiu. au 'in o ist bereits im Vulgärlatein vor 
Christi Geburt durch Schriftsteller und Inschriften belegt vgl. Schuehardt, 
Vocalismus I, S. 104 Jedoch diese Entwickelung war keine allgemeine^ 
iras 2U erschliessen ist aus dem Zeugniss der einzelnen romanischen 
Sprachen: das Italienische, Spanische und Französische haben zwar o, 
jedoch das Provenzalische und Wallach ische au, das Portugiesische ow. 
Wenn das Frovenzalische au beibehielt, so legt dies die Vermuthung nahe, 
dass dasselbe auch auf französischem Boden sich länger erhielt; und dies 
war der Fall Die ältesten französischen Denkmaler zeigen den Uebergang 
von au zu o in der Entwickelung begriffen: die Reichenauer Glossen 
(welche einige vocalische Erscheinungen mit dem spateren Nordfranz. 
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gemein habea), haben bereits o in soma (prov, sfmma\ ros (got, rtms\ 
ftont (prov. munf)j daoebetj noch causa und boncfts (ahd. houg]^ das 
Fragment von Yalencienned schon odit = audit^ daneben noch repau- 
setj repausementf die StrasBburgßr Eidformeln nur cosut so auch das 
Enlalialied: cose^ kose, öf% die späteren DenkDiäler nur o. Zunächst 
war dieses o noch ein sehr offenes, dem a sehr nahe liegeodea (o) und 
ebenso die Vereinigung von au mit / ^ o/; hierfür sprechen folgende 
Momente: 

1) Während o aus lat. o in offener Silbe diphtongierte und wah- 
rend Ö H- * durch iio^f ne^, nei hindurchgehend ui ergab, machte das 
zur Zeit der Diphthongierung von o bereits bestehende o aus öw, so- 
wie Ol aus au -[- / (vgl, in den Strassburger Eiden cosft gegen nicht- 
diphthongiertes pople und pois) diese Wandlungen nicht durch. Da 
nun in späterer Zeit (Alexiuslied) für au der Laut q und für au -|- i 
der Laut oi durch Assonanzen gesichert wird (s. unten) und hieraus 
später oi entstand, so darf man wohl für die Zeit der Diphthongierung 
von b für au den Laut o und für au -(- i den Laut oi annehmen. 

2) Die Assonanz tont: eoist (= cöxit) sichert dem Dichter des 
Eulalialiedes für d -|- i' die Aussprache oi^ die Schreibungen cose, or 
für mi einen o-Laut; au ^ i war demnach ^ oi-^ da aber dieses oi 
nie, auch nicht dialectisch, zusammenfiel mit qi aus ö -h *, so musste 
es also zur Abfassungszeit der Eulalia ein anderes »ein als ot; die un- 
ter 1) berücksichtigten Thatsachen lassen auf ot schliessen. 

3) Vor ö aus au ist lat. c zu franz. ch geworden, nicht vor o. Die 
Neigung zur Palatal isierung hat allerdings vielleicht schon begonnen, als 
au noch ^ au war, also vor dem 8. und 9. Jahrb.; jedoch als au be- 
reits ^ war, konnte ck noch durchdringen; denn in der Eul, findet 
sich noch cosej kose (phonetisch wohl k^ose) für späteres chose neben 
chieli und rfiief; (der Uebergang von c zu ck vor o hinkte also dem 
vor a nach). 

Die längere Erhaltung des au auf gallischem Boden schreibt Schuchardt 
wohl mit Recht dem Einflüsse des Keltischen zu, wo au beliebt ist. 
Diese Annahme, sowie die Entstehung von ck vor o aus au führt für das 
Französische zu folgender Entwickelungsreihe (das Prov. erhielt au): 
aUf op, ao, ö, 0, neufrz. oM; genau dieselbe Entwickelung nahm der 
erst auf franz. Boden entstandene Diphthong an, vgl. Lütgenau, J. Pals- 
grave u. s. Aussprache des Französischen, Bonn 1880, t5. 4L Für das 



ly Durcli progressive Asslinilation entstand erst ao, m, dann durch gegen- 
seitige ABsimllation on^ o, welches spater tvL ö, neufrz. zu n wurde. 
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Portugiesische, Spanische und Italienische mag der von Lückini:;, die 
ältesten französischen Mundarten S» 140, aufgestellte Stammbaum be- 
stehen bleiben : fttt^ mi (port.), oo, qq ^ ä. 

Zur Abfassungazeit des Alexiusliedes war q bis q^ oi bis 0/ vor- 
gedrungen: in demselben finden sich die Bindungen: goie: foff^ef, nohe: 
folget; im Roland ed. Müller^: pm Wh\)i esjhrz, poi 1940: cun/orf , [bloie 
1578), joie 1584: desclose; Voyage de Cbarlem: jo/> 118: closej enchhire 
821^ 827, [Moie S23) : potiet; in späteren Denkmälern zahlreiche Bei- 
spiele. 

Anm. Auch uUf entstanden aus lat, u -J- Cons. -h u durch Aus- 
fall des Consonanten, ergab mit folgendem ?- Elemente oi: hahiu = ol^ 
mpui :== soij pavi durch * pavai ^ poi^ piacui durch * plnctnu^^ ploiy 
tacui durch *ta€vul := toi; so pöttd ^^ pqt\ 



r. 



Lat. o + f. 



Klass. Lat Ö -h 1 ^ frz, 0/ in der ältesten Zeit: Casseler Glossen: 
moi {modium)'^ Strassb, Eide: poi^ {*posro)i Eulalia: coist {coxit); P>agm. 
T. Valenc: oi{hodt€\; Leodegar: dohf {döxit]j doH [doctttm)* Im Alexius- 
liede, Roland und Oxforder Psalter findet eich in der Schreibung oi 
gemischt mit uii Alexius: oi{hodk\ pol (pofui)^ poiiisenf, potsmm^ aprois- 
metf gegenüber pmis (*posco), paii^et, puisunif fiifif\ Roland: noit neben 
nuit, hol neben hui etc.; Oxforder Psalter: hoiy hui; pidsse, nuiL lu 
den späteren Denkmälern findet sich orthographisch nur m, welches 
gebunden wird mit u = lat. w und mit «^ =^ lat. 77 -|- /, mit dem es in 
seiner weiteren Entwickelnng zusammenfiel und später ijberging in wl 
Bei ui war oi in seiner Entwickelung angelangt Ende des IL Jahr- 
hunderts: Das erste Beispiel der Bindung von ui mit n findet sich in 
dem Voyage de Charleraagne ä Jerusaiem ctä Constantinople, (cd. Kosch- 
witz); hui 670: vertut (vergL die analoge Ent Wickelung von älterem ci 
durch iei zu * als hier vo! t zogen : ei^pices 211: dire , Hz [lectum] 435 : 
pris [*premmj, gisi [*ßcet] 620^ //7 621 : dist^ gistl^): dist); Beispiele 
für die Bindung dieses ui mit u und mit ui ^ ü -\- i im 12, Jahrh. 
s, Schulzke, Betontes e -\- i und -|- i in der normannischen Mund- 

Iart, Halle 1879. Die Zeit, wo der Accent schwankt zwischen dem er- 
sten und dem zweiten Theile des Diphthongen fu\ sehen wir im Jour- 
dalns de Blaivies^ wo ni bald gebunden wird mit h und bald mit /; 
in u Assonanz: celiii 275, iüi 27f>, frei<hiii 12f^8, im7 2ir)9; m /-Asso- 
Banz: lu'i 2568, destruire 153. 
Als Durchgangsstufe von oi zu ui nahm HavenUomanialll) 0/ an, 
welches Thomsen (RomaniaV) mit Gründen zurückwies. Die jetzt all- 
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gemein anerkannto Durchgangsatufe gab zuerst Sehuchardfe Rom. Ilf, 
279^282 ond nach ihm Foerster in Beinern Aufsätze „Schicksale des lat 
Ö im Franzöeiachen", Romanische StudteTi 111^180 f. — Lt 6 unter dem 
Tone diphthongierte vor dem /-Elemente; es entstand ho% «e', hieraus 
H^i(proY), welches sich vereinfachte zu/«*. (Analog war dio Entwicke- 
lung von (? -f- / durch lei zu i). Unbetontes oi erhielt sich als oi\ wo 
sieh ui in unbetonter Silbe findet, ist es übertragen aus deo betonten 
Formen: apptffjer durch oppni, ennuf/er dmch emmi, hfi/tihtte durch huit 
cuisine durch emrej cftirasse durch culr etc. Die umgekehrte Analogie- 
wirkung kommt auch vor; so findet sich ennoi neben lautgesetzlichem 
emmi in denselben Texten. 

ui entstand aus uei (nicht direkt aus wo/, denn zur Abfassungszeit 
des Alexius war bereits uo zu ue geworden) zur Zeit wo ue noch fallen- 
der Di|^)hthong war (ue entwickelte sich erst in der zweiten Hälfte des 
12. Jahrh ), 

Im Südnormannischen entstand^ wie dies Schukke in seiner Disser- 
tation nachweist gegenüber Foerster, der diese Entwickelung ala Ge- 
meinnormannisch ansieht, ti aus uei (so auch ei aus iet)^ Der Grund 
der abweichenden Entwickelung liegt darin, dass zur Zeit wo Gemein* 
franzosisch noch üe (je) bestand, sich im Sudnormannischen bereits ue 
(U ) entwickelt hatte. — Schulzke fragt a, a. 0. H. 20 f. , wie es sich 
erkläre, dass, während alle von ihm behandelten Gemeinnormannischen 
Denkmäler ui (= b + »): u und / {^^ e -|- i): * binden, Qormund, 
Alexiußlied und Roland eine Ausnahnie machen; er hält zweierlei für 
möglich: entweder gehörten diese Denkmäler einem abweichenden Dia- 
lecte an oder einer Zeit, in welcher im Gemeinnormannischen und Fran- 
zösischen i' -|- ' noch nicht /, Ö --j- / noch nicht ui war. Da alle übrigen 
von ihm untersuchten Denkmäler einer späteren Zeit als jene angehören 
und da, wie wir gesehen haben, im Aleiius und Roland oi und ui in 
der Schreibung wechseln, so entscheiden wir uns für seine zweite An- 
nahme, welche er deshalb nicht anerkennen zu dürfen glaubt j w^eil er 
meint, dass dann iei und im wie im Südnorm, mit einander gebunden 
hätten werden müssen. Jedoch, wie wir gezeigt, entstand Gemeinnorm. 
ui (resp. t) aus mi ( reap. lelj^ während SUdnorm. ei hervorging aua uii 
{iei); iki konnto nicht gebunden worden mit iei. — Den unbeatimm-^ 
ten triphthongi scheu Laut üeij lei vermied man zu binden mit u resp. i. 

Eine Sonderstellung in der Entwickelung nehmen das Wallonische, 
Lothringische und Burgundische ein; hier diphthongierte ö (?) nicht 
vor i, es entstand oi iei)\ es wird also in diesen Dialecten der pala* 
tale Consonant seinen Charakter als solchen aufgegeben haben vor der 
eintretenden Diphthongierung. Vgl. Hehulzke^s Beispiele (a, a, 0. S, 37) 
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aus Eulalia, Le Dial. Gregoire lo Pape, aus Urkunden von Metz (Bonnar- 
dot) und den Predigten des heilig. Bernhard. Thomsen setzt Rom. V, 
71 t ali weitere Entwickelung dieses oi fest öi^ Neuburg, ö f geschrie- 
ben eü). 

Bis zuletzt haben wir uns verspart den Lautwerth der Schreibung 
Ol in den ältesten Deokmälern festzuaetzen. Das Eulalialied enthält 
die Bindung tost : coist (ci^xit). Diesem Beispiele dürfen wir sicher 
nur dialecfeischen (nicht auch chronologischen) Werth beilegen, d, h. für 
coist der Eulalia haben wir bereits den dem Ostfranzösischen eigen- 
tümlichen Diphthongen oi tm Gern ein franz. ui anzusetzen; denn zeitliche 
Bedeutung hätte cqtst nur dann, wenn wir annehmen wollten, daas die 
Diphthongierung von ö vor dem r- Elemente der allgemeinen Diph- 
thongierung dieses Vocals nachhinkte, so dass in der Eulalia httöHH, 
rtiOüet schon bestehen konnten neben nicht diphthongiertem coiM (pho- 
netisch C(f$t), Wie das 0/ der Eulalia werden aufzufassen sein die 0/ 
im Leodegar, in der Passion, im Fragment von Valenciennes und im 
Alberic de Besannen. Im Gemeinfranzösischen kann nach unserer Theorie 
von einem Üiphthongen oi aus betontem 6 -^ i überhaupt nicht die 
Rede sein, da nur diphthongieren konnte, so lange das /-Element 
noch nicht enge mit verbunden war. Nachdem ue^ entstanden, ent- 
wickelte sich wei, ni. 

Besondere Entwickelnngen : 

1) Vor t) fiel in seiner Entwickelung zusammen mit vor n a. 
S. 150 f. 

2) Vor r fand Diphthongierung des o statt zu üo^ m^ ui heute o^ 
aber nie Bindung mit dem «-Elemente; die Orthographie ist sehr ver- 
schieden: dofeam = afr. dnetlie , *vöieam ^ veuille^ möliiat z^ afr. 
inneille^ tJöleo ^ deml {doh = duel)^ ^voieo :^ reHÜ (volo ^ vuel)^ 
9aUo= seuü, colligo 1=^ cueil^ so recneil, acueil^ deuil (dolium), cercueil, 
nrgueil^ breuü, oeil, treuil (torcuini^), faNfeftfL Unbetontes ö vor f fiel 
zusammen mit ö vor t: mouUler , dipouiUer; {röchleare statt * comller 
durch EinflusB des c zu ciuiler). — Aus den endungsbetonten Formen 
drang in die stamm betonten ein: deifpf/iUe aus :^ptiiwf , mpilie aus 
molliat. — t vor Cons. gab seinen palatalen Charakter auf und löste 
sichln w auf : ocuinm ^^ ueH ; ö*/ -f- s ergab öih, hieraus *öuiSj woraus 
sich durch lautphysiologisrh gerechtfertigtes Umspringen des i (wie 
aivB zu iave) das neufranz. yeux entwickelte, — Die Entwickelung von 
vor V zu HO y ue im Gemeinfranzösischen kann dazu dienen » die 
Durchgangestufe uei zu späterem ui vor solchen Consonanten zu be- 
weisen, welche zeitweise palatal waren; während nämlich vor diesen, 



t 



156 



Plultiip 



naehdcm nie ihrCD palataleo Charakter aafgegebeo hatten« ue^ zu udf 
ui wurde, koonte vor C nie Bindong toh m mit dem i- Elemente statt- 
finden ^ nnd uß «entwickelte »ich weiter bi# zo neufranz. o wie jede» an- 
dere ausser Position, Um die äusserste Consequeni zu ziehen^ sind 
wir gen5thigt anzunehmen, dass im Gemeinfranzosischen die durch 
Aasimitation gewisser Consonanten hervorgerufenen Laute ihren pa- 
latalen Charakter beibehielten bis zur Zeit, wo der Diphthong uo 
bereits bis zu üe vorgeschrilten war Im Alexius konnte schon uei be- 
stehen. 

3} In blea gab das / ausnahmsweise (Grund?) wie die übrigen 
Consonanten seinen palatalen Laut auf; es entstand Gemeinfranzosisch 
hutie^ ostfranz oile, 

A) Das lateinische Suffix -oria^ -brium machte nicht die Entwicke- 
lung zu -uirCj -iiir durch, sondern ergab -qire. Foerster sucht Roman» 
Htud. ÜI, 8, 1B4 den Grund dario, dass hier o in eiaem Proparoxy- 
tonori stehe, welche Stellung den Vocal schütze; jedoch er lässt hierbei 
das Grundgesetz des franzosischen AccoDts ausser Acht; ausserdem 
Bpricbt gegen seine Annahme die Kntwickelung von corittm zu cuir 
und von ^murittw zu muire (vgL Grober, Zeitschrift f rom. Phil. 11, 
Öü9). Diese beiden Wörter widerlegen auch die Ansicht von Kosch- 
witz '), dass o in geschlossener 8ilbe stehe. Die Erklärung ist folgende: 
Die Worter mit dem fraglichen Suffixe wurden in das Französische erst 
aufgenommen nach der Wirkung des Diphthongierungsgesetzes. Zur 
Zeit^ wo edrium bereits durch *co/*, *ciwf^ hindurchgegangen war, 
bestand für-ör/r/, 'örium die Htufe -orie {ot'e), (Da brhim wie -Öria zu 
*orie wurde, so können die Wörter auf -ort um in das Franzosische auf- 
gonommon worden sein erst nach der Wirkung des vocalischen Auslauts- 
gesetzes) Beispiele für -orie im IL Jahrhundert : Alexius: adjutorie, glont, 
memorie ;iJ'\\m\^m: hildorie^ g^orie^ ivorie ; Roland; Amtone, Marmorier 
victo/'ie etc. — Wann wurde -one zu -oire? Assonanzen und Reime 
können keinen Aufschluss geben. Orthographisch finde ich 'Oire zu- 
erst in Amis et Amiles: giolre (daneben noch oft ffiorie; merkwürdiger 
Weise findet sich -orie neben -oire durch das ganze Mittelalter). Ein 
Mittel ist uns geboten die Zeit des Uebergangs genauer zu bestimmen; 
es ist dies die Untersuchung des fremdwortlichen Suffixes arie, welches 
dieselben lautlichen Grundlagen hat wie -one und sicherlich mit diesem 
gleichen Schritt in der Entwickelung hielt: Im Computus des Philippe 
de Thaun finden sich neben den Schreibungen necessati'ef librarie die 
limmB necessaire : faire v. 27, sagiitaire : traire 14(33^ welche die Ättrac* 

1) KasohwiN, üeherlieferung und Sprache S. 28. 



tion des i Bichern, So dürfen wir wohl für die AbfassuDgszeit des 
Computos (lllA) — 1121)) den Uebergaog von -one zu -oire ab voll- 
zogen ansetzen. 

III. Die (Jaelleu des altfranzösisclieii Dipiitlioii^eii ci untl dt^sjii^n 
£iit Wickelung bis f^L 

Die Quellen von ei Bind: 

1) Hochtoniges klass. lat. e, t {=^ Vlglt. f) ausser Position: meif 
veie, seitf vreire^ in eis (mefisis), 

2) Elass» Lat. e^ t (= Vlglt. e) -\- parasitischem i: teii^ eHtreity 
creistrtf lel { legem )^ vet ; ieisir, leliel {hfjalem), piei-iet\ 

3) Klaas. Lat. (" -|- parae. i in unbetonter Silber melHef seissanfef 
nciier (fieffare). 

4) Klass. lat e^ i, i -|- hiatustilgeadem y: enveyer. 

Es kann hier nicht meine Aufgabe aein^ die Fälle zu behandeln, 
wo hochtoniges lat. e^ i vor kurzer Cons. nicht die Wandelung zu ei 
durchmachte, sondern * wurde. Nur sei erwähnt^ daas die Entwickelung 
ZQ f hervorgerufen wird: 

1) durch vorausgehende Gutturalia: merci^ plaisir, taisirf mumr, 
lolsir, fumr, gesir^ utarquiSj P^f/^y cirtp Cive, 

2) durch folgenden Sibilanten: brebes. 

3) durch folgendes n: venin, parchemm^ cha-lne, 

4} zugleich durch vorausgehende Gut tu raus und folgendes n: nüsin^ 
iwussin, Sarrazin; vgl für L— 4. Cornu Koroaoia VU, 35*3 f. 

5) durch * purum der folgenden Silbe: tapis, wre, afr, drge (neufrz. 
cierge)f mU^ dietnise, efwie, Deniß^ fumilie^ navire, vice, afr. essil; -itia 
^= icej ise, 

6) durch / der folg. Silbe: il {illic)y eil (eece illic), ist, eist; im Plural 
// {iäi)f cilj ist, cislf vingi (= vigtnti); Perf.: ßs (/eci), pris 
(prefisi)f sis [^sessi)^ qfiis (*qHa€^i)f rin rinc, tin (ine {*teni)'^ so 
im OstfranzöstBchen die Perfecta der ciebui-KleLBse: diu^ reciu, 
criu, HUf jiu, liu {*ligui}, Hut {licuit), estiu {*stetui)* 

1) pr€(n)sm ergab pris durch Einfluss des Perfects; das lautgesetz- 
liche preis (wie mensem ^ meis) findet sich bei Alberic de Be- 
Banfon (Bartsch, Chrest.* 1%^^). Vgl 5.-7. Foerster, Zeitschr, III, 
492-498. 

8j pejuSf pejor verwandelte durch DisBimilation f vor / in e (so auch 
Prov.und ltal.)|Und hieraus entstand im Franzüsischen lautgCBetzlich 
durch *pieiH resp* *pielre : pis^pire, vgl. Schuchardt, Vocalismus I, 
468 j auch Thomson , Rom. V^ 67. 
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Betontea lateioischeB f, i vor kurzer Codö. ergab iot Viilgäflat. f, 
welches zweigipftige Betonung (f^r) anoahm und hieraus durch pro- 
gressive DiBöimilation ei (vgl. oo zu ou) entwickelte (Fali 1 uod 2. 
fielen zueammen). Seiner Entstehung entsprechend war ei^ wie alle 
übrigen französischen Diphthonge, zunächst einfallender; dies wird be- 
wieeen durch die Möglichkeit der Vereinfachung zu e im Anglonorman- 
oiechen (vgL die anglonormannischen Handschriften des Rolandaliedee 
und des Voyage de Charlem.) , durch anglonormannische Bindungen 
von ei mit e *}» aowie durch die franz, Entwickeluog von ^/ zu 6i, Die 
naheliegende Erwartung, dass in den ältesten franz. Sprachdenkmälern 
^i in AseonanK gebunden vorkäme mit f, findet durch die Untersuchung 
ihre Bestätigung nichts die von Lücking aufgestellten Bindungen in 
der Passion beruhen auf Hypothese (vgl. G. Paris, Komania VH^ 115 t). 
Dies spricht jedoch nicht gegen einmal vorhandenes ei. — Der Umstand^ 
dass unbetontes e 4- ' (Fall 3J = ei dieselbe Eutwickelung nahm wie ei 
und dass dieses im Normannischen nur vordrang bis ei, um sich bald 
in e zu vereinfachen, berechtigt als die auf ei folgende Stufe ei anzu- 
setzen. Wollen wir ei erkennen in Alexius fiBc frovereiz und 83 d 
qffereiZf sowie lK)c affetideiz, alte in e (= a) Assonanz? Diese Frage 
mit Ja zu beantworten ^ wäre zu kühn; denn da schon sehr frühe die 
Endung der 2. Plur, Praes. von der ersten Conjugation {aiis = ez) 
auf die übrigen übertragen wurde, bald auch in das Futurum ein- 
drang — daneben blieb aber die Endung eiz {eiisjj später oiz^ durch 
die ganze aitfranz. Zeit erhalten — , so können wir nicht entscheiden, 
ob die Formen bovereiz etc. dem Dichter oder dem Schreiber angehören 
(vgl. O. Paris, a. a. O. H. 115J; andere Belege fehlen. — Schon sicherer 
dürfen wir den Lautwerth ei erschliessen aus dem Rolandsliede, wo 
Tirado 137 (ed. Müller "^j peine 17S7, 1790 und tdeim 1789 vorkommen 
gebunden mit sanglente, iemphSf entendenf^ eseienire etc. Das e, ei dieser 
Wörter vor Nasalen war noch rein oral^ wie dies gesichert wird durch 
meinefd 991 in einer weiblichen ^/-Tirade {aleient, fuiMeienf) ; en klang 
wohl eUf also ei == ei^). 



1) Das aus et vereinfachte e^ sowie et weiden im AngloßormaDii \m 12 uod 
13. Jahrk gebunden mit p aus a und ü aus ü, t^ vergl. J, Koch, Clianhr)' i. d, 
altfr. ßibl von Foerster II, S XXV IM. 

2j Wir haben unterlassen aus der aogeführten Tirade 137 zur Beweisführung 
die Wilrter enscfgne 1793, feindre 1792 neben aleirie und peine zu stellen; in 
ensaffne n. ä. konnte nach unserer Theorie gemcinfranaösisch niemals ein Diph- 
thong zu Stande kommen » man sprach enscne; Wörter wie feindre ^ a^trtindre^ 
ceindre, ceifüurej peindre, peintre {*pincior}f ttindrt^ teint^ Uiniun, veincre (wo- 
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Während im 12. Jahrb. im Nonnanniachen et sich zu e vereinf achte 

(Adam, ed. Liizarche 1854: drett [der frz. Abschreiber schrieb droit]: 
plait [piacitum] S. 30, ioi [ftir fei]: fat S. 21; dass ai = e war, geht 
hervor aus opr^^s : relais [got. fatmi] S. 50), schlug das Gemein franz. 
eine andere Entwicketung ein. Als Durchgangsstufe zu späterem oi 
nimmt Lücking^ die älteaten französischen Mundarten, ai anj er sucht 
dies 8, 2<)4 f wie folgt zu begründen: ,,1J Vor Nasalen ist .... der 
Diphthong ei durch ei in den Üiphthongen /ti übergegangen. Nun 
pflegt sich aber vor Nasalen ein älterer Vocalismus zu erhalten. Folg- 
lich erscheint oi aus ^/ neben ttin aus ein als ein fortgeschrittener Zu- 
stand. 2) Neben vennoil : soloil bestehen venminz : soianz (Chev. au 
lyon) 425, cf. comaiiz 573L Das au solcher Formen erklärt sich un- 
gezwungen durch die Annahme, dass die Auflösung des / vor Consonan- 
ten in u zu der Zeit erfolgt ist, wo noch venmiily vermaiiz^ solaii, sol- 
ailz neben einander bestanden. 3J Neben eil ist auch aU vereinzelt in 
oi7 übergegangen, welches mit oi! bm% eil reimt: to^oilie : vermoÜieAb^ly 
töfOil : vermoil 1187 cf. to,auz : vermauz 1177. Dass nicht Ässimila- 
tion das Entscheidende gewesen^ zeigt to/aiz, 4) Auch ]at i hat o 
ergeben in ckevox : vdx 1463 ■ aber daneben besteht noch fauire : autre 
3225. 6075, ax : tax 2483. 5} Der Uebergang von e durch i in a liegt 
auch in iV/ aus iV und in ia aus ite vor.^ — G. Paris sucht in der Re- 
cension von Lücking's Buch Roman, Vil, 137 sämmtliche Gründe zu 
widerlegen. — Die beiden ersten will er deshalb nicht anerkennen, 
weil die von Lücking angegebenen Wandlungen nicht dem eigentlichen 
Französischen angehören^ jedoch nur in Folge der eigenartigen Ent- 
wickelung von Chrestien's Diatect konnte sich die Durchgangsstufe ai 
bewahren : Im Dialecte der Champagne und der Picardie allein drang 
ei vor Nasalen nur bis ai vor, Genieinfranz. bis oi (die Stufe di be- 
weist Lücking a. a. 0. 8. 112 f. aus Assonanzen z. B. Am. et Am.: 
chafdinne 511 : France j demdinnent : etmmible etc.). In Wörtern wie mer* 
T^eillef vermeil^ soleil etc. kam Geraeinfranzösiaeh nie ein Diphthong zu 
Stande; im Dialecte Chrestien's hingegen diphthongierte hochtoniges f 
"¥or t zu ei, ai, oi (unbetont blieb et bestehen vgl. Beispiele aus dem 
Chevalier au lyon : conseitlier 39i!i3. 6544. (>5T(), conseilieroie 6568, apa- 
-»-eülie 3008; Analogiewirkung war möglich); dass / mouilliert war, wird 
l)ewiesen durch die Schreibung U im Inlaute z. B. mervoille, voille^ tu 
^QfisoilleSf sowie durch den Mangel der Bindung dieses l mit nicht 
mouilliertem l. Zur Zeit des üebergangs von ei in ai wurde vermeit 



i 



fUr vaincre niu Schreibung) erbieUeu n mindestens bis zu der Zeit, wo der Diph- 
thong ei durch ai bindurcbge^aDgeii war^ um bald oi zu ergeben. 
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zu vermalt ^ tm Nom. Bg. zu vermailzy woraus^ als um die Mitte des 
12. Jahrb. l sich in u auflöste, '^vermaiuZf vermauz entstand. Der caa* 
obl, vermail' entwickelte später rermoil*, — Die Gründe unter 3., 4., 5. 
Bind wohl mit G. Paria zurückzuweisen; jedoch die beiden ersten ge- 
nügen die Durchgangsatufe cd zu sichern. Man könnte nur Bedenken 
tragen, warum nicht ai aus ei alle bestehenden ai in seiner Entwicke- 
lung zu ol mit sich gerissen habe; der Grund liegt in der sehr raschen 
Ent Wickelung von ei durch ai zu oi, — Die Stufe ai erbUcken wir in 
Schreibungen des Dialogus Änime conquerentis et Rationis consolantis 
(Bonnardüt Rom. V, tiöif — B.Vi)^ dieses Prosadenkmal stammt nach Bon- 
nardot aus der Mitte des 12, Jahrh, (?) und ist in demselben Dialect 
geschrieben wie die Predigten des heilig. Bernhard, die Moralitds sur 
Job, die Dialoge Gregors und der Krieg von Metz; Beispiele: vait^ vaiz 
{videt, vides) III, 11; XX, li) { /ai, faie (ßdetn, vicem) IV, 1; XIII, 14; 
XXIX, 8; XXX, 22; mai (me) VI, 1; XXVII, 90; tai neben (ei XXX, 
3-12; XX, 16^ XXXI, 2; neiaie XXVII, 92; mamtir XXIX, 35; jmm 
XXX; *^i>; sai/XXXI^ 9; craiat XXXI, 4; vair XXXI, 20; savair 
XXXIV, 2; pormir XXXIV, 15; paine XII, 4; XIX, 3-13; plaine 
XXVII, 52 ^J, Dass ai fallender Diphthong war, geht hervor aus der 
Möglichkeit der Vereinfachung zu a: DiaL Anim.: acras XIII, 8; crast 
XXI, 5; tu (= ie) XI, 15; XIX, 3^i:i, li porvas XXXIV, 19. 

Wir gehen in der Eutwickelungereihe weiter und kommen an bei 
oi^). Dieses war seiner Entwickelung gemäss zunächst noch o/, was 
dadurch bewiesen wird, dass eine Reihe von Denkmälern es weder mit 
oi'j noch mit ui binden; So enthalt Am, et Am* in zahlreichen oi (=eil' 
Tiraden (124-134, 977^944, 1216-26, 2356-70, 2422-^33; weiblich 
oie 1097- 11 U8, 24<i4 — 71) kein oi (üi- Tiraden sind nicht vorhanden), 
Gui de Bourgogne in seiner einzigen o/-Tirade(SJ>4— 65) nur oi. Einzelne 
Gedichte aus dem Ende des 12. Jahrh. halten noch die verschiedenen oC 
auseinander, so Garnier v. Pont Sainte-Maxeuce (1172 — 1177j, der 
Dichter von Huon de Bordeaux (118Ü — 12<X)), während andere aus der- 
fielben Zeit sie mit einander binden (e. später); diese Gigenthümlichkeit 
erklärt sich wohl dialectisch, — Dass oi fallender Diphthong war^ geht 



1) Belege für die epäteren Lautetufen tinden eich in demaelben Denkmal, a. 
später; die hifiturtache Schreibung ei kommt noch vereinzelt vor— Suchier glaabt^ 
Zeitschrift I, 556, aus sprachlicheo Gründen die Handschrift um em Jahrh. spater 
ansetzen zu mtisseD; und in der That weisen die ächrcibungen für den Diph* 
thongen oi m eine jüngere Zeit als die Mitte des 12. Jahrh. (ai, ot, oe). 

2) Im Dial. Aüim. ; avoii^ aßptrdois^ dtcoroii XXV, 9 — 10; apandois XX VII, 
28; tstudoi XXXI, 1; c A^wffo/f XXXV, 13; toi XiX, a-13; poim ib., VI, 9; VII, 5; 
XI, 11 j XII, lö etc.; molns XXXII, 4 etc.; moimnt IV, 14. 
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herTor aus der Möglichkeit der Veroinfacbung zu o: Dial. Anim.: mol^ 
3; to XI, 15; XXIX, 8; XXX, 31; mvor XXXII, 3; decovent V, 13; 
k4} IX, 1-^18; vor XXI, 1; eapor XXIII, 3; droUire nebeD droiture IV, 
4—5 etc. etc. Der Vereiofachung der Imperf -EndoDg mt (^ ebat) zu 
ot begegnen wir in der Folge noch oft (die Endung Ott wurde von den 
Zeitwortern auf lat. ere. auf die übrigen übertragen). 

G. Paris weist Rom. VII, 137 darauf hin, dase der Uebergang 
Ton €1 zu oi sich zuerst in den unbetonten Silben vallzogen hat; er 
stützt eich auf noieds (necatos) neben haveir^ doceiet etc. im Fragm, 
V. Valenciennes; zu dieeem Keiepiele füge ich royant {vldianfem) Pas- 
sion V. 407 und sotjientreijr^) (^ "^ seqneHtrarmm statt sequentariKm, 
bewirkt durch sequenter) Alberic de Besan^on 11 , 2 neben ei in der 
Tonsilbe. Auch dieser Uebergang von ei zu oi fordert die Mittelstufe 
ai. Zu Fällen wie noieds scheint G. Paris ro'ine aus reine stellen zu 
wollen; jedoch dieser Uebergang ist kaum ein lautgesetzlicher; ro7ne 
wird vielmehr als Femininum zu bereits bestehendem rot gebildet worden 
sein. — Es wurde schon erwähnt, dass ei vor Nasalen im Dialecte 
der Pikardie und Champagne nur bis €ii vordrang, QemeinfranzÖsisch 
bia Oi; ebenso wurde darauf hingewiesen^ dass durch Cons. gestütztes 
palatales n Gemeinfranz, seine mouillierte Aussprache beibehielt minde* 
stens bis zu der Zeit, w^o der Diphthong ei schon zu m geworden war. 

So wie Pikardisch e in Position, vereinzelt auch e in Position (vgl 
Tobler^ Dia dou vrai aniel S. 22 und G. Paris, Alexius S* 268 f.), diph- 
thongierte zu i>, so haben wir in dem Dialecte von Berry e in Position 
diphthongiert zu oi: batoisinef voirge etc. vgl. G, Parisj Rom, VII, 125, 

lY. Das Zuganitnenfalleu toh gl mit ^t and oL 

Sehr bald ging m über zu oj und fiel zusammen mit oi aus au -+- i 
und aus ö ^ i im Suffix 'oricij •oriiim [-fmtt^ -or/ton)] oi war in der 
zweiten Uälfte des 12, Jahrh, noch fallender Diphthong, was bewiesen 
wird durch Assonanzen: Jourd. de Blaivies: esfoires 2137, jene 2138; 
rqrd€s\ Aje d' Avignon*): esioire:/qrce S. lül ; Floovant: Maudoire : 
nciose S. 25 etc. etc. 



1 ) Der viertlet2te Buchstabe dieses Worles imterBcbeldet sich allerdings von 
allen fibrigeo r in Foersters FacBimile durch dae an seinetn Fusae beüodttii^he, nach 
rechts gerichtete HÄckcheü; uun ergibt aber eine genauere Untersucbiing , daas 
dieses Häckchen von dem fraglichen Bucbstabeo tosgelöst steht nud wohl nicht 
SU deiuselbeD gehört, aas welchem Grunde mir die Lesung r doch berechtigt zu 
sein scbeiDt 

2) Aye d' Avignon ed. Gueasard et P* Meyer, Pitris 1861, in der Sainnilutig 
der Anciens Pontes de 1a Fraoce von Gueasard et M<jntaiglon. 
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Es folgen Belege für das Zusammenfallen von oi mit ot zu qii 
Jourd. de Blaivies (2. Hälfte d. 12. Jahrh.) zeigt den Uebergang in der 
Entwickelung begriffen: aloU2bb in einer ^-Tirade, ebenso geschwächte«! 
ammof (für mnoit) 2r*8; Li Coronemenz Looys enthält das Imperf. töchöt^f^\ 
für iochoU in einer Tirade auf o^. — Renaus de Montauban ^) enthalt fol-J 
gende qi in oi (aus e/)'Tiraden: anok 8. 61^ pqi {j>aucftm) 262, anqi 362A 
441, bloj 4Ö8, 428, 436, anoie, oie {audiat) ^\p)ie 353, ;qie 355, 377, 
estmrej memoire^ bercqire^ ff^q^^^ 357, /o/^, o/e, bioie 366, istqire^ glqire^\ 
metnqire4^. — Li Romana d^ Alixandre^) (aus der zweiten Hälfte des 
12. Jahrb.) in oi: poi, anqi S. 36, hiqis 87, 186, estuqis 88, anoie, öi#] 
[audinf), übqie 16(), joie^ oie, blqie, Troie^ 456, blqi 474, jqie^ anqie 475 J 
marmqirej oraiqire, dboire^ estqire^ wqire, fempqiref memoire 495, bqtM] 
431; die Imperf.-Eudnng ot aus oä in oÄ -Tirade S, 309 {enmenof, pctsA 
80t, i>ortot^ trancotf coulot). — La Bataille d' AliscanB (a. d. Ende deai 
12. Jahrh.) in oie aus eie :jqie in Tir. 6145—51 j joje v. 64r>l, 6411 ; oie^ Trole | 
6568—6582; in einer qt-TivRde: jmrioH 5779. — Floovant^) (aus dem] 
Ende des 12. Jahrb.): mqi in oi {:^ei) 8.36. — Äye dVAvignon (auil 
dem letzten Drittel des 12, Jahrh.) r chqis S. 23 in oi^, — Im sog. klei- 
nen Gral (1170—1189) findet sich oi : qi häufig: osferoie : Joie 497, oie 
{audiat): ernte 1217^ estoietit : oi^ii [audiunf) 1557, voire : esfoire 2683,1 
2431^ joie: moie {mea} 3397 (vgl. Koschwitz, Zeitschr. f rom. Phil. n,J 
618}. — Im Chevalier au lyon: joie : coie 4683 (das von Lücking an-1 
geführte cervoise : s^anmise 591 ist zu streichen, da beide Wörter ety-l 
Biologisch auf ei beruhen). — Gui de Nanteuil*| (aus d. Scheide de»1 
12. und 13. Jahrh.) in oie : emiqie^ oje {midiat) S. 10, emiaie, oiefjqie] 
8, 53. 

Der nächste Schritt, den oi machen konnte, war der mit oi zu- 
sammenzufallen ^). Belege hiefür finden sich schon im 12. Jahrhundert: 
Der Älexanderroman enthält mis S, 186: ois* — Ren. de Mont. : crgis 
S* 164 zweimal: oi. ^ Floovant: croiz S. 36: gi (vgl. efinoi S. 36: oi), 
Aye d' Ävignon: Sainfe Crgis S. 34: ok (vgl. chois S. 23: ois). 

Im dreizehnten Jahrhundert mehren sich die Beispiele: Mainet ^) 
(aus d. Anf, des 13. Jahrh.) enthält in der einzigen o/- Tirade alle 



1) Benaas de Montaubao od. Mlchelant, Stuttgart 1862; in der BibHotliek d. 
litt. Vereins in Stuttgart Bd. $7. 

2) ed. MtchßlaDt l d. ßibl. des Litt. Vereins in Stuttgart Bd. 13« 

3) ed. Guessard et MicbelaDt i. d AucieaB Pof;tea de la France. 

4) ed. F. Meyer 1S61 i. d. Anc. PoiHes de la France. 

5) Die Aunabmef m sei zu oi Ubergegangeti, wird widerlegt durch den £nt- 
wickeiungögang von ei. 

6) G. Paris, Romania IV, 324 



3 oi: courtols, voirs. 7nois, oirs . Fmncois: <ro/,y, redols : nots, crois. — 
Le RomaD du Renart ^): foiz : rpiz ir>Bl, 6329, 6703, Moine (wohl c^ 
Mö/ie): poine 15821 etc. etc. ^). -= Gaydon 3) {a. d. Auf. d. 13. Jahrb.): 
rroi» S. 55: j>», t?a»5 256: oi : qi. — Qaofrey *} (abgefaest nach Huon 
de Bordeaux): vois, crois S. 2()7: oi — Chevalier au II espees^) (vor 
der Mitte des 13. Jabrh*): connoist : croisf 993, rois : comms 5341, 
espoisse: defr gisse 9215, connoist : voist 10803. 

Die Erwägung, dasß einzelne Gedichte aus dem Ende des 12. Jahrb. 
die 3 verschiedenen oi noch nicht miteinander und nur wenige oi : gi 
binden, berechtigt zur Annahme, daes das Zusammenfallen in den ein- 
zelnen Dialecten nicht ganz gleichzeitig stattfand (s. S. 160). Um je- 
doch eine beiläufige Zeitbestimmung der Lautstufen zwischen ei und pt 
zu geben, können wir sagen: ei gebort etwa der Zeit vor dem Schlüsse 
des elften Jahrh, an, ai der ersten Hälfto, oi dem dritten Viertel und 
Ol dem letzten Viertel des 12. Jahrb. , gi dem Anfange des 13* Jahrb. 5 
in unbetonter Silbe ujag die Entwickelung von ei zu 0/ früher begonnen 
haben. 

War zur Zeit, wo die drei oi in einen Laut zusammeniielen , gi 

(^ <> + ') noch fallender Diphthong? — gi als oi wird scheinbar be- 
wiesen aus folgenden Assonanzen des 12, Jahrhunderts; Am. et Am.; 
iesmoing 1182^ 1766, semoing 629: g\ Ken. de Mont. in p-Asaon.: 
doimt S. 139, 223, besoing 187, im, 221 , poim \%%, poing 188, 189, 
loing 226; Aliscana in o-Tiraden: poing in Tir. 2317 — ^54^ tesmoig 
7108; Huon do Bordeaux in o: tesmoing 9446—9521, besoing 1(K)24— 55; 
Gaydon in 0: pmng 8. 9, 29, 262, 292, 3ü4, 305, bemiug 14, 103, 234, 
doinz 172, soing 290 etc. (vergl. S. 150). In allen Beispielen handelt 
es sich nicht um einen Diphthongen (sondern gn] ; denn wäre zur Zeit 
des allgemeinen Uebergangs von 61 zu ge die Schreibung oin ^^ oin 
gewesen, so hätte auch aus diesem oi sich oe entwickeln müssen, wäh- 
rend die Grammatiker des 16. Jahrb. für oi iu der Lautgruppe oin noch 
die Aussprache -^- i verlangen (s. S. 176). 

Wenn assonierende Gedichte aus dem Ende des 12. Jahrb. gi mit 
p nicht binden (oder selten Pj, so spricht dies durchaus nicht gegen oi; 



1) ed. Mdon 3 Bde. 1826. 

2) Im Renart^ sowie in den folg. Gedichten ist gi : gi gesichert durch zahl- 
reiche Beispiele. 

3) GajrdoD, ed. Guessard et S. Luce 1862; i- d. Anc. Poetes de la France. 

4) Gaufrey, ed. Guessard et P, Chahaille i d. Anc. PolHcs. 
0) Chev* as II esp., ed. Foerster, üalle 1877. 
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die Assonanz wurde in jener Zeit durch den Reim verdrängt, öi ist 
gesichert durch den Mangel an Bindungen mit dem zweiten Theile dea 
Diphthongen in den meisten Oedichten aus dem zwölften tind dem An- 
fange dea dreizehnten Jahrhunderts und in allen Gedichten pikardischen 
Dialocts vor Ende des IH, Jahrh. Es fielen also älteres oi und 6i mit ot 
zusammen als oi. — Die Lautstufe m hat sich erhalten in unbetonter Silbe 
vor folgendem Vocale: poymiff moyefi etc, — Dialectisch besteht heu 
noch tu auf der Insel Noirmoutier (a. Livet, La granimaire frangaise 
les grammairiens du aeizi^me aifecle 1859 S. 15 Änm< und S. 357). 

Während für das Gemein französische schon in die erste Hälfte des 
13* Jahrh* der Uebergang von oi zu (jS anzusetzen ist, erhielt sich im 
Pik ardischen der fallende Diphthong noch bis hinein in das vierzehnte 
Jahrhundert. Zu diesem Resultate gelangte ich durch die Unter- 
suchung folgender Denkmäler: Chevalier aa deus espees, Richars U 
biauö^) (a. d, letzten Viertel d. 13, Jahrhunderts), Adam de la Halle^J 
(ungefähr 1220—1285 oder 1288), Chronique tim^% von Philippe Mous- 
kes^) (tl282), Jehan de Condet*) (a. d. Anfange des 14 Jahrb.), Hu- 
guesCapet^) (abgefasst zwischen 1312 und 1340), Alle diese Qedichte 
binden die drei verschiedenen oi miteinander; aber niemals findet sich 
bei ihnen Bindung von oi mit einem ^- Laute. Den fallenden Diph- 
thongen sichert Adam de la Halle durch paroie : estoih S, 308 (wie ist 
Aui'heure : mirre 8. 235 zu beurtheilenP); Froisaart®) (1337^1410, aus 
Valeneiennea) enthält zuerst einige Keime , die den steigenden Diph- 
thongen o6 für seine Aussprache fordern* 



De 

1 



V. Der Uebergang von 6i äu öf • 



I 



Die Vergleichung der festgestellten Entwickelungsreihe für hoch- 
toniges lat e {if ff, ei, ei, ai, oi, qi, pi) mit der Entwickelungsreihe 
von hochtonigeni lat» ö [öf op^ pu, ou, au, eu) zeigt, wie aus dem 
gleichen Prinzip der Dissimilation der betonte Theil des einen Diph- 
thongen genau dieselbe Reihe in der Lautakala, nur in umgekehrter 
Folge, als der des anderen durchlief, f/ und pu schritten in ihrer Ent- 
wickelung wohl gleichzeitig vorwärts; zu Beginn des 13. Jahrb. hatten 



IJ ed W. Foer»ter, Wien 1874. 

2) ed. Coüaseixiaker , Paris 1872, 

3) ed. Reiffenberg 2 Bde, Briiaael 1836 imd 183S. 

4) ed. Tobler i. d. Bibl, d. Stuttg litt. Vereins Bd. bL 
5} ed Gnessard i. d, Änc. Poetes 1864. 

6) ed. Scheler, 3 Bände, 
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beide denselben Weg zurückgelegt Da die weitere EDtwickeluDg von 
eu auf gegen aeidger Äeaimilation der beiden Theile des Diphthongen 
beruht, ao könnte man geneigt sein ein Gleiches für oi anzunehmen* 
ülbrich tbut diea Zeitschr. f. rom. Philologie III, 385—394 für oi (aus 
ei)] er nimmt an, dass durch gegenaeitige Assimilation q zu o und i 
zu wurde; hierauf soll sich sofort durch Dissimilatioa de und hieraus 
durch Accentverscbiebting oj entwickelt haben. Ich kann es mir 
erlassen auf die Unmöglichkeit einer aolchen Entwickelung einzugehen, 
indem ich verweise auf Lütgenau, J. Palsgrave und seine Aussprache 
des Französischen y S. 33* Nach Ulbrichs Bemerkungen a, a. 0., sowie 
Zeitschrift U, 532 nimmt derselbe für latein. betontes e folgende Ent- 
wickelungsreibe an: e, /i, öi, 6i ^ oö, oe, qi (!?). 

"Wir nehmen an, dass durch progressive Assimilation aus 6i zu- 
nächst 6e entstand. Im Wortauslaute erhielt sich diese Stufe längere 
Zeit, während inlautend oe durch fortgesetzte progressive Assimilation 
rasch zu oe überging; aus oe entstand oj durch Accentwechsel^ den 
wir erklären wie folgt: Sievers stellt in semen Grundzügen der Phone- 
tik 1881, 8. lofi f, (vgl. SuchitT, Zeitschr. f. roman. Phil II, 293 f.) 
das Gesetz auf , dass die Vocale verschiedene Fähigkeit haben Sonant 
zu sein, und dass ein Vocal diese Eigenschaft in um ao höherem Grade 
besitzt, je näher er in der Lautskala {u, o, (fj a^ e, f, /) dem a steht — 
Bei der Verbindung zweier Vocale zu einem Diphthongen 
wird demnach derjenige am meisten klingen^ welcher der 
Mitte der Lautskala am nächsten steht; ferner muss dem 
Uebergange eines fallenden Diphthongen zum steigenden 
immer eine derartige Wandlung der Aussprache voraus- 
gehen^ dass der zweite Theil allmählich mehr Sonant wird 
als der erste. Dies war der Fall bei der hietorlechen Entwicke* 
lung von qi] nachdem es vorgeschritten war bis m' , musste der Ac- 
cent, da e mehr Fähigkeit hat Sonant zu sein als p, auf den zwei- 
ten Theil überspringen (pj). — Nach dem angeführten Gesetze er- 
klärt »ich leicht der Uebergang von /V zu />?, von üe zu uS\ wenn üi 
2u ui wurde, so beweist dies, dass » im Französischen mehr Fähigkeit 
hat Sonant zu sein als u. Auf dieselbe Art findet die Entwickelung 
einer Reihe romanischer Wörter aus dem Lateinischen ihre Erklärung: 
1) Das Suffix l-oius^ /'-bfm ging durch hlui^^ eolus hindurch schon vor 
der Entwickelung der einzelneu romanischen Sprachen über in idlus^ 
i6lus, da G mehr Fähigkeit hat Sonant zu sein als i und ^; e vor dem 
Bonanten o als Träger des Silbenaccents musste * werden; so ergab 
Lat. capriolm ^ ItaL atprmoio, Frz* chevreuil; Lat ßlhim ^ ItaL 
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ßgliuoloj Span, htjnelo^ Frz^ßllenl; Lat luscmio/a ;^ Ital. rosii 
Sp. rosseilöly Frz. rossignoL 2) egö ergab durch Auöfatl der Ghitturalia 
4*0 f So, ejf id; frz* je ist Schwächung von jo, wie le von to, /e« von 
loSf oder wie pik. /e von gememfranz. la *). Lat. parUefem ergab durch 
jmriStem hindurchgehend mit Unterdrückung des unbetonten Theiles 
des Diphthongen parefem :== Frz. jmrof^ so mnU-ermi durch muUSrem ^ 
afr. moilUer. 4) Lat. qHadrmpnta durch quadra-lnta^ quadrainta ^= 
Frz, quarantej so Cinquante, soixante; vielleicht war die Aussprache 
quadniinia etc. die Ursache der Accentverschiebung in viglntif frigln 
zu vlgtnti^ triglnta; eo maghter ^^^ maistre = mdistre. 5) ünbetont< 
m(^-a durch iK^of^ mM ^ w/a; Dieselbe Art der Entwickelung gilt 
miuSf tüuSf süm durch mSus, fSus^ sSus s^ mios^ tSos, s4os = meös etc. 
^ nioSf (OS, SOS (prov.) :== Frz. mes, tes, ses (Schwächung wie /o zu ;«). 
Vgl. Zeitschr IM, 157, etc. etc. 

Nach dem gegebenen Gesetz ist es unmöglich^ dass jemals aus ei 
ein el entstand, wie dies Koschwitz in der ^Ueberlieferung und Sprache 
der Chanson du Voyage de Ch. k J. et ä C." S. 38 mit Boehmer, Rom. 
St. I, 6(.KJ annimmt. Die von diesem aus dem Roiandsliede ange- 
führten Formen: orille und die Zeitwörter auf latein. icare finden ihre 
Erklärung in anderer Art. 

Es ist klar, dass, nachdem einmal oe aus oi zu Stande gekommen 
war, eine Zeit lang die Aussprache zwischen oe und oi schwankte^ so 
daae in assonierenden Gedichten Bindungen mit dem ersten und dem 
zweiten Theile des Diphthongen möglich waren (vergl üt und n! im 
Jourd. de Blaivies, s« S. 153). Wir nahmen an, dass im ersten Viertel 
des 13. Jahrh. noch 6i bestand; dialecttsch war jedoch schon im 12. Jahrh. 
Ol vorgeschritten bis oe, und vereinzelt kommt sogar schon im 12. Jahrh. 
die Bindung von o{ : e vor. Da die Zahl solcher Bindungen sehr ge- 
ring istj dürfen wir annehmen, dass in den Denkmälern des 12. Jahrb., 
in welchen oi bereits bis oe vorgeschritten war, der Accent noch zwischen 
dem ersten und dem zweiten Theile des Diphthongen ach wankte: Im 
Alexanderroman findet sich estoit B. 272 : ait, mai {= moi) S. 394 : oi 
(ausL ai war hier wohl f und moi lautete mge %, S. 175)* — Die Bat, 
d' Aliscan 8 enthält in der Tirade 6568—6582 (ed. Guessard) in oie (oie 
und oie) das Wort vraie (vgl. reroie bei Jouckbloet, Quillaume d'Orange II, 
S. 295), in der o/- Tirade 6583— 95: conf^rai^ Inif wozu Quessard die 



1) Dass h für la nicbt Anlebnang an dai> Masc. ist, geht daraus hervor, dasB_ 
im Pik* fllr de le und a k im Fem. nicht die contrabierten Formen du und 
des Maso. vorkommen« 
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sarten gibt /ot:7wi (E), otroi:noi (F)^ vgl. JoDckbloet a, a. 0, II, 
295; in einer k-Tit^A^ (maniere, denere^ estrieviei'ej laniere etc.) be- 
findet Bich in der Arsenal handschrift noire, e. GueBsard v, 1447 und 
Jonckbloet a* a, 0. II, S. 2o5 zu Ve. 1672; gebunden mit e kommt vor ret 
(roii'^:it'igidum) ed. Jonckbloet Vs. 1222, s. Gueesard Va, lü9€ und die Lee- 
arten dazu. — Bereite in der erste n Hälfte deal3, Jahrh. setzte »ich der 
Accent fest auf dem zweiten Tlieile von oe; die Auasprache oj erhielt eich 
bis zum Ende des vorigen JahrhundertB. — Da die Entwickelung von aua- 
laotendem oi zeitweise abwich von der des inlautenden, Bind wir ge- 
Dothigt beide getrennt zu behandeln; io einem dritten Abachnitte wer- 
den wir Ol der Lautgrnppe o/?«^ entstanden aus altfn o//, beaprechen, 

A. oi im Inlayte; die vorkommende Vereinfachung von pe zu e. 

Vorbemerkung: Schon in altfranzosicher Zeit konnte bei der Au8- 
sprache des Diphthongen oe der unbetonte Theil zu Gunsten das be- 
tonten ganz vernachtasBigt werden, wie dies hervorgeht aus den vor- 
handenen Schreibungen e, al {ai lautete e)\ s» zahlreiche Beispiele in 
iden folg. Belegen; vgl afr, o für m, a für di, e für t'/, e für /<?, e für 
^■^ etc. In einer Reihe von Wortern, besonders vor Nasalen z. B, 
^Bpf/ne, hahiue, baieint ^ veine etc., ferner faibie^ tonner re, verrej chan- 
W^ieiie etc. setzte sich, nachdem eine Zeit lang die Ausaprache gj neben 
der Vereinfachung e bestanden hatte, letztere bereits in altfr. Zeit fest; 
io anderen Fällen erhielt sich noch e neben gjj bis in neufr. Zeit will- 
kürlich die eine oder die andere Aussprache in den einzelnen Wörtern 
die allein herrschende wurde. Indem lob mir vorbehalte hierauf noch 
einmal zurückzukommen, diene diese Vorbemerkung nur dazu die Aus- 
wahl der folgenden Belege zu rechtfertigen: Ich habe nämlich als Bei- 
spiele zunächst auch solche aufgenommen, bei welchen im Altfr. bereits 
die Aussprache e die allein herrachende wurde , deshalb weil die Zeit 
dieses Vorgangs sich nicht ganz genau featsetzen läset. 

Belege für die Auseprache oe (resp. e) : Roman du Renart'): voie : 
hm 2617, croire:/ere (facerej Sbb3^ fotre (feriam) : fere 3931, delaie : 
me 4187^ 18785, jjoine : semahie 4251, vet (vaditj : esploii 4593, esfoit : 
^ü 4483, 8oie : haie 459:1, passoit : fei (facit) 4837, mloke : mahtise 
M37, ^esmaieftt : voient 13433, covoife (eupkhd) :jete 14390i orendroit : 
fl*Vl9015, metveiiies : ehamloiles 6877 neben s'esvetUe : chandeUe 10585 
ööd chatidoille : estoilie 12715 etc. etc. — Roman de la Rose^): noeve 



1) Le Roman da Renart p. p. Müod, 3 Bande 182$. 

2\ Le Roman de la Böse p. Gnillaume de Lorris et Jean de Mcung p. p. Fr. 
Michel, 2 Bde. Paris 1864, 
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(nova) : recomw I, S. 2, soies: aies I, 74, faie : Joie I, 81, ftit . 
I^ 92, voire: faire I, 99, moeve : apercoeve 1, 130, sotent : aient I, 176, 
II, 6, 173, 252, oimf : oient (= aient) 11/214, mcemoire (= necesseUreJ: 
voire I, 182, II, 214, 235 neben necessrnre : vaire (^ voire) II, 2<}9, 
trroie f^=^ lyrnie) : desvoie I, 208, rois : rois (ntdios) II, 2(X>, air : valair 
(r^ valoir) 1,294, engoissenf : lessent 1,336^ voire : exemploire (exempla* 
rium) II , Bf) , hfdh : vaiie (vela) II, 55, manoie f= mmiaie von manu 
üdjutare) : mmioie (moneia) II, 96, con/ortoit : Ott (ait) 11, 141, gxgqfa 
pliiires : voires II, 172, paroir : air II, 238, co/e ; jate II, 279, can^^rd^| 
ro/c (radiafj II, 310. — Reime wie im/ntes (ptncfas) : cointes (rognitoi) 
I, 20, 30, painies : pointes I, 31, cointe : poinfe (pincfa) \, 46, sam^; 
essoine I> 74, remaingne : duingne (-= dmngne) I, 257 weiseD darauf 
hin, dasa im Dialocte Ton Ile de France intervocaliBcheB, sowie durch 
Cons. gestütztes n sehr frühe seinen palatalen Charakter aufgab; wahr- 
Bcheinlich war dies schon der Fall, bevor oi die Wandlung zu ot 
durchmachte; vgl. analoge Reime bei Rutebeuf; vgl auch 8. 178. ^| 
Rutebeuf^): mains (minus) : ma ins (nmnm) I, 9, paine : semaine : 
idaine 1, 13, painne:minne 1,53, amine : vaine : coi4vnine 1,32, poinne: 
mtiinne (minat) : sainne I, 136, nonains : sains : certains : nmins (minm) 
I, 242, iaimie : (itmnne : smnainne I, 254* — Analoge Reime, wie im 
Rom. de la Rose sind: compeingne : esloigne I, 21, soustien^e : be- 
soingne I, 69, viegne : besoingne I, 77, 296, 11, 37, 136, 194, poingne: 
(pngna) : mvrmnne I, 129, avaloipies : lontaingnes : essoingnes l, 201, 
enseigne : besoinpie I, 279, raine (regmmi) : chanoine I, 308, demain$ 
(deminat) : moine I, 311, 325^ moine : enmaine I, 317, ouvi-aingne : ver* 
goingne II, 30 , praingne : besoingne II, 152, doingne : viengne II, 214, 
l)Iaindre : joindre : poindre I, 181, saintes : jointes II, 82, 214, sainte»: 
jöintes : et}tp7*(fint€s : imäntes llf 96, Juurdain : tnjoin II, 118. Entspre- 
chende Reime enthält Qaufrey 8. 316—317 in einer e -Tirade- Cou- 
loigne, essoigne, Sessoigne^ vergoigne^ besongne. — Doon de Maieoce ^) in 
einer -aire Tirade: nette (= noire), eire (^ oirre), heire (?) S. 46; 
ei geech rieben für ol ferner in reposeit, poveit^ vangeif 59 etc.: (oi or- 
thographiech für ai in enseleroi 118, momrüif tendroi, feroi, 197 eto., 
diroi 228^ soi^ leroi 229)* — Gautier de Coincy*).' ceies : apostoiles 40, 



1) ed. Jubinal, 2 Bde. Paris 1839. 

2} ed. Pey, Paris 1879 i. d. Anc* Poetea. Das Gedicht stammt aas der zwei- 
ten Hälfte des IS. Jahrb. und gehört wahrscheinlicli dem Nordosten an; die der 
Aufgabe zu Grunde gelegte Handächnft a. d. Mitte des 14 Jahrb. ist in pik. 
Dialect geacbrieben (Gaiifrey i. dera. Handscbr.), 

•i) Die Reime ans Gautier de Coincy und Geffroi de Paris entnahm ich Metske, 
der Dialect von De-de-France iin XIII, und XIV. JabrbundertV Breslau 1880, 8. 65 fg. 
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►76, mains (manus) : ma{m(minm)4^,!\(i, doistre : esfre 101, desespere: 
in liyS, (erre.voirre 2HA), jmre : faire A'^O^ poine : huniaine 45S (cfian- 
k : apostoiie 101 , chandele : estoile 169 neben estoUes : chandoiles 
268;; — GeflFroi de Paris: eMre : conmistre v. 903, 3911, 4497, e^toüe: 
«opf/« 1659, (ipostoile : tfti^rele 1805, 2215, 2b^ : nouvele 2A11 : belle 
2459,2645 neben apostelle : querelle 2609,2721 : seile 5817; connmstre: 
mesfreWld, venoit : net 21 IJ, mire:fere 3479, estoit : fttit 5975. — 
Christine de Piaan') (1363 — 1420^ / »i^riins (minus) : maim (manus) v. 
201,577; paine : fontalne'^) 1075, aise:poise 1087, convoUe : souffrete 
%f vraies : ptroies 4631, congnoistre: maistre 5339, aber tesmoigne: 
mcogne 5263 ynd ore : memoire (Hand seh. d: memore) 533 L — Ar- 
Doul Greban, La Passion nostre seigneur Ihesu Chriet^) (vor 1452): 
kumaiHH : mains (minus) Mli^ mains (minusj : remains 9113 : mains (ma- 
nm) 15329, 18112* — Charles d'Orl^ans *) (1391 - 1465) / ö«/«otVtÄ: 
mm» (manus) 8. 86^ avoine: Tmtraifie 319, pUme (plenaj : avoine 319, 
faine : sepfnaine : avoine 319, ressoingne :/roingne (frangeamj : besoingne 
3ia - Louia XII (1461—1483)^): dehonnaire : ghire Q, 4U, — 
La farce du maitre Pathelin®) (zwischen 1467 und 1470); maire (ma- 
jor) : grimoire (Diez sieht dies W. B. * 8 ij05 als Entstellung aus gram- 
nair€ an) S- 2, /ois.'fais 16, 25, 31, paye (Verbalsubat. v. pager): 
18, poitrroye : roye (radiai) 39, paye : monnoye 8L — Villon ') 
(1431—1484).* ChöUei : souloii S. 25, Sainct Auf hoine : Seine : essoine^ 
Jfrfoyw€ 28, mains (manm) : meim (minus) ?i\^ exploitz : laiz (Leich)32, 
*Mümoire : aulmoire (armarium) *) 35. muistrfs : fenestres : doistres: 
fosirea), moyne : essoyne : royne : Seine 62, roys :froidz : piaist 71, 
ttnßu : fernes : Äen^f : estrenes 71 , esire : cofignoistre 80^ testes : boytes 
(buxida) : coetfes (caudita) : tettes 124, clercs:lers (loirs) 140, (avoine: 
Bab^oinelb'd), poise : aise IdA^ nmif : cessoit 1S4^ Bellejuye : pensoye 185* 
Eb findet sich S. 94 der Reini soef (sitis) : mf (bvnm) , diese Bin- 
dung ist nicht gut möglich ; eine Handschrift enthält estttef für mf, — 



n Le livre du chemiii de long estude p. Cliristine de Pisan ed. R* PUscIie], 
LBwÜo-Pariö 1881. 

2) im 14. Jahrb. hatte e für oj sich in Wörtern wie peine et€. bereits fest- 
P*^\\ die Grammatiker des 16. Jalirh. kennen keine andere Aussprache. 
'^ €d. G. Paris et G. Raynaud. 

4) ed Ghampolliun-Figeac, Paris 1842. 

5) i d. Ausgabe des Charles d'Orleaos. , 
i) ed. Jacob, Paris 1876. 

7} ed. Jacob, Paris 1854. 

8) vgl. für dieses Wort S 170. 
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Cl. Marot') (1495- 1544); musire : comjnoistre I, 68, congnoisse 
naisseut I, 7U, soef (suf^ms) : soif (sHtsJ^ maistrf : cognolstre 1, 121, naiM 
cmigmistre I^ 158, veine:Antmne I, 270, Äntoine : souvienne 1, 270, 
uestre : congtioisire : apparoisire H , 77, vuüstre : naistre : mescongnok 
II f 11 1 eMre: ctppurohtre II, 132, LW, senestre : congnolstre II, 1 
muistre : accroistre II, IU\ adextre : estre : eongnoistre II, 151^ piemoi 
repaire Ü, 169, maistre : arcroidre III, KU, estre : eongnoistre III, 1 
2CK*, voirre : Aftxerre IV, 46, mams (mauHsJ : moins : inhumaim : mai 
IV, 99, (idexfre : eongnoistre IV, 178. — Math. Regnier'^) (1573—161 
mmstre : remngnolstre S. 27, miroiffe : PoHe 1% cQfi(;ait :foit f= /«*0 
paroLstre : eatre 101 , reconnoisire : mmstre 111, recognoi.9fre : estre 1 
230, verre:terre 116, remede :/roide 234 — Beispiele auaepäterer2 
anzurühren kann ich mir erlassen^ indem ich verweise auf eme Zusf 
raenBtellung voo Quicherat, Traite de Veraification fran^-aise S. 34i 
Bei den gegebenen Belegen begegneten wir oftmale der Schreibi 
ai, € in Fällen, wo die heutige Entwickelüng (^ütj> auf die Aussprache 
zuröckgehl (zumeiat mains für jnoins^ so valair für valoiTf vaih für vo 
fiers für hoirs^ len für iolrs etc. etc.); ferner fanden wir zahlreich 
umgekehrte Schreibung oi für etymologiecbes ai (necessoire für necessa\ 
exemploire für exemplaire etc.| besondere im Auslaut). — Bei dem Beste! 
der Aussprache oS neben e für älteres oi in denselben Wortern war 
Möglichkeit vorhanden die Aussprache oe für lautgesetzliches e^ ai c 
zuführen; dies fand wirklich statt bei dem altfranz, Worte artn<i 
{armarffim); R. Eatienne in seinem Wörterbuche gibt noch armm 
Nicod bereits armoire neben armaire^ so auch Cotgrave ; es siegte 
Aussprache armoire. — In den meisten Fallen fanden wir den Laut 
ausgedruckt durch die historische Schreibung oi ^ welche heute m 
besteht; jedoch auch die phonetische Schreibung oe kommt schon 
früher Zeit vor (Roman, de Ja Rose, Villen; ßetap. aus Urkundec 
Metzke a. a, 0. S, 68); die Phonetiker des 16. Jahrh. suchten diese 
Orthographie oe einzuführen. Wenn wir Schreibungen, wie mirot 
ferroner^ ttrritomr etc. begegnen, so beweisen diese den Laut o in d 
Diphthongen oe. 

Es erübrigt uns, nachdem wir die Möglichkeit der Entwic 
lung von m aus m lautphjsiologisch zu erklären versucht und 
Reimen und der Orthographie die Aussprache oi gesichert hat 
die Zeugnisse der Qrammatiker mit unseren Resultaten zu vergleicb 



1) ed. Pierre Janaet. 4 Binde; Bd. I— ill 2. Aufl. Paris 1873, Bd. IV i. J 
1868. 

2) ed. Courböt, Paris 1875. 
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X^ieses Kriterium zor Bestimmung der Aussprache ist mit Vorsicht zu 
t^enutzeii. Denn abgesehen davon, dass die Lautbeschreibungen gerade 
i^ früherer Zeit oft sehr ungeachickt und unklar sind, lässt sich der 
d5rammatiker nur zu oft durch das Lautzeichen beeinflussen; bald auch 
^"ibt er die ausweichende Ent Wickelung eines Lautes ala Regel für eine 
glänze Klasse an; bald wieder empfiehlt er die aus einer früheren Pe- 
x^cde ihm bekannte Aussprache, und bald endlich sucht er gar die Aus- 
sprache der Etymologie (die oft genug falsch ist) anzupassen. Es ist 
"irerfehlt sich, wie Ulbrich Zeitschrift für romanische Philologie III, 385 
Auf den Ausspruch eines Grammatikers (Palsgrave über auslautendes 
o/) 2U stützen, um daraus die geschichfchche Entwickelung eines Lautes 
zu erschliessen; ülbrichs Aufsatz ist eine sehr fleisaige Materiatsamm- 
luog^ jedoch in ihren Schlüssen oft sehr gezwungen und unnatürlich« 
Ulbrich nimmt immerhin noch Rücksicht auf Orthographie und Reime, 
^"ol^ei er allerdings, wenn er Bindungen wie di:ai:e für möglich hält, 
dön. Dichtern sehr wenig Gehör zutraut- jedoch eine Verirrung im 
oö ollsten Grade ist es Reimen und der Orthographie allen Werth ab- 
^lasjirechen und sich ohne Rücksicht auf historische Entwickelung allein 
^11 f die Grammatiker zu stützen^ wie dies H. Wendel that in seinem 
G^y laanasialprogramm ^Die Aussprache des Französischen nach Angabe 
dör Zeitgenossen Franz 1^*, Plauen 1B75. (Ebenso unsicher wie seine 
^^-rxxndlage sind seine Schlüsse, vergL die humorvolle Recension von 
Scjhuchardt, Lit. Centralblatt 1877)* 

Die Änleitungsschriften vor dem 16. Jahrh* geben keine Auskunft 
'^^b^r die Aussprache unseres Diphthongen; sie handeln zumeist über 
^Orthographie *). Palsgrave (15;]0) gibt Cap. XIIl (ed. Genin S. 13) für 
anlautendes o/ an: o lautet o und / „almost like an a^: 1) in einailhigen 
^^^örtern vor a, t, x: l/oys^ ß^lßj ^W^y <?'*t»i/s/, uoix, croyx und in mehr- 
Hl tilgen Wörtern vor auslautendem .v oder ti aincüt/s, /nwcof/s^ f^i^ot^tf 
^jtfjamyt; 2) im Innern von Wörtern vor / und /*: gloljre^ cro/fre, 
^ittoffi-e, uictotß'ej imUle, uo'd/e, poUlon, — Wenn Palsgrave sagt „al- 
^^*OBt like an «"*, so will er damit sicher den offenen f^-Laut bezeichnen 
^'^gl Lütgenau a. a» 0. S. 30 f.), Dubois (1531) gibt die Aussprache 

1) Ist das von Th Wrigbt, altdeutsche Blätter H, 193 f^ abgedruckte Bruch- 

I ^^xick über anglonormaDnische und lateinische Orthogniphie aus dem [vi. Jabrh. 

^^^utUch mit der Handschrift der Bibl ITarL N, 497 J, wovon das Manuscript lÖÖ 

^^* Migd. Coli, zu Oxford, geschriehen im 1&. Jahrb., auezagsweiae abgedruckt 

^Oü Genin L d. Ausg. des Palsgrave 8. 30 f,, sowie atiazugs weise von Ellisp On 

^arly EogliBh pronunciation lU S^ 836 f., eine jUngertj Fassung ist? Die Hand- 

ichrift 188 dee Magd, ColL stimmt stellenweise wörtlich Uberein mit der von Wri^ht 

^fegedruckten Handschrift 
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»■■^ w | dmii« fOf WSrtem nie ierr»^ ckandtüs^ fa— ii i « c^), 
«rlf Im Hi und 17. Jfthrh. in ?ieteD Fatl«D die A 
d#f dtphihonfU^h^fl ktnipfeD; bald siegte die erstere 
diu lifi/.iifr«. Zttolebit beipreebeo wir die VereiofachnDg der Imperfecl- 
und riinditionAUindußg; ft Terdrängte zuerst oet (oii) in der Imperfect- 
oridtir}^ iHfi Vc^rbon mit vocaliecbeoi iStammeeatislaut ; es fiel zu sehwv 
<4in pt'ttff^f &fudiod i^tc. aua^euBprecheD , weshalb das unbetonte a gast 
11 ntord rüttlet wurdo. Im U), Jahrh. wird für diese Fälle et als eiaiige 
Aumifiriirhi» f(oni(*hort durch .lacques Pelletier (lf)35): Nous prouoooaiii 
;/r/*«/, r/Vr/, ehiiiiff et toute« tierceft personnes de rimparfait indicatif 
viuiitrii tl«H liiflniiirM en kPf et toutefois noua ^crivous prioit^ studioü: 
fii\ tiDiiN *imI |M^rrnir^ iTm i]Hr«r aiiiroment, car ce seroit faire tort • 
l'iiNii^n, h In dndtirlitHi iri iV l'iritolltgeuce des mots^j. — Die Analogie 
iiiih\hMr Vi\\h\ «owio du» bowtebonde Bestreben oS in e zu vereiofacheo, 
iHiwirkln rf l'ür trft in dür Imporfectendung aller übrigen Zeitwörter^ 
iüwl«^ li» dnr (Njnditionaliniduug; im Hl Jahrb. finden wir das SchwaDkeii 
»wtni'hou tJrV liiul f / y.iu^rwt bözougt durch Pelletier a, a 0*^ wo er fort- 
fAhrt: Kt inomnn aujourd'luii hVd trouvent qui s^estimeut grands cour- 
iiniinii H hHn\ piuhuin, ijiti von« diront: fallh, je feM% il üiret, il irei^ 
und S. U'rt»; M»>«>mivi» A In pluspart des courtisans vous orre« dire is" 
n/l^i h i¥K^* pour ih alhieni, ih vrnoieHt. Mais comme aussi touch»- 
bior lo Moigiieur do B<^iO. oWtIk oux i\ penser si c'est bien parle, — Dis- 
tii^b^i Ikt^iougt^n dt«« meisten spftteren Grammatiker des IG Jahrb. Wi^ 
IVUotior, »o will auch D<>a Aulela (1550) die Tereinfaclite AnsspraA^ 
di-^tw KiuriunRi« \U^t H^flingf» su^cbreiben; Beca (1Ö34) jedoch erwito* 
aii» nW d^m l^«m»«s»r Valk^ atignb^Mg. Im 17. Jmlirli gewiiwi die Ait- 
i|iv«olk« f4 A)t Ob«r(iMd. CbiM T«l>rat«€ aieb aebr auafikfiflh ibi^ 
dW KiHlMg «j» lAiMf^W TM 16S0 & 21N TOB 16»! & S» 1): A«^ 
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et arec plus de douceur en e ouvert^ ou, qui eet le meme, en ai^JB 
pitriais ^ Je pttrlerais etc Quoy qu' a la rigueur on ne coodamne paa 
pour une faute de lea proooncer eo o/\ Lee dtrangera ont tort de dire 
qu6 cette prononciation est une uowveaut^ : car il y a plus de quarante 
aoa qae je Tay veue obaerver danB le cominun usage. II es vray 
qu'oQ y A longtemps reeiste^ comroe k une molesse affectee de iangage 
effemia^: mais enfin eile a gagnö le dessus, — Schon 1(375 schlug 
BeraiD, üiq Advokat aus ilouen, für die Fälle, wo oj wie e lautete, die 
Schreibung ai vor, um AuBsprache und Schreibweiee in Ueberein- 
fitimmung zu bringen; Voltaire hat das Verdienst dieser Orthographie 
allgemeinere Verbreitung verschafit zu haben; das Wörterbuch der Aka- 
demie nahm sie erst in seiner sechsten Auflage 18;)5 an. 

Wir gehen über zur Behandlung einzelner Wörter: Frangois, Att- 

^ Hollandois, Polonois etc. , connoisfrey paroistref croie^ droits roide^ 

ntj moins etc. etc. Im IH. und 17. Jahrh. bestand in diesen die 

.iflaprache oS neben e (bei einzelnen schon früher); später würde die 

eine oder die andere die allein herrschende. 

Vielfach findet man die Annahme^ e für pe in diesen Fällen sei 
itatanden durch Einfiuas des normannischen Oialects; dies ist bedenk- 
lich. Darmesteter, Le seizieme si^cle en Frauce I, 212 erblickt in 
der AuBsprache e italienischen Einfluss ; er nimmt an, dass die Italiener 
Äin franzosischen Hofe die Aussprache e für oe in vielen Wörtern ein- 
führten, die der franzosischen und italienischen Sprache gemeinsam 
waren and die oe in der ersteren, e in der letzteren hatten: er stützt 
&ich auf die Bemerkungen von O. des Autels, H. Estienne und Beza 
(i S. 174). Es ist allerdings wahr, dass die Italiener, welche durch 
dieMedicis an den frz. Hof kamen, Eioüuss übten auf die französische 
Sprache; jedoch warum sollte man fremde Einwirkung annehmen für 
eine Lautentwickelung, welche schon in früheren Jahrhu äderten belegt 
\^t{poene zu jjene^ chandoile zu chandele etc,)j wo dieser Einfluss noch 
lücht wirkte P Da nun ferner et neben oei in der Imperfectendung nicht 
durch italienischen Einfluss erklärt werden kann, so haben wir in allen 
Fallen den Grund der Vereinfachung in dem eigenthümlichen Gharak* 
ter der franzosischen Sprache selbst zu suchen : Wie in altfranz. Zeit 
^■lie Vereinfachung der Diphthonge beliebt war {m zu t>^ äi zu Uy U zu 
^M ii zu ey He zu e), wie altfranz. ie zu neufranz. e wurde, oder wie gar 
H|Nr im 15. und 16. Jahrh. überging in u [me-ur zu mur^ se-ur zu sut^ 
vt'U zn vu etc.), genau ebenso vereinfachte sich auch p^ in f. Wenn 
nun ?on den Grammatikern die Aussprache ^ bei bestimmten Wörtern 
gerade für die Hofkreise bezeugt wird, so dürfen wir höchstens an* 
nehmen I dass italienischer EinSuse die im Französischen schon lange 
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vorhandene Neigung zur Vereinfachung von oe eteigerte {congHohtre 
zu neufranz. aynwiUre konnte nicht dörch italienische Einwirkung ent- 
stehen). — Wir wählen aus den Grammatikern einzelne Belege für die 
schwankende Aussprache: H, Estienne, Langage frangois italianis^ 
S. 22 : Oo n'oseroit dire Frmu;ois ni Fronf^o/ses eur peine d' estre appele 
pedent; niais il faot dire Frmices et Franceses comme Angles et An- 
gleus, — Beza {ed. Tobler S. 54): Italo-franci pro AngloiSf Fran^oli^ 
Eseossois pronnntiant J«^/es, Frances, Escosses, per e apertum ab Italia 
nominibua Inglesej Franeesey Scozese. — Vaugelaa *) gibt 1647 die Aub- 
spräche al für FrmiratH^ Angiais, HoihiHdais, Milanrns^ Polonais, oi für 
GmoiSf Smdois^ Lkgeois. Patru macht (Chassang I, 186) hierzu dife 
Anmerkung: Eu discoure farailiera et dans les ruellea cela est vrai ^ 
niais en parlant en public il faut prononcer les Franrois, Anglois, Hol— 
landois^ Folonois ; et quand je haranguai la Reine de Su6de, je prc^i^o* 
nongai TAcademie Fraui'oiHe^ suivant Pavia de la Compagnie, qui s -^^^ 
trouva conforme au mien, — Neben der Vereinfachung des Völkec«'^^' 
namens Fmngok zu Fnmrais blieb Fran^ois (= Franz) bestehen; j^C-l^ 
doch dialectisch (in La Bohalle) wurde auch daa letztere zu Fran^am^ ^*^^^ 
(vgl. Livet a. a. O. S. 358 Änm.). — Quill dea Autele: Pourquoi quef-^ÄiÄ' 
que danae voulant bien contrefaire lacourtisane k iVntr^e de cest hiver ^^^^ 
dira eile qu' il fait fred? — Oudin (1640) S, 43: il est plus doux et pltKx£€=ji 
mignard de (lea) prononcer eonnfusfre, parmstre, ih'uit.fraif, estraif, cotij%. ^s od 
fais^ FranfjaiSf eourtuisie. 11 y a pourtaut tiroit qui ae prononce droet quanca:.«» li 
il aignifie la raison de Justice. — Mit Oudioa Regel atimiut noch ChÜÄ^tCl 
let 1091 S. 230 überein. — Vaugelaa rügt S. 184 die Aussprache iw^/ä^^"^« 
für moim; die Aussprache oi schreibt er vor in allen einsilbigen Wö'^> >iKi 
tern: moins mit neant/noins, lo^, bofs, dois^ quoy ^ nroy^ totf, soy, mom^o^^m 
fmj etc, II y en a fort peu d'exceptez, comme froid, croiSy dro<:>—^vil^ 
Sfdmt, soif que Ton prononce en ffi, Jraid, crftis etc.; oi verlangt er "^ Ja 
boire, memolrey giofre, foire etc., wo m „lächerlich'* wäre, hingegen o* ^»^//n 
cratre , accraire^ creance ^ crmstrej aceraistre^ connaistre, jmrmsfre e- ^F=?>tc. 
für croire, accroL^fre etc.; ebenso 8, 186 ai m Je ronnalSf tu romuaSf .^^ il 

cmmait statt je connoh etc il faut dire aimne avec toute la co»^ lar, 

et non pas aveine avec tout Paris. — Auch Chiflet zieht amine vor. — 

Für älterea roine {rofne) gibt schon Palsgrave die Auasprache reii 
H. Estienne, Lang, fr it. S. 25(J: n y a longtempa que ceux qui f< 
perfection de prononcer delicatenient et ä la courüaanesque out qui 
ceste prononciation (de rogne) et ont mieux aim^ dire la reine. — 
zwei Wörtern, harnois und röWe, beatand die doppelte Aussprache 




1) ed. Chassang, Versailles -Paris 1880. 
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in unser Jahrhundert: harnods neben harnes und rmide neben rede. 
Die vereinfachte Auesprache siegte über die diphthongische, und man 
Bchreibt heute ratäe und harnais. 

B* Ol im Auslaute. 

Während oi im Inlaute aehr raech aus 6^ in oe^ oe überging ^ er- 
hielt aich im Auslaute m länger; der Accentwechsel bei inlautendem 
nt bewirkte das Gleiche bei ge im Auslaute. Zumeist wird auslauten- 
des öl gebundeQ mit ai\ dieses nahm schon im 13. Jahrh. seine heutige 
Aassprache e an, wie aus der Orthographie und Reimen ersichtlich ist: 
Bom. du Ren. :/er^ {= ferai) 2568 und lerS [lerai] 25* *H; Rom. de la 
Rose: S {m): volenti I, 66, i (ai): demore U, 62, Thedpfmii: e [m] 11, 
289, ispousi (sponsatum): i II, 122, pemi: si (sapio) II, 61, ßn4: i 
(öl) II, 69 etc.; schon im 12. Jahrb. finden sich Keime, die für ai die 
AoBsprache e fordern: rf/Ve (r= dirat) Am. et Am. 3327, 3338 in e (^ 
lat. a) Ass. — ot = pi wird belegt : Rom. du Ren, : metrai : otroi 4101, 
miitlirm 9435, delai : Roi 19131, welche Beispiele vermehrt werden 
lUrcb solche mit umgekehrter SchreibuDg: defoi (delai) : Roi 23695^ 
.'diroi Ö997, Rot : discoverroi 6305, nutintendrai : Im {legem) 6325, 
iüoi 11315 etc, — Rom. de la Rose: soi {se) : osoi I, 135, moi: 
i/onnoi I, 282, soi (se) : soi (sapio) 1, 311), 330, II, 107, 199, 263, 307; 
:t*aprimoi II, 42, mefroi : tmi (treji) II, 138, dis/anioi : moi II, 188, 
^: cmterci II, 255, balai {= arab* hafchmh) : iui (legetn) II, 292, 
(romi:voi {video) U, 345, moi : amoi 11, 347. — Gaufrey: dlrai : mou- 
^ttrmi : esmai : beshi : feroi : moy : delai : roy : besloi : leiferoy : abatrei : 
I S^m: delai: Gaufrei 8. 68—695 ebenso in der a»-Tirade S. 154: otrai; 
fcmer : segrei : boufei : effrei : delai (2 Mal) ; soi (7 Mal) ; palefroi (2 Mal) : 
^^umm : or/roi : marei (= tnarisciw) : carbminoi : embrasoi : effroi : voi: 
mß^ : desrai S. 169 — 170; mi (video) und die Orthographie rendroi:ai 
^.238. — Rutebouf: moi : m'esmoi : may (Monat) I, 8, 27, moi:esmoi I, 
^, II, 48. 139 neben esmaie : paie I, 68. — Gautier de Coincy: lai 
(Laie) ; doi 635 — Geffroi de Paris: roy : Cominiy 1721. ~ Villon: 
^'«oy/Wöy (Maibaum) 196. — Chans, du XV. si^cle (ed. Q. Paris): loy: 
^criprotj, log : vraif motj : gay (nach Dlbrich, Zeitschr. III). — Ronsard 
(nach Uibrich) : toy : courheroy, — Marot enthält keine Beispiele. — 
Wenn im 15. und 16. Jahrh. im Verhältniss zu den früheren Jahr^ 
Q^nderten Belege für 0^ seltener werden, so liegt der Grund darin, 
I 4asg in jener Zeit auslautend ds oe anfing in gS überzugehen. Die Gram- 
I toatiker des 16. Jahrh. von Meigret (1546) an geben für aualautendes 
l ^i dieselbe Aussprache wie für inlautendes. Nur Palsgrave 1530 (auf 
I Bolioti ist kein Gewicht zu legen) scheidet noch inlautendes oi von 
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auslautendem; für letzteres gibt er die Ausaprache o H~ i [roy, ^^^^^wv 
loi/). Gegen o 4- / sprechen die von iioß aua früherer Zeit gegebenen 
Reime; Lütgenau nimmt an^ dass wahrsebeinlich zur Zeit PatBgraye^a 
Ol im Ausl. ßchoQ oS lautete und sagt: „P.'s Angaben gestehe ich nicht 
erklären zu können*"^ Auffalleod raUeste es bei Lütgenau^a Annahme 
BeiUi dasa Palsgrave in »einen Beschreibungen inlautendes oi von aus* 
lautendem trennt; mir scheint nur die Annahme möglich, das» P. noch 
oe im Auslaute sprach, welche Aussprache (mit geschlossenem e) er 
ungeacbickt, vielleicht beeinflusst durch das Schriftbildi durch das laut- 
lich nahe liegende o| umschrieb; oj' wird gestützt durch Ronsard's 
Reimr foy : miuheroy. — Der Uebergang von pe im Auslaute in (A 
hatte sich vollzogen um die Mitte des 16. Jahrh. 

C. ol der Lautgruppe oln. 

Es handelt sich um om, entstanden aus ursprunglichem gn im Aus- 
laute oder inlautendem oh -{- Cons. (nicht um Fälle wie moinSf moin- 
dre etc). Die palatale Aussprache des n dieser Lautgruppe in alt- 
französischer Zeit wird bezeugt: 1} durch Schreibungen wie puingn 
im Rol und Charl. oder durch die pikardiache Schreibung besoiy, se- 
moifff poiff etc, vgl. Neumann, Zur Laut* und Flexionslehre des Alt- 
französischen 8. 4<J; 2J hätte zur Zeit des allgemeinen Ueberganga von 
oi in pf^ oe das n nicht mehr palatalen Werth gehabt, so hatte oi vor 
n auch in oe übergehen müssen, was nicht der Fall war. — In der 
altfranz. Schreibung oin hatte / nicht yocaliachen Werth^ sondern diente 
nur dazu n zu bezeichnen, ähnlich wie beute // (venneilj soleil)^ llle 
Schreibungen für den Laut F aind ; über die Schreibung i zur Bezeichnung 
des mouillierten Lautes eines Conaonanten vgl Sievers in den Ter- 
haudlungen der Leipziger Philologenveraammlung von 1H72 S. 19L — 
In seiner weiteren Entwickeluug verlor das n seine palatale Aussprache, 
nnd es entstand oin. Noch im 16. und 17. Jahrh. ist für dieses oi 
durch die Zeugniase der Grammatiker die Äusaprache o -4- i gesichert 
vgl. Palsgrave S. 13, Ramus (Livet 8, 2()6J, Estienne (Livet S. 357 J, 
Maupas 1625, sowie die von Ulbrich (Zeitachr iür rem. PhiL III, 392) 
aus einzelnen Grammatikern mit Fleisa gesammelten Belege, Wir be* 
schränken uns auf die Anführung von Beza'a Worten (ed/Tobler S* 53): 
Haec dtphthongua nativo suo aono id est utraque correpte prolata vo- 
cali profertur, quoiies cum illa cohaeret «. — Es handelt sich darum die 
Entwickeluügaatufen des n (in ohi) featzustellen , welches im Neufran- 
zosischen mit vorausgehendem Vocale Nasalvocal ergab : Ulbrich nimmt 
an, daas sich der palatale Laut bis ins 16. Jahrh. erbalten haboj um 
alsdann gutturale Aussprache (wie in dem engl Worte khig und im 
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deutschen Klingel) anzunefamen* Sobald die Grammatiker für 0/ in 
oin die Aussprache -\- vocaliöchera / geben, kann nicht mehr von 
palatalem Laute die Kede sein; auch kein Grammatiker gibt für n in 
oin palatalen Werth an; aoaserdem erwähut kein Grammatiker den 
Uebergang von palatalem zu gutturalem Ji, ,, wiewohl der Unterschied 
zwischen beiden Lauten dem acuetiachen Effect nach ein sehr grosser 
ist". (Lütgenau S. 36). Das Bestehen von gutturalem n im 1*1 Jahrb. 
weist Lütgenau mit Grund zurück: „Diese Annahme würde die sehr 
bedenkliche Consequenz haben, dass auch die Gruppen an und en bis 
mindestens zum Ende des sechezehnten Jahrh. nicht als Nasalvocale, 
sondern = a {e) -|- gutturalem n gesprochen worden waren." Die 
Entwicklung kann nur folgende gewesen sein: das altfranz. dentipala- 
tale n in gti entwickelte unter Abgabe des /-Elements alveolares n; es 
entstand oin • zur selben Zeit, wo in und un nasalierte Aussprache an- 
nahmen ^ wurde oin zu o -|- i- Nasal, woraus später -j- ^ -Nasal 
entstand. Die Stufe oin mit dentalem n bestand noch zur Zeit Pals- 
graves, denn er kennt nur die Nasalvocale an, en^ on (e, ed* Genin 
S. 33), Die Angaben der Grammatiker a. d. 2. Hälfte des 16. Jahrh. 
(vgl Lütgenau S. 35 und Ulbrich a.a.O. 8.392) beweisen, dass sie n 
nicht mehr dental sprachen; ihre Lautbeschreibungen passen sehr wohl 
auf den Nasal vocal i* Dieser gieng durch (-Nasal im folgenden Jahr- 
hundert in den ^^'- Nasal über, welcher zuerst als die einzige Aussprache 
angeführt wird von De La Touche 169(3 (nach Ulbrich) ; Chiflet(1680) 
bezeugt noch das Schwanken zwischen 1 -Nasal und f -Nasal, wenn er 
sagt: oi devant n en la mesme sjllabe faisant oin: prononce clairement 
V i, et non pas V e ouveti: comm^ ioin, Joindre etc. Der /-Nasal war 
von kurzem Bestand, und nur bei der Annahme des f- Nasals für oin, 
in bereits in der 2. Hälfte des IG. Jahrh, erklären eich Beschreibungen 
wie folgende • Claude de Saint- Lien lö8(> (Livet a. a. 0. S. 5ü5) : Dans 
lea mots qni finissent par ain et em, nous ne pronon^ons ni Va ni IV. 
Äinsi maiuj j^i^-^n se prononccnt min^ plin; oder Beza 1584 (ed. Tobler 
8.6Ö); biefif einen ^ in quibus tarnen vocibus diximus e ut i proferri, 
acsi scriptum sit hiiUf chiin; (dasselbe sagt Eatienne, Livet S. 314). Der 
f*Na8aI für in wird gesichert schon durch Estienne (Livet S, 354): 
-La prononciation doit distinguer ^wm^ v(fin de pin^ vin et donner un 
fion plus ouvert aux premiers, quoique Ton puisse, par license, faire 
ricner ensemble les uns et les autres. Bei der Annahme des f -Nasals 
^r m, c/m, in der Aussprache dieser drei Grammatiker erklärt sich 
«•öiner leicht die Möglichkeit, dass sie moim, moindre mit Wörtern wie 
^OiHf joindre zusammenstellten (im 17, Jahrh. fielen sie erst zusammen), 
^^^B in beiden Fällen die Aussprache -)- in vorzuschreiben (vgl, 

fioftiAiiStcbe Fonchungeii h \^ 
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EsHenoe bei Livet S. 357; Cl de St-Lieu bei Livet S. 507; Beza, ed 
Tobler S. 51), — Wie schon S, 168 erwähnt wurde, idubs dialectisch 
on echon frühe in ohtf ofn übergegangen eein, was zu erBchliessen ist 
aus Reimen im Roman de la Ro&e (vgl. 8. ttJS), Rutebenf (ib), sowie 
aus Charles d'Orlt'ans: bain^ {halneum) : pohuj : bemmg Wl^paintn: 
accointes 162» 

VI. üebergang yon pe zu od* 

Dureh fortgesetzte Asatmitation des zweiten Theiles an den ersten 
entstand oa aus oi. Spuren dieses Lautwandels finden wir bereits ia 
Keimen des 15, Jahrhunderts belegt z* B, ; Barre : barre : carre : poirrt 
bei Villon B. 123, — Im 16, Jahrh. erwähnt die Aussprache ga als dem 
Pariser Pöbel angehörig H. Estienne (Livet, S* 357); II ne faut paa 
moins eviter de prononcer tnoiLH, Jhus ^ froas ^ poas^ eomme le mena 
peuple parisien; ebenao Beza (ed. Tobler S. Ö4J: Corrnptissime vero Pari- 
siensium vulgua Dores nXateta^oi^Ta^ imitati, pro voirre sUe nt alii 
scribunt verre (vitrum), fmrre (palea parracea), scribunt et pronon- 
tiant voarre Qt foarre itidemque pro trois (tres), iroas et tras^). Deo 
eifrigen Bestrebungen der Grammatiker des ziebenzehnten und acht- 
zehnten Jahrhunderts gelang es nicht die Auesprache on auszurotten; 
dieselbe griff immer mehr uni sich und drang Ende des vorigeo 
Jahrhunderts zur Zeit der französischen Volksherrschaft in die Sprache 
der höheren Kreise ein. Zu Anfang unseres Jahrhunderts findet sieb 
noch vereinzelt die Aussprache oe\ so sprach La Fayette in einer 
Rede vom Jahre 1030-, S. Dupius (1836j schreibt oe ?or vor einer 
syllabe sonore oder sourde mediale (boisif roiteiet). Heute spricht je- 
dermann oa, und nur dialectisch hat sich die Aussprache oe erhalten. 
Es ist klar, daes bei der Wandelung von oe zu od vorhandene 
gi, welche nicht auf älterem oi beruhen, mitgerissen wurden, ho fouet 
zu fütud im Munde der Pariser; (diese Aussprache greift immer mehr 
um sich und wird bald die allgemeine sein). 

Der Einfachheit halber stellten wir den unbetonten Theil des Diph- 
thongen oi^ od durch u dar, welches neben u die allgemein übliche Re- 
zoichnungsweise ist; jedoch in Wirklichkeit wird keiner von beiden Vo- 
calen gesprochen (weder ^, noch u)\ es hat vielmehr im Laufe der Ent- 
Wickelung unter dem Einflüsse des Sonanten £?, a der vorausgehende 
Vocal consonantische Function angenommen, welchen Laut Havet pas- 
Nf.nd durch w figuriert s« Mem. de la soc. de Ung. de Paris I, 218. 

Ij Dl« Vereinfachung von irom za tras geschah aus demaelben Princip wie 
illt von of wa f und dient ala weiterer Beweiagraiid für die Behauptung, dass f 
IHIi tf^ nlüht durch italienischeo EiDfluea entataudeti iat. 
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Die Adgarlegenden. 
L Einleitung. 

Die im folgenden nach der Bpraehlichen') ßetto hin untersuchten 
angio-normaDnischeii legenden sind udb in der bekannten ha. Egerton 
612 des British Mnaeum erhalten. 

Einige teile derselben liegen bereits gedruckt vor, 

Hugo Bieling, Ein Beitrag zur Ueberlieferung derGre- 
gorlegende^ Berlin 1874, giebt bruchstücke dieser legende und den 
epilog zu den mirakeln, den er fälschlich für den prolog der Gregor- 
legende halt. VglJahrb. V 24b. A.Weber teilt inOröbers Zeitschrift 
f ü r r o m a n i 8 c h e P h i I o 1 g i e I 5B1 ff. die Tbeophiluasage mit, lässt aber 
den prolog von 18 versen aus. In UM) versen liefert er dann einen incon- 
sequent behandelten text mit vielen lesefehlern. Vgl.Suchier^ Zb. II 
81 ff. P. Meyer, Rom, VII 343 f» ~ Den prolog zurTheophiluseage neben 
andern auszügen ans derselben findet man bei E. Kolbing, Beiträge 
zur vergleichenden Geschichte der romantischen Poesie, 
Breslau 1876^}. — Endlieh giebt P. Meyer, Recueil d'anciens 
textea 2, 343 ff. den kritischen text der legenden 2 und 9^ zusammen 
336 verse. 

Von dem rest hatte hr. prof. V o 1 1 m o 1 1 e r die gute, mir von ihm 
selbst, hrn. Steinberger in München und hrn. Neuhaua in Lon- 
don besorgte copien zur Verfügung zu stellen. Eiue coUation habe ich 
nicht vornehmen können. 

Da unser denkmal also grosstentcilB noch ungedruckt ist, wird es 
zweckmässig sein, einen überblick der legenden mit angäbe der fol. 
des ms. zu geben. Wir citiren nach den von uns eingeführten num- 
mem, nicht nach den foL ^J. 



1) Die quelienantersucliaDg ist bereita von anderer hand in angriff genotumen. 

ß) V* 4 L translat^ t. iranslac^, 

3) Das ma. hat doppelte paginimng, wo] deshalb weil das erste abgegriffene 
blatt fUr ttioachlag gehalten und nicht mitgezählt wurde. Wir führen die entge- 
gengesetzte darch. 

12* 



180 



W. Rol^ 



Der geidge ad^ocat von Lyon, 151 verse foL 1*. 

Frater Hubert, 166 verse fol 2^ 

Jeronimuö von Pavia, 62 v. fol. 4"». 

AEßelmus, 92 v. fol. 4^. 

Fragment dor geschieh te v, d* Judenknaben, 29 v. foL 5*1 

Der geheilte kreba des clerc, 32ö v. fol. 6\ 

Der eremit^ der die engel singen hört, ICIO v. fol. 9 ^ 

Die Vermittlung der Jungfrau, 276 v. fol, 10^* 

Der betrunkene mönch, 170 v. fol. 13*. 

Der priesterj der die ,,complie** nicht lingt, 66 v. fol. 14^ 

Die judenverfolguiig^ 164 v. fol lö**. 

Der mann mit dem entzündeten fues, 113 y. fol. 17», 

Der kranke monch, 188 v. fol. 18». 

Daß blöde mädchen, &} v. fol 20*. 

Das gebet des kranken, 43 v, fol 2iK, 

Der tod Julians des abtrünnigen^ B8 v. fol 21 ^. 

Theophiluö, Prolog, 18 v. fol 21 *. 

TheophiluH, Webers text, 1083 v. fol 22*. 

Bonitu», 212 y. fol 32^. 

Das heiligeneoncert» 170 v. fol 35*, 

Die belagerung von Chartresj 92 v. foJ* 36**. 

Der bischof von Chartres, 164 v. fol 37**. 

Elfßi, abt von Eamsay, 168 v. fol 39*». 

Der gute deutsche monch, .305 v. fol 41 », 

Der monch von Cluny, 50 v, fol 44». 

Der mönch von Evesham, 40 v. fol 44*^. 

Der Bchmerzvoll gestorbene mönch, 166 v. fol. 45.». 

Der clerc, der dem teufel huldigt^ 330 v. fol 46*^* 

Die Strafpredigt, 68 v. fol. 49^. 

Der reumütige priester, 294 v. fol ÖO*^, 

Der gute kaufmann Thierri und der Jude, 326 v. fol 53«'. 

Auch gegen niedrige ist die Jungfrau barmherzig, 274 v, fol ^^ 

Maria Egyptica, 140 v. fol 59 ^ 

Die befreiung der nonne, 290 v. fol 61», 

Der unversiegbare krug, 102 v. fol 63*. 

Die beiden Sünderinnen^ 50 v. fol 65». 

Das bild der h. jungtrau u. die Sarazenen^ 64 r. fol 

Die Btrafe der Juden, 110 v. fol 66*. 

Das bild der Jungfrau, 86 v. fol 67^ 

Der blitz der Jungfrau^ 18 v. fol 68*, 

Das bild der jungfran heilt die pest, 108 v. fol 68^* 
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41. Die nonne und der ritfeor, 527 v. fol 69^, 

42. Epilog, m V, fol 75*, 

43. Qregorlegeode 21)77 v. fol 76». 

44. Die entbindung der nonne, 278 v. fol* 96 '^. 

Die besehreibung der hs. findet sich bei Bieling a. a. o. b. 10. 
Nach einer gütigen raitteilung des Herrn H. Ward, bibliothekars im 
Br. MuB., füge ich dem binzu^ dasB dem ersten blatte der bs. das frag- 
ment eines andern blattea vorangeht^ das Jedoch nur einige buchBtaben 
enthält : 

r* Le pron ... v* , . , enie 

Sup .... 

Le p . , . , . . • vesqui 

L 

Jede eeite hat zwei Bpalten mit gewohnlieh je 25 versen; eine aus- 
nähme machen nur foL 20*^ mit 24 und fol. 94^ und *^, die 26 verse 
eählen. Die achluBalegende ist FoUetändigj und nur einige worter ha* 
ben durch die fenchtigkeit gelitten. 

Der zustand unaers denkmala ist demnach folgender: Der anfang 
fehlt. Bei Poquet, Qautier von Coinsy coL 593 flF. hat unsere 
erste legende 473 verße. Etwa 340 dereelban sind von dem dichter 
unserer sammlung in den erhaltenen 151 versen der ersten legende 
erhalten; nach Verhältnis') würden mithin etwa 56 verse fehlen» Da 
nun aber das erwähnte fragment auf beiden selten beschrieben ist, so 
«cbeiDt daraus zu folgen, dass unsere jetzige erste legende ursprüng- 
lich nicht den anfang der Sammlung bildete. — Nach foL 5 ist eine 
iQcke anzunehmen, deren grosse sieh kaum wird bestimmen lassen. 
Bier bricht nämlich die bekannte geschicfate von dem kleinen juden- 
^naben (vgl. Poquet 2^3 ff. — Bibliotheca Normannica II) ab, 
Qnd foL 6 beginnt in einer andern legende. Da kann nun viel oder 
^enig fehlen. Vielleicht aber brauchen wir nicht mehr als ausfall 
^ioes blattes anzunehmen, da die gescfaichte von dem judenknabeU; 
<l&ch der behandlung bei Gautier zu schliessen, und auch die jeden- 
^^11 8 nicht zahlreichen anfangs verse der nächsten legende darauf be- 
«^^em platz finden konnten^). — Nach 12, 47; 40, 97 und 41, 1U5 
f^^blt jedesmal ein vers. Bei 23, 81 iBt derselbe möglicherweise auf 
ic'^chnung des modernen eopisten zu setzen, dessen seite hier endet 



11 Auch andere legenden Gautiera sind io unserer sammhmg gekürzt vor- 
2) Eine enttcbeidung wird sich nur nach prUfuDg der hs. treffen hiAsen. 
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17^, 911 wird von Wober nicht gezählt, weil zu demselben der reim- 
vers fehlt. Ebenso unnötig sind nach 17^ ^ 230 zwei verse ungezählt 
gelaesen, bo dasa ßein text streng genommen 1083 veree hat Wir be- 
halten aus zweckmäsaigkeitögrüüden Webers Zählung bei. — Daea 
nach 15, 25 ein vers au a gefallen ist, zeigt neben dem fehlen den reim- 
Vers auch der umstand, dass sich in dieser spalte nur 24 verse findeo. 
Lücken von einem verse oder mehreren müssen ferner angenommen 
werden nach 4, 54. 43, 298. 43, 038, 43, 811. 43, 571; während in 
44, 231 ein wort, und endlich 44^ 232 ganz unleserlich ist. 

Das ms. enthält also 9785 verse nebst einer einzeiligen — De 
Saint Gregorie - und einer zweizeiligen Überschrift: .i^ 

De rahesse encemfie ^H 

Per sa dame delhrSe, 
Darin werden uns 43 legenden (1 - 41, 43 und 44) und ein epilog 
(42) mitgeteilt, der zugleich die widmung an einen patron namens 
Gregoires^J enthält. Der dichter selbst teilt seine Sammlung dem 
Inhalte nach in mehrere teile: 1—20 enthalten legenden aus dem hei- 
ligen- und klosterleben; 26, 132 fahrt er fort: 

Ci se diverse la mutire, 

Si des moines ai asez dif\ 

llenuveler voll mun e^crit: 

De clers e de lais traiierai. 
Von diesen erzählt er uns denn auch 27-41. Hier nun folgt ein for 
melier abBchluss des ganzen, der epilog (vgl Bieling a. a. o.), be- 
stehend aus (1) der Versicherung, dass — da seine vorläge zu ende 
sei — er auch sein buch beachliessen wolle; denn nur mirakel die sich 
auf gute autorität stützen , nicht aber sachen » die er nicht verbürgen 
kann, will er erzählen; (2) der dedication an Gregoires, in welcher er 
sich als dessen „povre ami*', seinen „clerc**, der ihm über alles ver- 
traue, bezeichnet; endlich einem langen, in seiner schlichten Innigkeit 



1) Ueber ihn gibt uns li, 21 ff- einige auskunft: 
E beneit stii de Jht^u Crüt 
Cü ke comeneier le me fiui 
E par ki jol faz cn avant. 
Mtdi est curt€h\ preuz t vaillaMy 
Beh bacheler e emeigniij 
De franchise forme nt preisie. 
Damnedeuü maintiegne sa vie 
Kn biettf kar mut hei rilanie. 
Ceo est mis chiers amts Gregorie etc» 
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ansprecheoden gebete. Es mues nun sofort auffallen, daas nach dieBom 
ganz definitiven abschluas noch die Qregorlegende, die mit ihren 2077 ver- 
aen fast ein drittel der 42 vorhergehenden ßtücke auBmacht^ und die er- 
Zählung De talesse eticeintSe folgen. Die apraehliche uotersuchung wird 
denn auch nachweisen, dam erstere gewiss nicht, und letztere aller 
Wahrscheinlichkeit nicht — die kürze ist störend - dem dichter der 
42 ersten stücke gehören. Es ist ja auch nicht uowahrscheinlichi dass 
ein späterer dichter aus dem umstände, dass die Sammlung einem 
patron Gregor gewidmet i&t^ Veranlassung nahm, die Qrego r leg ende 
uoaerer sammlung anzufügen. De i'abesse efumntie endlich scheint 
von dritter hand. — 

Was nun den dichter betrifft, so hat er selbst dafür gesorgt, dass 
uns wenigstens sein uame erhalten bleibe. Wir wissen aus dem an- 
fang der 2. leg., (vgL Bieling u. P. Meyer a. a. o.), dass er Ad gar 
biess, aber auch Willame genannt wurde, Ersteres ist sein tauf- 
name, mit letzterem wurde er j,primeseinei ')'*, 

Schreiber wie dichter sind Anglonormannen, a) der schreiber; 
Zunächst spricht dafür das mit altenglischem th ( p) geschriebene 
Aihelst4inM^31. Dann aber finden sich die vonSuchier an verechie- 
denen stellen (Au bau a. 19. Zs. I 569 f. Reimpredigt XVL vgl 



1) Du Cange s, v presintjner jdentificirt primestignier mit haptizcr — 

*parce qiron i^erae Teau sur la tete de Tenfant en faisaat le signe de la croix*, 

— fügt daoD aber gleich bin^u ^^[c^r^moiiie qui mit lieu avant IMmmeralon?]*'. 

Id den beispielen, die er antlikrt, wird denn auch daa p. stets nebea dem b» 

geaaoDt — E« scheint eine religiöse haüdking gewesen au sein, die vor der 

taufe stattfand, vielleicht das vurlaii6ge iiauiengeben bald oder unmittelbar nach 

der gehurt, wobei dauti das kreuz geschlagen wurde. Denn scbwcHich würde 

daa kind zwei namen bewahrt haben^ wenn man sich au den einen später iu der 

taufe officieil abgeänderten nicht schau gewöhnt gehabt hatte. — Gregor t43,i22J 

lat nur j^primeseignet*^ , und nicht Jmpiizet'^. Als seine mutter sieb entschliesst, 

daa iu blutscha'nderiscber ehe geborene kind auszusetzen ^ legt sie ihm 30 mark 

'*einen goldea auf das baupt 

^(E) puis le setl jjur primseigner 
Qu^ü est uncore a baptistr. 
Xu vergL ist noch Gaimar 3212 ff, und Renartde Montalbau Jahrb. XV 
^9: ^L^arceveske de Maus ad la messe chanie£. Apres le servise eH U enfes 
<ijj<iri€^, Kar haptize strrat^ si Deu Päd deatinez. AI u« del musticr Päd primes 
^tiqnts^ E puu le meine as funz etc," Hier scheint nur von dem bekreuzigen 
tue rede zu sein. Oder ward das primeseigner etiva an der tlire der kircbe vor- 
gemomiaeD? Fo erster Rieb, zu 124 identificiit es eben falb mit taufeD. Wir fü- 
gen noch die von ihm citirte stelle aus Haoul de Cambray p. 7 hier an: 
I 11 fatt les fons apresterau momtier, Ei oile e cresme por Venfant presaignier. 
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auch Lüokingj Mundarten Berlin 1877 s. 91, Koschwits^ Üeb., 
Mall, Cp.;Kocli, Chardry u. a.m.) aufgestellten anglononnanniBchea 
characteristied durchgehends: o statt der diphthonge ot u. ue^ e fttr /e; 
oi statt ul, e vor voealen auBgelasBen^ wo es für den dichter noch lau* 
tete (vgl. jjsilbenzählung'*), das unursprüngliche e in wortern wie aver^ 
arder etc, das flieh nur für den dichter der 4:^ und 44 legende nach- 
weisen lässt^ das in ago, hss. besondorfl heWebtedenble-^ echreibaog des 
etammauslauts vor flexiviBchem s in r//s, rhuiti/Sf 8alß. etc., Verwechs- 
lung von aif et, i\ Willkür in der nominalflexion u«8. w. Auffällig Bind 
nur die Bchreibungen mua 27, 12, das nr. neia, und coiement^ 43, 1323, 
{acomr 43 _, 108) die ebenfalls den diphthong ei haben sollten. 

b) der dichter. Auch hier haben wir einen äuasern anhaltspunkt 
in 19, 1. 

Ore voil sailllr nitre ia mer: 
De Chartres vm en voll runter^ 
was unnEiittelbar auf England als den wohoort des dichtere weii 
Hierzu kommen die vielen engÜBchen eigennamen 67. Andrew 19, 52, 
Atkelsian 34, 31. St, Dunsfan U», 33, 37- 34, 2. St. Eadmimd (2 sil- 
big) 31 j 42. 31, 269. Elfsl abt von Eamsay 22, 35. Li moines etes- 
hamneis 25, 1. Gfastingebire =^ Glastonbury 34, 4, Herbert^ bischof 
von Noriviz r^ Norwich 18, 155, Kent 19, 3. Ltmdres 21, 13. Scot 
22, 5, Enghierre oder Bretagne Majur 19, 1. Bnäun oder BHtun? 
22^ 5, Hierzu rechne man specifiBch agn. ausdrücke wie la tnede 
(Meth) 34, 85, estkher (to atitch) 36, 3{l 40, 58. hrokeur (broker) 
3ö, 15, buignard 31, 185, Mit englischen verhältnisBen und englischer 
geflchichte ist der dichter vertraut, vgl leg. 22, in der von Wilhelm d* 
Eroberer, Knut d. Dänen, der ßtellung der Engländer gegenüber den 
eroberern und andern specifiach englischen dingen die rede ist, weiss 
doch Ad gar sogar, dass die spräche der Engländer und Dänen ver- 
wandt war, dass beide völker eines Stammes sind. Nur für ein eng- 
lisches publicum konnte derartiges interes&e haben, ^ Entscheidend 
sind die sprachlichen eigenheiten, die zwar einzeln genommen auch 
auf dem feetlande sich zeigen, aber in ihrer gesamtheit, der frühe und 
stärke ihres auftretens den character des agn. bilden. So finden sich 
schon eine reihe von eracheinungen, die später im picardischen auftre- 
ten, frühe im agn. Neben normannischem vocalismua — sporadische 
ausnahmen sind ichon oben berührt ~ zeigt nun unser denkmal aUe 
characteristica des agn. versbaus, vgl. Suchier, Koch und unten; die 
erhaltung des i vor vocalen io den unbetonten endungen — i«», — 
/ff, — imn^ das der attraction durch die tonsilbe widerstrebt, sorgfältige» 
auaeinanderhalten von ani und enf , mischung von e : i4 besonders für 
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die (epätere) Gregorlogende , einBilbigea uient^ Bilbebildeiides e in fu- 
turen wie avertf, hlufige Vertretung des nominativs durch den accu- 
BEtiv, die willkürliche congruenz dee praedicativeti adjeotivß, überhaupt 
der fortgeschritteDe zustand der flexion. 

Was Tk Wright, Bibl. Brit. II 464 über unsern dichter eagt 
(den er „William the Trouvere'* nennt) stützt sich auf unser deokm, 
und ist unwesentlich- Auch scheint ein irrtum vorzuliegen, wenn 
Wright s* 465 bemerkt „The latter part of the book is occupied with 
ebort legends of saints^', da doch die Gregorlogende [u, 44) den 
scUusB machen. Aus Adgars werke geht nur soviel hervor, dass er in 
intimem freundschaftsverhällnisse zu seinem, wie es scheint^ hohen und 
jugendlichen gonner, namens Gregor^ stand (dessen erzieher er mög- 
licherweise war? ) , daas er sich als guten und strenggläubigen katho* 
liken zu erkennen gibt, der für die newen dogmen — conceptio Ma- 
riae — und gegen andersgläubige, besonders „les feluns Jueus^^ mit 
eifrigem herzen eintrat, — zelot in dieser richtung, aber nicht allzu- 
Btreng, wenn es gilt, menschliche schwächen, gefallene tugend, grös- 
sere liebe zu ritterlichem spiel als zum gebet zu entschuldigen; mit 
einem wort: ein braver, milder und schlichter sinn voll herzeuseiofalt 
und glaubenseifer und wohlbewandert in dem wissenswerten seiner 
zeit. Dass er kein dichter war im rechten sinne dee worts, das sehick- 
ebI teilt er mit dem weitaus grossten teile seiner stammesgenossen. 
und doch sind stellen^ wie 32, 87 ff* 

Si nmi m gier mit (ä mni 

Yer% Engieferre Imnent^ 

Menrent sei ii vmt ftfresiuit, 

Li jurs ciers flevini neire nuit, 

Li quatre ehmenf se melierentj 

Li vetit amount mal volerenty 

La r/tef' Imicat avant ses mides^ 

Hiäfes e Borges e pttrfnmies ; 

Li notenir de doel piurerent etc. 
in ihrer schlichten kräftigen spräche wo! im stände, die oft an uner* 
träglicher monotonie hinstreifende ruhe und breite der erzählung wirk- 
sam zu durchbrechen. Den gelehrten verraten bald die vielen lehn- 
worter* Uebrigens ist unser dichter in den reimen ungemein sorgfSl- 
tig, meistens nur Wörter bindend, die gleiche bildungsbedingungen ha- 
ben. Dadurch wird freilich viel an correctheit gewonnen, aber auch 
die einförmigkeit der diction erhobt, und die reime geben schliesslich 
nicht 80 reichen aufschluss als man bei der grossen länge des denk- 
mals voraussetzen sollte. 
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Ganz anders verhält es sich nun aber mit der Gregorlegende. 
Hier ist ein gewiss er Bchwung, ein vnrwärfcsd ringen der handlung, das 
uns fortreisßt, eine nervige, treffende diction. Um reime ist der dich* 
ter dieser legende nicht verlegen^ und trotz der grossen länge weiss 
er vor uns ein bild zu entrollen, das bei dem gewaltigen inhalt^ dem 
fliessenden ausdrucke dem nicht unglücklichen versuch^ die hauptügureD 
zu characterisiren und sie plastisch vom hintergrunde abzuheben, auf 
den hörer einen ganz andern ein druck machen musate als das grau 
in grau des guten Ad gar. Darnach ist auch der literarhistorische 
wert beider werke abzumessen. 

Ueber die zeit der abfa8sui]g laset sich aus äussero anlialta* 
punkten zunächst kein bestimmtes resultat erzielen. 

1) Leg. 18 redet von Clermont: 

Eh nosire tetis i /ud tenu 

ÜH ctmcille u maint bon den fu, 

En cel euncille ert esgard^ 

Ke crestiefi eum honeurS 

Alassent a Jherusahm 

E ai Saint liu de Bethleem^ 
also anspielung auf das kreuzzugBConcil vom Jahre 1099. Es fragt 
sich nur, was mau unter dem En nostre tem verstehen wilL 

2) In derselben legende 155 ff. wird Herbert, Bischof von 
Norwich, — wo auch sein leib begraben liege, — erwähnt Nach 
Qams^ Series Episcoporum starb Herbert Losinga von Norwich 
am 22, Juli 1119. — Dass wir Ädgars Sammlung nicht so früh zurück- 
schieben können I geht auch aus sprachlichen gründen hervor. Er ist 
dem Computus, Brandan und Bestiaire sebon um ein gut stück 
voraus, — Aber 

3) Leg, 3t> beginnt in folgender weise: 

N^ed mie cTancienfeJi^ 
Iceo ke vm iert (ijd eunti 
Ke Femperetir de BabUome 



Enveat ses forz Sarozim 

Encuntre le rel Baidefvin, 
Ki Uni Jherimdem enßn. 

Li Sarazin de pute fei 
Uasisirmit entur Eamtdeij 
Devmqmrent le, sil chacermt^ 
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Ptifffrmt des soetis^ m lierenif 

Deguasterenf la regimif 
Asctdüm € tat tTenvirun, ett\ 
Von den fünf Bai du in a, die Könige von Jerusalem waren ^ kann 
nur Balduin III. gemeint sein (1143—1102), — Balduin IV, des- 
halb nicht, weil dieser gefangen ititr^ als 1187 Aacalon nach der 
scMacbt bei Hittin eiDgenommen wurde. Im frühling des jahrea 1162 
zog ein zahlreiches Sarazenenheer vor Aecalon, branDte die kirche des 
hl. Georg, eine meile von Rama, nieder und zog dann allei verheerend 
nach Rama. Balduin wirft sich dem feinde mit einer band voll leute 
tollkühu entgegen, wird geschlagen, in Rama eingeschlossen und rettet 
sich nur durch nächtliche Flucht. Dies Bama ist nun das heutige 
Eamleh auf dem wege von Jaffa nach Jerusalem vgl Bon na r- 
dot und Longnon, Saint Voyage k Jerusalem etc* Paris 1878, 
§. 45 f.; Ramleh aber dürfte sieh unschwer mit mittelaUerlich latini- 
sirtem Ramulei indeDtificiron. Ist atsa auf dies ereignis angespielt, 
go handelt es sich nur um die auffassung des N*esi mie d'an€tmi[e]tL 
Auf alle Fälle wäre ein tenninus a quo gewonnen, das jähr 1162. 

Auf die mitte des XII. jabrh, dürften auch angaben der legende 31 
weiaen. Dort ist ?on dem h. Edmund die rede und den wundern, 
die an seinem grabe geschehen. Dieser wurde erst 1122 auf dem con- 
eil zu Oxford unter die nationalheiligen gesetzt, es ist daher anzuneh- 
mea, dass seine Verehrung um die mitte des 12 Jahrhunderts eine all- 
gemeine war, wovon unsere legende Zeugnis ablegt. 

Ein terminus ad quem steht mit dem datum der hs. fest Der ka- 
talog sagt zwar ,jWritten about ]3Üt>*% doch bemerkt Bieling dazu, 
a. a. o. S. 10: ^.das ms. scheint von einer band geacbrieben zu sein| 
und zwar nicht gegen KXX), . . . sondern wahrscheinlich früher, g^g^ii 
ende des 12, oder anfang des 13. Jahrhunderts.*^ Um 13(MJ würde auch 
der Schreiber eine reihe von entartungen eingeführt haben, die unserin 
copisten, der z. b. das l nur selten auflöst, noch fremd sind. Schliess- 
lich sei noch ein umstand erwähnt, dem ich zwar keine grossere be* 
deutung beilegen mochte, als ihm gebührt, der aber immerhin bemerkens- 
wert genug ist, um nicht übergangen zu werden* Eins der die kircho am 
gewaltigsten berührenden ereigniase in England war die ermordung des 
, Thomas Decket i. j. 1170. Nun spricht Adgar zwar des längeren 
?on Canturebire 10, 6 flf. der cM De maint cors mint blen ver- 
tuuse, aber keine äusaerung fallt über den tod des erzbischofs. Nach 
einem freilich etwas gewagten scbluss würden also Adgars legenden 
in die zeit Ton 11 62-— 1170 fallen. 
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Eb fragt sich nuD, wie Bich zu diesem datum die spräche Adgar- 
verhält. Es werden hier zunächst zwei denkmäler zum vergleich her- 
anzuziehen eein^ deren abfasaungszeit mit ziemlicher Sicherheit fest* 
steht: Die Chronik des Jordan Fantosmc'), welche Sachter 
(Auban 8. 3) in die periode von 1114—118:], and Goffrei Gaimar^), 
den Ten Brink, Engl. Lit, S. 174 um 1150 setzt» Welchem von bei- 
den nähert eich Ädgar? 

Was zunächst Fantosmo betrifft, so ist es nicht eben leicht, eine 
entscheidung zu treffen, und zwar deshalb nicht, weil der vielfach ver- 
derbte Versbau — vgl. Suchier a. a. o. s. 15. H» Rose^ lieber die 
metrik der chronik Fantosme^s. R. St. V 301 AT. — and die ab- 
fassung in tiraden-form einem sichern achltisse nicht eben günstig sind. 
Was besonders den letzteren umstand betrifft^ so liegt es in der natnr 
der Sache, dass die reime weit ärmeren aufschluss geben müssen als bei 
einem in paarweise gereimten achtsilbern abgefassten gedichte, sind 
doch nicht weniger als 569 verae zu e und ie reimend! 319 e reimen 
zu 192 ie und zu 58, die sowohl e als ie haben können, es wären so- 
mit fast 5«>^.o raiechung von reimen e : ie zu verzeichnen ^j. In unserm 
dm. reimen 

Adgar — 447 reimpaarrc, 170 T,:i€ 63 T-^ 6 eite 
Legg. 43,44 - 217 „ : e, 88 r. : ie 27 {.^ 15 e : 
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e, 258 r. : ie m 
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Während nun bei Fantosme die e-^ ie — reime 25**/ ^j sammtlicher reim- 
wörter, bei Adgar und leg, 43 und 44 dieselben 2lJ^^ ausmachen, kom- 
men bei Fantosme 5C^ ^ miBchungf in unserm denkmal aber nur etwas 1 
mehr als \^j^ und zwar so, daaa davon \i auf Ädgars 7430, "/n| 
auf den Gregor und die AbesBO enceintee entfallen, Sorgföltiger sind' 
bei Fantosme en und an geschieden; ialtni^ escient in an- tiraden, 
u* a« m. bilden bekanntlich keine ausnahmen, wie P. Meyer und Su- 
chier gezeigt haben* — Nun reimt zwar Adgar auch ai : ei vor andern 
coneonanten als n^ aber es findet sich nur ein reim von ai:e^ estre: 
maistre 17,697, während Fantosme /afVe ; yaiW (pafer) : beire (biberej 
II;veir€ CXXVl :ißmrre XLVIU reimen lässt. Rechnet man hierzu 
eine weiter entwickelte flexion bei Fantosme, so dürfte der schlussj 



1) Cbronique des Duea de Normandie par Benoit ed Fr. MichsL] 
Paris 1844, 111 531, 2266 v. 

2) Estoire dea Engleis. Monuraeota Brit 1848 S. 764 f. 

3) Nur tir. LI, XXXVül, CXCVIII, CCXI, CXX smd rein. 
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nicht abzuweisen sein^ dass Adgare Bammlung wenigstens vor Fantoeme 
geachrieben ist. 

Wenn nun Fantoame um 1173 und Adgar 1170 geschrieben hätte, 
so wäre der sprachliehe unterschied beider nicht zu erklären, selbst 
wenn man die acrupulöaeste coneclheit Ädgars in betraeht zieht. Man 
wird also den einen weiter zurück, den andern weiter vorschieben müs- 
sen, Adgar auf 1163, Fantosme auf 11B2 setzen und die sprachlichen 
differenzen durch die dazwischen liegenden zwanzig jähre und Adgars 
correctheit erklären. 

Anders nun verhält eich unser dm* zu Gaiman Es zeigt sich näm- 
lich, dass die spräche beider denkmale gar keinen wesentlichen unter- 
schied ^ wol aber einen grad der Übereinstimmung bietet, der ein an- 
nähern Adgars nach dieser seite hin nicht unwabrHcheinlich macht, 
Dies im einzelnen zu belegen, werden wir im folgenden öfter gelogen- 
heit haben, hier sei nur darauf hingewiesen, dass das Verhältnis 
von reinen »e, -/e- reimen zu roischungen -c;i> = 588: 17^) mithin 
3^1^ ist^ dass l vor conaonanten verstummt, im auslaut aber noch un* 
aufgelöst ist, dass für 3 fälle von imperfecten ofd:eii bei Adgar nur 
einmal 'eU:-out^) sich bietet^ dass die 1. pl. kein s annimmt {mmmi 
reUgion 1039), dass ai und ei nicht bloss vor nasalen mit einander rei- 
Juen u, s. f Reime, die ohne analoga aus Adgars sammlung bleiben, 
sind regne : ferf} Ute 2531, realme : femme ÜGOl^ wo B und D ebenfalls 
regne setzen , vgl. denselben reim in De C o n f 1 i c t u Corporis et 
Animae (The Latin Poems attr. to Walter Mapes, ed. Th. 
Wright, London, 1841) s. 327; feMesce : tecche 2667, D€u:Jht (ßlim), 
wo ly ße hat; die stell© scheint corrumpirt, quaresme : etisemile 1277* 
ehascotU : voll 2iM)3* für voll lesen B und D das auch ins versmass pas- 
sende qnidoit L quiäout, Dens : remes 3603, während Adgar Dem nur 
zu ßebreua und ähnl. bindet; regne : baptesme 57. 

Ueber das verhältnia des Lai de Haveloc (The Ä n gl o- Nor- 
man Metrical Chronicle of Oeoffroy Qaimar ed. Thomas 
"Wright, London 185<> Appendix I) zuGaimar hat Kupferschmidt 
Ä. St IV 411 ff. gehandelt. Dieser meint nun, dass der Haveloc 
^nicht vor dem XIIL Jahrhundert entstanden sein kann", während 8u- 
chier ihn als Nr. 1 seiner L agn. periode anführt. Ich zähle 123 cor- 
recte verapaare von e- und ie- reimen, 6 mit schwankenden wortern'), 



1) Soweit der aclilechte text praecision gestattet. 

2} Diese einzige auBDabme desponäcU: soldout kann aber leicht gebessert 
werden, vgl. Kupferschmidt R, St IV 417, 

3) Darunter 3 effrcter, das nach Foerster üGZ. 1871^ 8.137 zweifach reimt. 
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11 mit miBchung e: ie^)^ also 9**V Nun finden sich allerdings 4 ßUe^) 
von 'trbat : ebaf:, trotzdem mochte ich den Haveloc oicht später als den 
Fantofime stellen, da einestheils das fehlen von reimen ahai:ebat bei 
Faütosme, — der überhaupt keine imperfect-tirade hat — , nurzufall Bein 
kann, andern teik dae gedieht in seinen sprachlichen und metrischen 
eigentümlich keiten durchweg auf dem Standpunkte Adgars steht, soweit 
sich dießelhen aus 1106:9785 yersen abziehen lassen. Man vergleiche 
nur mit der Untersuchung Adgars die folgenden resultate bei Haveloc: 
meismes 2 silbig 33, Bailb* 103. H37; eüst 151» 375; 1 silb. 958; mrent 
lfl6, 2 silb. 107; eiissmU 699 deüst 9; veü 334. 450. 457. 511. 1033. conäi 
138,449,458, 821; seü 137; S€urmt%%'d, 2 silb. creüe 285, 1073; assevtrt 
823, 1081; (mmremmtmi:^ uparcm^l^', m-ew 922. 971. 1095. meiste. 
preist %b occeist 86; vmsi 3^\ Jeisfes 349; verslummen des e in voleimt 
403; tmoient 4^2 \ zweis. granta 675 neben dreia. granter 1076; dreis. 
primeremmt 794, unorganisches ailbebildendes e in kavette 105 (sonst 
hatme) , respectiren des deu lachen A in hacke und hatmCf hiate wie de- 
mmule jou 537 prodkomej ad 629 ensembiej ont 688; frai 594; tel für 
masG. und fem. 392, 531 (wo aber 1 silbe fehlt) etc. 

Zwischen Gaimar und Fantoame, bestimmter ,^zwiBchen 1160 und 
1170** setzt nun Suehier, Auban 4^ den im Jahrb. V 10 abgedruck- 
ten Ren alt de Montalban. Leider lässt sich mit den 995 in an- 
gleichen tiraden verteilten versen wenig anfangen Wir finden 22 verse 
in H' tiraden, 29 in dr- tir,, 33 in a- tir., 44 in <^m-, 6n- tir., 758 aber in 
e-f ez'f er-y tiraden. Unter letzteren finden sich 30 miachungen e: ie^ also 
etwa 4<*/(, gegen 5O**/0 bei Fantosme, Yon welchem Renalt im besten 
falle nach Suchiers angaben um 23 jähre getrennt wäre, Suobters, von 
ihm selbst zurückgewieaenes bedenken, ob dies gedieht nicht fran- 
zösischen ursprunga sei ^ scheint mir nur zu begründet. Jedenfalls 
dürfte es schwer halten, mehr als den einen beweis — daas die verse, 
wenn sie mit hülfe der agn. verakunet (und Suchiers regeln P) und der 
lautlehre gelesen werden, auffallend correct sind — für agn. abkunft 
festzustellen f da die reime nur geringen aufachluss geben. Sollte übri- 
gens so häufige anwendnng ?on aasonanzen wie Renalt [S:principel 
8. 13: bachüer s. 14; ieh s. 15: e:ez {u:uz) sehr gewöhnlich], im 
agn. 80 allgemein sein? 

Auch die 511 Terse des Streites zwischen Seele und Kör- 
per, nach Suchier der 1. agn. periode angehörig^ geben Yerhältnis- 



1) Nicht bloss 6^ wie Kupfer ach midt 3. 425 behauptet; ea sind auch nicht 
1105, soDdern 1106 verse, da Michels ausgäbe von 1100 an falsch zählt. Zu 
den fällen e : ie aind 501, 829, 895, 1027 und 1059 hinzuzufügen. 

%) 273 ist den hei Kupferschmidt gegebenen anzufügen. 
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massig wenig auBkunft Reime von e : ie zähle ich vier, ant und efif 
sind streng geschieden , i scheint die tonsilbe noeh nicht zu beeinflus- 
Ben r/are*) : mar e 331, e aus i in pos, reimt zu e aus e in pos, .^e- 
nestre : (lesfre 330^ aimein \maim : pleins 329, vgl unten e {aij ei)], 
doch finde ich keine andern reime von ai:eif i:m in nuliilit 321, 
Di reimt; majestS. 326, 327, 330 (maesti) : abandunS 332; t verstummt 
in i7, m/« :desen;// (pc.) 331, $nmt ist stets zweisilbig und reimt zu mit^ 
i^ielenimt 330 viersilbig. Endlich berühren sich beide ddmm. noch 
durch verliebe zu lat. ahm ^ ai — en/emal : ostal 330 müi : ostal 32(i, 
327, m(d : cnminid 331. Doch findet sich auch el : osfel 331, das sich 
beseitigen Hesse durch eine conjectur auf s. 331. In den versen 

Jö ne te dei dire el 

Ahis asez mal en averez 
scheinen airmal die urapr. reimworler gewesen zu sein^ und der zweite 
vers würde mithin 

Meis ctRez (en) avfejrez mal 
lauten müssen 

Negativ eudlich ist zu bemerken^ dass ausser einigen wunderlichen 
reimen^ die der Überlieferung anheimfallen dürften, die reime wenig 
entartungen zeigen; immerhin darf der reim crioient : avoient 326 nicht 
UDerwähnt bleiben. — 

Die 1U79 verse des R^cit en vers frangais de la premi^re 
Croisade fond6 sur Baudry de Burgueil, die P. Meyer, Korn, 
V 1 mitteilt, werden von ihm gegen das ende des XII. jähr, gesetzt 
(S. 5). In den sehr häufigen e-, er- und i>- , ier- tiraden zähle ich 
circa 35 mischungen von e. te^ also etwas mehr als 4^/^, encombrerj 
deshirbety arointer schwanken; nuncier kommt dreimal in -ler- tir vor. 
Dr reimt in -^- tir. Lat. ahm : al : vassal : evkd : oskd tir XVL En 
und an sind im ganzen streng geschiedeD. Covetiant auch sonst in 
-etU' tir, ialmit in aid- tir., doch ist noch drugetmnt : ant zu erwähnen. 
Auflösung von l im auslaut lässt sich für den dichter (aus s. 29, 104, ff}. 
kaum nachweisen. Auch hier ist die tiradenform resultatvolleren ergeb- 
ßiflsen nachteilig. 

In den 72 versen^ die Francisque Michel» Collection de 
documents ini^dits, Rapports au ministre Paris 1B39 s. 250 f, 
aas dem leben des h, Edmund von Denis Piramus mitteilt, finden 
tich unter 30 -e, -er etc. reimen 4 fälle von mischung von e : ie (v. 3, 
9, 43, 62), also IS'^/o; auch bietet der kurze text ein esteit : nomaii 7 
und den reim 45 



ij In der Vie de Saint Thomas, Chron. III, reimt viare : afaire : ai lltS. 
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Li dhbies le reflrecut 
was, wenn auf proportionelle eotwickluag solcher unregelmäsBigkeiteD 
gerechnet wird, das denkm. wol nach Adgar setzen würde. 

Ein ähnliches bruclietück ist von Luard in seinen LiyeB of Ed- 
ward the Confeaaor London 1858 8, 384 mitgeteilt, 84verBe* Diese 
zeigen indeßaen keinen reim von e : ie^ trennen ent und anf uod sind 
metrisch sehr correct, nur zwei verse von 7 silben und zwei von 9 
machen auBnahmen, doch ist die besserung sehr leicht. Es Bcheint 
somit, als ob dieses dm* ziemlich weit zurückgeschoben werden müsse, 
doch lasst seine kürze kaum einen entscheidenden schluss zu. 

Der Sermon de Guischard de Beanlieu, Paris 1834, der 
nach de la ßue ein „meine du prieure de ßeaulieu dependant de 
Saint- Alban" war, reimt in einer tirade S. 12 södiurnu : genz : ialetiz : do- 
lenz: ga ranz : gram: jngemenz : senz etc., während er sonst 68 verse 
rein mit *ant^ -ance bindet (darunter die bekannten talant^ ardanU^ 
etc.) und 27 reine -ent, S. 14 reimen Wörter anf -erie ganz allgemem 
mit solchen auf -este : cuverie : beste : poverie : deshoneste etc. S* 15 wird 
r vor s vernachlässigt; doierus : meurs : eofdranem : boiseurB : nous: lo- 
senffors : cors : ators : vefiimos :orffei{oifs : fors : estros : amors:toz etc. Aehn- 
lich reimt -ers zu -es S.23 etigres : pres : desconfes. l vor s ist nicht be- 
rücksichtigt 8< 11 WO vUb in -h* tirade steht. Nur einen fall von 
mischung erie bietet s* 22^ g^g^^ 3^ »ez : veingiez. Endlich seien noch 
sace : -aee und franc : taleni : ardant: sanz erwähnt. Falls das ausein- 
anderhalten von anf und etU absolnt sichers criterium für agn* denk- 
mäler ist, so wäre dem sermon continentaler Ursprung zuzuschreiben, 
wenn man nicht den zustand des textes verantwortlich machen will 

Als letztes denkmal haben wir den Hörn und ßimenild ed. 
Fr. Michel Paris 1845 (Bannatyne Club}, 525Ö verse, zum vergleich 
herangezogen. Das in 24ütiraden von zwölfsilbnern abgefasste gedieht 
hat ;^B,4*|^ der leimwörter auf -e, -er, *ee^ -eZj -etj und es steUt sich 
eine mischung von 19% e:ie heraus. Einmal findet sich reim von 
ubai : ebatf nämlich ghrißeit 5139 in eil- tirade. Estait 3456 in ait- ti* 
rade wird schon durch andere Überlieferung in vmt gebessert, wie es 
denn bei dem Zustande des textes nicht möglich ist, sichere resultate 
zu gewinnen. Auffallig scharf, ohne einen einzigen ausnahmefall, sind 
tiraden mit lat, -älem von solchen mit *ehm getrennt, vgl die o/- ti* 
rade 17, 29, 44, 89,96,103, 151, 159, 169, 222, wo pnncipal : seneschal : 
i'heval : mal : altretal : chavtd : real : ostal : ifal : al : mortal etc. reimen, und 
die el- tiraden 28, 87, 100. In bezug auf -ant und 'ent verhalt aich 
der Ilorn wie andere agn. denkmale. Auslautendes t ist in der scbrlft 
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meistens erhalten^ Hatdred 280 in ed- tirade scheint anzudeuten, dasa 
es noch lautete. Die 1. plnrah lautet -ww, vgl. 150, 154, 156. Ueber- 
gang von / zu r zeigt prlnvlper in er- tiraden 128, 18() etc. — Soweit 
also die beßchaffenheit des textes einen Bchluaa erlaubt, würde Harn 
uud Rimenild dem Adgar wol um ein ziemlich stück vorausgehen. 

Das resultat der vorstehenden unterßuchung würde deshalb sein, 
dasa wir Adgars sammlnng zwischen Gaimar und Fantosme und zwar 
näher an den ersteren und den ihm verwandten denkmalen zu setzen 
haben. 

Für die abfaesungszeit des Gregor dürften die nur dort vorkom- 
menden reime diies: tristes 43 ^ 19(*2 und etti/es : mjfemez 43, 1576 
massgebend sein« — 

IL Versbau. 

Die ganze Sammlung ist in dem gewohnlichen literarischen verse, 
dem paarweise gereimten achtsilbner, und zwar, wie bereits be- 
merkt, im agn. dialecte abgefasst. Eine ausnähme machen nur drei 
lateinische disticha 19, lU, i)7und 1U3, und eine reihe von lateinischen 
oder mit lateinisch vermischten achtsilbnern. Die auch sonst — wir 
zählen elf stellen und zwar in Adgars teile — eingestreuten lateini- 
schen brocken sind kirchlichen inhalts. Ein vers, 33, 49, kann durch 
die einfahrung eines Ora pro nobis an stelle von Pri pur nus cor- 
rect gemacht werden. — Rechnet man obige disticha und zehn rein 
lateinische achtsilbner ab , so bleiben 9769 französische verse. Da- 
von sind 

1. Verse von 6 und weniger ailben ... 43 

2. V. von 7 Silben . . , 524 

3. V. von 7 silb. mit weibL ausgang , . 206 

4. V- von 9 silb, 215 

5. V, von 9 silb. mit weibl. ausg. ... 88 

6. V. von 10 und mehr ßilben 19 

im ganzen also 1095 oder etwa IF/g incorrect überlieferter verse. Die 
einzelnen legenden schwanken zwischen 3 und 15%, die mehrheit zwi- 
schen 7 und liftü* Ganz auffällig aber sticht leg, 41 ab mit nahezu 
48^/^. Der nächste schluss, den man daraus ziehen möchte, ist der, 
dasa diese legende überhaupt der sammlung nicht angehört, indess er- 
laubt die Sprache eine solche annähme nicht; andere gründe sind auch 
nicht vorhanden, und nur soviel kann zugegeben werden, dass diese 
legende einen eigenen weg der Überlieferung gegangen sein muss. 

Pur den versbau folgt hieraus ein nicht unwichtiges resultat. 

Falls Suchier (Äuban 23 f.) und Koch mit der weiter ausgeführt 
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ten theorie Suchiers (Chardry 44 f.) recht hätten, — das« nämlich die 
agn. metrik durch den einflusa der germanischen gewisse principien 
derselben angeDommen habe — , so hätten wir in unaerem dm, die merk* 
würdige tatsache zu constatiren, dass ein und der selbe dichter die 527 
verse der 41. legende in übereinetimmung mit diesen regeln*), den 
ganzen reat von über neun (reep. 7) tausend nach weit strengeren 
grundeätzen gebildet habe. Es ist auch gar nicht abzusehen, warum 
agn. dichter noch sorgfältige achtsilbner gebaut haben sollten^ wenn es 
ihnen so bequem gemacht war^ 6-, 7-, 9- und lÜBilbner an deren stelle 
zu Bötzen. Wir entscheiden uns mit Rose, Rom. Stud. V 301 ff, 
(wo sich auch die ganze diese frage berührende litteratur findet) da- 
hin, dasB an schlechten veraen — wenn wir von gleich zu beaprechen- 
den eigentümlichkeiten der agn. silben Zahlung absehen — die Über- 
lieferung schuld zu haben scheint. Erst spät, als man Chaucera 
„Frensch*^ 

After the scole of Htratford atte Bowe 
sprach, mag mau französische verse nach germaolscher rythmik ver- 
fasst haben. Dann hatte man aber eben so viel gefühl für französische 
verskunst wie etwa der Verfasser der französischen grammatik in ver- 
aen^) in unsern tagen bekundet. 

Was die frage nach einer caesur im achtsilbner anlangt, so müs- 
sen wir uns für unser dm. der von Tob 1er, Veraban s. 79 f. ausge- 
Bprocbenen ansieht anschliessen: Caeaur scheint sich ungewollt ergeben 
zu haben. In unserm dm. haben G5^/(, correct überlieferte verse gar 
keine caesur, 25^/o lassen sich nach dem schema 



^*^ — ^ ,j^ 



leaen: der rest verteilt sich auf andere Bchemata mit der caesur in der 
mitte (vgl. Lückin gj Md. a. 37). — Von einem caesurzwang bei 
sechs- und neunsilbnern ist nichts zu bemerken. 

Anders verhält es eich nun mit den regeln, die^ ohne apecifisch 
agn. zu sein, doch auf agn* am frühesten die ausgedehnteste anwend- 
ting Enden. Es handelt aich hier besonders um das dumpfe e^ das vor 
vocalen wie in der mitte d^r wörter im agn. bekanntlich früher und 
häufiger veratummt, als auf dem continent (vgl, Suchier Zs. 11 271 f.) 



1) die iüdess — trotzdem sie von achlechten versen abgeleitet sind — sieb M 
weder im Chardry ^ noch hier, noch soastwo auf alle schlechten verse anwendeo^tf 
lassen. 

2) Straube, Jena 1881. 
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nm BÜbebildeEides e m gewisgen futuren etc. Vgl. auch H. Koee, R* 
I St V a69 ff. 
I Wir gehen zu den reeultaten unaerer Bilbenzäblong üben 

[Abkürzungen:) ^ ßilbig; u = unentschieden, wenn sich der vers 
^^iif mehrfache weise lesen lasst; 8. z. b. ^ so zu bessern]. 
H feis 2) 33, 194, 207. — fehl 2) 3, 6t 5, 69 etc. 14 mal u. 27, 
^145. 43, 15*3. 1) % 72. 14, 21 etc. 8 mal -^ fetsse 3) 43, 244. ~ fei- 
mi} 2, 118. 23, 77. 43,469. — feisBent 3) 17 S 75. 43, 1975, 2)41, 104 
dei$t 2) 6, 162. 20, 18 etc. 9 mal 1) 2, 72. 3, 27, 6 mal — deim, 
wahrsch. 3) 31, 161. 

preis 2) 33, 42. — prekt 2) 41, 253. 31, 115. 1) 27, 87. — prek- 
mi 3) 37, 26. 

vm* 2) 6, 35. 7, im etc. lOmal 1) 43, 1475. - veez 2) 29, 247. 
^^ 897 etc. 7 mal l) 29, 247. 6, 176, — u. 23, 33, — reist 2) 29,72, 
30, 201. 43, 1220. 44, 121, -^ vei^sez 3) 44, 255. — veistes 3) 13, 119. 
7,86. 

meisf 2) 22, 45. 23, 261 etc. 4 mal 
queisi 2) 22, 40. 43, 1353. 44, 251. s. z. b. 27, 175* 
espenir ißt immer so geschrieben 1, 50. 8, 14 etc. 7 mal, aber 
BfcetB 4), espenissemenf 5) 41, 316, — espeftisseit 4) 43, 184. 

veu 2) 2, 1.57. 6, 179 etc. 12 mal 1) 19, 64 37, 51 etc. 6 mal u. 
28, 40. — 31, 64 1. despurvlejüment. 

m 2) 6, 293. 8, 260 etc. 8 mal u, 43, 938, 1871. — eusi 2) 6, 263. 
8,225 etc. 7 mal u. 43, 1837. 44/212. — eustes 2)29,163. ti. 43,1417, 
- euBsefU 2) 1, 46. 8, 83 etc. 8 mal 
teilst 2) 19, 113. 

peust 2)18, 51.22, 43 etc. 8 mal u. 4.3, 1542, 1562. 1) 1,49. 2, 199 
etc. 20 mal u. 30, 196, — peime 3) 43» 1377. — peussent 2) 30, 57. 
30, 70. 43, 79. 

comiist 3) 15, 17. — conurettt 3) 6, 253. 43, 1212. — reconu u.; 
aber wol 4) 43, 1127» 
■ ^ semsent 2) 30, 79, — seiist u. 15, 18. 44, 162. 
H pieusi 2) 8. z. b.P 43, 1748, 1) 4, 63. 
H detist 2) 18, 52. 27, 98. 1) 6, 28. 41, 304. 
^^^creuz (V. craitre) 2) 43, 762, 1151. 
^^ftremt 2} 43, 957. 
^^^creu 2) 6, 94 

" deceu 3) n\ 730. — aparceu 3) 21, 51. 33, 157, 43, 326 u. 43, 
1622. — receu 3) 17% 751. 43, 167. 44, 215. 2) 12, 39. 13, 173 etc, 
ömal u. 41, 390. — receust 3) 43, 1061. 2) 30, 224, wenn nicht el(e). 
mtu 2) 9, 36. — metirent 3) 22, 89. 

13* 
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bell 2) 4, 20. 9, 6 etc, 5 mal 

gm 1) 6, 272. 17, 93 etc. 6 mal 

lecheur 3) 41, 143, — empereur 4) 16, 7. 40, 5. 3) 16, 72. 23, 
248 etc. 4 mal u. 39, 1. — empereiz A\ 19, 83. 3) 18, 199. — brokeur 
3)30, 15, — peehenr 3) 13, Uö. 17 ^ 686 etc. 12 mal u. 9, 137. 40,5. 
8, z. b. 43, 1997. — 2) 1, 43. 2, 109 etc. 23 mal ^ pescheur 3j 43, 
475, 615 etc. 7mal s. z, b. 43, 777, 847 etc. 6 mal — salveut 3) 1, 
42. 6; 199 etc. 7 mal ^ guerreur 3) 43, 1063. — folenr 3) 41, 213. 
8. z. b. 27, 292. 2) 33, 101. 

vesture l veet[e]üre 4) 43, 1830. ebenso pofifejure 4) 41, 43. So 
wird auch Chardry J. 211 zu leaeo sein. 

reulez 2) 23, 100. 

seur u. abgeleitete 2) 43, 1654. 27, 38 etc. 4 mal. 

jeimer etc. 3) 43, 511, sonat immer 2) 17**, 479, 437 etc. lOmal 

pet'heuMes 4) 43, 989 3) 43, 1480. 

marchani l march[e]ant 3) 30, 15. 43, 1648. 2) 23, 132. 

reamme 3) 1, 91. 1, 114. 43, 548. - reala 2) 2, 111. 43, 1962. 
(wo ^ral€z'*y — reest 1) 29, 170. 

abbeesse, obgleich mehrfach abbesse geechrieben^ ist 4J 41, 448. 43, 
137 etc. 17 mal 

esleescer 3) 23, 80. 

seel 1) 43, 422, aonat 2). 

Zu neUee, wie 3) fiir neiii 44, 147 zu lesen ist, chasteS 3) 33, 78. 
29, 152. 8. z. b. 29, 152, 240 etc. 7 mal -- chmti 2) 8, 22. 33, 72.29, 
153. B. z. b. 33, 210 vgl Foerater, Chev. II eap. ß. 425 »). 

Demnach lautet e vor vocalen 212 mal, verstummt 136 mal, unent- 
schieden 13 fälle. Dazu vgl für andere munda. G* Haase, Unters, 
der Image du monde d. Walther v. Metz. Halle 1879 fl. 20. 

avral iat 3) zu lesen 43, 1426, ebenso uvreit 44, 33. avenmt 3) 43, 
314. Die 2) formen avrei^ üvnts^ avnd^ uvreit finden sich 17*^, 407, 387 
etc. 4 mal 43, 1022, 334 etc. 44, 33 etc. 8 mal — estmera 3)43, 1552. 
Corp. et An. 331. u. 43, 9L — reeeveras 3) 8, 250. 9, 73 etc. saverai 
3) 43, 917. 2) 27, 211. 40, 120. 43, 1023. 

vireraf 3) 1, 58. viverai 3) s. z. b, 14, 28. 2) 43, 974, 460. vipreii 
2) 1, 122. 

dlscmeri 3) 9, 93. 44, 78. - descoverir 3) 29, 5L 43, 516. — 



1) amd hierher auch fälle wie apresieeg 4) Renalt 8. ii ond nti 2) hl 
Thomaa 19 imd 67 zu rechnen? 
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(wemi*) 2) 17 ^ 451, — empoveri 3) 3C\ 90, — sivereit 3)17^2Cj2. — 
beverai 3) 43, 1703, — heimries 3) 43, 1720. 

recoverer 4) 41, 361. — recoverSes 4) 27, 260. — severat 2) 43, 

>^), _ deliverat 3) 41 , 49, 43, 1250. 44, 4 — delherassmi 4) 1, 

Sl. - deUmrSe 4) 43, 377. 5) 29, 175. — fle/ivereif 4, 44, 34. — li- 

3) 43, 1100. — liverez 3) 43, 317. — deUverance 4) 1, 80. 33, 

Im etc. 4maL — de/iveremenf 4) 43, 370. 

mseveli 4) 17^ 1058. — soveraine 4) 41, 18, 11 \ 332. 3) 17 S 140. 
- weraJ fffie 4) 41, 17. 3) 2, 1. 17 ^ 982 etc lOmal — 
b /erm* 2) 43, 1012. s. z. b. fiir/ra»: 17 ^ 235. 43, 277 etc. 6 mal. 
r 1) 16, 29. 43, 303 etc. 13 mal s. z. b. 17 ^ 409 f. /erat: ferm 2) 43, 
mi, g. z. b. 17^ 399, 27, 59. 1) 17S 186. 31, 72. ti.43, 1594. - fera 
2) 43, 1244. 1) 17 S 232, 23, 50 etc. 4 mal. — frum 1. 2) ferum 43, 
252. - fnmt l 2) femtd 43, 1237. — fereit 2) 30, 83. 1) 22, 146. 

■ 31, 239. 44, 236. Vgl, Riehard ü Biaus, zu 24. b. 154. 

H pmierai 2) 30, 142. -- muslerm 2) 27, 238. u, 34, 29. — istereU 
"2) 17 ^ 335. 

CT/ere*^ 3) 11 \ 525. 
I avesperi 3) 33, 1682. — esper/V, auch espirit 3) 6, 154. 6, 308 etc. 

! 12ind. 2) 23, 255. 38, 57. - espiritnbles 5) 18, 131. 43, 1970. — 
' ^mtik 4) 18, 29. 

descetulera 3) 17 ^ 457. - ardereU2) 17 ^ 336,458. — fip«/emY3) 
J 43, 835. - apeli 2) 43, 2041, 
^ .^/mV 3) e, z, b. IT*, 17. - gumrm 3) e. z. b. 13, 82. 

■ chambereire 4) 43, 1334. 23, 154 3) 31, 144. vgl Tobler, Vb. 

■ I. 29. — tHcherie 4) 30, 31, 184, 3) 30, 18. 

] pieredun 3) 7, 19. 6, 168. u. 17^ 716. — gueredunez 3) 16, 17. 

gumdunerent 5) 19, 60. vergl. Tobler, Vb. 8. 29. — sef-emenf 3)43, 
1243.») B. z. b. 30, 185. — esperemeni 3) 11, 148. — espermetifcr 4) 
1 33, 269. — debonerfe 5) b. z. b. 44, 61. - eremite 3) 26, 42. — trans- 
3) 9, 19. — unclenU 4) b. z. b. unctenmtS 36, 1. — ^iri- 
rfjner 3) 2, 29. 43, 422 (primsef^nerj. 

Adverbia: imremmi 3) 43, 1486. 2) 1, 148. 43^ 1480, u. 43, 1935. 
^ — ftmitmmt (wo auch das erste e verBtummen kann. Vgl Tobler 
L Vb, 29) 4) 2, 155. 3) 11, 34 41,59-*) u. 43, 897. — iijnelemenf 4) 43, 

■ 1255, 1376 etc. und a. z, b. f. IgnelmeM 14, 19, 15, 21 etc. 19 mal. u. 

[ 1) So daa ma. Weber schreibt ovrai. 

2) vgl. de^everit 4) Gaimar J672. 

3) Corp. et An. s. 325 unten 

4) vtrreiment bei G ai m a r 2357. HL T h o m a s 1447. 
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43, 1931. 3) 7, 91. u, 43, 695, 1379. — bonemmt 2) 42, 30. ~ Mi- 
ment 3) 9, 93. 2) 3(1 127. — mahmmtt 3) 13, 49. 2) 37, 98. — ptm- 
emmit 3) 44, 170. — pienirement 3) 41, 457. — pitmemeni 3) 21, 49, 
17»', 842. — sainimnent 2) 8, 5. — kastivemmt 3) 13, 28. — entmUf* 
ment 4) 6, 177 s, z. b. 11, 49. 

cumandmtent 3) 17**, 232. 

amenaU 2) 34, 44. — segrestenen'e 5) 41, 73. 6) 2, 85. 

desesperer 3). == desperer 43, 1369, — deqyetrent 3) 43, 18. — ^ 
desesperance L 4) despemnce 4) 43, 26. — desesperS L desperi 3) 
38. — desesperer ]. desperer 43, 1569. nur 21, 50 4) descsperasi, 

aaisier 3) e. z, b. 38, 11. 30, 55. 43, 2(K)9. 

grmmter 3) a, z. b. 17 \ 788. 2) (jranta 17 ^ 62. 21, 117. 

guam 2) 30, 39. 30, 88, 217. 1) 30, 168. 30, 220, — gnaaiffnie 
gtiaignier 3) 43, 1099, 1113. 2j 23, 141, 130. — gmipia 3) 30, 175. 

virgette; lateinieirend 3) 19, 81. 19, 89. 41, 40. 42, 54 (virginef 
19, 11 dürfte zu corrigiren Bein: Les (Buntes) virg[en]e8 recommen- 
cerent — virge sonst auch 44, 246. Corp. ei Änm. s. 326. — 2) 3Ci, 
331. 31, 92. 41, 52. 42, 82. virgne vgl Muasafia, Sitzungs-Ber. de^ 
K.K,A. 43, 171. — virgmiU 4) 33, 40 etc. ^ 

angele ist 16mal 2); anglefs) findet aich geachrieben 23, 172, 276. 
In 27 j 286 Des anghs fait sun plais/'r fehlt eiae silbe, also lateini- 
sirend silbebildendea ge?^). — angeline 4) 2, 133. 7, 55 etc. 5 mal 

diable 3} 8, 77. 8,97. 17 \ 151 etc. 23maL 2) 17% 334. 17 % 1033. 
25, 8. 27, 63 etc. 8 mal, dann oft deable geschrieben (vergl Koch, 
Chardrj XXX und Tobler, Vb. 59; ßichard H Biaus. zu 24). 

meimes 3) 17 \ 326,369. 27, 257 etc. 8 mal u. 34, 64, 2) 1, 62. 2, 
171 etc, 23 mal. u. menm43, 997. — maime^nent 4J 17% 535 3) 23, 109 etc. 

neu IJ 31, 129. 42, 16 etc. 6 mal, 

nient 2) 27, 306. 32, 34 etc. 5 mal. - So 1. für «en 11, 7. 41, 179. 
u. 41, 306. 43,91. 44,236. 1} 17% 589. 20, 16 etc. 16 mal n. 43, 1871. 
ßinsilbiges nient ist nach Suchier Rp. XXXII, anm. 1. Wace, Be- 
noit UEd Roland unbekannt und weist auf agn. dichter. 

dexis ist in lateinischer form 2) 6, 146, aber 1) 10, 60 
Ceste orelsfin ne iaissez mie: 
yfDem qm de beate Marie^, 
wo man freilich zweifelhaft sein kaun, ob wir lat, oder rom. Dens vor 
uns haben; romanisch stets 1) 33, 11. 33, 120 etc. — Der lat. genitiv 
dei 33, 38 erscheint zweieilbig. 



4J 



1) Besserung durch fltckwort ist kaiiin aogezeigt. 
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gamh lai 2) 33, 53, 38, 3) 33, 55: 

Kar eine fetz j,gan(h^ l a. 

anetne in dieser Schreibung our 4^^ eigen [sonet Biets alme (: dame)] 

reimt sti dame 43, 1698, 1704; doch mit BÜbebildendem ne 43, 507, 

1523, 1749; in letzteren fällen unter der bedingüng, dase hiafe wie 

frerejest, aneme j aver nicht zugegeben werden (e. Hiatus u. Elision), 

Motjses 3} 37, 85, 17 ^ 925. 

Wenn befM^ bealtc dreisilbig gelesen werden kana^ so werden die 
verse 27, 292, 294, 296, 3Uii, 312, 315, 330. 28, 37, 39, 27, 45. 43, 201 
correct* 

Das der attraction durch die tonsilbe widerstrebende i in arh^ 
örie etc scheint nur in 43 silbe zu bilden. Siehe unter i. 

Die endung -iez des imjjerf. und cond. ist stets 2) 13, 145. 26, 
96 etc. 

'ieu ist mit ausnähme eines Falles 7, 43, wo zweisilbiges ertstim^ 
BtetB zweisilbig, so 27 mal crestivH. Vergl. Zingerlo, Raoul de 
Houdenc. ErL diss. 1880 s, 9. 

Dass das e der verbalendung -ent vor unmittelbar vorhergehendem 
hohen vocal schon verstummen konnte, wie dies für spatere agn. denk- 
male angenommen werden mxise, vgl. Koch XLII, mag in vereinzelten 
^len zugegeben werden, so 32^ 11 voletent^)^ 43,1049 seenif und 32, 12 
Qcheint in qimionnt das e ausserdem in der Schreibung zu vernachläs- 
sigen , falls hier nicht ausnahmsweise endungsbetontes praesens qnl- 
tJont vorliegt, vgl. Foerster 0,GZ. 1875 s, 541. Am leichtesten wäre 
bcBserung voi(ei)eni und qituhnt. 

Die endung -iun in lehnwörtern, die heiläufig in Adgars teile weit 
liäufiger vorkommt als im Gregor^ ist immer zweisilbig. 19, 48 ist ein 
unnötiges (e) zu streichen und 26, 24 telfe) questiun zu lesen ^ vergl, 
yiexion. — Die lat. endung ins erscheint 18, 21 in BoniH^. Hier ist 
Indess in Übereinstimmung mit 18, 25. 102, 1U5 etc. Bonitm zu lesen. 
Durch Koch's regel, ,,daas e im aualaut nach einfacher oder zu- 
sammengesetzter consonanz (m* a* von muta c, liquida) stets nach er- 
fordemis verstummen darf' (a. a. o. s. XLI) lassen sich im ganzen 
circa vierzig verse bessern, doch scheint mir eine solche annähme für 
Porter wie mie 41, 6; luie 23, 243. 41, 228; fmne 43, l(Kj5 u. ä. m. 
2U gewagt. 



1 ) Doch kaon auch vocalverBchleifuDg in aeräre stattbaben : 
IHusur ne äc voteient aerdre 
Pur Itir nveir ke qukiouni pcnlrc. 
V^l, übrigens Schreibungen wic^ enitint : ft^eini Corji. et An. 329. — 
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Eoch's vierte regel (e, XLIl)^ TOcalYerBchmelzung an der wort- 
grenze, läest sich nur in einem Falle verwerten 43, 227 comenca u, 

in Pmis le mmmmca a chmfier: „Ore pensez etc. Warum nicht co- 
nienee a leaen, zumal die mir vorliegende copie an eorgfaltigkeit manches 
zu wünschen übrig lasat? 

DasB doppelvocal im inlaut vereinfacht werden darf, haben wir 
oben gesehen. — Vocal Verschmelzung innerhalb eines wortea könnte 
höchetens bei chanm 11, IUI 23, 19. 42^ 6 (Fer cftaim sice/€f per chamt 
paiSy doch konnte man Per ckaun sfeele e paü beaaem) ^ aunefU 23, 9() 
(doch Aunenl les dnns e (les) dmiers)^ mme 43, 7^1 und aerst 23, 24 
etwas nutzen. Verachlingung von e im außlaut bei ceie 41 , 401. — 
die 19, 160. - sele 43, 894, ^ irek 44, llö. 

Ueber die bekannten contractionen der pronomina s. Inclination. 

Waa endlich apharcae der vorailbe anlangt (ri-, £'-, e?j-, de-, re-, rt- 
Suchicr 34 ff), so gilt dies für unaer denkmal nur solange ala der aiaü 
den Wegfall dos praefixea erlaubt; wo also das aimplex für das com- 
positum unangebracht ist, findet auch die regel keine anwendung vgl 
z.B. 19j 111 Les saintes vir t/es revommencerentj wo das re- nicht fehlen 
darf und Les (sitintes) vlrgßjnes rec. zu bessern sein dürfte 29, 31, 
Kur tjuant Jioem de m fente sei lief folte^ mtdt in hety Ece// rehet m 
sun cnniye Qui ftu' ugiiaife de! hunUfgey wo das rehet gewiss dem dichter 
gebort. Im übrigen würden sich 14 verse so lesen lassen. 

Bei dem weitaus grössten teile der fehlerhaften verse aber — auch 
bei vielen der zu den Koch'schen regeln angegebenen — läast eich eine 
besserung so leicht bewerkstelligen — or(e)^ rumfe)^ ^H^h ^ ^or pronom., 
dunk(es)f tmk(e^) etc. — dass auch der scrupulöseste herausgeber sich 
nicht scheuen würde , diese besserungen allen andern regeln vorzu- 
ziehen. 

Es dürfte nun aus obigem hervorgehen , dass sich zwar schoD ge- 
wisse dem agn* eigentümliche Verwilderungen zeigen ^ dass aber regel- 
richtigkeit im ganzen noch überwiegt. 

Reime. 

Hümmu/nw reime kommen ganz vereinzelt vor: €ire:aneire9, 13 etc. 
6 mal — enfremetre : meire 43, 134. — cunie : cunie 43, 566» — dire : 
d^ire 43, 216. — aveir : am[i]r 19, 157. — cuntm : du at 21, 3. — me- 
trat : nierrai 25, 19 ^). 



1) ¥. 27, 261 lautet: Äneire les ad dtposez, Si cum ains les out eapmtt: er 

hat sie ehelich getreont, wie er sie vorher vermählt bat Man wird also 
wol despufiez zu lesen haben ^ wie denn die beiden verba depostr und dtupu^tr 




Die Adgarlegendeu 



201 



IdetUische reime. Es reimen mit sich selbst /eate 22, 135. — lire 
23, 58 (L vielleicht edire), ave/t 27, 164. - facent 1, 81, — vie 43; 
1530. 

Reiche reime sind ganz selten. 

Ungenaue reime sind ieal(s) : Sf(l/($J 41, 346, — csHtz : genüriz 10; 
48. — em/es : efq}ensez 43, 1576. — pmafU:sanc 41, 47, — respunt: 
dune 43, 1070. — respunt : prisun 43, 1238. 

Das ans dem obliquuB in den nom. eingedrungene / (Suchier, 
Rp. XVII und Jen. Lit. 27. Jan 1877) geht nur den achreiber an: 
cfiaiiifs : amis 17 ^ 505, 947: vis 27, 294: mis 43, 785, 824: jiarei.s 17 ^ 
951: pais 43, 1612: surpns 27, 4L (Aber charHs : pais 43, 809j. — 
pcfm/s: m$ 43, 196. — regeis :pö€sti/s 11^, G5L — 

&m :6fty resp. tan : im kommt sehr frühe vor, Tgl. Mall, Cp. 77, Un- 
Ber dm. reimt htmn : angletun 43, 1298: pernn 43, 2056: hurun 43, 1966. 
irrodhoem: prisun 43. 1216; mmsun 43^ 1634: cum/esmum 43, 288: ba- 
rmt 43, 1932. — penm:mm (spitze) 43, 1740. — peimun:Bon (^= sum) 
43, 1882. Dass m und n nur hinter o gebunden werden , wie im Cp., 
ist nach Suchier, Rp. LIL nur zufall. In der tat finden wir in unBeim 
dm. main:faim 43, 1S24, — Normmts : chans (^^ campos) 22, 121.— 
Oaimar faim : demein 325. 

lieber die aasonantisirenden reime vgl. Tobler, Vb. 93 ff., der 
auch G.G.A. 1874, 1033, beispiele aus Waco citirt^ und Birch- 
Birschfeld, Graals. s. 112 (aus Gerbert v, MontreuilJ; Foer- 
«ter, einl. zu Richard XI,; Mussafia Zs. III 248 (a. GuilK von 
Talerne). Ausserdem vgl. Settegast s, 8 f.; Zingerie, Raoul 
^ o u H u d e n c. s. 1< l 

/ — r apostoiles - Gregoires 43, 46, — Oregorie : aposfoire 43, 1 862, 

Jlbenso 43, 1974, 2040 u. Guill. v. Pal. 9355. Gaimar aposfoiie : Teo- 

<lorie 1387» Gregorie : apoMmile 2061. mimre : cnncire 2369, vgl. noch 959. 

3327 (apostoiie : giorie). — chieres : eehieles 43, 1186* — fdfer reimt: 

bacheler 4^ 33 und der 31, 95, und el: autel 2, 93, 

ri — st certes:estes 43, 1468. 

8t — Sir honestes : maistres 43 , 884 , vergl. die reime bei Qairaar, 
Kupferschmidt, R. 8t. IV 418. 

g — s [ajage : Sache 43, 294, 



Läoliger scheinen verwechselt und vermischt zu sein. So lautet eine stelle im 
MB. 2349 Quar trnp nlmcnt Vot dcaponef. St cum li fu ains e^pusee, wo es eben- 
falls s= ehelich getreout, de-cxponiara ist^ während es S164 Ähaittsie est sa dig- 
I niUiZf E de 8un rtgne est deposei^^^ depoaitus- Der ebendort citirte Ph. Mona- 
^v kss 17233 hat desposa ~ setzte ab. 

t 
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s vor / ist Btumm d if es : tristes 43, 19()2, vor m, dame : blasnie 41, 
396, — f ist nicht berücksichtigt iivre : escrire 23, 59. — l mut (mul- 
tum): apareeut 41, 417: dmt 41, 148, 384 — sache: cahhe43, 1394.— 
r aferme:femme 43, 364. — marche : t^ache 43, 1066. — n ehiet : Hmi 
33, 275. — tnenent : seeiit 43, 122. — fj peissum : lungs 43, 1872. — 
resptmtidmtc 43, 1U7Ö. — Zu -f?«ea overaigtie : peine 23, 236 u. a. m. 
vgl, VocalismuB* 

AI» blosse asBonanzen durften anzuaehen Bein: hriinche : hunte 43, 

1456. — hunte : unkes 43, 212. — anemes (3 silb., so L fttr aneines): 

sidves^^, 2070.— spirltahles: curuges 43, 633. — abes : artfms 43, 882. 

VcrnachlaBeigung des ßexiv. s des obL pL dem reime zu liebe 

scheint vorzuliegen : 44, 195. 

Cum rubbfejsse s'est portee 

E cum les ad deshonoree 
und 31, 241 

E puis quant ü vtnt ai iglise^ 

Les pieres trova qu^eh out mise. 
Vgl, auch die beim genua des aubst angeführte stelle aus Gaimar 

Äehnlich ist die gelehrte form mrgine : raine 3753 Gaimar, virgim^: 
me^chinen Jubinal, N, recueil Paris 1839, 11 s. 31. 
In Ke hi l'eksile e deskerite 

Ke nndt Pamet en graut jtoverie 43^ 587 
ißt desherte zu sprechen mit hiatusbildendem eismle (s. unten), 

21, 26 ist wegen verquickung mit lateinischen formen von vorn- 
herein eigentümlich 

IJ respuns sunt tfe graut duair: 

Li dui yyAd Nutmn (1)^\ ^^Stirps Jesse^^ 

Li tierz ^Soleni jusfUie^ 
Eine reihe von alten und neuen copiatenfehlern liegen vor in 16, 9 

II erent irune nureture 

Ensemble oreut apres le c 
l leiture 17% 779. 

Nöstre Dame^ minte Marie 

Ki in sits ei ciel est reine 
ist entweder assonanz anzunehmen oder aber meschine zu lesen für 
Marie. — 20, 39 pendirent: jurent 1. virent. — 31, 25 devoiri niain- 
tenir 1. de Den o'ir. — 38, 67 cit^: ventS 1. verite. — 8, 1 orr: servis 
L servir. — 26, 91 matines: diurnes 1. dimnes. — 43, 208, 268 ^oruri 
(jueor 1. aaer, — 32, 139 depesde: joulcelie 1. joius e US, Endlich sind 
in 40, 49 



I 
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Retrova tem pim morz anez 
Kar qimnt ten oiä vint etderrez 
Chaun mort sitr rttitre chfd 
die beideü ersten verse umzustellen« 

Ueber reime e : ie und iee : k siehe ie. 

AuB obigem dürfte die ßonderstellung von 43 (44) besonderB klar 
hervorgehen, 

Hiatus und Elision. 

Daes e nach mehrfacher consonanz im hiatus stehen kann, ist be- 
kannt 

1) Drei consonantan, meistena muta c* liquida, vgl. Mß. XXI 
Mu 8 8 a f i a Zs. III 245. - allre / aeheimn 1 7 ^ 307. — ernprmdre j e 22, L 
— temple l esganki 32, 52. — entrejels 37^7. 43^ 135 und so losen 41, 
247 („entrels") vgl Musaafia Zs. II o9B. — enfrejieeo 11^, 117; vgl. 
über entre auch Lücking Md, 64. — estreja 43, 1186. — cmiuistreja 

43, 1543, — vioistrejfi 43, 7B7. — eHrHnfrejff 43, 647. — mettrejen 

44, 68, das gewöhnlich metre geschrieben ist. Nicht absolut notwendig 
ist vetUre l en/ant ordre jaßrt 23, 114. — sepulchre j est 43, 307 

2) Doppelle liqutda, vergl. MB. 3175. 3216 und die bei Jen- 
rieh, Die mundart des München er Brut, Halle 1881 hinzngefög- 
ten stellen. — terrejen 20, 75. — enquerreje 41, 508. — merveille j oir 
41, 409. - jnerteäieji 41, 465. —ßlielUant 43, 68. — 

Amealmejouf 4, 28. — Ansefflmeji 4, 31. 

3) Zweifache consonanz: ostejapele 4.3, 1087. — dolente j eti- 
gendmre 43, 1315. — doimfejesieit 32, 89. — adpelesf. 43, 14. — 
tmdelal 43, 6C>8. - aM/eessejest 44, 137. - cimtesse j esieit 43, 104B. 

4) Liquida -f* halbcontonant, vergl. MB. s, 21 (regne mit 
hiatufiverursaohendem nj) erscheint als hiatuabildend in dem natnen 
Gregorie der 43 leg.: 756, 828, 1044, 1054, 1<>96, 1196, 1413, 1472. In 
43, 1114 kann entweder Gregoriej entre oder Gregor ie entre Jen gelesen 
werden. 

5) Der hiatus rffpelejum wird MB. 21, von Foester OGZ. 1874» 
s, 138 und von Zingerle, a. a. o. s. 13 besprochen , welch letzterer 
ihm zwei falle Mer. 140, 19 pttceie und Gauv. 36«J2 ele an die soite 
stellt. Die falle sind aber nicht gan« gleich; bei l'apeiejum und auf 
lat. verbalen dg. -af beruhendem e vor /7, eie, 07i kommt noch bis ins 
XVI. Jahrhundert hiatoa vor, vgl Suchier, lip. 39, anm. 1. 

Unser text bietet nun eine ganze reihe von veraon^ in denen die 
liquiden /, w, w, r hiatuabildend sind. Wir fuhren nur absolut sichere 
falle an und lassen leicht zu bessernde verse bei seite. Vgl. übrigens 
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die von Wamke, Zs. IV 236 f., 242 aufgefllbrten hiat© bei Mario de 
France, die unsere beobachiung bestätigen, Änch der MB. zeigt sieben 
l^lle von hiatuä nach einfacher conaonanz; bei aechs ht die liqtiida im 
BpieJe, und Jenrich, a. a, o. bezeichnet sie mit unrecht als ,,nicht ur- 
sprünglich^. Vgl. noch G. naase's Untersuchung über die reime 
der Image du monde des Walther von Metz 1879^ s, l9u.20^J. 
L aposlöileje 1, 121*. — mu/eiej ememeftt 8, 81, — pucelejetisenmii 
9, '33. — pueeielest A\\ 161. — fole j esteit 32, 7. — elelmtkes 41, 154. 

— stäejest 44, 107. — pmlejad 43, 1127. Im ersten und letzten fall 
ist das mouillirte / in rechnung zu bringen. 

m. a(7)niej -\- mv. 1,7, 1, 112. 17^ 36(). 29, l.'KK 41, 312, — 
dmml-\-vQC.A,^l. 17 ^ 622, 627, 629, 19, 59, 14o/34, 6. 27, 210, 43, 
436. — kumelereni 40, 42, — Zu Romejatm 43, 1960 vgl. schon Mall, 
Cp. 31. 

n, divinejamisHi 11^^138, — peineje 41,333. — jarme/efi 44,263. 

— peineje 44, 234. — chmolnel ordene 43, 1847. — chaune l cUkes 28, 
24. vgl. auch Seeger, Guillaume le Clerc, Halle 1881, a. 15: En 
f/uneje en raatre cort 

r, mere j ensement 13, 3. — mereje 41, 375. Ebenso 43, 1515, 
wenn man nicht mite j e vorzieht. — sire j or 16, 20 auch durch ein 
ausrufszeichen nach sire gestützt. — /rerejore^it 26, 107. — frereje 
43, 268 ^), 

Etwas anders noch liegt die »ache in folgenden Ullen: travmlUt 
entnr 18, 200. — commence j a 43, 1568. — demande j en 43, 53L — 
apele j (f 43, 1571. — rapeleje 43,1438. — amei j en 43, 588» — amei- 
netjentre 6, 19, — jure je 43, 1238. Dies sind reste des auf lat. a 
beruhenden et der 3 pers. sing, praes, L Nach Huchier Rp. 39 ist das 
verbältuia von elision zu hiatus in solchen fällen im Computus =^ 
3:10, Brandan = 1:8, Karls Reise = 1:6. ,,Alexius und 
Reimpredigt zeigen kein beispiel der elision^; dann aehreitet die* 
flelbe rasch vorwärts — Beatiaire unter 947 langversen 12^ bis sie 
bei Wace und im Aeneas schon ganz gewöhnlich zu sein scheint. 
Unser agn, dm. zeigt bereits den hiatus nur noch ausnahmsweise. 



1) So Bind auch die von P. Neu mann, Ueber die älteste französische 
Version des Lapidarius, Neisse 1880 S. 265 gegebenen fälle zu beurteilen 
Unter 8 beispfelen mit einfacher consonanz ündeD sich 6 liquida und 2 mal die^^ 
labialiB t\ 

2) Es folgt hieraus f dass das flexivischs s im nom. «gl nicht mehr mit ab — A 
soluter Sicherheit dem dichter als nhiatustilgend** zugesprochen werden darf. 
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Jo steh! in mal im hiatui, »J bezw. 7 mal in der eÜBioii, — Ki 
nom, Sgl. proD, reL hiatus : elision ^ 110:17. — Einige male elidirt 
der Schreiber, wo der vers hiatus verlaogt Unentschiedeii dürften 17% 
663. 27, 182 und 24, 5 bleiben* — Qm obl s^l. pron. reU, hiafe : el ^= 
24:21, und circa 12 falle. — Li nom, pL steht immer im hiatus; 
besseningflbedürftig ist 7,1: Vkmne de jolifU L Li home de jfdimte Ki 
tant aimetit Inr volenfe etc. — LI nom, sgl.^ h r e == 84 : 34, vgl. dazu 
Suchier Rp. 35 t Nur wenige falle bleiben unentschieden. — Li daL 
des pron. steht 55 mal im hiatus, — Die conj, qne wird meist elidirt, doch 
kommt sie circa 5f>mal im hiatus tot; mit hiatus lassen sich ausserdem 
bessern 12 falle. — Que -=.qu((m nach comp, elidirt *>j 103, steht im hiatus 
9, 59. 17 % 642. 211, 138 u. 23, 114. — A7 nom. plur., h : e = 21 : tk — Ne = 
nee h (mit vier so gebesserten stellen): e 10 : 12, — Nen^ das sich zuerst 
im Alexis findet, kommt vor 27, 140. 43» 3% etc. 7 mal, durch seine ein- 
fuhrung lassen sich bessern 8, 27(K 30, 58. 41, 370. 43, 2013. se (^si, 
wenn, ob), h (mit 7 geb. 8t.):e — 24:35, u.: 27, 145. 29, IIL 31, 
12U. 43, 172. P. Meyer hat 2, 11 ein le^ das sich in meiner copie 
nicht findet, ev. aber si in die elision bringen würde. — 67 ^ „und" 
und im nachaatze, h:e = 32:2 (43, 295, 813) » u. 32, 9. 43, 1417, 
1569. Die dem verb nachfolgenden i7ie, te^ se können bekanntlich im 
hiatus stehen, vgl. Tobler, Vb. 45. Unser dm, verwendet in diesem 
falle oft die nachdrückliehe form. Kann diese nun auch vor dem verb 
hiatus bilden? Vergl. QiWHf eist ai sei apeler 2, 97*)- — Äs ehamhres 
alat sei emhusrhier 2, 104 ^), — Dannwäen^ disf il, tei aur 43, 1534, — 
Ki iei cUa-sf ja mais veer 43, 1744. — üeber co, t-eo s. apkaerese. 

Inclination und Aphaerese« 

Le inclinirt zu ne 1, 1. 4^ 52 etc. 39 mal, zu si 3, 31. 0, 51 etc, 
28 mal, aufzulösen ist 43, 239, und 31, 230 l Si la (ifrmi für sil aturna ; 
^XLJo 6, 232. 11, 23 etc 14 mal; zu H 1, 36. 30, 91 und 6, 246. 17*», 
&21. 43, 1038, wo der Schreiber trennt^ 31, 138 1. Äri7 für qifeL Webers 
itil(e) 17 ^ 524 ist fehlerhaft; znjfcjal wird 31,221 für des Schreibers 

^Va le zu lesen sein, el ^ en h 7, 14, 46 etc. ist sehr gewohnlich. 

L(i inclinirt bekanntlich selten, vgl* die beispiele bei Zingerle b, 13. 
tti der form le (die wie im picard. auch in unserm texte mehrfach ?or- 

icornmt^ s. unten) inclinirt es zu de 44, 43, zu ne 41, 171, zu ki 13, 

163 — ejji0 erschein ung, die sich wegen Verwechslung mit äel, nel^ 

^i mit masc. le nicht weit ausbreiten konnte. 




n Leicht zu bessern durcb [i\cisL 
2) Leicht %\\ bessern durch (^ei). 
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Les zu n€f ^= nes: 18j 208, 23, 69 etc. 5 mal; aufzuBsen ist es 
des verses wegen 4, 12. 41, 88; zu ki, = kh: 37, IW. 44, 208, aufzo], 
41, 15; zu 8i, = Bisll^,2Al, 17^ 1043. 43,465, 925 und so zusammen- 
zuziehen 43, 1453, aufzulösen 37, 94. 43, 978; zu 70, ^ jos nur 43, 
1494; ßofzuL 21^ 104. ne scheint 31, 263 zu kl zu incliniren. 

Aphaerese mit en ist selten, vgl. die beispiele bei Rose, R. 8t, 
V 320, Sie liegt wohl vor 8, 240. Ke tu en sems si cruelnient, was 
FoerstcTj Venus, Bonn 1880, s. 62 anm, zu 140 einen „bekannten 
picardismus" nennt. Nach analogie von sin (out ei fjueor j^esanre e 
ire) 43, 107 wird man oben nicht mit Foerster /Vn, sondern tu'n lesen 
müssen. Aphaerese mit co, bezw. ce — das 37 mal im hiatus steht, 
einerlei ob in betonter oder unbetonter form — , tritt ein 17^, 695 fc'e»^^, 
43, 1727 (c'eaf); dieselbe ist vom Schreiber nicht berücksichtigt 17**, 
1072 fco est); 17^735 (ceo aveit) ; 41, 51 (ceo erf) und 32, 132 (d'ieeo 
est); unentschieden bleibt 43, 1186. Das Verhältnis von hiat : aph, ist 
also -^37:4, während es nach Seeger a. a. o. s. 18 bei dem auf 
1211 gesetzten Quillaume le Clerc wenigstens vor est bereits ;= 
12 : 32 ist. 

IIL Lautlehre. 

Voeale. 

Die Schreibung au für betontes a vor nasal, welche mit der voca- 
lisirung des / zu u band in band geht (Ko schwitz, Ueb. 21)^ ist un- 
serm texte noch unbekannt, ausser 43, 480, 1632 errftument. 

Latein, -ftlis findet sich im reim gewöhnlieh in der lehnform wie 
auch bei anderen frühagn* dm, real (: mal) 17 \ 526. — cnminah (: maU) 
29, 105. 43, 2074. — leah : mlfs 44, 347. — mal : cummtmal 23, 157. 
— (enferntd : principfd 17^,211), Vgl. neben den bereits oben erwähn- 
ten reimen aus Corp. et An. haltavuL hal : öalaJml ^ Lai du Com 
265. 507. — aliud := e^^) ; mortel 43, 240 scheint das bevorzugtere 
gewesen zu sein. Im übrigen begegnet die Schreibung el häufig: 
eti/emel 11, 55. 17**, 312 etc. — nn/rtel 3ü, 96. 41, 199 etc. — chnnttl 
43,55. — tefnporel 17**, 356 etc. — plurelment (^ „in der mehrheit") 
21, 135. — Vgl. i. a. Andresen^ Ueber den Einflus» von Me- 
trum etc., Bonn 1874 s. 6 ff. - 



1) Doch findet sich -al noch id I Croisade nach Baudry in *a7-tirade 

;XV[. s. m ,^^^^K j 



Alle particjpia praesentis und gerundien, sowie alle auf lateiD* 
-entia beruhenden erbwörter haben an und reimen mit einander. Im 
übrigen sind, wie bekannt, in agti. ddmm, -mit und 'Cnt atreng ge- 
schieden. Schwankend sind eine reihe von Wörtern, die P. Meyer^ 
Memoire 8 de la Soci^te linguistique 1 273 und Suchier. Rp. 
anmerkten; vgl noch Zingerle, a. a, o. a. 14. In uuserm dm reimt 
auch iynel[e]ment : maiHtenant 43^1524*). Dem reime peniience : Umve 
33f 255 lassen sich aus Wace Ron pimtence : France 1, b^i^icrernwe 2, 
2367 au die seite stellen, wo Warnke Zs. IV 240 daa aequivalente 
ethwoft peneance einsetzen möchte. Ihm folgt Seeger a. a o. a, 8, 
der aua Guillaume le Cle r c penifüjfce: tielherance Bes 747 anführt. 
Vgl. noch peniteiice : France bei Quesnes de Bethune, H. Haaee, 
Das Verhalten der pikard lachen und wallonischen ddmm. etc. 
in Bezug auf a und e vor gedecktem n, Halle 188(\ 

Wenn (dreisilbiges) crestiem miisem 8, 117. 17^433 : tem 17 ^ 353* 
19, 131 : defens 30, 315 reimt, so iat für sein -etis die ausspräche ans 
anzunehmen^ wie Muasafia Za. I 404 gelegentlich einer beaprechung 
von reimen wie Troiens : ietis MB. 4H1 : siefis ib. 1509 etc., und Sette- 
gast s. 28 verlangen. Mit Mussafias ausführung, daas latein. -amis 
neben -am auch eine halbgelehrte form -mi hervorgebracht habe, stimmt 
vortrefflich der reim Vaspamm : an 37, 65. Vergl. auch Gaimar miz : 
ancienz 1785. 

essample steht nicht im reim, doch dürfte stets so geschrieben wer- 
den müssen, vgl. Such i er Rp. s, 71. 

Der reim dame : /ante begegnet nur 44, 9, iat aber sonst nicht sel- 
ten, vgK Ziugerle s. 14. 

mal immer so, kar einmal ker 2, 71, — Corp. et. An. b. 322; vgL 
Boehmer, R. St. I 629 und Ko schwitz, Heb. u. Spr. s, 24 (das a 
erat wieder aus e durch / und r), Fr. Haaraeim^ VocaJiamus und 
Conaonaotismus im Oxf. Pa. IL St. IV {a durch den einflusa der 
folgenden liquida facultativ festgehalten, „cf. W, F o e r a te r ^ Central- 
blatt 1878 Sp. IIB f." Endlich das von F. Neiimann, Zur laut- 
und flexion sichre im afrz., Heilbronn 1878, 8. 28 ff. über erb> 
und lehnwörter gesagte. 

Das pronomen jeder erscheint sow^ol als chascun , vhami ala auch 
in der form rkesrnm, eheun^ Im tibrigeo s« Pronomina. 

Nach Mall, Cp. S. 56 legt ,^noch nicht zu e gewordenes a" in 
Wörtern wie achater 30, 4<J. mlmta 32, 88. uchati 43, 1875. re- 



l) Ein ähnlicher fall wäre cktrement : demaintenant Best. 1421, wo Seeger 
** a. 0. 8. 8 das letztere wort durch eine andere lesart ersetzt 
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chata S, 148. rechater 43, 570, 1467, mchnfa 11, 72. abbaesse 33, 87, 
105 etc. neben häufigerem ahbeest^e und paraia 2, 47, 6; 75 etc. neben 
pareis „Zeugnis ab vom alter des texte«", doch dürften wir ea hier nur 
mit secundärbildungen zu tun haben. 

Wörter^ in denen i^ vortoniges e unter dem einfluss des nebentones 
Öfter als a erflcheint"^, sind manace 21, 14. 31, 157* 194. — Vasptmmi 
37,65; vgl. Emil ühlemann, üeber die agn. Vie de Saint Au- 
ban, R, St V 565, 

Von Schreibungen endlich merke ich noch an pramist 30^ 48 etc. 
{aber premesse 30, 44; premet 30^ 46), achaimUf acheimn 17**, 162, 24^ 
16 etc.; aneire^) ^ in itinere (vgl die nicht seltene Schreibung anemi, 
anntjer u. ä.) ist ein von Adgar überaus oft gebrauchtes wort *) , vgl 
anck Koch, Chardry 8. 170 anm. zu v. 233. um so auffalliger iet^ 
dasa es in der 43. leg, nicht ein einziges mal, in der 44* aber nur an 
einer stelle vorkommt, — Weber hat es irrtümlich für in aern ge- 
nommen. Schliesslich vgl. noch Suchier Rp. 108 zu 70*. 

paroitt (subat.) 30, 187 ist wo! nur Schreibfehler* Doch vgl. formen 
wie aif/ua Joufrois (ed, Hof mann u. Muncker, Halle 1880) 1717, 
— amia ib. 1436. — ßila 3539. — foreha ^ force 369. 

e (alf ei)* 
Unser denkmat reimt 
1, üin:ein. — piains : escmmins 6, 318. — sein : ckapelain 13, 87. — 
painte : sitinte 30, 155 etc. — derain : piain 34, 89. — seine :peine 44, 
183. — Aquitaine : peine -i'd/il. — peine : hnmaine IS, l%b. — uveraifffies* 
j3e«wes2, 79, — meins (minus): t'/^a/n^SO, 26. — nmmifis : maitis {minuB) 
44, 235. — Peine : peine 11^% 365. — mlaine : peine 33, 213. — saifUe: 
ceinte 8, 153, — ateimire : remaindre 22, 43 und feine : ataigtw % 37 
sind nicht beweisend, da bekanntlich aftingere und * atkmge$*e neben 
einander im gebrauch waren (Bp. XVllI). Nach Warnke, Zs. IV240 
ist die binduüg ain : ein im Comp, und in der Rp. noch nicht vorhan- 
den, im Brand an ganz gewöhnlich, bei Wace selten, GSP. spora* 
disch, bei Marie de France iat das Verhältnis von gemischten sa 



1) Das wort iat in meinen copien stets flo und nicht, wie Paul Meyer es 
hat) en cire ge ach rieben. 

2) Eid anderes Schlagwort Ädgars ist curius , das gleich hier erwähnt wer- 
den mag; es begegnet 15, 13. 17 ^ 75 etc., auch Roland 1315 und 1835. Eiaf 
behalten es Boehmer, Gautier und Müller mit recht bei, letzterer mit hin- 
weis auf die Q. L.d.R , a. aomerkung su 1813 » die damit sollidtus wiedergebeo* 
Hof mann (iL G. Paris Rom, 1873, s. 107) will es in curucuß ändern. — Aucti-t 
Oxf. Pb. 29, 23 begegnet das wort. 
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correcten reimpaftren ^= 12:30, — Im Corp. ©t An. findet sich unter 
511 Versen eininal mischung: 7tmms:pläns 329^ im Lai du Com un- 
ter 594 V. einmal: piein : cerhun 557; Gaimar plehi : main 4032; piarn 
scheint auch sonst gem. mit am [imum zu reimen^ vergL die fälle im 
MB. XXVIL und Harl \%{)b pluin zweimal in tir. lat. anmn; Bermon 
de Guischard b. 16. 

Von reimen wie die von Uhlemann a. a. o. für die 2. hälfto des 
X1I[. jahrh. für das agn. angemerkten {p€me:mmn etc.) ist natürlich 
noch keine spur vorhanden. 

2. ai:ei vor andern cons. fmre r eire 11^^111. — debonaire : atwire 
18, 97. — €Htraire:eh'e23fH9. — rkheises : tmikuses '31^29. — Daneis: 
pais 22, 65, — aidmit : refreidmt 33, 239. — dreit :/or/aU 27, 221. ^ 
reit:/itH 43, 130. — saveü : fait 43, 246. — aveit : plait U, 67. Äehn- 
lieh in der Vie de St Thomas serveit : deshait 31. — aveU:faü 334 — 
pei2 (pacem):«» 581. — deshaä : Beneif 1017. — toleite : faite 1369, — 
Gaimar, remaneir : air : veir 419. — peis (pacem) : ms 1442. 

3. i:mf estrernahire 17"^, 697, — = honest es : maisi res 43, 886. — 
repaire : terre 43, 886. — Vie de St. Thom, ^t : plest 646, 723. — 
Ganz allgemein reimt FantoBme faire : pere : beivre ; veire:erre, 

Deus, ere etc. haben bekanntlich e. So reimen denn auch Fan- 
tosme, I Croisade, Renalt etc. Adgar bindet DeUj Dens ängstlich mit 
imt.Juem, ebrem 5, 13, 21. 9, 123* 30, 192. 5, 16. 37, 101. 17% 251, 
429 etc. deu : Andren 15, 52* — erent : troverefit 43, 701 ; vgl. Havelok 
erent : eticfunerent 418. Zu ert : pert 19, 17 — letzteres oft mit ie — 
tgl. Mail S. 74; Koschwitz, üeb. a. 46. 

Das et in wortern wie msiV 27, 276 etc. elm 6, 42 etc. ist älter 
als das i in issiTy mt\ die sich indess echon Cp. , Oxf. Ps, etc. finden» 

€-^-i in pretium^ pris reimt nur zu i:stsi^j 139; vgl, Schultzke, 
8, a. 0. 8. 14 und Uareeim^ a. a. o. s. 283. 

ades ^ ml ipsum^ reimt mit ^ in cunifes 9, 151 : /es 30, IBO: 
prts 22, 25. 43, 128 ; apres 33, 151 ißdes 44, 69. — Ändere beisp. bei 
A, Schmidt, GuilL Ie Clerc. R. St. IV s. 507. enffreSj dessen ab- 
leitung strittig (Wb 11*^) reimt: pre^ 25, 9. 

e ( ä in äre bindet mit ursprünglichem e \ ei nur in 43 und 44. — 
^^tUer : ß$im?er 43, 1564. — hmter : aver 44^ 109. — esmaer : veer 43, 
1750 ist in zweifacher hinsieht incorrect (s. unten ie). Geschrieben 
fordet sich dies e allerdings häufiger, so aver 23, 153. 27, 118 etc. — 
ard«5r 8, 248. — valer 29, 191. — saver 41, 359, 300^). - seer 43, 
6lS etc- — maner 6, 75, — Aus andern reimen ist zu beweisen, dass 



Ij 4, 45 £ pur cm ne m'ser conseil ist saveit z\x lesen. 
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auch der Dichier von 43 noch daa nicht entartete et, Adgar aber nur 
dies kannte: f>eir : saveir 41,508. 43, 1656: aveir S,2bl: aparceveir 21^ 
67. — seir:voleir 40; 19: stweit* 38, 37. Ueber den lautrwert dieäea f 
vgl, Suchier, Za. III 137 und E. Uhlemann a. a. o. 8. 560 f. — 

Die yermißchung eir : er zeigen ebenfalls noch nicht: 1. Gaimar* 
2, Corp, et Änim, 3. Der Lai du Corn, 4. Der 1, Ereazzng 
nach Bandry. 5, Fantoame. 6. Der h, Thomas (Benoit Chroni- 
qne III). Wie weit sie indese schon zur zeit Chardrj's^ also anfang 
des XIIL jahrh. vorgeschritten war, geht aus der angäbe ReinbrechtB 
(Die Leg< von den Siebenschi. etc. Qottiogen 1880, 8. 2Ij her- 
vor, nach welchem sie sich im Joe. 3 mal , in 7 Dorm. 1 mal und im 
P.F» 4 mal, zusammen Bmal in 6632 versen ^ndet. 

Lat. erhaltenes e im auslaut reimt: ^^ nomine :bunU 6, 146, 
In ermangelung einer andern stelle führe ich hier noch das eigen- 
tümliche cheles an, das in unserm dm, oft begegnet 12^ 58. 17*», 408 etc. 
— Jahrb. 12, 213. Fo erster, OGZ. 1874, s. 144. MB. Anm. lu 
1439. Elie 2262. 

i. 

Eine besonders im agn. häufige ersoheinung ist die lange behauptung 
des epenthetischen / in tmey orte etc., vergl. die bei E. Uhlemann 
a. a. 0. 567 gegebene litteratur. Obgleich unser denkmal meist werter 
analoger bildung mit einander reimt^ ensamplarie : Älmarie 2 ^ di^. — 
Almaria : essempiarie 4:2j 3. — memorie : glorie 41, 494. — estorUiGf^ 
gone 43, 182 (zu Gregorie : apostorie u. ä. vgl. oben). — Babüonki 
tedflmoine 36, 3 etc., aus denen sich nichts sohliessen läest, zeigen Ub- 
gegen reime wie exe mpi arie i faire 13, 125. — aßaire : essampleire 'ß^ 
245. — sire : martere 17^, 619. — baptistire : $ire 43, 759, dass dem dich- 
ter die andern formen nicht fremd waren, wie denn bereits beide im 
Comp. (Mail s. 54 ff.) vorkommen. Der schreiber wirft die formen 
bunt durcheinander. — Zu den bei Mail s. 55 und Uhlemann 8.567 
aogegebenen beispielen von solchen Wörtern mit sübebildendem i fügt 
unser dm. Gregürie : ivorie 43, 923, 926 hinzu, vgL auch Gaimar 2927 
vie : estorte. 

Lat -enUf erium werden mehrfach zu ire, niatire : escrire 11 1 1: 
dire 26, 132: eslire 44, 125. — bapUstire : sire 43, 757. 

Ueber das Verhältnis von i zu ie siehe le, 

Palatales i hat sich ferner erhalten in comungefmejnt b, 20. — acn^ 
munienmtt 29, 250. (icumuniez 29, 251. Doch vgl die eigennamen 
Silverl 40, 29 (— Siherium). Vigeli 40, 30 (= Vigelium). 

Endlich ist noch das i vor der tonsilbe statt e zu erwähnen. Im 
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Cp« findet sich r^steta f für e in criat^ . . . stets e m creatur (auaser 
in S,)''. llDser dm. hat neben häufigem creatur auch criaiur 17**, 785, 
43, 1867, wie Fantosmo 1638, vgl Corp, et An. s, 324,325 crhifure, 
cria 41, 314; crtee 43, 95 kommt auch Wace, Conc. a. 53 vor, vgl. 
Za. II 529; ferner im Oxf. RL, vgl. Haarseim, a. a, o. a. 284. 



Der laut 6 ist regellos bald mit o, bald mit u bemchnet, d stets 
mit o, wovon ureni ■=^ eiirmit 11, 106, 109 und ut ■= eut 16, 75 keine 
ausnähme machen. Im reime sind beide getrennt. 

Zti de bnt:tia 17 ^ 106. 41, 379 vgl. die beiap. im MB. zu 462. 

Deutaches o in himU: 6 37, 107. 43, 937 (:cuntej. 43, 822 (:munte), 
in murti€:6 17 ^ 233 (itume). 

mot: d 30, 293 (:söt), 

orfejj uncörfe) ^ hdchora (Fo erster R. St. III 178, zu uncom 
^tcore vgl auch Suchier Za» III 149) haben d, hure 6. Letzteres ist 
17 \ 181 ore geachriebeo. Der reim mre : ure 39, 14 atellt sich dem 
^venture : kure MB. 1739 und Muasafia^a Za. I 408 aus Fergua ohne 
beleg citirtem paur : seur an die aeite ^). Andere reime ü : 6 bei 
Suchier, Anbau a. 5 und Koschwitz Za. 11 343. 

d I Lat. a, reap, a-u findet eich nach Lücking Md. 154 in den 
perfectia habui, sapid, pianti etc., ihren plu&quampf., in den imperf. auf 
-oiHnn und in vereinzelten andern Wörtern. Dies d reimt auch mit an- 
derem d, z, b. sot : ot (audU) 43, 1516. — In murut : out 29, 182 und 
den oben erwähnten Schreibungen urentj ut liegt Übergang dea perfecta 
von aveir zu dem der valui - claaae vor, — Zu dem Übergang von imperf. 
der L conj, in das anderer conjj. s. Tempora. 

ImL ö reimt zu o, wenn es nicht diphthongirt und nicht vor nasal 
ateht, wo ea :^ 6: rose : chose 9, 143. — ehose : glose 37, 41. — os: 
repoa43, 1504: ^o.'* 19, 147^), {lemore^ das hier ausnähme macht, kommt 
fan reime nicht vor. 

Undiphthongirtea hochtonigea Ö ist im agn. beliebt: moüent : trovent 
17*», 915. — rQve:nove 31, 165. — ovre (:cöevre) 38, 51, — dol zßllol 
43, 818: bercol 43, 465, 979. — traue : rove 43, 926 und viele Schreibungen: 
pople 16, 70, 77. 17 ^ 846 etc. — imple 29, 73. — aiol 43, 841. — voU 
12, 21 eta — volent 11, 74. 32, B. — trovetU 11, 123 etc. 

Sonst diphthongirt b gewohnlich zu oe, ue: poet:estoet 29,195.^ — 
doel:ßUoei 43, 926. -^ soer (: euer) 14, 3. 33, 145. — bonm kommt 



1) lotereaaant ist auch äemtre \. äemore mit 6:jttre Lai du Cofd. 201. 

2) De sainU out h^ epris 6, 318 Ist ainntos} 1. De eainU out h sen epris* 

14 ♦ 
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sowohl diphthongirt vor als mit erhaltenem o: bon : men 8, 132. — 
bom 17 ^ 538. 30, 122, — cmnstboms 43, m, 222. Ebenso hom 31, 48 
und hüem 6, 190. 7, 42 etc.; lea Bons u. les soens^ euer und qnor 13, 6 
(vgl, Suchier, Ze. II 291), mit 6, 263, veoU 7, 82; dann daa verein 
fachte velt 1, 3(1 43^ 451 etc.^ seit 12, 10, 26 etc. Neben muerent 25, 
35 begegnet das praesens murmt 26,41, das »chreibfehler sein dürfte.— 
Den diphthong oe entwickelt auch Joefne 43, 222, 294. — Lautlich be- 
merkenswert acheint mir der reim muerf : deUni 43, 140Ch 

Pur un petit de doel ne muertj 

Ses crins desnmt^ les puim deiort ^). 
Latein, öe in foem, Jörns ^ locus hat seine eigene geschichte, über 
welche Lücking, a, a. o, s, 150; Mu&safift Zs. I 408 f,; Zingcrle 
B. 19 u, a. zu vgl, sind. Im reim finrlen sieh If'u :ßfi (ahd./eÄ*/) 2, 137. 
20, 2L 24, 5. Die Schreibung Hu ist häufig 2, 139, 144. 8, ICH) etc.-- 
lieu nur 18, 14, — focus giebt feu 17^, 3G6, kommt aber im reime mthi 
vor; jocus giu (: Im) 41, 103, innerhalb des verses (jin 43» 197, Ein 
bemerkenswerter reim ist 23, 26; 

BeaU hachelers % vil bien pres^ 
Assis esteient diu e diu 
En eschamels de just e liu, 
wo diu = dui. Lui 18, 84^ 70 scheint aus Hu verlesen zn sein. 

Der diphthong iu findet sich sonst noch in H Griu 38, 81 (fe^l. 
MB. 951, 973 u, s. 121), — niule 1, 106. 22, 151 (= nebula). 
Zu dem u in bru&esches 20, 41 vgl. furnier u. ä. 
Endlich sei hier noch das wort troße 31, 166 erwähnt, wofür trop 
zu lesen und dessen abkunft mir unklar ist, ^ schwank, löge. Ro* 
quefort citirt es aus der ßible Guiot 70, Es findet sich auch bei 
Peter v, Langtoft, vgl. die aueg, von Th. Wright, London 1^6<j. 
einK s. XVL 

Äufnillig in einem normannischen texte ist die form nuia ^ Hiia 
27, 12; ferner coiement 43, 1323 und acoisernoise 43, 168^)* Derselbe 
reim findet sich zweimal im MB. 761, 3983, vgl. a. XXIX; Mussafia, 
Zs. 1 409; Settegast s. 24 und Fo er st er OGZ, 1874 s. 136 geben 
weitere belege von Vermischungen oi:eL 



1) lutereasant ist demoert : tort Haveloc 545, 

2) Während lii>rn 2G&3 coi correct in ei-tirade hat 
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Ueber die entstehung des diphthongs oi m den praesensformen von 
aler, von ui in truis ruis und dtnns, die all© weiter unten belegt sind, 
vergl. die ©bendort gegebene litteratnr 

Der reim buiste : tmuste 4, 72 giebt die von Scholer, Diction- 
naire^ s. v, und Anhang zu Diez Et. Wb. , Bonn 1878; b. 65 ver- 
worfene etymologie Baud ry 'b aus mucfcjidnm unmittelbar an die band. 
Vgl. auch Foerster, Zs. III 26<l 

cnnuf reimt: lui 6, 43. 23, 296 etc.: ambdni 29, 59: purjul 29, 159. 

tut hat 6, tuü üf doch dringt im ßpäfceren agn. dies ui auch in den 
nom, Sgl ein, daher die häufige Schreibung tnii t tut 2, 20. 4, 53. 6, 
182 etc. etc. Weber bat es mit unrecht gebessert. 

Daß ui ist in 14 contrahirt in pertus : sus 6, 48. Umgekehrte Schreibung 
liegt vor in pluis = plm 1, 4. 6, 98, 38, 29. — Auffällig ist huinte 
41, 224 = honte. 

Auf volkelatein. ü aus ö beruht auch das ut in cuidf das zu: ami 
reimt 29; 133; andere reime von ui zu / sind cell : repmiti 41, 492. — 
nuit : IH Corp. et An. s. 32L — midi : tpii Gaimar 1G45 und merei : qui 
1389 Vie de St. Thomas^ vgl Zingerle 8,21 und die von ihm citirte 
litteralur. 

Ueber die ableitung von void 43, 482, 669 und voident 43, 1349 ist 
Foerster, R. St. III 181 anm. 10 zu vergleichen. 

Ich erwähne hier noch hmgnard 31, 185, das nach Goldbeck, 
Progr. der Luisenschule, Berlin 1872, s. v. buinurd ein „Schimpf- 
wort^ ist, „das BJch auch im altengl findet^ a. Maetzner, Spracbpr. I. 
Otinel p. 36"; Foerster leitet OGZ. 1874 b. 141 btiinars von hugne 
gesehwulst ab. 

mif tetu 

Eh findet sieb in uneerm denkmal, daa erweich uug des / zu u noch 
nicht zu kennen scheint, nur in Jueu: Den 5, 13, 21; 9j 123. 30, 192. — 
iueus : hebreus 11, 117: Ihtmnedem 37, 101. — pfmrlseus : hebreus 13, 
115.— hebreu: Den 11 ^\ 241 j 429 eta, — Deu : Andre u 19^ b2; und zwar 
reimt Detts^ Deu in unaerm dcnkmal nie mit 4 { a, wie in fast allen agn. 
ddmm. vom Cp. abwärts. Für gewöhnliches "c?oifs (= f/wos^ findet sich 
6, 125. 26, 69. 27, 67. /leus ist schon oben erwähnt und gehört 
BI180 wie preuz 11, 24. 36, 10. 19, 38 wo! nur dem schreiber an. In 
hunes fallt das e, wie oben die ailbenzähluug lehrt, und jimies 19, 38 
dürfte den laut des u andeuten. 

Dem Schreiber gehören die formen veui 6, 70; seui ^ seil 29, 58; 
peuS'Ht 33, 279; eus 17^ 243. — seiffueur 17^ 429. 
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Au erscheint in den lehnwortern aucturs (^ ^latein* vorläge") W, 
109 Oplmurs) 29,86.— 23, 247. 17 ^ 372 M. — auciorm 17 ^ 27L 42, 
24, — 8; 21 1. auiur t anturf und in einigen dem echreiber gehörigen 
Wörtern mit aufgelÖBfeem I: /aus 21 j 291. — esbamUs 8, 205. — otilMi 
8, 229, — haut 1% 45. — satwer % 125. — sauveur 1, 42. — sauH- 
mmii 1, 7. — autre 17% 9; 17^ 111, 415; 29, 136 etc. — vaut 29, 9L - 
clmtd :faut 21, 307. — auter 4, 36. — antel 2, 93 etc-, auch e»pauiss 
9^ 24. — blktut 43, 1126, 1491 etc. Das au\a vor m in erraumefd 
43, 480, 1632 (cf. Chev. II esp. zu 204, Burguy, Bartsch * etcj 
dürfte dem Schreiber anheimfallen. 

Für ie findet sich oft », doch kein beweisender reim^ vgl. Suchier, 
Zb. II 292. Äuban s. 47: mih 2, 34. 17»>, 136. -- vofmtirs 4, 81. - 

etUires (: cheres) 6, 90, 242. 9, 167. — plmire 6, 203. 15, 25. — jrf^ 
nirmnmt 41,244^457. — sövmirement 11\ 295^). — endefnentirs \% \, 
41. — almonirs 17 ^ 319. — mesHr (: le) 17^, 351. 44, 64, -^ mmn 
(: ü) 18, 210. 41, 128. — beisirs 6, 219. — dreiturir (:ie) 7, 43.- 
dreiturire {: ie) 8, 15CK — oreniir (: ie) %, 96. — tinmt 21, 142. — läf 
11 j 142. — dmur (: ie) 37, 72. — (f/irt (: ie) 23, 114. — trivesA^, 1214 
— chamberires (:ie) 23, 154. — chevalir 31, 33* — (jumfanunin (:U) 
33, 210. - balHr (lie) 43, 575. — vini (— mmxi) 41, 309. — ptchn 
(:ie) 43^ 489. Daher denn auch oft mehrfach die falsche schreibuDg 
u für I, die durch den reim in 12, 90 sailUer : esjoir corrigirt iriri 
engien 22, 102. 

Die bekannte erscheinung des Übergangs von ie zu / in ih hat eine 
reiche litteratur hervorgerufen, vgl Diez II ^ 235; Meister, Oxf. P»- 
8.80; Haaae, a a. o. a. 11; Mussafia, Zs* III 248; Herz, D. Sain^ 



i) Die Btelle lautet; 

Jo meimes mi acheimUf 

De teste orde perditiuHj 

Traitre »uij dt via salu 

Auctur sm\ dunt sui camfundii 
nach Webers iiterpimctton. Dazu bemerkt SucMer, a< a. o. 8. 82: ^Komma ) 
hinter salu zu setaen uod hinter stä 371. 372 zu streichen, wae mir nicht rect»^ 
klar ist. Eb Viast sich leicht dadurch bessern, dass traitre und auctur ihre Btclt^ 
tauschen und daa koEuna hmiei perditnoi gestrichen wird. 

2) Za. 11 82 zü 295. Süchier citirt QLdR. s. 356, 357. 402. — Das wor^ 
steht noch einmal 37^ 102 suvenierement 



Die AdgarlegendeQ 



215 



Alexis j Frftnkfurt 1879 8, XI; Schwan, R Si IV 356, der auch 
NeumanD, a. a. o. s. 56 und Suchier, Aucaesin u. Nie. 64, 5 citirt, 
endlich Zingerle 23, Auch unser dm. liefert vereinzelte belege: trailie: 
envaie 41^ 75. — asHUplk : vie 43. 198, — surie : depoeplie ^). Schreib- 
ungen sind zahlreicher: ügmeimiseignie 34, 5. — haiiie : emeiffuie 34^ 
68.— trailie :blesde 33,39. — hmtie \1\ 781. 34, 82. 44,191. — hai- 
Hes 33, 247. — blescie 23, IIL — laissie 27, 164. Ebenso das adj. 
/le ^ /i^e 43; 384 ; vgl. noch I. Kreuz zu g nach Baudry II morceau 
effroie:ie 92. 

Ebenso nun wie spater ie eindrang, wohin es nicht gehorte, so bil- 
den auch verba der 1. das fem. des pc. pf. nach analogie der obigen, 
ohne 2u dem ie nach Bartsch' gesetz berichtigt zu sein; vgl, I. Kreuzz. 
n. Baudry gua^iite (^^ gmistee) : ie 582^). Ist so der reim Marie :ho- 
nurie 6, 238 zu erklären? Vgl. noch Andresen, Ron II 519, L 

Eine perfectform auf /V findet sich nicht, wohl aber ein pc, prae* 
teritum respundi^ (:€hirgie) 43, 1730, 

Eine andere von Foerster, Venus 8.51 besprochene und „einigen 
wenigen pikardisefaen texten"^ zugewiesene erscheinung, findet iicb wieder- 
holt auch in uneerm texte. 

32; 49. DtiUmt que tanf melt pechiS 

Ihmf rtdme erf formenf hlescle. 

19; 151. Ki unt de Den muH graut pltiS 
Ki unkes ne la vireni mie 

44, 117. Od tut Ie mielz del evesquiij 
Ke V ab [e] esse seit jugie* 

Im ersten und letzten fall tritt ausserdem die eben besprochene 
erscheinung auf. Nach analogie derselben wird man 

16, 51. Julien Ie fei Ie renei 
Ki ad ceste citi JugSe 
tmtie: jugie lesen dürfen. 

Früh beginnt im agn. das e für ie sich auszubreiten. Auch fest- 
Jindischen texten kommt diese mischung zu , aber wohl kaum so früh 
^^ 80 ausgedehntem masee wie im agn. Vgl Kosohwitz^ R. St. 11 
'^U uud die reime bei Foerster, OGZ. 1875 s. 510. Es giebt indese 
ß^Ue ganze reihe von Wörtern, in denen e und ie schwanken, vergl. 




1) Ueber die bedeutung de« würtes» vgl. Koch, Cbardry, Glossar s. v. 

2) gastier : anuyer tindet sich in dem agn. ged, Del Yver e del EstÖ Jubi- 
ßM. Recueil O 44, 17. 
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0, Ulrich, Zß. 11 529 Anni,; ßam. VIII 296. In der Schreibung 
horrseht gross© willkühr. 

mdkr roimt nur und zwar zehnmal mit k 8, 130, 9, 7. 43^ 594 etc.^)^ 
cinder dagegen nur nait e, zwei mal 26, 45. 29^ 285, wie bei Benoit 
Settegast s. 30 und Wace cf. Zingerle 8.24. irez reimt: penez 43, 
878, zu liez 43, 1526, ireS:lee (= lue) 43, 458, 972, Andere beisp. 
giebt Tobler, Vrai Aniel^. zu 308 8. 30, vgl. auch MB. s. 32. — 
regner :( enter 11, 73: mtmter IB, 211, — regni : bellt 43^ 763. Vergl 
über daa vielbehaDdelte wort Foerster, Z§, II 167^). teru^er reimt 
31, 171 mife crier, also e, 35, 33 mit perhler^ also ie: wir haben es mit 
zwei verBchledenen verben zu tun, wie schon M^on, Glossar zu Re- 
nart I (vergl. Zfl. n Ö30 Anm.) trennt; vergl auch Foerster zu 
Rieh. 990. Aehnlich verhalt es sich mit (hstnrber : rnuMler 41, 4<Ji - 
nmfier 41, 412: hmter 31, 205, 233: mhater 30, 39; tuer 44, 4^^. 
Darüber vgl Mueeafia, Zs. 1 410 und F. C. Uhlemann, Gratim. -^ 
matisch-kritiBche stndien über Wace, Bremen 1878. (Jeneü ^. 
Disa.) fl. 44. — aruintS : demmuU 43, 789 : efiseHjnie 43, 725 : pechii 4=S, 
1536. Fantosrae: ^ 833. Marie de France: Zeel 277. 

bacheler reimt nur: er: her 4, 27: aiier 4, 33: 7nmer 43» 1180: j^^ 
43, 1272; ebenso Renalt 59*; Gaimar 662. 676, 700; auch cAera/r^.^ 
er, obgleich chevalier geschrieben: c/;?^ier 41, 97: her 43, 1172, wo al^o 
bildungen auf -arem vorliegen, wie schon Foerster OGZ. 1874, a. 136 
hervorhob. Gaimar zieht chevalerrie ?or, ebenso der Lai dn Cor n. 
11. 157« 258.407; Renalt:^ 59*; Fan tosme : e: /e ohne iinterschi^<i. 
esparnier reimt: chastJ&r 32, 15. — esparnie : pitilt 29 46, — anund^^^ 
laisser 33, 183 ebenfalls zu ie Fantosme XXX; L Kreuz zu g b, *^2; 
Gaimar: e 637: ie 797. Weitere belege a. h. E. Uhlemann a. a. o. 
8. 59(1 

Was die worter auf latein. -iatem mit vorhergehendem / betrißi 
80 ist pitit' wie auch sonst schwankend; es reimt 8, 189* 9, 157 etc. 
9 mal: />', aber verite : pitie. — pieti : mesaisii 6, 204 L pitiL — piti'* 
umistS % 157 beweist nichts* 

nient einsilbig reimt zu: mainHetii 31, 175; zweisilbig: gmi 3^, 
33. — vient:umenf 27, 305 1. « nimtt. 

Ausserdem findet sich e:ie esjjleiter : desbarrer 41, 122, sonst g*^^^ 
rect zu ie, luier: salver 41, 67, — pecMer t garder 41, 298. — aU^rr^* 



1) Gaimar: e 17; le 40, 176 etc.; Fantosme: ic CV:XLVll:c CXLVni 

2) Bei Gaimar meisteos: i 1053. 1379. 1797. 1971. 1603. 2083 etc.: ie % 
2017j LKreuzzug: i- 133,140; fi, Thom.: c 803, 1446 ; Fantosme: e LX^ 
CXXIIL CXLl; Renaltt e foi. 55t>, 56S 50^ etc.; H, Edmund; e 9* 
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musiier 41^ 164; diese vier fällo auf die am soblechtesten üborlieferte 
legende; femer dmnnez : reneez 11\ 303* — pj-eiere :merell^^ 771. 
Eine grosse menge von miechungen aber fallt auf !egg, 43 und 44. — 
enterrer : repairer 43, 554. — chier : elier 43, 697, wo man allerdings 
beasern konnte: 

E de 8ur U nn pnile chkr 
E Iretite mars de ßn or der L mier 
flchiS : esmerS 43, 948, aber irooS : emnire 43, l(XK). — atalenfS : otrie ') 
43, 1(>28 (:dit^ 43, 34Ö, daß 29^ liH> in der form endifer : biescier reioit. 
Doch I Croiaade ditSe 38 in S-ür.). — ßer : dmnitnder 43, 1184. — 
esmaer ^) : veer. — clergii : assembU 43^ 1856. ~ en: rien 43, 1962. — 
dampnez : enffinnez 43,192, aber sacke: mg inni 43, 180; 17 ^ 40^2, 518: 
ie. — ceUe : cltahngee 43, 398. — meisnSes:i 43^ 1707: ie 126L — 
fpiarder :fructifier 44^ 37* — vier : mer 43, 799. — coronez : eshaiciez 
3, 2060. — niestier : enetimbrer 44, 277^). 

ies= es 8, 208. 9, 26. 31, 181 ist bei Zingerle s. 25 weiter be- 
legt *). — tiel ^ taiein Q, 139 iat zu lesen für neL Das ie in antiefne 
10, 39 etc, scheint dem achreiber zu gehören. V eher ßeMefe 32, 42 
vgl Mall 8, 70. 



Ootisonaiiteii. 



^M Liquida. Ea ist kein reim vorhanden^ der die erweichung des l 
^■im auslaute bewiese. Dass sie dem aehreiber bekannt war, zeigen die 
bei eii und uu citirten gelegentlichen achreibungen. Falech geaetzt mit 
irrtümlichem rltckachluas vgl. Anbau 14 iat das l mit ziemlicher con- 
aequenz in soU = soui 1, 19, 8, 43 etc. 18 mal. — Das wort anuna 
erscheint durchweg in der form alme^ im reime zn dame 43, 290, in 
dieser legende aber auch dame : mmne 1698 und aneim dreisilbig 1523 ; 
ficbreibung 507, 1505, 1637. — cohtpm hat bald sein / bewahrt, bald 
nicht; decolper 43, 873. — escölperent 36, 33. — escopir 11, 81, 129, 
17^, 704. — cop 11, 134. Auch ßonst findet sich das i erhalten in jml- 
cele 17 ^ 428. — puldre 9, 81. — cuhMer2, 111. — fuilärm 29, 110. - 
fuildre 39, 10. Die anfange der vocaliairung dea l zeigen sich in 
Schreibungen wie seal 17^, 816. — Ansealme 4, 28 etc. — corporels: 






1) oirier aacb aonat im reiniG: i, Ren alt 55 ^ 58 ^ 67^; H. Edmund 62. 

2) Möglicherweise sind auch esmaer wie effruer «wiefach gebraucht. Foer- 
ter, OGZ. 1874 e. 137 

3) Letzteres auchi e I Croia 44, 58: ie I Croii. 2mal52; H.Thomas 17fl. 
) Vgl. Havel ok es ßere 738. 
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beals 4, 37, 13, 2t 18, 61 etc. — cnlteais 37, 35. — baUeals 43, 609, 
damtsals : beais 43, 779. Weiteres bei den Reimen. 

Von einem Übergang des l nach st zu r iet nichts zu bemerkenJ 
Der Schreiber hat einmal apoBtle^ doch ist apodoUe zu leBcn, 19, 52; 
während dieselbe form 19, 59, 63 uneEtacMeden bleiben muss, aposi 
findet sich Guillaume le Clerc, Magd. 1, und andere belege bei 
Mebes, Garnier de P. Saint e Maxe nee s. 53. Im reim zuGre- 
ffoire begegnet in 43 mehrfach aposUnre, a. die reime. 

ÄtiBlautendes n nach r iet Terstummt, obgleich in der fichreibun^H 
mehrfach erhalten {enfmi 2, 22. 8, m, 17 S 411. 43, 1(X)9 etc.) jort 
saiveur 3, 7: jmur 6, 32 — eine erscheinung^ die bekanntlich schon 
im Computus zu beobachten ist. — n fallt oft ans vor v^ in covetU 
23, 201 etc* — covenant 27, 182 etc. — cuvelim 30, 252 etc. — covei- 
tasi 21 f 15 etc. — covenable 33, 179, doch convenable 43, 690. — cO' 
vmdra 44, 235; vor / steht gern m statt n: cmn/es 9, 152; mn/er, em- 
/es etc. 

MetatheBiB findet sich 10 40, 3 temUe aus trhiitutem, falls nicht 1 
ier mit im spiel gewesen, und /itrme^it 43, 1695. — enpeniunt 3j 6 u 

Erweichtes n reimt mit einfachem , vmne : overmpie 17 **^ 863. 
ovemigne : peine 23, 236: smeraine 41, 18. — moine : btisniffne 23, 

Du ne 11 \ 234 statt dun ne kommt auch sonst vor, vgl. Zs. II 82. 

Dentale. Inlautende dentalis zwisehon vocalen ist spurlos unter- 
gegangen. ^ M 

Die untersuchnngen von Paris s. 96, Mall s. 81 und Koschwit^" 
B. 60 über die auslautende dentalis sied von Such ier, Rp. s. 19 ff* 
(vgl Tobler, Zs, IV 160) wesentlich modificirt. Loses c^ fallt: mei: 
fei 4, 37. ^ immaenlait :ß 6, 134. — nomine : hnntS 6, 146. — tu : de- 
vmu 8, 205. — salu:Jhem 30, 131. Jhesu : espandu 11^, 1023: vertu 
29,251: receu 17 ^ 751. — tucdevenu 8, 205, t in perfecten auf tt: r«- 
spundi : ami 3, 45. — ami : langui 6, 72. — bati : enemi 9, 235. — de- 
partl : enemi 9, 31* — mari : vesqui 35, 3. — // ; defendi 3.5, 13, denen 
sich ami:jo quid 29, 133. midi: ja qui Gaimar 1645, mei\n:jo qui 
1839 St Thomas anschlie&at. Für -ai ist kein beweisender reim vor- 
handen, vgl. Suchiers belege aus dem Steinbuch, Proverbea del 
Vilain, Philipps Beatiaire etc. 

t vor r ist in dem latinismus patre nostre 4, 70, vor l in chapitU 
erhalten. — 

8. Das s verstummt vor w, Willame : blasme 2, 27. dame : Uatnt^ 
21, 137: Umme 41, 397; vor t^ tristes: diteu 43, 1902, hierzu vgl dilf 
ausführliche erörterung bei Uhlemann, R. St IV 604. — In dignerdt 
34, 62 ist das g ersatz für verstummtes 8, ebenso wie in dem in un- 
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serm denkm. oft gebrauchten ignelmmtt und dem mahjnie GaimarB 
3873; so Bachier, Zs* I 429* Vgl zu dem werte überhaupt ßÖEßch^ 
Zfi, I 418; Storm, Rom, V 177. — VIII 95 ff.; Zs. III 305. Dem g 
voraus gieug ein d^ das sich in vadlef 43, 88, 109, 258 etc. und in 
rampodner 31, 167, noupodne 31, 187 findet 

\ s:z nur in emfes: mpensez, 2pl. 43, 1576, — gmiiriz : esUtz 10, 
49 isl; freradwert. — Ueber die 

Gutturalen ist wenig zu bemerken» Wie schon Comp. 1156 
erbalt eich c vor cons, in lehnwörtern auciur^ aiictonfi (s. oben)* Cha- 
rakterietiBch für norm, (und pik.) ißt das nicht zu ch entwickelte pj\ in 
sace (: grace) 17^, 425: (face) 40, 107, Vgl. die reime ausÄuban und 
Bdw. d» B. bei Uhlemann^ a. a. o. s. 60t>. Der Bcbreiber gebraucht 
mcU^ 13, 58, 62. — mcUz 13, 144, 29, 27 und uw(i)ez 33, 163. 41, 
13 nebeneinander. Abweichend reimt nur mche : age 43, 1294, — c für 
s findet flieh geschrieben in chaca 9, 47, mevce 4, 10. — pecche 
(: teche) 33, 5. pecche 33, 273 ißt erinnerung an tatein. Orthogra- 
phie. — Eotöchiedenes h m dem eDglischer hrokeur 30, 15, während 
brocherie 30, 77 wie ieckerie 41, 243. Dafür auch ieggerie 23, 127 und 
legerie 33, 23. 43^ 1897. Doppeltes g zeigt auch alleggera 33, 221, und 
das ebenfalls englißche plegge 30, 116, 130, 145 etc. 32, 60, 118. — 
Zu ving 43, 1378, vieng 41, 471 vgl. Boehmer, Jb. X 178, — migele^ 
virgene sind bekannt, belege b. bei der Stlbenzählnng. VgL auch ima- 
gern 3) Corp. et An. b. 332, — Palatales g steht für j:göie 27, 203. 
— gette 43, 1363, getSe 25 j 12. Im auslaut wird die gutturalis ge- 
wohnlich c; Schreibungen: fresbuck 17 ^ 403. 20, 58, trebnch 40, 44. 
I Mall, a. a. o. 8. 95 betrachtet formen, wie maür 6, 81, pmr 29, 
141, 143, maMe 26, 144 und Corp. et An. 330 (neben welchen sich 
auch majur 19, 1 etc., majeste 42^ 8L 43, 2073 findet), jW^ti er {belege 
oben) als beweis, dass das i nicht palatal lautete. Hierher gehört auch 
\$aetes 20, 45 »). 

$ch findet sich in deutschen Wörtern: frescke 23, 153, embusehier 
2, 104, in dem etymologiöch zweifelhaften brutesches 20, 41 und — wol 
smr Unterscheidung you ^yeckkre — in peschiere (piscator) 43^ 733, 1638 etc. 

Deutsches %v erscheint stets als u mit der geltuDg des letzteren 
ab halbconsonanten, nur in garder und seinen comp, hat der Schreiber 
I es vereinzelt fortgelassen* Vgl, ßp. XIX, 

Labiales v wechselt mit f in joefne 43, 222, 2%Af jnefneB Fan- 
tosme 22, was Uhlemann 599 auf germanischen einflußs zurück- 
fähren will; nafre 16, 84. 



1) Gaimar saictU 4422. 
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h. Deutsches h ist vom dicshter vernachläsBigt in hunte 29, 91, 
ÄrnVe 43, 1596, vom echreiber auch in Ta/ierc 43, 1198, wofür li halbere 
zu leaen ißt, — 

IV. Flexion, 

SubBtantiv' und Adjeotiv. 

f Abkürzungen: na, :^ nomiaativ Biugularb, ob* ^ obliquua sing., 
np. und op. entBpreehende pluralis. — Wir berücksichtigen nur *) die 
durch den reim und das metrum gedeckten formen 5 eratere kennzeich* 
nen wir durch ein der citatzahl vorgesetztes *], 

I, Lateinische accuaative der ersten decL finden sich im 
Innern des veraea, Daiium 23, 178. — Jtidam 1, 3, 12; aber Judas c, 
1, 61, 92. 

Von den ungleich silbigen der L auf -am haben wir nur 
mnain ne. *29, 47. *33, 19, im verse 28, 50, 33, 154. 41, 26L 41, 507. 
^ nunains np. *44, 229* — nmmins op, 44, 1, 12 5 vergl. Lebinski,! 
Die declin. der subst. in der oYl-spr. L Breslau 1878 s. 47. 

Lat. masc, auf €i: np. poete : propkefe * 18, 91. — u^, patriarche 
18, 92 sind mots aavants. Hierher auch na. hermUes 7, 51. — np. Aere- 
mite *26, 42, 

HoubI; decliniren die fem, der 1. nach der regeK 

IL Wörter lat. 2. und 4. deeliu. und die meisten maBC. 
und noutra der 3. | 

1) Gleichsilbige: a) das s im ns. durch reim oder metrum ge* 
flichort; evesques 3, 14. 16, 43. 17 ^ 59, 230. 18, 75, 18. 17 ^ 845. 21, 35. — 
moines 9, 1, 9, 63. 23, 23, 209- 25, 1. 26, 1. - momefsj 23, 1, 276. — 
mal/ez *9, 57. — amis *9, 103. *19, 33. 43, 1036. *34, 32. *38, 65. 
4a, 237. — enemis ♦43, 52, *14C), *178, *585. — fnalades 13, 113, 23, 
67,— eresiiens ♦17*', 435.— popUs 17^, 1011 (doch wäre auch hiatus 
rji/lglich). — unyeles 18, 108 (vgL aber hiatus 8, 81 cnifjeie j msemefd). — 
dialwjeM 23, 59. — orages *30, 199. — Gregohes 43, 372, — homi- 
rüieHAli, 397. — undestö, 934. — pecheables *43, 989,1480. — pechiez 
•12, 68, - reis *36, 9. *37, 21. 

b) nB. ohne .s: conmumdement * 1,110. — j^^^^^^ *2, 54, ♦122. — 
ciHinceiier ^3, 34. - drettiirer *41, 321. *7, 4:3. — hardmtmt *8, 
UHJ» — mlvnmmt * 17, 560 (beaserung möglich). — mmni * 8, 166. — I 
P$ni ♦S, 38. — covefd *8| 6. 41, 184. — aperster *9, 20. — pople 11, 
UK). — nrceimqm 16, 39. - diabh 17 ^ 213, 241 (besBern). 41, 81, — 
nihwU 34, 91. — herlfe 40, 12. -- evesqm 18, 21, 170. — port *17S 



1) werm nicht anders angegebeD. 
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t 561. — chmnin *17^ 743, — esprii *23, 255, — moine 24, 5, 39. Im 

■ verae : Bomain 43, 574. — uvoi 37, 84. — chien 41, 327, — deshait 11 \ 446. 

" Von allen diesen fällen ßtchen praedicativ zu esfre 3, 34. 7,43, 8, 166. 

16, 39, 17 ^ mX 561. 24, 39. 37, 84. 41, 81. 43, 574. 41, 321 17 '^ 143. 

18, 21, 170. 24, 5; zu detmt 4<j, 12, ihrem verbum folgen 8, 11*9. 9, 

20. 17, 446. 23, 255, 41, 184, 327.— priur 2, 54 ist appoaition, vergl 

■ Zingerlc 29; Lebinski 47; Rom. VIT 679, — diable 11\ 213, 24L 
41 , 81 wird mit hülfe von zweisilbigem deable zu bessern sein. Es 

bleiben somit noch 1, 110, 8^ 6, 38. 11, 100 und 34, 91, doch ist mira- 
^m de lehnwort 

^^ Substantivischer inünitiv ist // cehr 43, 1473, sonst nur im obl. 
^m Nach €um(e) steht gewöhnlich der obl.: bacheler 4, 33. — esperif 

• 7, 9U. — chieti 8, 208 etc. 

^^ Der voc. sgl. hat die form des obliquus, ami *3, 36, *6,233, memi 
^■^9^ 70, Der reim baisiers \Qf\B,Tigi ami[s] chiers als voc. 6,225\) wah- 
^m Tend mou ami eher : tramiUer 9, 27. 

H Nominativform hat er stets in 43; amis ♦547, *836, *971, *1007. 
^P Von eigennamen bemerke ich: na. mit s: Gregoires 43, 372 (doch 

B.Hiatus u, Elision); ohne b, Gregoire *43, 183 (dem verb folgend), — 

ICutun »42, 39. — Bonlte 18, 198. — voc. Fulbert 21, 68 etc. 
np, ohne s, — * \n jugetneriz : gmiz 6, 19 ist beides zu bessern^ — 
Der op. ist stets regelmässig. 
2) Gleich silb ige der 2. und 3.1a t. auf n Lebinski s. 30ff. 



ns* ohne .s^: pere *2, 15. 21, 155, *21, 



*41, 27. 



Ein „hiatus hinderndes $ 



*43, 54, 
"" steht 



^ 






*919, ♦1471; ebenso wohl 43, 240. 

peres 43, 261, doch vgl. das bei Hiatus und EL gesagte, — frere * 13, 
120. *43, 351. 21, 153. 21, 156. - „Hiatustilgendes s'' 13, L 43, 118, 
502, 532. — prestre. Das metrum verlangt prestrefs) 31, 159, erlaubt 
ea 31, 181. — mesfre'^) 17 ^ 83; „hiatustilgendes s'' 17 ^ 208. — ns. mit 
81 presires *10, 10. 29, 29. — voc. sgl. j^ere *15, 6. — promire *10, 
36, — Wenn 29, 59 E provelres ef'ent ambdui proveire ein s hat, so ist 
dies entweder zu streichen und hiatus zu erlauben, oder der obltquus 
durch esfre zu erklären. 

Saint' Piere ns.: cfiere os. 17 ^ 593. (Schreibung mit s: Pieres ns, 
1, 69, 75, 81.) 

3) üngleichsilbige mit stammhaftem s und verwandte 
gleichailbige. 

cuem na. 21, 3. - quens 43, 781. *43, 88, *222. - os. cunte •43, 



1) Butmt li , , . . due beisiers E äuz dii^ e dit: „Ami chiers**^ 

2) 33, 208 steht mesire = maiHresie 31 * 170; vgl Haman do Troie ed 
Joly 1522. 4191. 
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66. — cum[e] cunte 43/117. ^ np, eunte *43, 567. — cuntes 43, 1236 
wird zu bessern Bein. 

en/eSf emfes steht nicht im reim, doch als ns, so geschrieben 23, 
182. 27, 5. 43,213, 380, 4:35, 624; auch voc. 43, 272; für letzteren be- 
weisend *43, 1576 Oempensez) oß. enfant *43, 389, *444, ^607. »44, 
216. *6, 216. *6, 242 enm mfant (op. en/am 5, 18). 

Ohne stämtnhaftes s ist hoem* 

ne, hoem 7, 42. 31, 48, 41, 65, 42, 11. *43, 2056, prudhaem •43, 
288, Yoc. prudkoefH 43, 1933, 1967, Der ne. humme *41, 46 steht dem 
verb nach, 

OB. koetn 42, 35 ist zu corrigiren ^); ebenso *43, 1772^). — home 
OB. 6, 71. 

np. home 43, 628. Der np. 11, 19 Ilommes e femmes ensemmt steht 
appoeitionell und demverb nach; möglicherweise ist aber auch einfluss 
TOD femmes anzunehmen. Dieselbe bindung findet sich 32, 3 und zwar 
hier weder appoaitionell noch dem verb folgend- 

4j Worter mit wandelbarem accent 

l€re= ns. ♦27, 63 ob. *17^ 1(J48. 

larrun = np. *29, 143* 

leres op, *29» 142; iarmoi op. *41, 85. 

pechere, pecldrej pechi'ere ns,: *43, 1639 (: peschire) *1806, *1584 
M660, *372, *487, *994. 

peckeur ob.: *43, 1535, »29, 138. *43, 1630. 

jwcheur np.: *43, 2066. 

peschere (piscalor) etc. na. *43, 733, ♦1638 Opechire). 43, 1872, 
2)echeres 43, 1770, doch wird dieser fall mit zu den beim hiatUB er- 
wähnten zu stellen sein. 

pesckeur os. ^43, 1866, ♦1901, 

lechieres ns. ^27, 67 (: mnnieres op,^ 

lechur na. *41, 143 (:jor), 

trichires steht 43, 1717 als ns. im reime auf ns, peschires, 

violeres steht 29, 141 nach comparativcm que im reime zu leres op. 

mideeres ns, 43, 1150 ^ soldatorem ^ aber soideers : volefUiers 43,. 
1145 == Söldatarius, 

eniperere steht im ne. mit s geschrieben 16, 11. 40, 89 (^U empe- 
rires^)f als voc. sgl. etnperere 16, 21. Beweisende reime fehlen. 

empereur m. (:creütur os.) *30, 151, — 36, 3. 40, 6* os. ♦SS, 1-*^ 
40, 3. 



1) , , . tnult vcer e muU entemhe Fmt hoem sage e enseignie* 

2) Vers U mint Jiom drett aJa, 
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jluz na. ^30, 22. ♦IG, 26. 
giut np. *33, 190. »20, 60. 
fflus op. *11, 106. 
cumpainz e6.; 29, 244. 

cumpaignon na.: *28, 5. 1, 41 ateht appositionelL 29, 182 cum- 
\z fehlt 1 Silbe; man wird also wohl cumpaignon lesen müssen*). — 
08. *29, 49. *29, 211, vocativ sgl, cumpain 29, 157 im verse. 

her na. *4, 27. ^43, 264, *75o, 1020, *1172. voc. agl. *43, 1088. 
*296. OS. »19, 143 (:aler!). — 

bers ns.: *16, 5. *18, 155 und häufige Schreibung. 
barun na, ♦IS, 20 (mit e3^). *43, 1084 (^s^mi/er;, *17^ 1038, ♦1054, 
♦316. ?oc. sgl.♦l7^ 161. O8.*10, 8. *17^ 142. ♦22,38. ♦43,345. np, 
18, 24, *88. ♦.39, 31. *43, 102. 

fei na. *2, 56. 9, 56. 17'>, 127, 129 etc. 11 mal. 
voc, agl. 43, 809, 1524. — os. 16, 51 (appoa.). 9, 68. 30, 288. 37, 110 
konnte so corrigirt werden, np. 11, 155. 20, 60. 33, 190. 37, 11. 

felun na. *22, 80. ^8, 230 (eatre). *17, 141 ebenso. — mm felun: 
♦8, 236. *9, 49 etc. oa: ♦lö, 38. ^9, 164. ♦17^ 484. ♦Iß, 72. *17^ 
I 308, 150, 71. ♦41, 80. - np.: ♦23, 37. ^25, 13. ♦36, 35. ^26, 23. 23, 
Lai. 8, 175. So bessern 41, 16, 
B fels op. 23, 161. felum op. 11, 62. 

^ sire ns. ♦17^ 619. ♦43, 48 (mr€(s) : dire), ♦96, ^275, ^394, ♦758, 

♦1292, *1331, *1835, *2042, und oft noch vom metrum verlangt, voc. 

sgh 29, 157. ^43, 1460, *1956. 43, 839. — sites findet sich mehrfach 

geschrieben und 6, 231 wird das s vom metrum verlangt, v^eun man nicht 

hiatus annehmen will, os.r 11, 123 (:dre). 

mgntir ns. *43, 2051 (dem verb folgend), os,; *43, 1625. ♦H**, 
693, *720, *749, *974. ^41, 250. *6, 305, ♦?, 31. ^43, 1234. cum 
seignur (17 ^ 429). ♦S, 268. 

5) Lehnwörter: aucturs ns. : * 1 3, 109. * 29, 86. - creatur na, : • 33, 
13. *17^ 313. oa.: *30, 152 (lempereur^ appos. ns,). Im verse mit s: 
^'^^, 785, — pastur na.: ♦17^, 43, ♦116; mit s innerhalb des veraes: 
17»*, 706. 

%)fiz na.: ♦?, 33; häufige »chreibung. oa.: ^20, 79. *32, 61, // 
^^•: *43, 385, *1130. Schreibung 43, 1514. — Deus ns,: so geschrieben, 
^^t im reim nicht vorhanden. Andere schreibuDgen des tis, den, sehr 
^^^fig, de 7, 82. 08. : den *17\ 429, *857. — Jhesu^ ns. gewöhnlich 
öiit 3 ; kein reim. oa. Jhmi^) : * 17 ^ 752. *30, 132. * 17 \ 1023. * 29; 252. — 




1) Dunt eis cumpains ^mni doel out, 

2) So and nickt Jejsu wie Weber acb reiht 
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mundtts. Der na, kommt im reime nicht vor^ geschrieben gewöhnlich 
mmuif 27, 283 münz etc* Der os. steht sieben mal im reim ale munt 
(und mmid: Eadmund 31,41), aber mnnde : (h)ahunde 27,55. 17 ^^ 497, 

IIL Fem, lat. 3 und daxu übergetretene masc. u. neutra. 

mere ne. *3, 25. *43, 1124, — verdur na. *6, 105. — flairur üb. 
*6, 275. - dolur ns. *13, 23. *22, 12, *40, 72. — valur ns. *21, 
147, — itchemm ns. * 17% 369. — raisun ns, ♦S, 155. *17% 447. — pre-^ 
latiun ns. *23^87. ~ muilUers ns.: voc. chkrs 43,857* — tmtlliers ns. 
*43, 1685. 

soror, soer ns. 33, 263, So L für sorur *43, 268, *208 f: euer). 



— sorur ns. 43, 336, doch hat 
^43, 93. 33, 147. 43, 85. — 
5, 247. op. *33, 216. 



voc. Sgl. 43, 248. os. *14, 3. *33, 145, 
der vers 1 silbe zu viel os, *33, 251. 
serur os.r covertnr 43, 163, — somrs np, 

(jerU (vgl. Lebine ki e, 43) ist indeclinabel meistens mit plaraler 
kraft (etwa wie das engl, people gebraucht). Einmal nur findet sich 
ffenz in dem absoluten obliques o'tan2 les genz (s. unten): tu menz 30, 
289, geschrieben 23^ 145 und zu bessern 6, 18. \, jmjemmt: sa geni 
anstatt jugenmiz (np.): ses genz. 

rlen ist indeclinabel: na. *9, 142, *119. *14j 32 etc. Neutral ge- 
braucht ist es — mit daraufbezüglichem pron, und adj. im masc. — 
33, 228. 43, 408, ~ 



1 
4 



Wie bei den Substantiven der It, decL herrscht auch bei den ad- 
jecttveo latein. dreier endungen schon schwanken in Bezug auf das 
nominativ s. 

a) mit 5: saim *6, 287. — vains *26, 14, — mß *23, 193, -^ 
cresfiens *8, 118. — petisifs *43, 196, - bels *43, 443, — velins *17S 
40* — chasfes 23, 174, — petiz *27, 5. — mumea 27^ 161. — parjures 

30, 22 (bei beiden ist hiatue iodesa nicht unmöglich), ebenso simples 

31, 48. — boena *43, 81, — yoc. chiers (: mtuHiers) 43, 857. 

b) in neutraler Verwendung haben die adj. dreier endgg. keim 
B\ freit *1, 108. — dreit *^23, 156. *8, 133 etc. — mV *21, 70. 

c) ohne 5; praedicativ gebraucht: vermeU *4, 46. — lie *6, 302» 
•^ desve *8, 122. *21, 132. - tv/ *8, 269, 11, 125, - diffne *17^ 102. 
*17\443. - mume *17^ 233.— betügne *17^, 582. — sage(8) *22,58. 
— dreit *22, 155, — der *23, 43. — pMn *34, 90; dem subst fol- 
gend: vif * 11^, 251, *43,594,— cum sof * 30, 294. Stellung nachdem 
Substantiv und praedicative Verwendung machen demnach die flexions- 
regel facultativ, und Ensemeut ßst ii koem premier^ Abeissa sei cum 
av er Bier 19^ 95 braucht nicht gebessert zu werden. In 43^ 689 A ses 
ckevez clioisi les table^ D'iimre blaues e commiabkSf ist das sin bUmcs 
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XU streioben. In Tmt ereilt dolens e mariz De la plainit e fh*s pitus 
diz 11 j 97 findet ßich der op, nach ermi* 

Den adjectlven dreier endungen echliessen sieh naturgemäss die 
part praet an. Doch ist hier facultative beobachtung der regel noch 
weit ausgedehnter. Das 8 resp. z fehlt *1, 6:-^. *3, 54. *6, 148. *13, 
42, *1, 62. 17, *5, 17% *113, »SSI, *382, *621, '►809, *853, *86Ü, 
*886, *1LM:)7. *18, 2, *159. *25, 25 etc. — circa 30mal. Es ist vor- 
handen ausser mannigfach iu Schreibungen o'iz *17'', 599. rmiekz 
*17\ 814 ef$S€veliz *18, 158. Mehrfach findet sich das participium 
mt z (alao die oblique form) bei dem verbum substantivuoi im phiral 
^n (uwtz) \V\ 163. — en/ermefez (:a$e^) 31, 262 (== *inßnmtu(0H). 
udistumez (: esgardez) 43, 14(>2. — salvez (: op. qualifez) 44^ 23. — ave- 
m(:mz) 30, 3. — revenvz (: portmduz op.) 43, 1288» In 
Ambdui U sunt cht in as plez 
E m Vant fonnent batsiez A'6, 266 
ifll l[eBj zu, lesen. In Del tut le jn/asf pur desveZf De in JQie esfet 
pres paiiites 6, 265 wird tfesvc : pasm/' gelegen werden können. 
Dasselbe schwanken im ns. bei adj. lat. zweier endungen: 
mit si merciables *43, 58. — honurables *17% 1034. — ohne s: 
t"«p/«f * 17% 383. — merciahh *17S 680. 17% 418. — €staMe'^\V\ 769. 
— e^pirUable *43, 1970. — dreimal praedicativ^ zweimal dem subst* 
folgend* 

Von jeher ezistiren einige vonadj. lat 2 endgg. abgeleitete fcminiuap 
^fofe 22, 14. 41, 420. 41. 330, nnch folemait 41, 383. — In andern 
ßUea steht es vor vocal 33, 118. 19, 160. 41, 283; ah&r fole j esteii 32, 
^ (».oben): ducef dtdce und dnces (6, 222), 3,48, 6, 166 etc. 32 mal — 
Mmte *17% 756. *27, 19. 31, 212. *41, 172. 43, 85, 95 (: gente) ira 
Watua 32, 39, setzt '^'dolentu^ voraus. — rruek 37, 8, 40, 32 steht es 
^or stummem h und kann elidiren. Von adj. auf eis im fem. findet 
sich das bekannte curteise'M, 142, *43^ 1414, — 34, H iafc nicht beweisend, 
üa vocal folgt und der vers elision verlangt. Von parlicipien auf anf 
nütfem, e bietet unser text luismde 12, 77, *1H, 91», * 135. 19, 134) 
(vorvoe., wie 8, 104). 27. 174, doch auch esteit it(/s(fnt in bezug auf 
^'in femin. *37, 55; ferner md<ttttcs 28, 131. — piimmte 32, 86 j vergl 
Sfieger, a. a. o. s* 17, der besserung vorzieht. 

hn ns. schwanken die part. auf -ans zwischen ^ und flexionslosig* 
keit: itmianz (: enfanz) 43, 705, — liüsunt (: avant) 38, 28, nachstehend. 
3T, 55 luisant mit csteU, 

Schon oben ist das absolute participium Qiam ies genz 30, 289 er- 
mahnt. Wir schliessen hieran noch folgende boispicic eines absoluten 
^^t^Hquua bei verbis aentiendi: oimü la gent 17% 269, — öiant dHcele 
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gmt 21, 133. — veant nus 23, 32. — vemit Den e tute gent 29, 94, 
iuz veant 43, 318. — sei veant 43, 1031 und verweisen auf Diez HP 
267; Mercier, Iliatoire des participes etc.^ Paris 1879 s, 29. 

fei hat dieselbe form auch circa 50 mal für das fem. Dagegim 
haben 2, 43, 14, 35, 28, 12 durch metrüin gedecktes felt\ das sich frei- 
lich durch f'iei bessern tiesse. Indees hommt tele bekanntlich schon ia 
den ältesten agn. texten vor, vgl. Suchier, Rp. XXXL — V. 13, 185 
lies ccle für feie. In 1% 11 ^ 25, 35. 2G, 24. 27, ITO. 30, 99. 43, 137G 
ist das zweite e in tele des metmma wegen zu streichen. Der verfi35, 
44 würde umgekehrt durch tel[e] correct. — 17'*. 95 wo Weber < 
grace hat, lies iel^ und 17'*, 885 ist ieel miserie von demselben für iidi 
verlesen. 

quel ist 10 mal auch so als fem. gebraucht. In l?'*, 523* 43, 919, 
1384 ist das fem. e dem metrum zu opfern; dagegen 43, 1903 qHel\(\ 

— 17^6(15 iaquile und 1,6<S lesquelvs sind durch das metrum geschützt 

ffrant ist gegen 2U) mal auch die durch das metrum gedeckte femmin- 
form, gntmle findet sich nur ^33,199 und *43, 14. Durch einführüng 
von grande lassen sich bessern 17», 14, 27, 315. 33, 117. 41, Gl, U\ 
282, 44, 32, — 31, 98 kann beh im hiatus stehen. Es würden all 
höchstens 10 fälle auf unsere 9769 französ. verse kommen = 0,1 * 
Der Brandan ed. Suchier R. St. I 567 f. hat auf 1834 verse 
von gmnde (239, 289, 389, 583, 899, 1813) = 0,3 «/^. 
Zum genuB ist noch folgendes zu bemerken: 

Quant rewmigelie esteit parlit 

E roßmide c kante e dit 
wird 2XfrW[e] , chantf^le] und di/fe| zu lesen sein. So schon Suchici*» 
a. a. 0. s. 83. — 38, 46, l tiit[v] l'tjmage, — 43, 632 1. le baltel für /^ 
balteL — elamnr ist masc. 20, 74. fem. 2C>, 78. — // covettur *43, 1G3 
scheint eine nebenform zu coverture zu sein. In 43, 206 

Si ai Venfant plein les costez 

Ore est la hunte demustrez 
haben wir Armfe als masc. einzusetzen, vgl.Foerster,zuRich. 1032 u.s,^^ 
Äefanlich findet sich keime fem., Scheler, Trouv. Beiges I. Gk^^ 

— joie masc, Scheler, Trouv. B. II 285. — rmdice masc, Le Sai*^ 
Voyage de Jor. Gloss.; nM/7 masc. Bastard de Bouillon zu 42^-^ 

— jjaour masc, Bd,. Mont* Qloes, — pelle (perle) masc, Bd. Boui^ ' 
Ion zu 5247, — so?/ masc, Baudouin de Cond6 8.517. Vgl. oa^3 
Hettegast, Ly Hystore de Julius Cesar, Halle 1881 a. XXVIÄJ 
LQRP. 1882 col. 63 u, s. w. In Gaimar 4289 Totesi les neß de ^ 
cite Furent a i^al Peive m ene ist wol Verletzung der flexion dem reiÄ* 
zu liebe (vgl. Koch; Chardry XL) anzunehmen. ^ 
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In tSÜen wie JCn icele meimes die 38, 67, en cet mehne$ an 37, 
66 ele. darf das s von meimes nicht gestrichen werden (wie Weber 
im Theopbilu8 tut)^ da meimes hier adverbial gebraucht ist und zum 
pronom. gehört« 

tm Endlich Bei noch zur comparation der auffällige comparativ Ke^ 

wfkifit culpe est plus plus <j runde 43, 14 bemerkt^ zu dem weder 

Wolfflin, Lat. u. rom. compar., Erlangen 1879 noch Hamm e Bf ah r, 

Zar comparation im altfrz., 8traa»burg 1881 ein analogon bieten. 

^ Pronomina. 

Der na. der 1. pers, des personalpron, ist auBnahmsloB yo. Eli- 
8* oben* Die betonten formen des pers. pron. sind die auf ei^mei: 
fti 3y37etc, — CTO l?**, 179 etc. Nach praepositionen und nachdrück- 
lich ist der obl für maac. und fem. U^ pur li (: rendi) 17»^, 265, m* 
tur H (: crij 13, 93. demnt li (: merci) 2, 116. de H (muri) 6, 2Uj 
fem. Qve li (: nierci) 3, 143, de li (: envani) 31 , 68 (trespundi) 31 ^ 
88. a li (cdormi) 33, 154 — Daneben für das masc. luif od lui 
(:$stui) 43, 731, od lui (:sm) 36, 1U5. de lui (:ennm) 6, 42 und 
^niehrfach in Schreibungen; ebenso steht einmal für das femin* /w/, en 
WMirtfui 44, 149. 

V %l steht einmal nachdrücklich 43, 1131; Mais ne seit pas que eeo 
^mVa OßO; vgl- Gaimar // = eis (: gopilj 282. 

ek wird oft zu el verkürzt^ obgleich der ach reiber mit wenigen aua- 
Dihraen ele beibehält. Dagegen kommt cel für eeJe auch in unaerm text 
Liucbt vor ; Webers leaefehler aind achon berührt. 
^P mi — ffuai mi 17^, 361 — wird gewohnlich dem pic. und bürg. 
gebiete zugewiesen. 

Deber den eigentümlichen gebrauch des reflexive handelt achon 
Kez IIP, 63 und 61, anm. 

Sea oilz ducement [a] ovri 
E a sei clamant resputuli 14^ 53 ^ 
E T€$pundi u cele ki le clmna, 

E Deu um duinsi sei si servir 1, 150. 
Heu lasse! Quel ckaitipel/' 
K-i[l\ pOfimt sur sei le seint sit/ne, 3, 140. 
por sei 11, 16, 14, 52, 54 ist gleich englisch cm by themaelves, per 
^ Kann dies durch a sei vertreten werden? 
Fdun iestimmne leverent 
EncufUre mei e estriverefU 
La felunie a sei menii 
Ensement sunt eist miemi. % 177. 

15* 
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Am weitesten geht diese erscheioung 43 , 1031 , wo steh bei dem 
ftbaolufeen particip sei vemit das m nicht einmal auf das subject des 
sattes bezieht, hierin sich also den von Fo erster, OOZ. 1875 S. M3 
aufgeführten beisp, ausschliessend* — 

Anstatt der einfachen formen des poeseasivpronomens ver- 
wendet iineer dm. gern die vollen mit dem bestimmten ardkel; h mm 
confesmm 17^, 448. — el som sermse IH, 28. — al suen derain jor 27, 
270. — Kf ia tue atme ki nme est ke la meie que tue recst 29, 16JK — 
/(/ meie atme 21), 133. — la t^ite ante 43, 935. — la sue sainte prim 
6, 323. — un son compüiynon (^ sueti) 28, 2 os., aber un sis undes 
43, 934 ns. 

Ir — auch artikel — für la^ was ebenfalls als picardische eigen* 
tümlichkeit angesehen wird, findet sich 6, 184. 14, 20. 27, 211. 30. M, 
li = kf 44, 1J4, — qtfe für ki 29, 7<i, 170. 30, 80 etc. und rel für eil 
24, 39. 26j 55 etc. sind im agn, ganz gebräuchlich. — lo als nom. «gl 
6, 318 dürfte schreib- oder [{jsefchler sein. 

Schliesslich sei noch bemerkt , dass unser denkm. noch gern dio 
längeren formen mit /- verwendet ico 23, 252, 19, 32 etc. etc. icilf kehlig 
itel u. 8. f. — ui ist zu i vereiofacht in den o. masc. veli 41, 234, * 49*2^ 
nom. 29, 31. — cesil *43, 41 (nora.) beweist nichts, da es mit li masc. 
reimt. 9, 72 obl. — nnU obL 30, 255. obl. 31, 128. — altri obl 21,99. 
Der ältoro nomin. cetj eil für späteres reltd findet sich noch 43, 76 fCe' 
son eher ßz a li apele)^ Das versmass heischt ces für cesfes 43, 1344 
und resh's für ces 43,1461. — qtd^fpfe -{^ anm gibt rhasnins, chesettny, 
cata -f- IL c/tatms, ekeam vgl, Rom. II 2fS(J, IV 453. Alle diese formen 
werden in unserm text promiscue gebraucht. — Tonloses que für quet 
12^ 37, pur qm. — quam ist op. 21, 12ü: 
Que la dattte puisse salver 
Ses am/S e ses bienvoUlanz 
Dunt nvunt ai mis ne sai quam* 

ZaJilwörter. 

mies pl. ist bekannt, vgl. Lebinski u. a.; es kann zur erklärutig 
von unes JirgeH mithelfen :== ein paar verschliessbaro fesseln, ,, block"? 
[von ferrfu*^) cf. Du Gange s. v. /e/'ref?, fer de chevalj 43^1742,1795, 
1888, 1991. Ich habe das wort sonst nirgends gefunden. 

n. dui 9, 155. 21, 27. 43, 615, IIXIB. ^ ambdui 29, 59. 43, 265, 
1948. — amhedui 9, 91. 11, 13L 43, 6(33. Der o. ist dorn — über dessen 
entstebung man Foerster, R. St. III 175 vgL — 19, 54. 3.5, 46 etc. 
11 mal - amimdom 12, 93. 35, 40. 43, 279, 634, 687. - dos 29, 207. 
— de HS 6, 125. 2G, 69. 27, 67. Einmal vertritt douB den nom. (fem*) 
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in datis t^niatfes 38, 55 (dem vcrb folgend). Diese Vertretung findet flieh 

auch (und zwar mit dofBclbon bcdingung) Hol* 144u^ was Öucliier, 

Rp. XL gegen das alter dos KI, anfuhrt, 

vint e fimts Hmnierei^ (i, 12(> kann durch besserung zweiöilbigem 

does ^ dfias den vera correct machen, doch setzt D i e z IP, 8^} B u rgu y I, 
I 108 folgend does nur für Burgund an. 
I amt/es allein findet eich 43, IM: 

I Qttanf U pere veit la pitt'dej 

^^^^K Sa face ki taut pur est bde 

^^^^r Que ambes mains gnmte e desdre 

BJ Stn out el queor pestmce e ire. 

' Es scheint instrumentaler obl, vorzuliegen. 

Für die Ordinalzahlen hat die bildung *eslmm den Vorzug: sefisme 

22, 134, — trenthme 14, 47. — trenUme 14, 27. 33, 152. 

trenfe mil(e) 37, 22. — rnU e eine cem 8^ 134 1. cent^ — nül ans e 

Cent 43, 582 (: efisement), — mÜ/iet'S e cent *8, 262. — trenfe milliers 

37, 68. — mimers 37, 97. 



Verbum. 
Personen, 

Die 1. Sgl. praes, hat kein S] auch der Schreiber verstösst nicht 

gegen dieee regel. Eine auanahmeatellung nehmen voiii 43, 233, 

1734. [coist 1, 54. 2, 7fi. U>, 50. 31, 268. revoist 23, 335]. truis 

*7, 15. *11, 10. *21, IKi, im verse 13, 125 refrtm *17*, 5, im verse 

17% 2. [iruisse 17% 44<J.J mis (: tnds) *42, 16. — 19^ 162, 164. — 

dtiins *30, 159. — 42, 69. [duimt 1, 50. 2, 165. 3, 60. 4, 14 etc., 

doimt 23, 192. 9,170; so ist zu lesen für dornst 3G, 61. 2^^f*duinst 17^, 

517. perdwmf 43, KUH. — 2, 47 findet sich in meiner copie als conj. 

praes. dtnnt^ wofür P. Meyer a. a, o. dtmt echreibt]. Derselbe hat auch 

für ein voh 2, 19 meiner copie voii. Man vgl. die erklärungsversuche 

bei Diez 11^ 236*; Delius Jb. IX 226 j Hurguy I 244; Foerster 

Ä, St* IM 181 (aus trovOj prhho^ rotj(i)\ Freund, Ueb. die verbal- 

flexion der ältesten franz. deokm.j Marburg 187H a. 21 (ein- 

mischuDg der inchoativformen). Dagegen Q. Paris, Rom. VII 623. 

Willen borg, li 8t. III 42H ff. (angleichung an pnk^ was G, Paris 

Hom. VIII 299 f. höchatens für niis pmis truis nicht aber für vois und 

€ioifiS gelten lassen will). P. Schultzke, Betontes r -{- i und 

Ö -|- i etc. Halle Dias, 1879 s. 9, 21 (von ^posco, '^trosco, '^rosco)'^ 

Ad. Horning, K, St V 710 ff. — Die frage bleibt eine oflFene, 

Die 1. Sgl. praes. der 1. conj. hat kein e. In jo Juge 17**, 103 steht 
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das e nur wie in fot^ele) vir(ßene^ um die auseprache des </ anzudeuten, 
zählt deshalb auch im vorae nicht mit. 

Ein beweisender reim für die endang der l.pK fehlt; doch ist die 
flchreibung 'mn^ -om ohoe s fast consequent durchgeführt. Die reime 
4.^, 1782 inims : menmtis und 44, 47 trovons :veum beweisen ebensowenig 
wie die ©chreibungen pardiinuns 23, 243, irmm 43, 1093. — Vergl 
L Kreuzzng nach Baudry Tir. IV damom : on : jasterom Morc. 1 1 1 
119 etc. Vio de 8 t. mh.Qmdk% pmimn : from: honi(e) 44,^), Bei Re- 
nal t reimen (oder aasonirenP) amunt : dirum : avtim : contmiium: 
pnmt etc. foL 53^, 

In der 2. plur. kommt nur -ez^ nicht -eiz^ weder im reim noch, 
sonst, vor. 

Der conj, praes. der l.conj. hat kein e. Durch den vers gesichert 
sind purpemt 1, 5. — hmt % 74. 33, 16. — aimt 29^ 83. — parjurt 3i 5ta^ 
24, — (mH 33, 15. — ammit 21, 124, 23, 23(3, 239. So ist denn aue""^! 
wol s'nmende 1, 55 und garde 33, 236 zu bessern, vornämlich, da d^^s 
e elidirt* Vgl. auch Fo erster, Rieh. 1540* — KU la garde a t ^^l 
kanur l Ke ii ia gart n (ei homo' 43, 112*). 



4 
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Modi. 

Von den mit tam (jam^ je) erweiterten formen (vergL Cp. 1 

MB. XLVIII) finden sich folgende: tknge 1 , 8. -- üegne 11, 27. 

mamtiaige : vietige 38, 85. — detiengent 42, 29, — sovtelige : reitetige ^ EZ3 1, 
2^X — vietuje 43, 594. — vienges 43, 45, — suvienge^ 29, 167, — ap^^ 'd- 
gent 2, 34. — algiez 43, 1443. — j^f'enge 15, 43, — prengent 3, 30. -^^^ 
12, — qukrgent 42, 30. — reqmrgent 12. 1Ö2. 

Von arV/zer kommt der subj. a>Y vor, Gaimar mi(: lü) MO (: escr -^f() 
1322; vergl Cornu, Rom. VIII 4J>, Za. IIl 153, — Leg. 43 hat ^3ie 
regelrechte form aiut (:tre8imt) Wll. 

lieber lucent 3. conj. praes, vgl Willenberg, R. St III 409. 

Die 2. pers, imperat. der 1, conj. hat e {= lat. a), Burguj^^^s 
(I 276) ckanif das auch Bartach, OrelU u» a, anführen ist ganz L^a- 
belegt. — regftrd 13, SO und /o^y«*r 27, 51 sind schon des metru:Ä3»a 
wegen zu bessern. Für Ims H, 213. 27, 235 lies iaisset wodurch ci ä« 
metrum nicht leidet, da ein vocatisch anlautendes wort folgt. Vgl aim ^^^ 
die bei Meister a, a. o* a. 28 verzeichneten imperative, sgl der ^--t 

1) Einig-e beispiele zu dem bekaanten Übergang von der 2. plur, in die 2. sii 
bei der anrede mi*gen, weil eigentlicli zur syntax gehörig, hier plat« ÜDden: 
116 Aiez ore en graut haur Ton pechte t ta fol erntr. 43, 1017: Si aerv€3 
de tun mestier. Hier beide male der Wechsel in demaelben satze, wodurch Fo< 
8t er 8 änderangagrand zu Rieb, 969 hinfällig wird» Vgl auch Koch XL. 
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■"UBter 273 fallen nur die eine unregelmäsBigkeit dun /i-j , und die bei 

ichte, Die Flexion im Cambridger Psalter, Hallo 1879 e. M, 
aur 44, 11 f/nard 16 ^ 8 recoti 73, 2 und saif 11 f 1 die einzigen 
nd wol dem Schreiber zur last fallenden ausnahmen sind. Durch €OH[e] 
2, 125 wird freilich das versmaaa geatort, doch kann man verscblingung 
in e im auslaut annehmen s. oben. Auch lief 3:i| 119 wird asu bes- 
srn sein. 

E [fei] lieve en amemlewenL 

Eine andere ebenfalls nicht ganz glatte stelle mit lief \%t 17 ^^ 459; 
>rt klagt Theophilus: 

Lt mtmd ne poef suffrir en fiel 
Les mals que Ja ßd ßs par mei 
Tu atme Heß e quier aU 
Des tenebres kl te mit saisie etc, 
ierza bemerkt Suchier, Zs. II 82: „Natürlich Tu' alme lief Richte 
eine seele auf.'* Dann bleibt aber der nächste vers dunkel Saisie 
t fem. und hängt von te ab, das sich nur auf afme beziehen kann, 
[an wird hier also eine freilich recht gekünstelte apostrophe des Theo- 
Ulus an seine seele annehmen und folglich aihte als vocativ betrach- 
m: Du, seele, richte Dich auf* Umgekehrt findet sich lieve als 1. conj, 
raes. Ali sc. 2115 (vgl Willen borg a. a. o, s. :^81). 

Starke imperative sind di % 103. — ßn 9^ 105; 107 etc. — vien 
7% 178. — Hm 17^, 177. — pren 8, 267. 43, 316, 1227. — erei 17»*, 
8*). — quier 11^^ 61. — 30^ 45 ist receit aus reeeiß verlesen. — Die 
. pl. des imperat hat -ez nicht -eiz. 

Die von Fo erster, Zs. III 105 gelegentlich einer irrtümlichen be- 
tierkung von G. Paris Eora. VII (>24 besprochenen participien auf 
di(^ sind auch in uoserm dm. vertreten: iokit *8j 134. *17''; 171. 
'29, 230. »26, 34, — 43, 1896 etc, — beneÜ 6, 305. 11, 21, 161, 
^eneiie 12, 106. 13, 185, 41, 520. — chael 26, 32 (Koschwitz, Ueb. 
I, Spr. 80) neben chau s. unten* Vergl. noch J, Ulrich, Formelle 
Qtwicklung der part. praet* etc., Winterthnr 1879; Rom. VIII 
48, 462; Muasafia, Zs. III 267; Zingorle s. 39. 

Von andern participien erwähne ich noch sunt uns {:ßelum) 11, 104 
om. VIII 447* ' — cum/m (: vmj 17'', Hn.5. — respHndi^i (: chargiej 43, 
Tj 30, — cumfus:cuncfwi 8, 255. — profes B, 18. — cumßes 9, 152. 
>, 89. 

Zu den part, der 1. fem* auf te =^ iet vgl. Lautlehre unter ie* 

Einige au die stamrabetonten perfectformen sich anlehnende parti- 
pica pract. (vgl. Hu c hier, Za. 11 270 f.) sind bereits bei der silben- 
i^ong belegt. Vgl. auch Ziugerle s. 38. 
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ptxfi^r'^^ ^'r ^>J- Eof- -fH^^iMßin 43,9^6 =«tp«irfr« ist angleichung 
an die H, gmpp«. 



1) V«l K'icb, CTofdiy ■. 203. 
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Lat stamm aosl au t -ng und angeglichene. 
T/k' voiz del ciel ehre o'/rent 
A7 se piain et pur sun fiz eher 11, 53 
it wol plahjneit zu lesen ? 

gemere giml 41, 139. — gkmt Bu rguy II 25l>. 6, 52. — tremere: 

43,301. perL: cremeretU mit ubergaug in die herrschende conj, 

imp. vreniez 43, 524. — redimere pf. reinst 11,54, 41, 48. rainsi 11^ 

68. — Eine schwache nebenform zu reMrelndre findet sich 22 , 72 r«?- 

stretiitj wahrscheinlich an re/remt angleichend, wenn nicht so zu lesen ist. 

Histor. perfect mit anomal, stamm, vesqul 1, 15 2j 156. 6^ 27 etc. 

jsf/ui 2, 4. 21, 154. 'M)^ 325 etc — umquirent 2, MM\ — henesqul 43, 

1713. Zs. n 2i54. 

surgere. Weber liest \1^^ 446 fälschlich Aurc für mrt, was bereitfl 
P. Meyer und Suchier anmerken. 

facere fere 43, 1979. praes. \. faz 11, 13. 11, 20. 31, 81 (: haraz) 
yiS Ö42 etc. 2. fah 13, 70. 1. plur, faimes 17 ^ 18. 20, 79. 3. fnnt 
11, 287. Imper. fnl 9; 105, 107. 27, lil 29, \m. 33, 123 etc. ^ /ircv^'ffi 
r^33,57. 24, 4H. ~ fmmes 20, 83. Impcrf, femil 21, 168 und ^asc/^ 29, 64, 
Stammbet perf. , lat. s, pc. ft'. 

^pramemt 30, 43. — ore*/,?f (so 1. f. vocelht) 37, 76 neben pnindst 
>, 48 u. orm^ 17^, Gl 4. 40, 30. — prisisies pf. v. pretidre 43, 666. 
ki^ee/r. fut. SC/7V/ 17^, 385. 
fajferui 26,13; «/er«/ 31, 219 ist auch bei Burguy I 338 belegt. 
isstr hat als pc. pf. nur emn 7, 24. 17"*, 363 (: cumßmdu). So Fan- 
osme asmiflft :u 4, 48. — Aiteurre 4, 88 ist nebenform von secourir, 
Aehnliche s. bei Fo erster, OOZ. 1875 s. 542. 

Kftabtü- Masse* Porfccte: 1. «Oi (: pol -^ paiumm) 13, 1.5.5. — 3, sot 
:oi = tmdif) 43, 151(1 ^ pht (: ni) 43, 337, 369. Angleichung der 
tammbetonten form au die endnngsbetonte: ureni : aperceüreui 4, 84. 
Der Schreiber hat orent^ urentf enrent, — out:mmit (habuil : movi =^ 
^^ebui-k\:\ 31 », 189: murut 29, 182, das zur iv///i/ - klasse gehört, zeigt 
^Haä ineinandertliessen der perfeclformen dieser klassen. recentipht^ 
Hp/ii^ 21, 151 hat Übergang von der habui' zur dei/<*-k].; ploM 41, 240 
1 zeigt angleichung an die endungsbetonto form. 

i^ lacete hat auch schwachen Infinitiv tahir 13, 145, 17^, lül7, 31, 100, 
^H Die praesensforraen von sumir^ mij sez, set {: het 27» 320), seivent, 
^maevent finden sich schon bei Burguy belegt, vergl. auch Haarseira, 
^■Vocalismus und Consonan tismua im Oxforder Ps. s. 277. — 
1. perf pol 13, 157, 31, 223. — oi 17'>, 351. 27, 181. — Im übrigen 
vgl. Silbenzäblnng. 

delfui'kl. eonuit : murut 1, 68, da ül im norm, in u zusammen- 
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gezogen wurde (vergl. Suchier, Zs. II 269); estut : murnt 1, 126. — 
Das e im pf. crei : merci 31, 203 ist aus der zweiten und dritten in die 
erste Bing. eiD gedrungen. Regelrecht i&t pnrjui 29^ 159. In Ki tanta 
feiz bei nie salnent Ki ((nites fetz en bien se movent 6, 238 ist t 
movenf muent zu lesen, das sich in der redensart muet en bien 30, 138 
wiederfindet, — Von estovoir^ dessen Ursprung eine befriedigende Losung 
noch nicht gefunden hat — vgl. Zs. II 307 und Rom. VII G29 — merke 
ich die 3. sgL conj. praes. estuce 43^ 1171 an. — b, 215 I. Se dreii est 
ke deifej parier und 10, 31 Coment Ja deife] commcier. 

valui'kh soleo-soil 33, 182, 183. S.praes. seif 2, 21. 8, 34. 12, 10, 
26 etc., mit aufgelöstem l seut 29, 58. solt 28, 31, 167. 30, 38. — Im 
letzten falle und 8, 25 scheint es perfectischen sinn zu haben. Ein 
perf. sölui laast sich bekanntlich nicht nachweisen — Diez IP 25<J. 
Von mauere hat unser text das auch von Burguy II 37 belegte pert" 
mist 30j 10. 38, 2. remist 3, la 41, 40; vgl E. Uhlemann a. a. o, 
8« 561^ der in diesen formen gegen Suchier III 139 ff. angleichung 
an die perf von metre^ dire etc. erblickt, was kaum haltbar sein durfte, 
da sich nicht formen angleichen, die schlieeslich mit einander verwechselt 
werden. Pe. pf. remmm 43, 1506. — Als pc. pf. kommt neben oben 
erwähntem chaet 26, 32 auch chnüz (: perdns^) 43^ 57, 1518; chut^ 
1948, 2021; ckau 43, 206 vor; vgl. chauf (: perdM) Corp. et An. 329. j 

mlui'Vi. vo/eo gibt vfni 13, 1% IT*», 543 etc. vuH 17% 11. 
113. *43, 10 etc. völo-vnel kommt nicht vor. 2. Sgl, vols 31, 11 
43, 1776. volz 43, 308. vels 17^, 183, 789. 22, 123. 43» 1009. ue 
33, 276. 3. Sgl vöii 3, 58. 12, 21. 27, 148 etc. veolt 1, 82. velt 
194. 17% 314, 326 etc. t^eut 6, 70. üolent 11, 79, 82. 9, 126. 
101. 44, 113. voelmit 33, 122, veleni 30, 86. 33, 8, 10, volerent 11," 
137 ist vielleicht üoletent, mdrent 30, 88. vohisl 30, 87. 31, 233. 
276. 43, 568. 



Zu Hre sind einige formen bemerkenswert. 2. sgl. les 1, 73. 9, \ 
31, 181. So ist auch 

Cument i es del ciel descmtdue 33, 176 und Ke tu i es renai aM 
ord chien 8,208 zu lesen. Im übrigen vgl Zingerle s. 25. 

es ^ est kommt schon in der Passion Chr. 30, 2 vor. Corp. 
et An. 8. 323. Haveloc 738 (es ßerej. Kar n'espn^ de /niinre hu^t 
mahie 18, 166. KfeJf^J mt sui r/e tuz n'es retnme 39, 11, " 
auch zu lesen sein: 

Pur ceo ke te smustre bien 8, 207 
und Es VHS Vemfant Ines esperi 659: 

Es vm l'em/ant Ines es peri. 



So werden 




Die Adgartegendeo 
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serrai 12, 34. 21, 63, 66 etc. soll nach Cornu, Rom, VIJ 367 anm. 
— der such Meister^ Oxf. Pa. s. 63 citirt — nicht ^^ ^ e.H^ere kabeo^ 
Bondem = ^sedere habeo sein. Dazu vgl Huchier, Zs* III 151, An 
fichreibungeo bemerke ich noch seum 29, 292- — saium 43, 1583. — 
fment 41 , 239, — Juissent 43, 628, 63 L — fuisse 43, 1748 etc. 

Von aler kommt als 3, praes. va neben vait 43 ^ 609 vor, 2. Sgl. 
cos (: as) 43^ 968, 1726 pc. praes, vaiani 43, 613* 

sechist 27) 307 praes. ist; analogiebildung nach der inchoativen conj.^ 
ebenso efisechi (rrendl) 40^ 39. 

paniler: E eum il dut del siede pamler Ptm h ß$t al abe porter 
23, 62, findet sich allerdings auch Chroniquos auglonormandos 
ed. Michelj Ronen IBHj s. 109, 5 aber in ganz anderm sinne, ^ 
rüsten. In unserer stelle wollte der Schreiber erst parUr als das ge- 
bräuchlichere schreiben und vergass dann das pur zu streichen. 



V, SchluBs. 

Den im laufe der vorhergehenden Untersuchung angemerkten sprach- 
lichen besonderheiten der 43. und 44. legende fügen wir noch folgen- 
des hinzu. 

Der 43, leg. eigentümlich ist die anrede Orez, seignurs 43, 1 — eine 
apostrophe, die sich in keiner der vorausgehenden legenden findet, und 
auch kaum finden konnte, da Adgar sein werk zunächst für seinen pa- 
troQ bestimmt. Er wendet sich daher entweder an diesen, oder an 
einen leser- bezw. höhrer kreis im allgemeinen, oder endlich er beginnt 
Beine erzähluug ohne umschweif. OreZj seignurs erinnert an den Vor- 
trag des Jongleurs. 

Die rcdensart es vus (— so lies für et üus 43, 587) — ist nur 43 

eigentümlich, und dort findet sie sich 114, 256, 500, 589, 613, 659, 854, 

lOlO, 1157, 1246, 12S8, 2030 d. h. zwölf mal, bald mit dem nom. bald 

und verwiegend mit dem obl. verbunden. Vgl, zu dem werte Zs, III 

^^% anm. 2. 

Der ausruf „r^ nus!'^ findet sich nur 43, 208. 

Zweimal findet sich der iufinitiv als imperativ gehraucht 43, 394, 
Xl^y Der Infinitiv nimmt ßexivisches s an: nom, li phirers 43^ 357. 
op- en ns penaers 44, 32, was aber auch sonst vorkommt. 

Un regelmässig ist 

Ceo est trestfä mes desirera 
Ke aduM seie a Chevaliers 43, 884. 
Die Umschreibung // suen cors ^ ^derselbe" findet sich nur 
-ßli 



'ZVi W. Bolfs 

Der Tocabelfchatz von 43 birgt eine grosse menge Ton wortem, 
die trotz ihrer allgemeinen anwendbarkeit Adgars werke firemd sind. 
Anderemeitf gebraacht 43 die bei Adgar so beliebten aneire and curius 
nicht ein einziges mal, während 44, das ganz den eindmck einer nach- 
ahmung ron Adgars legenden macht, dies wort auch einmal anwendet. 
Für 44 ist ausserdem die einleitung „De plusurs nunains cuwU ai^^ irre- 
ffihrond, doch braucht darauf kein allzugrosses gewicht gelegt werdeo« 

Mit der grösseren lobhaftigkeit der diction, die sich in der Gregor- 
legende überall zeigt, harmonirt auch der weit häufigere gebrauch de0 
enjambement in dieser legende gegenüber den übrigen. 

Bchliosslich sei noch der allerdings geringfügige umstand herroK*- 
gehoben , dass 43 und 44 Überschriften haben , was bei keiner der acm* 
(lern legenden der fall ist. Schwerlich dürfte auch dem obgleich po^— 
tisch beschränkten doch sittlich ernsten Adgar die kindische und a^ji. 
das fabliau erinnernde orzählung 44 in die feder gekommen sein. 

Auf diese und die im vorhergehenden entwickelten tatsachen s^- 
stützt dürften wir zu der annähme berechtigt sein^ dass die Gregor- 
logendo, die zugleich literarisch bedeutendste der Sammlung, nicht von 
Adgar, die 44. legende aber von dritter band verfasst ist . 
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aih^ prov. 

Diez (11*^) trifft hinsichtlich der Etymologiö dieies Wortes kerne 
Qtficheidung; er schwankt zwischen dem von Mahn vorgeschlagenen 
lak. aipfni ^ Ruf und dem arab. tmh = cehn'kts^ runsHelfffhf mo.^. 
m Wort von dem lat hafjifus abzuleiten hält er für unstatthaft, weil 
tzteres ^.doch wohl auff ergeben hätte ^ wie debifum deute ergab*', 
Qn möchte ich unser Wort zwar nicht von fmliifusj wohl aber von dem 
srbxim habere ableiten. Die Bedeutung macht nicht die geringete 
jhwierigkeit, denn, wie die Wörterbücher lehren, bedeutet lat, habere 
ich „als Gewohnheit an sich haben" (so: Caesar hoc habeiaf^ he! 
icero), womit die Bedeutung von a/i („Sitte") durchaus überein" 
mmt. Was dann die Form betrifft^ so ist bekannt^ das» in den ro- 
iiiiBchen Sprachen Substantiva häufig ohne Äbleitungsendung aus 
irben hervorgehen. Eine Eigenthümlichkeit hierbei ist, ,^dass sich 
m neue Wort nach den Singularformen des roman. Praes. Ind. rieh- 
I, wobei zumal der Vocal der diphthongierenden Verba genau he- 
►achtet wird" (Diez Gr.^ II, 2D1), Aib ist also gebildet in Ueher- 
oatiramung mit der 1. Sg. Praes, Ind,, ebenso wie das altfrz. Subßt, 
ä7, it. voglki dieser Person entsprechen. Merkwürdig ist die neben 
4 beetehende, doch, wie es scheint^ seltene Form ab, Kach Diez 
Pes eine Form „mit abgeplattetem Diphthong", doch dürfte diese 
ftrstellung die Sachlage nicht richtig wiedergeben. Vielmehr sind aib 
ad ah io ihrer Bildung von einander unabhängig* Wie nämlich aib 
BF 1. Sg. Praes. Ind. entspricht, bo ab der 3. 8g. dieses Tempus; iet 
\b in üebcreinstimmung mit lat, huleo gebildet^ so üb in Ueberein- 
;immung mit habet j als Analogen lässt sich anführen, daes im Ital. 
ßben dem Subat. ritetjnOf übereinstimmend mit rethieOf das Subat ri- 
tnuy übereinstimmeDd mit rttinet^ besteht. Dass aber sowohl aib als 
b den in den Auslaut getretenen Labtal erhalten haben, während die 
ntaprechenden prov. Verbalformen (aif a) denselben eingebüsat haben^ 
arf nicht Wunder nehmen. Denn bei Wortcheu so häufigen Gebrauchea, 
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wie es die letztgenannten sind, konnte begreinicherweise die Form- 
abBehleifung weiter gehen ala bei den entaprechenden, gcwiäsermasscn 
in Erßtarrung übergegangenen Substantiven. 



anäare. 



d 



Seit einiger Zeit hat man einem zuerst von LangeoBiepen (Her* 
rig'a ^Archiv", XXV, 392) aufgestellten Etymon groseere Beachtung 
zugewandt: adtiere^). Auch G. Paris bat sich an mehreren Stellen 
der „Romania" (VIII, 298- 400; IX, 174; 333) für diese Ableitung aus- 
gesprochen. Beine, freilich nicht ausführlich entwickelte Ansicht ist im 
wesentlichen die folgende {a. besonders Rom, VIII, 298). Das Lateinische 
besasa die Redewendung addere gradum^ im Sinne von „gehen" (?^»«'*^jj 
eher, avancer^^); gradmn wurde mit der Zeit unterdrückt, addere allei^ 
behielt aber die Bedeutung, welche addere gnulum hatte. Die For 
macht keine Schwierigkeit , denn ebenso wie man aus (rädere im 
manischen fradare machte, so konnte mau auch aus addere ad dar 
machen, woraus dann andare leicht entstand. Gegen diese Erklärung 
wendet sich Fo erat er, indem er (Z. f, r. P. III, 564) bemerkt: nDifH 
auf einen kleinen Kreis von Schriftatellern beschränkte Wendung a^^H 
dere gradum = den Schritt beschleunigen, verdoppeln (nicht einfach: 
marcher^ avancer) kann nicht die Quelle eines auf so breiter Grundlag 
gebrauchten Wortes : „gehen ^ sein/' Diesen Einwand halte ich für g^ 
rechtfertigt. Denn in derThathat j/iddere gradum^ nur den specielle 
von Po er st er angegebenen Sinn. Von „addere gradmu'^ kann daher 
nicht ausgegangen werden, um so weniger^ als die Unterdrückung von 
^gradum^ j die man hierbei annehmen müsete, schwer denkbar ist. 
Trotz dessen ist man noch nicht genothigt, addere als Eti^nnon fallen 
zu lassen, man hat nur von einer andern Bedeutung dieses Wortes aus- 
s^ugehen. Addere nämlich bedeutet durchaus nicht bloss „vermehrend 
binzurügen^; es bedeutet auch Bewegung in einer gewissen Richtung 
hezw. mit einem gewissen Ziel und entspricht häufig unserm „stellen, 
setzen j legen ^ bringen" u, dergh So addere manus aUcujus in rinclo 
(Ov.); andere Beispiele a. die Wörterbücher, In dieser Bedeutung ent- 
spricht addere dem aonat so gebrauchten udmovere\ wie nahe diese 
beiden Verba sich stehen, ersieht man z. B. aus dem Umstände, dass 
man sowohl sagte addere calcar (den Sporn geben, d. h. einsetzen) 



sctie 
lleifl 

darwM 






1) fiemerkenawertfa ist noch Foerster^B Versuch (Bom. Stud. IV, 196; Z, 
f. r. P. III, 564), andare auf vadere zurückzuführen, ein Verauch, der freilich 
wenig Äuasicht darauf hat, allgemeinen Anklang %n linden, da der Wegfall des 
Vj abgeseben von dem SardiachcD, unerklärt bezw. un belegt bleibt. 
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als anch admovere calcar; ferner sowohl addere mtdadam, formidinem^ 
metum (eioflössen , einjagen) als auch ad movere meiwn^ terrorem^ desi* 
derium patriae. So liest man denn auch bei ForcelHni: ^Addere 
proprie est admovere ad aliqtnd,^ Von dieser letzteren Bedeutung ist 
anszogchcn. Die Annahmo, daas später intransitive bezw. reflexive Be- 
deutung eintrat, bat nichts auffälliges; denselben Wechsel finden wir 
bei einer Reihe von Verben, und zwar schon im Lateinischen* »So giebt 
das ursprünglich transitive morere in dem livianischen terra niont eine 
solche Entvvickelung zu erkennen, s. Kü h n e r*ß „ Ausführl. Grammat" II, 
08, wo auch für andere Verba entsprechende Beispiele zusammen gestellt 
sind. In den romanischen Sprachen findet sich jitovere in der Bedeut- 
ung ^sich in Bewegung setzen, aufbrechen", vgK Diez Gr.^ III, lU!i, 
wo man noch eine Reihe anderer Beispiele fiir die beröhrte Erschein- 
ung finden kann. — Was die Entwickelung der Form betrifft, so wird 
man mit G. Paris bezüglich der Reihe addere — nddure — andare 
einverstanden sein. 

Die folgende, im wesentlichen mit der obigen übereinstimmende, 
jedoch etwas modificirte Herleitung unseres Wortes halte ich ebenfalls 
ßr möglich* Das lafc. Simplex dare bedeutet nicht nur ^geben", son- 
dern auch ^ wohin bringen» legen, stecken (tauchen), bewegen, wenden, 
werfen" u. dgl. , in welchem Sinne dare der vorhin besprochenen Be- 
deutuDg seines Compositums addere (^^ admovere) nahe kommt. So 
ikre sese tn fugam (Cic); rf. atitjuem in caveam (Plaut.), ad tetrmn 
Plaut und Suet. („zu Boden werfen"); d.memhra in ßtmos (hiiCT*\ 
pleraque sccuni In pro/midum (stürzen lassen, Curt»), s, Georges 
rAusfuhrliches Handwörterbuch" Leipz. 1879. So finden wir denn auch 
bei Fe 8 tu 8 ; j^Expatare = In locum patentem se dure sive in spatium 
Htmiferre^, also ^e dare geradezu == sich begeben, franz. se rendre, 
Es konnte daher schon im Lat. dure allein zu der Bedeutung „sich be- 
geben; gehen" gelangen» entweder vermittelst des oben bei addere be- 
führten Vorganges (Uebergang von tranait. in intransit: bezw. reflex. 
Bedeutung), oder im Anschluss au das Passiv, von dem man nicht die 
Form^ wohl aber die reflexive (intransitive) Bedeutung beibehielt; so 
findet sich: praeceps dafus ^sf^= stürzte kopfüber, Sali, s Georges; 
ähnlich: Apes — in altum dataef Fun., s. Force Hin i *J, Dies volks- 

1) Dare in der oben besprochenen oder einer derselben ganz nahe liegenden 
^•dttitiing bat sich in mehreren roman. Sprachen erhalten; so im Span.*, rtno a 
^ tn d mas extrano pcnsamiento, Cerv, D. Quij, I, 1 (verfallen auf — ); im 
ftwt: dar em terra, Lhb. VI, 64 (zur Erde fallen); vgl. die Wtlrterbücher. Aach 
^ frz. donner^ das als Ersatz an die Stelle des io dieser Sprache verlorenen 
^ getreten isti wohnt^ wie bekannt^ eine ähnliclie Bcdeatimg nicht selten bei 
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thümliche ^/flrr« =* gehen konnte mit ad verbunden werden, sodass witj 
nunmehr bei derßelben Form ^adihre angelangt sind, zu der wir auc 
gelangen, wenn wir von cuidere ausgehen i). 



baroHCf it, u. s. w. 

Ein vielbeeprocheneö, aber immer noch nicht genügend aufgeklär- 
tes Wort. Diez hat einer in den Schoben zu PerBius befindlichen No- 
tiai besonderes Gewicht beigelegt. Sie lautet: ^JJngua (ialhrnm harofies 
vel tyaroms dieffninr servi miiitHm^ qm nfique sfullissimi stinf^ Mrvi scili- 
eei stiiltontm^^ (zu Persius V, 138). Diez versteht diese Worte so, 
dasB hiernach dem Worte baro ,,ga1Hßche Herkunft angewiesen wird'*; 
indem er dann von der Ansicht ausgeht» dass die Römer germanische 
Wörter leicht mit gallischen (celtiachen) verwechselten, sucht er den 
Ursprung unseres Wortes im Deutschen und findet ihn in dem freilich 
nur hypothetiachen ahd. bero^ d. h. Träger. Aber Diez scheint den 
Sinn jener öcholiastenbcmerkung nicht richtig aufgefasst zu haben. 
,,Lmgfm OtdiorHia^' kann hier nämlich nicht die cel tische »Sprache be- 
deuten, da zur Zeit des Seholiasten (wol die Karolingerzeit, vgl. Teuf- 
fcTs Literaturgesch. §, 'AV2^ iJ) die Gallier dieselbe längst gegen die 
lateinische vertauscht hatten* ^fLingnu Galhrum'^ kann hier also nur 



1) Dieser Artikel war bereits geachdeben, als Thamsen^s Abbandhing: 
^Andme — andar — anar — altcr*^ (ia „Det philologisk- historiske Samfunda 
Mmdcakrifi** etc., Kopenhagen ^ 1879) m meine Hände gekingte. Die Ausstell- 
utjgen, die der Verf. an dcna Etymon trdderc matlit» richten sich: 1) gegen die 
Bedeutuirg. In dieser Beziehung kann leli auf die obigen AiislÜbrungeu verwei- 
ien; 2) gegen die Form; dieaen Einwand hat schon G. Paris, Kom. IX» \H in 
zutreffender Weise zurückgewiesen (cf. Diez Gr, 11' 417); 3) gegen den Um* 
stand, dasa nach des Verfassers Ansicht dies Etymon nur die Formen mit nd, 
aber weder die mit n noch die mit l erklärt. In dieser Beziehung bemerke ich, 
dass ich die Frage, ob diese 3 Gruppen von Formen wirklich zusammengehören, 
als eine offene betrachte; dass dieselbe im verneinenden Sinn entschieden wer- 
den könnte, halte ich nicht für undenkbar, ich habe sie indessen hier, wo ich es 
nur Diit den n^f-Formeu zu thiin habe^ nicht zu behandeln. Was endlich Tbom* 
sen's eigene Etymologie, die Herleitung unseres Wortes von a^tiiZare, betrifft, so 
ist dieselbe nach meiner Ansicht durchaus zu verwerfen. Ich meine p dass eine 
Etymologie, die sich auf kein einziges formell zutreffende Änatogon stützen kann, 
die im Gegentheil sonst bekannten Lautlihergängen direkt widerspricht, schon 
hierdurch endgiltig beseitigt ist. Die Ausführungen des Verf , wie gelehrt und 
scharfsinnig dieselben auch sind ^ andern hieran nichts i in diesem Funkte sollte 
man keinerlei CöncesBionen machen, sie würden der etymologischen Wiaaeoachaft 
gefahriieh sein. 
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das provinzielle Latein von Gallien bedeuten* Ea handelt sich für den 
Scholiasten keineswegs darom, irgend etwas über die Herkunft des 
Wortes baro auszusagen; was er sagen will, ist vielmehr im wesent- 
lichen nur dies: Baro (varo)y das sonst „Dummkopfe bedeutet, wird in 
Gallien in der Bedeutung „Trossknecht'* gebraucht, was sich leicht 
daraus erklärt, dass die Troesknechte eben Dummkopfe Bind. — Es 
liegt meiner Ansicht nach keine Veranlassung vor, den Ursprung unse- 
res Wortes im Oermanisehen oder CeUischen aufspüren zu wollen, da 
der lat. Sprachschatz ein nach Form und Bedeutung genügendes Ety- 
mon bietet Es ist eben jenes von dem Scholiasten des Persius be- 
sprochene Imro Vitro. Dies sind lediglich lautlich differenzirte Formen 
(Neben- oder Doppelformcn) eines und desselben Wortes; auch findet 
sich die Schreibung varro^ die sich in dem bekannten romischen Eigen- 
namen festgesetzt hat. Was nun die Entwickelong der Bedeutungen 
anbetrifft, so scheint das Wort ursprünglich „Klotz'^ bedeutet zu haben 
(ao in den Wörterbüchern von Freund und Georges), welcher eigent- 
liche Wortsinn indessen nicht mehr belegbar ist. Voranzustellen ist 
meines Erachtens die Bedeutung „grober, plumper Bauer", bezw. all- 
gemein „Mensch, der das Benehmen eines solchen Bauern hat'^ also 
ungefähr die gleiche Bedeutung, die das lat. rmticus^ das mhd. dorper 
hat; so (nachFestus, s* v. Squarrosi) von Lucilius in Verbindung 
mit dem synonymen rapex gebraucht: j^Vuronurn {al, varronum) ac ru- 
piernn squarTOsa ineondita rostra" ; auch in Tertullian's „Liber de 
anima^ c. 6: „Ilupiatm ac varrmiHm (al harmmmf auch: barbarorum), qw- 
bus alhnentu sapientiae demnt*'. Aus dieser Bedeutung haben sich die 
folgenden ergeben : aj „Dummkopfe, so ie/rö bei Cicero^ varo bei Per- 
sius V, 138; diese Bedeutung liegt der erateren (= rttsticm) ganz 
nahe, wie denn „rmticm^ selbst die Bedeutung ^einfältig, dumm" an- 
genommen hat', b) indem man den ^ynttiiciis^ nicht von der intellek- 
tuellen , sondern der praktischen Seite, mit Rücksicht auf Stand und 
gesellschaftliche Stellung, in's Auge faaste, konnte sich leicht die Be- 
deutung „Knecht" ergeben [j^servits'^ in einer von Diez citirten ala- 
mannischen Urkunde von 744^ ähnlich ^mercenarim^ bei Iaido r, Orig, 
J. V^, c. 4)^ welche Bedeutung dann wieder, indem sie auf den Kriegs- 
dienst bezogen wurde, zu „servus milUttm''^ (so bei dem vorhin ange- 
führten Scholiasten des Persius) specialisirt wurde ; ähnlich erging es 
dem neufranz. rustre (=^ rttsiicmj, das früher neben der ursprünglichen 
Bedeutung ^Bauerlümmel" auch eine gewisse Art von Soldaten bezeich- 
nete (Li ttr 6)* Aus der Bedeutung j^Knecht", dann ^jDiener" (^merce* 
fi^riti»^*) haben sich die modernen Bedeutungen entwickeln können j 
abnlich wie bei vassal aus kymr. ffwmawl = dienend, Ändererseita 
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ist es wohl denkbar, daas die modernen Bedeutungen auf die an die 
Spitze geatellte: .yTifsiirus'^ zoruckgehen, indem daraus eich zunächst 
;,8tarker Mann'' entwickelte (vgl, aUfrz. miste aua rnsticHSf in der Be- 
deutung ^Btark, heftig"}; dann ^^ tapfrer Mann*" ^ hieraus einerscite „hoher 
Lehnsträger "^), anderseits ^^Mann** überhaupt, da der tapfere Mann 
der Mann xoct* i^ox^*' ißt, vgl virtus von vir. 

Ich schliesse: Ableitungen des roman. btfrone aua dem Celtischen 
oder Germanischen sind abzuweisen; das Wort stammt von dem lat. 
haro v(jro\ letztere Form hat sich im Span, und Port, (mront rurao) 
erhalten. 

bris, brteou^ altfranz. 

Mit den AuBführiingen von Horniug, der Roman. Stud, TV 328 ff. 
über die Bodeutungea dieses Wortes gehandelt hat, bin ich nicht in 
allen Punkten eii^verstanden, wohl aber stimme ich seinem Scblusssatze 
bei, dass die bisher hinsichtlich dieses Wortes vorgebrachten Etymo- 
logieen ungenügend sind. Denn auch das von Diez geltend gemachte 
ahd, brecho liegt meines Erachtens von dem Sinne von hrieon zw weit 
ab. Ich schlage ein anderes, ebenfalls dem Germanischen angehöriges 
Etymon vor. Es ist das altsächs. schwache Subst. wrekho, C obl, icrel- 
khiH'j das Wort ist im Ahd, nicht mehr mit anlautendem w erhalten, es 
lautet hier recJcio oder retrho; dem entsprechend wird man auch im 
Altsächs, eioe Form wrekkOf obl. ivrekkuHj annehmen dürfen, die laut- 
lich geougt: germ. f^ ging hier ebensowenig in gu über, wie dies im 
frz. rffrangue ^ schwed. vränger^ frz, rarech ^ ags* vracj engl, tcrark 
geschab ^). — Die ursprüngliche Bedeutung das soeben als Etymon 



1) Vielleicht ist diese Bedeutung besser auf die vorhin erwähnte: „Diener* 
zurück zufuhren^ da ja der Lehnstrager ebenfalls in einer Art von Dienstverbält- 
nisö, nämlich zum Lehnsherrn, stand j vergL vassal ^jEeimsmann" aus ^ic< 
„dienend". 

2) Neben aga, vräc^ dem Etymon vou varech^ steht a^s* vräcca (rrecca 
Beide Wörter gehören zu dem aga* Vb. vrecati {pelkre^ EttmüUer), got vrtk^m 
{Sttüxiiy) und sind auch in der Bedeutuog fast identiach: vräc nach Ettm filier 
=: cxpulsftSf exul^ tfmer; vräcca ebenfall« -^ ccul, vn^er. Ags* vräcca entspriclit 
genau unaerm Etymon, alts. tt^rekkio * wrekko. Daas eineraeits vrdc in varcchf ander- 
seitö ivrekkion *wrekkon in brkon umgeßtaltet wurde, dass also züt Beseitigung 
der Aufeinanderfolge i> 4- r zwei verachiedene Methoden angewendet wurden, 
braucht nicht aufzufallen. Uebrigeiia findet »ich das ags. , zn demselben Stamm 
gehörige Subst. vraec (vracu) = exilimn^ inalum^ poena in Chardry*8 ^»tPetit 
Piet'* 921: irr€c = Elend, a. dazu Koch's Anmerkung. Daas hier das Wort seiw 
germaDiBche Form bewahrt hatj darf bei einem in England geschriebenen Denk — : 
mal nicht Wunder nehmen. 
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'aufgeßtellten german, Wortes i&t: Landflüchtiger, Heiraathloaer, in der 
Fremde Umherirrender, und es lässt sich leicht zeigen, dasa diese Be- 
deutung zu der ursprünglichen von bricon sehr gut paast. Ich bediene 
mich hierzu derselben Stelle, auf die schon Horning behufs Fest- 
etellung der ursprünglichen Bedeutung des frz. Wortes hingewiesen hat: 
Aiol 4240. Es wird nothwendig aoio, den Zusammenhaog der Stelle 
anzudeuten. Der König Ludwig erweist dem kürzlich aus der Fremde 
und unbekannt an seinen Hof gekommenen Äiol eine Ehre; Makai-^ 
res giebt seinem Unwillen hierüber Ausdruck: ffSire^ drois enpereres, 
ne faites prou; Or sonl H amU miex m vo eourt Qm ne sont vo nevm 
ne fi ntiilor, Cis garchons vini en France povres et ious (Poerster: 
ioHrs); Sachtes quil s'en ira un de ces jors (41B8 ff*). In seiner Er- 
widerung giobt Aiol zu (4240); Vos esfes riches hom^ je sui uns bris. 
Ich meine nun, dass der Sinn von In-fS hier nur ganz wenig von ,,arolv^ 
verschieden ist und den „mittellos aus der Fremde Gekommenen (in 
der Fremde Umherirrenden)^ bezeichnet; speciell bedeutet es hier den 
mittellos aus der Fremde gekommeneu (in der Fremde nmhcrirrenden) 
und um Sold fechtenden Kriegamannj also ungefähr dasselbe wie alid. 
reccho (nach Schade, s. v. wrackjo, auch = ,,fremdo Kriegsdienste 
suchender oder in fremdem Solde stehender Krieger**). Diese Auf- 
fassung bestätigt sich mir durch V. 43(H> ff, ^ wo augenscheinlich der- 
selbe Gedanke wie oben folgendermassen ausgedrückt wird: „Vous 
mies riches dus de parentes, Je sui um hom edmnge d'auire resnS Si 
sui renus al roi por saudoner^. Auch V. 4432 nennt Makaires den 
Aiol verächtlich j^awU*'\ ähnlich 3554 f,: „Caitis d^estrange iere enor- 
gellirs Qui d^main ffen ira si com vint hi€i*^\ Einige ähnliche auf Aiol 
bezügliche Stellen hat Horning a* a. 0. 328, angeführt. Wenn der- 
selbe aber aus V. 4240 folgert, dass im bedeutet: „?(« paiwre hhr, 
m mendranty tm miscrabhy ttn gueux^\ so kann ich dem nicht ganz 
beistimmen, da nach meiner Ansicht hier nicht diese allgemeine^ son- 
dern die epecielle, von mir angegebene Bedeutung vorliegt. — Aus der 
ursprünglichen, Aiol 4240 noch vorliegenden Bedeutung hat sich leicht 
ergeben können: „erbärmlicher j elender Wicht — Narr". Dass man 
im Mittelalter leicht geneigt war, dem in der Fremde Umherirrenden 
Ungünstige Eigensehaften beizulegen, ergiebt eich schon aus einer von 
Diez Wb, I s. v. ßibaldo angeführten Stelle des Matthaeus Paris, 
ans der hervorgeht; dass die, auf gleiche sittliche Stufe gestellten j/ares^ 
^-indesj fngiüvij excommmücati^^ mit dem gemeinsamen Namen ^^rikddi^^ 
belegt wurden. Die gleiche Erscheinung zeigt sich im altfranz. amle 
C'^gl. Godefroy) sowie im prov. Adj. aml (^ advolus fttr admlatus, 
äIio eigentlich ebenfalls „aus der Fremde gekommen*^), das die Be- 
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deutung ^^schlecht, erbännlich'' hat. Dasselbe findet sich im Germani- 
schen, Denn während das ags,, mit dem obenerwähnten alt8. irrekkh 
identische vreeca zunächst auch nur den Landflüchtigen bedeutet, hat 
der heutige Abkömmling dieses Wortes, wretch (vgK MüUer's „Ety* 
mologißchea Wörterbuch*') zum Theil einen höchst angünstigen Sinn 
aDgenommeQp in gleicher Weise wie dies dem deutschen „elend" ge- 
schehen ist; das ja ursprünglich auch nur den ,,iii fremdem Lande wei- 
lenden" bezeichnet. Die entgegengesetzte Begriffs Veränderung, nämlich 
eine Begnffserhöhungi nehmen wir wahr^ wenn wir die Geschichte de^ 
ahd. ^fTeccho*' verfolgen: aus dem Hetmathlosen^ Umherirrenden hat sich 
der kühne Held, der ,, Recke'' entwickelt^)* Während dort der Mittel* 
begriff der Armseligkeit zur Begriffserniedrigung führte (vgl, frz. mm'* 
Table) ^ so hier der Mittelbegriff der (dem irrenden Abentheurer leicht 
eignenden) Eühnbeit ^ur Begriffserhöhung. 

JJlsiOf it. etc.; frz. fUnette, 

Diez leitet disio von-lat. dmidhtm (Uneinigkeit), indem er sieb 
hinsichtlich des Ueberganges der Bedeutung auf port. saudtide (Sehn- 
sucht) beruft. Dieser Hinweis ist jedoch nicht zutreffend, denn sundade 
steht nach Diez (II'') für mledadei ^^^^ ^^^ ^^^ ^.Einsamkeit'" sich, 
wie D* zu verstehen giebt, ,; Abgeschiedenheit von einem geliebten Gegen- 
stände" (,, Trennung*^), dann „Verlangen nach Wiedervereinigung*^ end- 
lich ^ySehnsucht^' überhaupt entwickelt habe, ist zu bezweifeln; sicher 
ist dagegen, dass dimdium nie in einer der genannten^ thataächlicfaen 
oder angenommenen Bedeutungen gefunden wird, so dass der Versuch, 
die gemuthmasste Bedeutungsentwickelung von ilissidmm durch die von 
soledade — saudude zu stützen^ keineswegs als geglückt zu betrachten 
ist. — Wie Schuchardt, Voc, I, SiJ^i III, 123, so leitet auch Fo er- 
st er {Z. t r* Ph. III, 511, A. 2j, auf die Unvereinbarkeit der Be- 
deutungen von dissidiKfti und disio hinweisend, unser Wort von des^i- 
derhim'^), doch scheint es unthunlich, eine so weit gehende Verkürzung 
dieses letzteren Wortes anzunehmen. — Das passendste Etymon 
scheint mir ein dem Die zischen ganz nahe liegendes zu sein: latein. 
destdia. Was «unächst die Form betrifft, so findet sich neben destdüf 
im Mittellat auch desidium*^ s. Ducange; auch Schade, Altdeutsche^- 
Wörterb., Halle IBiiG: tn}fß = ^^desidium'^. Für die Ausstossung di 
d finden sich im Italien, und Spanisch. Analogieen, vgl it. veo (vi'dea). 
rm{radii)'^ Span, hmfio (/astidmm)^ porßa {perßdia) Diez Qr, P 23ii 

i) Auch ags. vriic vereimgt die ßedeutUDgen €j:uI, miser und taUdus, 
2) Aehntich Caix, Ürigjni p. Ijjl. 



Kom^nische Etymologien 

Ital. / an Stelle des lat, i ist ebenso zu beurtheilen wie in it. dm (dies), 
pria (prhis) etc, Daas wir im ProY, Debeo destg auch desieg finden 
(einö Form, auf die Fo erster a. a. 0. als gegen dissldium Sprech end 
Gewicht legt) ist wohl oicht auffallender als prov. pleger neben pcfjei' 
(p^jof'Y). — Die Entwickeliing der Bedeutung ist nicht so schwierig 
als es auf den ersten Blick scheinen möchte. Desidia j^Müssiggang'' 
unterscheidet sich nur ganz wenig von „Trägheit''^ wie denn auch alt- 
deutsche tllossen (b. Diefenbach, Cflosa, lat-germ.) Deskl/a durch 
trmclmt wiedergeben. An „Trägheit" stosst aber unmittelbar an 
„Mattigkeit y Schlaffheit", d, h, der Begriff von languorj welches Wort 
schon im klassischen Latein (b. Freund's Wörterbuch) als synonym 
neben destditt erscheint* Man sieht, dasB des/dia leicht den Begriff von 
lat^QUor annehmen konnte. Dem Begriff ,, Schlaffheit j Kraftlosigkeit*' 
liegt aber „Sehnsucht*' nicht fern, und es liegt in der That der Ueber- 
gang von der einen zu der anderen Bedeutung grade bei hmguorhezw. 
dem davon abgeleiteten Verbum vor. Schon Valerius FlaccuSj 
Arg. VIl, 194 braucht, wenn wir Georges Glauben schenken, languor 
in der Bedeutung „Sehuaucht^^ Dieselbe Bedeutung treffen wir mehr- 
fach im Mittellatein: in altdeutschen Glossen wird sowohl Langnere 
als lAtnguescere dem deutschen ,,senetV' gleichgestellt, s, Diefenbach 
a* a. 0.5 auch in Q raff 's ,,Sprach8chatz*' VI» 239 finden wir: itene ^ 
marceOj htfigneo. Bekannt ist endlich, dass frz. hmgmr auch die Be- 
deutung „sehnlich harren auf, schmachten nach etwas" angenommen 
hat. — Auch im Französ* scheint demiia nicht ganas erloschen zu sein, 
sondern in der Deminutivform disetfe fortzuleben. Dies Wort hat man 
bisher, um von „deslfa^' zu schweigen, von dcseefa (Diez) hergeleitet 
oder ('Littr<5) mity^^^r zusammengebracht. Beide Deutungen befriedigen 
wenig; auch die Diez' sehe steht mit den Lautregeln nicht im besten 
Einklang, denn aus ht geht sonst im Frz* nicht elf sondern it {conßf) 
oder eitj oit [droit) hervor; das einzige cKeilhfte^^collecta konnte als Ana- 
logen angeführt werden. Disette ist nach meiner Ansicht aus disiette (lat 
^rf^iV//-/Y///) entstanden, wie sich denn in der That imÄltfrz, die Schreibung 
ffi>iW«^ (Li ttr^} mehrfach findet, eine Schreibung, die kaum mit Sche- 
1er (Anhang zu Diez' WÖrterb,) als dialektische Nebenform betrach- 
tet werden kann, denn auch diejenigen Dialekte, die biesfe^ Mele u, dgL 
bieten, haben nicht z, B. mnfiet, sondern conßL Was aber den Sinn 
betrifft) so ist am besten von hnguor ^ Kraftlosigkeit^ Schwäche aus- 



1) Scbon in der mittetlat., von Diefenbach} Glossanam latino-germanicum, 
m* V. DesidioBüs citirteii Form ^desioi^e i^ingrc'* liegt die romanische Verkürzung 
^u Tage- 
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zugehen* In der Tbat hat lantfuor^ von dieser Bedeutung ausgeheod, 
die Bedeutung „Mangel" entwickelt, vgl. Diefcnbacli a. a. 0.: Lan- 
guor =^ . . . bruat, mangeL 

ffaleUf ijalera it. u. e. w, 

Littr*^ schliesBfe seinen Artikel über das frz. gaUe mit den Wor- 
ten r ^^Jusf/tiä present on ne peut rieti t'onclnt'e sar IV'ft/mologie de ce 
mof^*. Ich ficbliesse mich dem insofern an, als auch mir die bisher vor- 
gebrachten Deutungen der hierher gehörigen rom, Wörter ungenügend 
scheinen. Diez ist geneigt, als Etymon das gr. yälfi (^^eine Art Oal- 
lerie") aufzustellen* Auch diese Herleitung befriedigt wenig, sowohl 
hinBichtlich der Bedeutung als hinaichtlich der Form; letzteres insofern, 
als für die Anfügung der Endung u an die griech. Endung ^ ein ana- 
loges Beispiel fehlte man vergleiche tr^^itflj — it. huHai; Xdnfj — sp- 
/apft; v^fia — sp.mmaj Diez, Gr. I» 59; Formen wie ^ iapea^ ^nernm 
finden nicht statt. — Ich ziehe zur Erklärung unseres Wortes ebenfalls 
das Griechische heran, das ja den romanischen Sprachen eine Reihe 
von auf See und Schifffahrt bezüglichen Ausdrücken geliefert hat. Als 
Etymon stelle ich auf: r^vXida, Accus, von yatdig, das jedes gewölbte 
Oeßssi speeiell aber „Melkeimer^* bezeichnet, Der Debergang von au 
in a in tonloser erster Silbe ist etwas so bekanntes, dass es keiner 
Beiego bedarf. Im Uebrigen sind die Formen, welche das Wort im 
Komanischen (Mittellat) angenommen hat. sehr man nichfaltig; dieselben 
lassen sich in drei Gruppen bringen r 

1 J Formen mit erhaltenem d und zwar : a) mittellat. galida ^ vasctdum 
(Ducange) ^^ altdeutsch geliia (,, Gelte") Diefenbach, GL lat germ. 
8. v. Calicula ; lombard, ^ra/et^f ^^Milchgefäss'*, ein Wort, dasCaix^ Studi 
di etimologiaj p. 11*1, von caMkiis^ gr. xdlaS^og ableitet, doch giebt er 
selbst zu^ dass dabei die Veränderung des Vocals Schwierigkeit macht M; 
hierher rechne ich auch rätorom. gale/da (gialüffin) ^^Säugeeimer Rr 
Kälber^* (s. Carisch' Taschenwörterbuch); b) mittellatein. galeida = 
mimr gnlea (Ducange); auch in der Deminutivform gaiedelhis mk 
derselben Bedeutung (s. ebenda); galeda ^jUavis^* auch in Diefenbacb 
8. V. gaiet/da; zur Bedeutungaveränderung (Geßss — Schiff) vgL vmceUo 
,,8chiff''. 

2} Formen mit ausgestossenem d (vgl. hierzu Diez Gr. I^ 232): :3^ 
it. u, 8. w- galea^ die frz. Form g{d4€ dürfte, wofür ihr 4 an Stelle voii^a 



1) Ebenso leitet Lcxer in semcin „Mittelhoclid. Wörterbuch", Wacker— ■ 
naget folgend, trrtbiimlicber Weise das dem altdeiitscbeo gelita zu Grunde lie-^ 
gende mittüllat galiäa von gr. lat cafüthus* 
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gr. i spricht, aus dem Prov; Btammen ; übrigous verzeichnet Ducaege 
auch eine ivz* Form gulleie^ die dem prov, g^deya entspricht *), während 
frz. gälte auf mittellat. galkhi zurückzuführen sein dürfte* 

3) it. u, 8. w. galerif, mit Uebergang von d in r wie in it. miroUa 
(meduUa)^ ßpan. lampara (lampada) , Diez Gr. P 235; (jidera wäre 
hiernach eine Scheide- oder Doppelform neben gülea\ frz. f/alere wird 
einer südlichen Schwestersprache entlehnt sein. 



I 



fßenSf ges prov.; giens, gens altfrz. 



Dies Wort leitet G. Paria^ einer von Diez gegebenen Andeutung 
folgend^ von lat genus (M^moires de la Soc. de Ling. I^ 189 ff.)« 
Dies Etymon ist von den bisher vorgeschlagenen ohne Zweifel das beste. 
Indessen bleibt ein Bedenken bestehen. Es kommt nämlich sonst, so- 
weit mir bekannt, in den rom. Sprachen nicht vor^ dass ein Substantiv, 
welches ursprünglich j,Art'' oder ^^Art und Weise*' bedeutet, zum Range 
einer negationsver stärkenden Partikel (diese Funktion hat aber gern) 
herabgesunken wäre. Ich habe es daher für angezeigt erachtet^ noch 
weitere Umschau zu halten, und glaube ein Etymon gefunden zu haben, 
das wenigstens in Betracht gezogen zu worden verdient. Es ist diem^ 
Accus, von dies „Tag'^ Zunächst die Form. Aus d H- t konnte sich 
ff natürlich erst entwickeln, nachdem / seinen Accent eingebüsst bezw. 
an e abgegeben hatte , welche Erscheinung im Zusammenhange damit 
stehen dürfte ^ dass das Wort vom Hange eines Substantivs zu dem 
einer Partikel herabsank ^). Indessen scheint dieser lautliche Um- 
bildungsprocess schon frühzeitig begonnen zu haben, wie ich aus den 
von Schuchardt, Vok. 1, 0*J aus Inschriften angeführten Formen tes^ 
I«*), zes ^ dieSj die schliessen mochte, Formen, auf die ich Gewicht 
lege, da sie meine Herleitung nicht unwesentlich zu stützen geeignet sind. 
Was dann das auslautende .^ betrifft, so ist es ohne Zweifel gleichen 
Charakters wie dasjenige, welches wir so häufig an Adverbia antreten 
sehen; analog ist das altfranz. riens sowie das prov. res gebildet, die 



1) Die Bildung dieser prov. Form ist einigeriBasaen aiiftallend ; dieselbe stammt 
vielleicht voa emera vorauszusetzeDden gauUdia statt gauUda (vgl. mittellatein» 
piagia statt plüga, daher it. piaggia). 

2) Freilieb liegt auch die Annahme nicht fera, dass g sich zuerst in den 
Formen diei, dkrum, dkbm entwickelt liabo und von hier aue in die übrigen 
Formen eingedrungen sei — Aehnlich ist dio von Sucbier, Z. f. r. Ph. I^ 431 
▼ornrntbete Entstehung des aitfrz. gehui aus die-hodie, 

3) Mit Schucbardt hat man hier t als Ausdruck des Ziacblautes atifsu- 
fassen. 
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ebenfalU zuweilen als negatioDSYeretärkende Partikeln wirken, vergL 
Perle, Die Negation im AltfranzÖBiechen , Z, f. rem. Ph. II, 411, und 
Raynouard, Lexique Roman V, 56, AU man die Herkunft unseres 
Wortes vergessen hatte, wuchs Jeneß ^ mit dem Wortkorper zu einer 
untrennbaren Einheit zusammen . Eine des 8 entbehrende Form findet 
sich im neuprov. //in*); es bleibt die Frage, ob das Fehlen des s eine 
zur Ableitung von tllem stimmende Alterthumlichkeit ist oder auf spa- 
ter erfolgter Abwerfung des s beruht, — Was endlich die Bedeutung 
betrifft, so wäre allerdings für non diem („nicht einen Tag") die tem- 
porale Bedeutung ^^nie*' zu erwarten; auch müssen wir diese Bedeutung 
als die ursprüngliche voraussetzen. Dass sich aus ihr die Bedeutung 
einer verstärkten Negation entwickelte, ist nicht auffallend; dieselbe 
Erscheinung finden wir auch sonst nicht selten. 8o dient nach Perle 
a. a. fX das altfrz. ne — onques nicht nur zum Ausdruck des lat. nun- 
quam, sondern es steht auch sehr oft ,,im Sinne eines verstärkten non**; 
für diesen Gebrauch werden dort mehrere Beispiele angeführt')* Im 
Provenz. finden wir ftnc — nmi in derselben Weise verwandt, so z. B. 
Bertran de Born^ ed. Stiraming, p. 19s^ V, 45; p, 216, V. 2; auch 
im Spanischen findet sich in entsprechender Weise nfmca^ so Don 
Quij. I, cap* 7: mmea le vmo alguno ä lu memoria. 



f/iiiflaref it. u. b. w. 

Diez leitet dies Wort von got. vitfrn ,,beobachten''; Bugge (Ro- 
mania III, 15ü) weist auf das dem ro man. Worte begrifflich nahe kom- 
mende altnord. vittf == got, viffffi hin^). Ich will versuchen, hinsicht- 
lich dieses wichtigen Wortes römischen Ursprung glaublich zu machen 
zum mindesten möchte ich der Romersprache den Hauptautbeil an un 
serem Worte zusprechen. Als Etymon stelle ich auf: mtare. Die Bc 
doutung, welche dies Vcrbum hat, liegt derjenigen von fjuidare nich 
so fern, als es den Anechein bat Von , ^vermeiden** gelangt man zu 
„leiten** auf folgendem Wege. Aus „vermeiden*^ ergab sich leicht 
„sich hüten**, mit andern Worten: die Bedeutung von vitare glitt in 



1) Die von Perle a. a. 0. aus den „Chansons du XV®. aiecle** citirte Form 
Qyn gehört ebenfalls dem provenz,» nicht dem franz. Sprachgebiete an. 

2) Schon ,,E II 1 all a** zeigt einen ähDlichen Brauüh: ^.tlont li nonqut ehielt*. 

3) Wenn Bugge sagt, der gerni Uraprung des Wortes wäre durch den Un 
stand gesichert, dass frz* ffuuhn genau dem altoord. viti entspricht, so halte ich ' 
diea nicht für ziitrefFend : guiiion^ das ja schon der Endung wegen nicht direkt 
vom altnord. viti hergeleitet werden kann, ist eine Ableitung vom Verbum ^uf^r^ 
wie viU eine solche vom Verbum vitd. 



Rom^iQiscbe Etymologien 

diejentgo des begrifflich gaez nahß liegenden eavere hinüber. Wie nahe 
die Bedeutungen dieser beiden Verba einander stehen, ertieht man 
schon daraus, dass man einereeits ^^vitare tela^* (die Geöchosee ver- 
meiden\ anderseits auch ^^ravere irtum'^ (dem Hiebe ausweichen) sagte. 
Aus der Bedeutung ,,8ich hüten^', die titare beigelegt werden kann, er- 
gab sich dann weiter die transitive Bedeutung ,, behüten*'. Als Ana- 
logen läsat sich nwere anführen, das die Bedeutungen „sich vor etwas 
hüten'* und die abgeleitete ^jemanden behüten*' vereinigt; in letzterem 
Sinne z. B, Cic.: MeNm ei eavere voh quam ipse aWs eavere so/ef (s. 
Kühner's „Ausführliche Graram*^* II, 248). Auch frz» garder heiBst 
sowohl „behüten" als „sich hüten" (Littre). Ich weise ferner als 
Analogen für den bisher zurückgelegten Weg auf got vifan hin, das 
nach Stamm-Heyne, Ülfilas, Paderborn 1869, bedeutet: auf etwas 
sehen, etwas beobachten, halten, auf etwas Acht geben, Wache halten, 
bewachen, in Schütz nehmen, beschützen, sich vor etwas hüten, ver- 
meiden. Man sieht: die drei letzten Bedeutungen (denn „beschützen'' 
— „behüten" sind fast identisch) sind diejenigen, um die es sich in 
unserer bisherigen Untersuchung gehandelt hat^ nur dass sie hier in 
umgekehrter Reihenfolge stehen. — Von der Bedeutung ,, behüten!', 
die, wie wir gesehen haben, vitare sehr wohl angenommen haben kann, 
bis zu ^,lenken, leiten'^ ist nur noch ein kleiner Schritt; denn wer einen 
andern zu behüten hat^ der hat ihn auch in der Regel zu lenken ^ zu 
leiten; man denke z* B. an das Geschäft eioes Erziehers oder Vor- 
mundes, worin beide Thätigkeiten sich vereinigen Hiermit sind wir, 
von ,,vermeiden*' ausgehend, zu der Bedeutung des roman. (julfiftre ge- 
langt, — Nun zur Form. DaBS lat v romanisch in gn übergeht, ist 
zwar nicht besonders häufig, doch finden sich mehrere Beispiele, s. 
Diez Gr. P 288. Dass lat. isolirtes / zu d herabsinkt, ist im Italien. 
nicht auffallend, vgl. ronirmltt^ Udo fUhts)^ strmla u. ä. ; eher im Franz., 
wenigstens steht mir ein ganz analoger Fall nicht zu Gebote ; doch ist 
klar, dass diese Schwierigkeit, wenn es eine ist, durch Ableitung von 
got- viian nicht beseitigt wird; im Gegentheil würde sie eher erhöht 
werden f denn für das Herabsinken von germ. t zu roman. d liegt im 
ItaL und Span, kein sicherer Fall vor; das von Littre zur Erklärung 
des roman. d herangezogene dän, vide^ das doch nur ,, wissen" bedeu- 
tet, muss hier gänzlich aus dem 8piel bleiben. — tlebrigens bin ich 
der Annahme nicht abgeneigt, dass auch dem got pttan ein gewisser 
Ajitheil an der BedeutuDgs - und Formentwickelung von gmdare zu- 
kommt, ähnlich wie nach Diez f/Nmtare^ mit Einmischung von ahd. 
"^trastjan, von tat. vmtare stammt. 



250 



F. Bettogai}t 



tomarf sp. 

Nach DiezonB Vormuthung von einem nicht im tiotiscücn, aon- 
dorn nur im Altsäeba. erhaltenen Yerbnm: tumUtn ^Jedig macheD'', 
daraus „losmachen, wognehmea**. Ich versuche auch hier Herleitung 
auB dem Lateinischen und stelle als Etymon auf: mutimri, muttmrt 
„eotlehnen, entnehmen'* (Cic: virtifs nomen a iuris mntuata est d. L 
hat entlehnt, hergenommen); auch .^annehmen, bekommen*^: co)j)or(i 
mutuantar spiräum humanum, AppuL^ vgl. die span. Wendung tomar 
color ^^Farbe bekommen'*. Nicht ganz so einfach ist die Entwickelung 
der Form. Mutuat-e wurde mufv(tre gesprochen. Da t auf diese Weise 
aus einem isolirten zu einem combinirten wurde» so widerstand es der 
Schwächung zu d^ ebenso wie wir dies in sp. hdo ^: iafuo bemerken 
können. Eine fernere Wirkung der oben erwähnten Auesprache ist es, 
dass ü der ersten Silbe nun in Position trat und in Folge dessen zur 
Verkürzung fähig wurde: aus dem ursprünglichen mfiiuare wurde ^mut* 
vari'i ü verkürzte sich in derselben Weise wie dies in gliittm aus glütm 
vorliegt, daher it, ghhifo^ altfrz. ghf^ sp. ghfon (s, Diez I s, v. ghioUQ\ 
G. Paris, Rom. X, 58, A. 3); ebenso wird lat niuUire als müttire an* 
zusetzen sein (gegenüber mütire)^ daher mittellat mütfwn^ woher ital* 
motto^ sp, moie^ frz. mot\ dasselbe zeigt sich in ürtiva (zu uro »»brenne**), 
woraus sich Urtica entwickelt haben muss =^ it, oHka, sp. ortiga, frz. 
ortie. — Aus *mHtvare entstand weiter motmre, dann, indem v fortfiel 
(wie in den aus bafuo entstandenen roman. Formen), ^mofur^). Nun- 
mehr bleibt nur noch Ein Vorgang übrig, um zu der Endform fomar 
zu gelangen : m und f tausehten ihre Plätze. Eine solche Erscheinung 
ist gerade im Spanischen mehrfach anzutreffen^ vgl Diez Gr, V 296^ 
wo u. a. sp. gavusa^ umgestellt aus Ijagasa, angeführt wird. 

trompar sp.^ tromper frz ; trmnpa sp., trampe frz. u. s, w. 

Die vorstehend genannten Verba halte ich für Abkömmlinge des 
lat, friumphare. Dasselbe bedeutet nämlich auch ^^froh sein, frohlocken'*; 
hieraus entwickelte sich im Mittellat. die Bedeutung ,,sich über jeman- 
den lustig machen'*, s. Ducange: „Triumphare ^ illudere'*\ hierzu 
ein Beleg: — — — f^ridentibus seu trhiniphantthns de ipm*\ Dies 
mittellat triumphare entspricht in seiner Bedeutung genau der alten 



1) IJebngens geht im gpao. «awellcD auch tonloses ü vor einfacher Con- 
Aonanz, wenn ia erster Silbe stebeidii in o über: orina (lat ürina); poleo (lat. 
pat^um); jocundo (lat. jücHttduif). 
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frz. Wendung se trontper de tj., woraus erst später immper q. geworden 
ißt. Die Form macht keine Schwierigkeiten. Was p betrifft, so ist es 
Tielleicht ein Best aus dem Altlat., wo sich trtumpm findet} übrigens 
vergleiche man u, a. it rolpo^ Bp. f/olpej frz. €oip:=^ colapfins s. Diez I 
8. V- Co/po, Dio Äosetoösung des / findet ihr Analogen in Formen wie 
il abeiei it* parete, sp, pared^ frz, paroL 

Was nun das Subst. trompa betrifft, so erecheint der Versuch, es 
ebenfalls von fnumpkare abzuleiten , nicht aussichtalos» Ein Analogen 
ist das roman. Subst. vioia, das von Diez von lufulari ..sich lustig ge- 
bärden** abgeleitet wird. Ebenso wie tHola von vltuhfrif ao konnte 
trompa von tnumphare abgeleitet werden; wie jenes Musikinstrument 
als „üblichste Begleiterin der Lustbarkeiten^', so konnte dieses als Be- 
gleiterin der Siegesfeier und der Siegesfreude aufgefasst und demgemäsa 
benannt werden. Uebrigens hat Iritimphurej wie bereits bemerkt, auch 
die Bedeutung „froh sein^* ; geht man von dieser allgomeineren Bedeutung 
aus, so wird man erklaren: die Trompete wurde, ebenso wie die Viola, 
als Begleitorin bezw. Ausdrucksmittel der Freude aufgefaast und dem- 
gemäss benannt 

rerve^ frz. 

Dioz leitet dies Wort von dem auf einer lat. Inschrift befindlichen 
ffrervfi ^ Widderkopf, eigentlich als Zierrath an Denkmälern'*. Dies 
Etymon ist hinsichtlich der Bedeutung ungenügend. Zuletzt hat sich 
mit dem Worte eingehend Fo erster beschäftigt, Z, f. r. P. IV, 381 f., 
der als Etymon verba vorschlägt. Ihm schliesat sich G.Paris an, der, 
wie er Rom. X, ^H>2 erklärt, schon seit langer Zeit diese Etymologie 
für gesichert hält. Das von Foereter wegen des Eintretens von rv 
für lat rb gehegte Bedenken beseitigt G, Paris durch den Hinweis 
auf frz. vetrehie ^ verbma. Und doch bleiben sowohl hinsichtlich der 
Form wie der Bedeutung noch einige Bedenken, Denn einerseits hat 
man bisher das von Diez erwahnto picmont verver nicht berücksich- 
tigt, anderseits sind die alten Bedeutungen des schwer zu ergründen- 
dan Wortes auch nach Foerster^s sehr dankenswerthen und werth- 
vollen Bemerkungen noch immer nicht mit genügender Sicherheit fest- 
gestellt Ich mache den Versuch, unserm in mannichfachen Bedeutungs- 
Bchattirnngen schillernden Worte von einer andern Seite beizukommen^ 
indem ich als Etymon das lat. Subst verber bezw, den Plur. verbera 
aufstelle. *- Was zunächst die Form betrifft, so würde dies Etymon 
den Vortheil haben, auch die genannte piemontes. Form zu erklären; 
die frz. Form macht keine Schwierigkeit; zum Abfall von r vgl Treves 
= TreüiroB. — Wenden wir uns nun zu dem andern, nicht ganz leichten 
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Theil unserer Aufgabe, die Bedeutungen unseres Wortes klarzustellen 
und suf ihre Quelle zuröckzufuhreii. Ich gehe für das frz, Wort von 
dem Plur. verbera aus. Dieser bedeutet „Geisselhiebe'^, auch „Gcis- 
eolung^^; hieraus konnte sich unmittelbar die allgemeinere Bedeutung 
.^körperliche Züchtigung^', dann .^Züchtigung** überhaupt entwickeln. 
Als Züchtigung wird aber von der Sprache nicht selten auch eine ^^Zu- 
recht Weisung mit Worten'* aufgefasat (vgl. das horazianische „verbera 
Ungffa&^'j verberafh ist sowohl p,körperliche ZüchtigUBg*' als auch ,, Ver- 
weis, Tadel**)- Diese Bedeutuugsentwickelung findet nun auch bei un- 
serm Worte statt: es schreitet vor zu „Tadel, Zurechtweisung'*, dann 
„Belehrung**; ein Analogon ist rudigare^ dessen altfranz. Abkömmliugj 
cfHtnim\ die zuletzt genannten Bedeutungen angenommen hat {.X'ttastote' 
ment des Dames'^ ^= Belehrung, Unterweisung der D.)- Aus dem Ge- 
sagten folgt, dasB ich von den vorhandenen Bedeutungen unseres Wortes 
diejenige als die ursprünglichste betrachten muss, welche Roman de la 
Rose (ed. Michel) 11^ 74 vorliegt. Um diese letztere Bedeutung aber 
klar zu stellen, werde ich den Zusammenhang der Stelle angeben 
müssen. Nachdem die Alte („La Vieille*^) ihren Sohn ,^Bel-Acuel" 
zur Annahme des ihm als Liebeszeicben übersandten Kranzes beredet 
hat, beginnt sie, demselben einen Vortrag über die Liebe zu halten 
(II, 07: Si U comence a preeschier)^ um denselben hierüber zu be- 
lehren (11,68: St cmn imus m'orres enseignier)] sie glaubt sich hierzu 
berufen, denn „ia scieuce en la ßn i Dont puis bien eti cftaiere Ur^U 
II, 71 sagt sie: „A^e m'fm ptds mttremenf venrk/er Que par aprendre ini^H 
doet ritte. Por ce, huui /^, vom endnrtrine^ ; ebenda nennt sio^l 
ihren belehrenden Vortrag ^^sermon^'. Nachdem sie dann eine Pause 
gemacht, um die Wirkung, die ihre Worte bisher hervorgebracht, fest- 
zustellen, heiset es mit Beziehung auf sie: ^.Lorst a recomencie sa verve'*. 
Ich bin der Ansicht, dasa hier verre nichts anderes bedeutet als „Be* 
lehrung, Unterweisung'* und synonym ist mit ie^on^ wie wir denn in 
der That auch in der Inhaltsangabe, welche der nunmehr folgenden 
Vorlesung über die Liebe vorangestellt ist, heisst: ^^CommetU la Vieille 
mm teticon LH a Bel-Acueil sa letjon*^ (II, 75). Ich kann Foerster, 
der dem an dieser Stelle vorliegenden t*erve die Bedeutung „Gerede" 
beilegt, nicht ganz beistimmen, da, wie der Zusammenhang lehrt, hier 
die zusammenhängende Darstellung eines Systems gemeint ist -» Dem- 
nächst kommt in Betracht diejenige Bedeutung, welche in der von 
Foerster citirten Stelle des Cliget (4572) vorliegt; hier liegt die von 
jenem Gelehrten angegebene Bedeutung „Sprichwort" klar zu Tage. 
Diese Bedeutung ergiebt sich leicht aus „Belehrung**, vgl prov. reprop- 
t'A/er sowohl „Vorwurf" als (durch den Mittelbegriff „Belehrung") „Sprich- 
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wort". — Aus der Ro»e 11, 74 vorliegenden Bedeutuflg „Belehrang" 
entwickelt sich leicht der objektive Begriff „Lehre'\ ,,Theorie** (,/Ge- 
aammtheit von Lehrsätzen**), „Syetem'^, ^^WiBsenflchaft*' (vgl, lat, doc- 
frina sowohl ,, Belehrung*^ als auch „Kenntniss, Wissenschaft, Kunst'*) ; 
wir sind hiermit bei der Bedeutung des lat ars angelangt, das sowohl 
»yKuDst'S f^Wissenschaft''^ als auch die diesen Gebieten zu Grunde liegen- 
den Regeln, die Theorie bezeichnet; ähnlich art im Franztis., vergL 
Rose II, 75, wo dasselbe, was vorhin svietive, docirine genannt worden 
ist, art genannt wird; yßekm mon art vos vonformez^^ Man eieht^ dass 
perve (Rose 11^ 74) dasselbe in subjectivem Sinne ist, was lat. ar» im 
objectiven, — An den Begriff des lat ar.s schlieast sich der Begriff von 
„Ideen" (für verve vorliegend in einer von Littre citirten Stelle aus 
Montaigne) eng an, denn Ideen, mit einander verknüpft, bilden eine 
Theorie, ein System, — Welter gelangen wir von ,Jdee, Gedanke*' zu 
der Bedeutung ,,daS; was einer zu sagen hat'' bezw. ,,das, was Gesprächs- 
gegenstand ist oder werden kann''; so Rose I, 79 (nichts wie Foer- 
ster will, ^,Gerede*%* in der Wendung rontetit ior verve kann t^erve nur 
den Gegenstand bezeichnen, auf den sich das confer richtet). Hiermit 
stehen wir bei den Begriff des frz. proposj und wie dies Wort ausser 
der zuletzt erwähnten Bedeutung auch ^,Geschwätz'' bedeutet, so finden 
wir etwas ähnliches bei unserm Worte, denn die Bedeutung ,,ungereim- 
tes, verworrenes Geschwätz'^ muss in der von Littr6 citirten Stelle aus 
Patelin vorliegen, — Von „Idee^^ ist es nicht weit bis zu „Einfall'*, 
denn ein solcher ist nichts anderes als eine plötzlich und (wenigstens 
anscheinend) zusammenhanglos in's Bewuastsein tretende Idee. Die 
Bedeutung „Einfall^* hat unser Wort noch im Neufrz.; ebenso ist noch 
neufrz. die daraus leicht entwickelte Bedeutung ,,Laune'' (das wesent- 
liche der Laune ist eben das plötzliche und unvermittelte Auftreten von 
mit Gefühlen verbundenen Vorstellungen). Die Bedeutung ,, Einfall'^ 
besw. „Laune'* liegt auch wol in der von Foerater aus dem Rosen- 
roman I, 3(K) citirten Stelle vor^ obwohl diese ganze Stelle (die sich 
nur in einzelnen Ildd* findet) ohne Zweifel arg verderbt ist und daher 
die Bedeutungnicht mit Sicherheit featgCBtellt werden kann; doch ist hier 
verce gewiss nicht in der von Foerster aufgestellten Bedeutung „tho- 
Ttchte Gesinnung^* gebraucht, denn dann wäre ^Joie verv^' doch ein allzu 
starker Pleonasmus. — Wie einerseits i^Idee^' zu ^^ Einfall^ Laune'^ er- 
niedrigt wurde, so erfuhr anderseits diese Bedeutung in gewissem Sinne 
eine Erhöhung^ indem sich daraus die moderne Bedeutung „Schwung 
beim künstlerischen Schaffen'* entwickelte — und leicht entwickeln 
konnte, da ein solcher Schwung in der That nur auf in besonderer 
fülle und Lebhaftigkeit zuströmenden Ideen beruht; übrigens konnte 
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man auch versucht sein, perre in dieser letzteren Bedeutung direkt von 
lat. verher j^Htosa^ Wurf* herzuleiten, vgl. das deutsche „Schwung". — 
Ee bleiben noch einige Bedeutungen unseres Wortes übrige die am 
schicklichsten an die oben besprochene: „Theorie, System*' angeknüpft 
werden. Der Begriff der „Theorie*', d. h. einer zusammenhangenden 
Reihe von auf eine Kunst oder Wissenschaft bezüglichen Regeln oder 
Ideen, wandelt sich, wendet man ihn auf das praktische Leben an, zu 
dem Begriff von Grundsätzen um; und da die Grundsätze sich im Han- 
deln bemerklich machen , so ergiebt sich der Begriff der ^^moralischen 
Eigonsehaft^ insofern sie sich durch Handlungen kundgiebt'*, daher auch 
(gute oder schlechte) „Handlungsweise'^ Dies ist in der That (vergl. 
Georges) die Bedeutung, die auf dem angedeuteten Wege das lat 
ars angenommen hat; auch das demselben begrifflich entsprechende 
gr. tix**^ ^^^^ ^^^ Bedeutung „Art und Weise, sich zu benehmen'* er- 
langt« Uieselbe Bedeutungsentwickelung finden wir nun auch bei un- 
serm Wort, das ja, wie gezeigt, mit dem lafc. an^ begrifflich aufs engste 
sich berührt: veree nahm die Bedeutung „Art und Weise des Benehmens, 
Handlungsweise, Thun und Treiben^' an. Diese Bedeutung liegt in der 
That Rose l, 307 vor: y/fmt congnots loute lor verve^\ Fo erster 
schwankt zwischen „Gerede** und „thörichte Gesinnung'*. Die letztere 
Bedeutung erscheint hier wenig passend, aber auch vor der Bedeutung 
„Gerede", die dem Zusammenhange nach allenfalls am Platze wäre (in- 
sofern sie sich beziehen könnte auf ^.piämn vous clatment*^, 4 Zeilen 
vorher) scheint mir „Thun und Treiben'* den Vorzug zu verdienen: der 
Ausdruck „verv&' schliesst sich der vorhergehenden Zeile an: jfiommtut 
(jH€ chascum fPetts voas serve^^ und bezeichnet hiernach nicht bloss das 
Reden, sondern das gcsammte Thun und Treiben der ..fiöatis^^ das ja 
in jener ganzen Stelle ziemlich eingehend geschildert wird; verve er- 
scheint hier synonym mit tv'e, das wir in Bezug auf dieselben Verhält- 
nisse I, 3011 angewandt finden: „// me prmitj par foij grani etwie De 
lor 8olas et de lor Pie'\^ Endlich die beiden Stellen aus Rutebeuf: 
1) I, 93. Der Dichter ruft den zaudernden Fürsten zu, dem heiligen 
Lande schleunigst zu Hilfe zu kommen ; ^^N'atendez pas tant que vom 
enible La mors fanw^ por Dka^ seignor ; Mes qui vouära avoir honor 
En par(fdJSj si le deserve^ Quar je n'l voi nule aiäre verve, Jhesu-Criz 
dist en l'Evangile Qui n'esi de trufe ne de guiie: Ne doli pas paradis 
avoir Qui fanw et enfanz et avoir Ne lest por ramor de celtti Quen In 
ßn ert jitges de MJ*' Hier bedeutet vene offenbar „Art und Weise" 
oder „Mittel": Wer in's Paradies eingeben will, der möge es sich ver- 
dienen (durch Thaten, hier also: durch Theilnahme am Kampfe gegen 
die Ungläubigen), denn eine andere Art und Weise (das Paradis zu er- 
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langen) sehe ich nicht (gicbt es nicht) ^). Man sieht^ dass hier „Art 
und Weise'' ungefähr soviel sagt wie „Mittel^' (^,Mittel und Wege*'). 
Iß der That siod diese Begriffe einander auaserordentlich nahe ver- 
wandt: die Art und Weise, ein Ziel zu erreichen, ist eben zugleich das 
Mittel dazu, Dass aber ten^e die Bedeutung ,,Ärt und Weise" an- 
genommen hat, ist leicht aus der vorhin erwähnten : j^Handlutigaweise*' 
zu erklären; es ist genau derselbe ßedeuiungsübergang wie der in tVz, 
maniere:=m(tnariay also ganz wörtlich i,Handlting*', vorliegende; übrigens 
berührt sich auch hier wieder verve mit lafe. ars^ deiio auch dies ver- 
einigt die Bedeutung , ^Handlungsweise*' mit der weiteren: „Art und 
Weise, Mittel, Mittel und Wege", so bonae arfes Tac, artes nocendi 
Virg,^ s/ Georges. — 2) Rut. I, 320. Es handelt sich um ein an 
die hl. Jungfrau gerichtetes Gebet einer mit ihrem Buhlen entiohenen, 
aber von den Verfolgern eingeholten und mit jenem in's Gefangniss 
geworfenen Frau: „6Voor ton serf, secor ta serve Ott et a pereilhnse 
verve^K Hier bedeutet verve ungefähr soviel wie affmre (in neufranz, 
Wendungen wie: avoir nne mauvaise affaire sur /es bras u. ä.). Diese 
Bedeutung ergiebt sich chenralls leicht aus ,, Handlungsweise, Thun und 
Treiben*', welcher Bedeutung die weiteren: ,,Ge3chäft*', ,, Handel*^ (wie 
in: affatrt d'honneur „Ehrenbandel*^? ,, Angelegenheil** ganz nahe liegen. 
So sehen wir, um nur ein Beispiel anzuführen» dass in demselben Stöcke 
(Rut. I, 327) j.a/ere^^ und ^,;Wß*' (eig. „Weg^^, hier aber „Handlungs- 
weise'*) als begrifflich nahe liegende Ausdrücke neben einander gestellt 
werden: „/t ont dite la some De lor ufere et de lor voie^K 

Dass unser Wort dem niederl. (von Diez erwähnten) trerve =: 
öc/jo (ahd. „rr«r6**, jetzt „Ge- werbe'*) formell und begrifflich (vergl. 
altfrz, imve ,,Thun und Treiben**) ganz nahe liegt, ist eine beachtena- 
werthe, indessen wol nur auf das Walten des Zufalls zurückzuführende 
Erscheinung. 

Zürich, den 12. März 1882. F* Settegast 



1) Zar Erläateritog der liier vorliegendeTi Bedeutung von tcri'e kann aucli 
eine tnilere Stelle desselben Stückes (Riit. [, 93J dienen: „Que je n'i rot fiute 
fi^trt tracc** („Weg**, hier jedoch in der Bedeutung nur wenig verachieden von 
tArt und Weise"). 



Die lexicalischen Eigonthümlichkeiten der Latinität des 
sogen- Hegasippus. 

Von der in vieler Hinsicht bo merkwürdigen lateinischen Be- 
arbeitung der sieben ßüclier dee Joaephus n€Qi> fov ^ovdaixQv 
nolipkov in fünf Büchern (die 4 ersten entsprechen den gleichbeziffer- 
ten desOrigiaala, während dag letzte mit dem 5., Ü, uod 7. des JoaephuB 
zu&ammen fällt), deren Verfasser in Folge einer argen VerstümmeluDg die- 
ses Jmephus - Namens gewöhnlich Uegesippus genannt wird, besitzen 
wir eine ganz treffliche kritiache Ausgabe durch das Verdienst A" Fr. 
Webet^s und J^il^ Clisar's (Uegesippus qni dieitur sive Egesippus 
de hello Judaico, ope cod. Cassellani recognitus. Ed. CaroL Friä. 
Weber, Opus morte Weberi interruptum absolvit Jtd. Caesar, Mar- 
burgi 1864). Auf Grund dereelben die biblischen Citate des Hegesippus 
vollständig neben einander gestellt und in Betreff ihrer Uebereinstim- 
niung oder Nichtübereinstimmung mit dem Wortlaute der römisch- 
kathotiBchen Vulgata beleuchtet zu sehen^ ist schon langst ein Bedürf* 
nis gewesen^ und wir unsererseits gedenken^ da sieh kein Anderer dazu 
findet, diese Arbeit baldigst in Angriff zu nehmen. Vorher jedoch dürfte 
es zweckmässig sein, nhet A^n Spruvhgebrauvh des Genannten nähere Er- 
örterungen anzustellen, aus denen sich dann auch ergehen könnte, ob man 
jene Bearbeitung dem Bischöfe Ambrosiua von Mailand zuzusehreiben 
berechtigt sei. Dazu aber sollen die nachstehenden Zeilen einen — 
auf die iexkalischen Eigenthümlichkeiten beschränkten — Beitrag liefern- 

Wir fassen hier nicht die gesammte copia vocabulorum des Hege- 
sippuB ins AugCi sondern nur die etwas seltneren Wörter, also solche^ 
deren Besonderheit darin besteht, dass sie bei anderen lateinischen^ 
Schriftstellern entweder blos in vereinzelten Fällen oder überhaupt gar^*" 
nicht angetroffen werden. Diese nun lassen sich, wenn man ihr Vor- 
kommen bei A mb ro siu s als Eintheilungsgrund annimmt^ in vier Gruppeiv 
verlegen (auf etwaiges Bezeugtsein in den Bibelcitaten ist hierbei iim 
der Regel keine Rucksicht genommen): 
Erste Gruppe: Wörter, dicUegesippus nicht mit Ambrosins^ 
aber mit Änderen gemein hat. 
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Zweite Gruppe: 
Dritte Gruppe: 

Vierte Gruppe: 



Wörter, die er mit Ambroßius und mit Ande^ 

reu gemein hat. 

Wörter^ die nur bei HegeBippus uod bei Am- 

broBiud vorkommeo. 

Wörter, die blos negesippus hat 
Innerhalb der einzelnen Gruppen werden wir ßo verfahren, daee 
1. die WortbUdmigen j 2. die BedeutHug^ 3. graramatisehe Fonttm und 
4. st/ntakiische Erecheinungen vorgeführt werden. 



Solclie Wörter, die Hegesippus nielit mit Ambrosius, nlier mit 
Anderen gemein hat. 

Bezüglich dieser Gruppe müseen wir ausdrücklich bemerken, dass 
im nachfolgenden Verzeichnisse wahrscheinlich manche Ausdrücke zu 
ihr gerechnet worden sind, die eigentlich zur zweiten Gruppe hätten 
gezogen werden sollen ; sie wurden aber hier eingestellti weil uns für den 
Augenblick keine bestimmten und ausdrücklichen Zeugniase für ihr Vor- 
kommen bei Ambrosius zu Gebote Btanden. 

1. Wortbildungen. 
Substantiva: 
kiitamentum Hegesipp. bell Jud. V. c. 40, p. 367; ISCaes.: cum vo- 
bis nee clauatra prodeaaent ad tutamentum salutis, — Levit. 2G, 
5: et habitabitia cum tutamento [fiem titfcpaldu^'l in terra 
vestra, Ital. cod. Asbburnham. — 1 Macc. 14, 37: et collocavit in 
ea viroB Judaeos ad tutamentum [nqoq aC(^dkuay] regionis, 
Vulg. — Cyprian. epist. 58, 9; haec arma aumamus^ his nos tu- 
tamentis spiritalibua et caelestihus muniamus* — Liv. 21,61, 10. 
ApuK Met. 1; 8; circumspiciens tu tarnen ta aermonis. — Glosa. 
Reichenav. (/)/>^ Altroman. Glossare. Bonn IHOrx S. 12, Nr. IW): 
tutamenta, defendamenta. 
*piramen Ilegee, I. 35, 4: mare ventie excitatur et maxime Libis 
spiramine. V. 39, 2: anrarum captantes spiramina. V. 41, 
p. 359, 63: ne maculentur aurarum spiramina. V. 42, 5: in au- 
peiiora quoque se aurarum spiramine ignia attollena. V» 52, 2: 
boreae spiramine . . exorto noti spiramine. — Arnob. 7, 28, 
Hieroo. cp. 78; in EccL 12: spiramen^ quod nohis de caelo tri- 
buitur. Rufin. Origen. de Prine. IV. 1, 6. Philastr. Veget. ab 
**^aescientia Heges. I. 1, lü; filios praescientia quadam animi 
tenena non diuturnos fore. — Tertulb adv. Marcion* II. 5, Augustin, 
^^ de Civit. Dei 5, 9 %t, Mart. Cap , Boetb. 

^^H ^«nunlKbe Fürfclinagea I. | Y 
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iapoäaihilitaa Heges. V. 21, 3, p. 320, 27: coDgestio cadaYerum 
apexzi ademem;:, i a po s ai b ili ta tem (hnmandi) incosserat — Tertuli. 
de Bapt 2 Apul. Metam. 6, 14. 

paäilLicaa Hegea. V. c. 37,2: aliia deapicientibua pasillitatem ho- 
mims« aliis fiiadcfiaitibiis cum eo decertare. — 3 Regn. 12, 10: pu- 
ailLLcaa i f fUMqm^c] mea Taatior est qaam lumboram patris mei, 
ItaL cod. Legioaeiuw marg. (ap. Yercellon.). — Tertuli. ßesurr. 6. 
Hennog. 14. adr. Marcioo. IL 2b. 27. 28. lY. 9. 20. Lactant. 
Insc VT. 17. 17. d. Opific. 1, 11. Hieron. epist. 119, 11 al. - 
Grloas. .Cyrüli* ed. Vnlcazi. p. 541, 42. 47: ijuxqozii^ . . pnsillitas; 
luM^^jia .. pua. p. 610, 48: CfUMQm^^f pnsillitas. 

aaeeaaor Heges. V. 41, p. 358, 31: Tiatores aequoreos, asceDSores 
aedierioa ^.c^ CaaselL, — eos Tulg.). — Nur auf kirchlichem Ge- 
biete encheiiieiid, z. B. in der Yulgata 4 Regu. 18, 23: dabo vobis 
duo millia eqaonim, et Tidete an habere valeatis ascensores 
eomm. Job 39, IS : deridet equum etascensorem eins. Deuteron. 
33. 26: aacenaor caeli auxiliator tuus. — Hieron. in Sach. 10; 6. 
in Naom 2, 3. adr. Rufin. 1, 32 al. — Noch einige Belege s. in 
meiner Itala m. Vu/g. S. 55. 

excisor Hegea. V. 11^2: sie paulatim quatientibus murus cadebat: 
unde maiorem ipsum arietem excisorem urbium Judaei appel- 
laverunt Hierzu hat Weber adnotirt: „excisorem yocabnlum 
noTum i. q. eftrsorem. Joseph, bell. Jud. Y. 7, 2: ^'di^ ii %j 
iVikMyi rar r^ijj^ar^ erdidorroc ' avroi yotq rovro ^lovidioi %%v ^' 
^'iVrify 4xajL6ca¥ ^PmfUiimr ilinoXiy ano %ov navtayixäp, For- 
tasse ante excisorem exciderunt vy. hdepolin hoc es^." — Ztt 
dem Worte excisor findet sich bei Paucker Spicileg. p. 53 noch 
folgender Beleg, Adamanus (s. Adamnanus, schrieb im J. 697) de 
locis sanctis 1, 4: ferramentorum vestigia, quibus dolatores sive 
exoisores in eodem usi sunt opere. Ausserdem kommt es i^ 
dem nach CyriilHS irrthümlich benannten Glossar vor p. 448, l'^ 
ed. Vulcan.: wd/rrifc, excisor. (Adj. excisorius bei Celsus 8,3)* 

oxBpcctator Ueges. Y. 2, p. 279, 72: ideo exspectatores [CasseU" 
spect. vulg.] malebant esse Romani quam percussores. — Paulis* 
Nol. ep. 6, 3 u. 31, 11, 5. 

incitator Hegcs. I. 40, 10 ex.: illos incitatores (esse) adulesce^' 
tium. — Cyprian. ep. 20,3: sive sua sponte sive alio incitator^' 
Prudont. Perist. 10, 67. Ps. — Augustin. de vera et falsa paeni** 
f), 11. Fronte eloq. p. 146 Nab.; Ammian. 28, 1, 51. cf. Paucker ^^ 
p. 21. 

iimtaurator Heges. V. 53, 1, p. 378, 16: victus est Josias pioru^ 
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"inßtaurator secrctorum» — Hieroß. adv. ilehid» 7 al. f Ammian. 
27, 3, 7. AIcim, Avit. , Keinosii Inacr. (s. Georges' Wörterb*'). 

raereptor Ileges. IL 1, 2, p. 120, 36: praereptorem igitur im- 
perii de sc ipso pronuntiasse quod non mereretur . . substitui* — 
Hieron. ep. .%, 15, Paulio. Nol ep. 23, 4. 

iraesumtor Hegos. IV* 33 in.: praesumtores constituendi imperii 
Vitellianos peraequebaDtur. — TertulL, Cyprian* Sent. episc. 21: 
Yiderint aut praesumptores aut fautores haereticorum; — Hieron, 
in evang. praef. ad Damas., Aügusün, , Aramian, aL 

^rosecutor Ileges. IV. 23, 3: uxorem eius cutn omni comitatu mu- 
liebri et paucis virorum proaecutoribus rapiunt — Veget. 
Mil. .% 3: per electos proaecutoreß ad castclla idonea . . con- 
ferendum est — Digest., Codd. Justin. Theodos., Cassiodor, 

sepuUor Heges. V. 2, p. 281, 104: in sepuUorem traDsferebat 
iraeundiam. 105: rursus qui sopultorem occiderat . . V. 21 ^ 3: 
sepuUor plerumqoe praeveniebat sepeliendum ..* no mors prae- 
veniret et sepultor deeaset — Tcrtull. de Anim. 46. Rufui. 
Origen. in Genes. horaiL 15, 4: quia sepelieruot sepultor es 
Äegypti (Gen, 50/2) non Jacob sod Israel. August, iu Psalm. 78,6. 

aoUicitator Heges, L 44, 8, p. 108, 15th ut fieret tuus defensor et 
BoUicitatoris sui proditor. — Aossor bei Seneca controv. 2, 
15, 3 besonders in den römischen Rechtsbüchern auftroteiid, lost 4, 
1, 8. Digest. 11, 3, 11, 2. 14, 9. ibid. 47, 2, 36, 2. 

ßtimulator Heges, I. 29, 1; quibus stimulator accessit Lysanias 
Ptolomaei filius. — Das Wort fiodet sich (s, Georges Wörierb. ') 
in des Claudius Mamertinus grat. actio 5, 2 (aus dem J. 362) und 
bei Claudianus in Kufinum II. v* 501 (Ende 4, Jahrb.). Erklärt ist 
es im Glossar. ^Cjrill/ p, 571^ 44 durch naqo^vptfiq. 

iDqQietudo Heges. 1.9,2: ut so habet ioquietudo morum.Lll/2; 
exorta est ei causa iuquietudinis Antiochi adversuoi Arabas 
expeditio. I. 19, 4: ad versus inquietudinom geotis. II. 0, 1, 
p.137,46: febrium via . , inquietudine augetur. — Judith 14^9: 
perstrepentes excitandi gratia iuquietudinem arte moliebantur, 
Vulg. — Lactant. Mort. persec. 48, 4: eitra uUam inquietudi- 
nem. Hieron. ep. 1U8, 2M. Kufin. Origeu. in Genes, honiil. 2, 1, 
Augustio. Confess. 1. 19, 30: imitandi ludicra inquietudine. — 
Solin., Cael. Aurclian., Ennod. 

^JliO; onkf m. Heges. V, 24, 3, p, 331, 34: egesserant aliqui binio- 

^ nes aureos, quos absorbuerant cum adoriiarent fugam, — Isidor. 
Orig. 18, 65. Gloss. ,Philoxeni^ p. 30, 9 sq. ed. Vulcan.: binio, 
ilyav^fia. biniones, diiyaqta, — Wie aus unserer Stelle hen^or- 

17* 




260 BermaDn Böosch 

geht, ist binio nach Analogie von ^ntiO; quatemio ein MascaliDum, 
nicht — wie Georges angibt — ein Femininam (obschon temio auch 
zweimal als Fem. vorkommt, s. Neue Formenlehre der lateiD. 
Spr. 1.2 654). 

excidio Heges. II. 15, 8, p. 165, 96: ceteraqne instrumenta in ex- 
eidionem [Casseii, exc/^. vnig.] urbis advccta. — Plaut. Cure. 534. 
Paul, ex Festo p. 80, 9. 

circumventio Heges. V. 43 ex. : fideliter falsis circumventionibus 
credunt. — Ephes. 4, 14: ad circumventionem [ik€&odiay\ er- 
roris. 4 Esdr. 7, 23: et proposuerunt sibi circumventiones de- 
lictorum, Vulg. — Cyprian. ep. 43, 6: nemo volentes surgere soa 
circumventione praecipitet. 67, 5: fallaciae et circumven- 
tionis crimen. Arnob. 5, 3: voluntariam sese circumventionibus 
tradere. — Ausserdem in den römischen Rechtsquellen. 

comminutio Heges. 111. 11, 3: cum . . in machinamenti . . com- 
minutionc totam urbem ab excidio servaverit. — Hieron. in 
Jes. 51, 6; regul. Pachom. 159. Claudian. Mamert. de Stat. 
anim. 1, 7. 

conpassio Heges. III. 2, p. 173, 65: qui patitur in singulis, non uti- 
que corporis dolore sed quadam misericordiae conpassione aut 
gloriae celebritate. Y. 53, 1, p. 385, 158: vincamus conpassiones 
parentum. — Tertull. Resurr. 3: conpassio sententiarum et fa- 
miliaritas opinionum. 40: eiusdem erit et quod pro conpassione 
promittitur . . . ut et animae daret conpassione m. Hieron. 
ep. 112, 12. — Cael. Aurel., Priscian. 

constipatio Heges. III. 14 ex.: cum igitur tantam hominum con- 
stipationem vexaret sitis. — Hieron. in Ezech. VII pr.; Rufin. 
Origen. in Numer. hom. 27, 12: Galgad, quod interpretatur temta- 
mentum sive constipatio. August, in Psalm. 32 serm. 2, 9; de 
Gen. ad lit. 2, 3, 6; serm. 137, 2 al. — Jul. Valer. 3, 15: eorum 
constipatione custodior. Vopisc. Aurcl. 21, 1. Ammian. 24, 8, 
5. 26, 6, 14. 2Sd, 1, 13. Nazar. (s. Paucher 4** u. Georges). 

contextio Heges. IV. 7, p. 236, 44: non ex contextione [contexione 
AC] sermonum sed ex serie negotiorum. V. 44, 1, p. 365, 42: 
eadem denuntiationis perseverantia et contextione [-texione C] 
sermonum. ~ August. Civit. 7, 2: deos . . unius libri contextione 
commendat. 17, 15: de contextione totius psalmi. Aug. al. (s. 
Georges). Ps. — Rufin. in Joel 2, 30. Anonym, de Promiss, et 
praed. II. 22, 4r>. — Veget. Mil. 2, 21 ex., Auson. perioch. Iliad. 
prooem. 4. Macrob. Sat. 1, 2, 11. 5, 18; s. Paucher 3*. 

devoratio Heges. V. 2, p. 278, 43: esca volatilinm et devoratio 
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canum. — Tertull^ Hieron. in Mattb. 2H, 51; Ürigcn. in EzocIl 

hom. 4, 7> Rufin. ciusd. in Nymer. hom, !4, 4. Caasian. Cocn. 

inst bf 22. 

egrossio Heges. V. (i, p, 28G, 8: quaedam seilitio dementer reaultavit 

aliorum egressioaem voluntariain similantium. Y. 17; maiorque 

cura erat, egresaionem auorum quam Homanorum ingressus ca- 

I vere. — 1 Regn. 18, Hi L Num. 1, 1 ; Vylg. — Hieron, in Jes. 43, 

16; in Sophon, 1, 13; epi&t. 7S, 1. — Äpul Met. H, 15, Macrob. 

Sat. 7. 15, IM — »Sonst noch als rhetorischor Kunstadadruck. 

exagitatio Heges, V. 53, p. 379, 47: quod , . adapiret ei caelcstia 

I grada nee ulla eam curarum humanaruni sollicitet exagitatio, — 

August serm. 121,4 M (malorum atque bonorum). Äcron adUorat 

Sat H, 3, 2(18 (mentis). Theodor. Priscian. 2, 1. (s. Pancker A). 

Cass. Felix de Medicina c. 55, p. 141, 12 Rose: ut . . poet exagi- 

tationem frigoris accessio febrium nascatur Gloss. ,Philox.* ap, 

( Labb, r p. (»7: cxagitatio, ovyxh'timg. 

eicitatio Heges. HI. 3,4, p. 175/28: instituebat etiam ut agnoscerent 

excitationes tubarum et repressiones^ cf. Joseph, bell. Jud. U. 

^^ 20, 7: i6ida<Tx€ * , caXnt^yog nqoüxX^aetg, i€ xai ai'(txk^iT€tg* — 

^M Arnob. 7^ 32: excitationes illae, quas canitia matutini conlatia 

^ ad tibiam voeibua. Petr. Chrysol. serm. 115: lex . , ad frugcni 

I mortis ipeum caespitem humauae carnia aua excitatione perducit 

I (s. Fa ucker 2 u, Georf/es), 

iöcuraatio Heges, V. 51, 2: quorum conperta incursatione [CaeaelL, 
H inmrsione vulg.] Titus Antiochiam contcndit. — Non, Marcell, 
^f p* 44, 20 Merc: cerriti et larvati, maleaaDi et aut Cereris ira aut 
larvaruna incursatione vexati. — Aber auch bei Ct/prian ad 
Dcmetrian. 18 scheint die bessere handschriftliche Ueborlieferung 
zu Gunsten diesea Wortes zu sein: nullus his dolor est de incur- 
latione [m^tirshne M?| malorum praeaentium quibus fiducia est 
futurorum bonorum, 
iitorminatio Hegea, V, 44, 1, p. 364, 41: ille nee motu ullo ncc 
TCrberibua ant gravioribua i o te r m i n a t i o n i b u s territus usum aut 
vocem mutavit, — Cyprian. op, 4, 4: ad ecciesiam admittantur, 
iiac tarnen interminatione ut, ai ad eoadein maaculos postmodum 
reversae fuerintj . , graviore cenaura ciciantur. Cassian, Coonob. 
inst in, 12. Cassiod. H, E. 4, 16 al (Pfnaker 4**). Cod, Theodoa, 
8, 7, 21, ir>, 5, 18. Donat. ad Tcrent, Andr, l 2, 31, — Gloss, 
^Cjrill/ p. 384, 44: äjfei?.^ . , interminacio, 471, 53: f/rtr/jujy 
(Tig, increpacio, interminacio, 
^pitulatio Heges. !I. 13 ^ 8, p. 158, 98: non inmerito eos divina de- 
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sernit opitulatio. — 2 Maccab. 8, 19: enumeraTit eis prae- 
terea et illas . . opitalationes [äyrtHitfßetg Septoag.], Ital. cod. 
Bobiens. — 1 Cor. 12, 28: opitniationes [dyttl^ipetg, cd adiu- 
toria adi. Boern.], gubernationes , Ital. cod. Boernerian., Vulg. 
3 Esdr. 8,30: secundom opitulationem domini, Vulg. — Arnob.4, 
4. 7, 5<). Irenaei interpr. IL 31, 3: ad opitulationem homiouzn. 
Julian, ap. August., Oros. bist., Fulgent. ad Trasim. — Digest. 4, 
4, 1 pr. Cod. Justin, al. — Gloss. ,Cyrill.' p. 618, 48: (rvU^ipig, 
opitulacio. 

prop oratio Heges. III. 24, p. 215, 63: in praeripiendo (Tictoriam) 
prop oratio est fortitudinis, in deserendo culpa ignaviae. — Cic. 
ep. 5, 12, 2. Ammian. 31, 5, 9: properatione tumultuaria coac- 
tis militibus. 

regressio Heges. I. 18: hoc regressionis eius pretium fuit. II. 
13, 1, p. 155, 25: usque ad hoc tempus regressionis patrum de 
terris Assyriorum democratia tenuit. -- 1 Regn. 18, 30: a priocipio 
autem regressionis eorum, codd. GKT Vulgatae. — HieroD. in 
Osee 6, 10 al, August, de Tora relig. 52,101. — Apul. Met. 2, 18. 
9, 22. Fronte princ. bist.; bei Quintil., Rufin. Redefigur. — Gloss. 
,Philox.' p. 183, 54: regressio, äyaarQo^fj, 

caupulus Heges. II. 9, 1, p. 140, 124: iam non caupulis [caupialüs 
Cass., copolis A sec. m., cojnis Tulg.] Germanorum repletur sed 
Romanorum liburnis. — Gell. 10, 25, 5: Untres, caupuli, ca- 
marae. — eaupillus Isidor. 19, 1, 25. — Gloss. Isid.: caupulus, 
naTis . . . caupil(l)Hs, navicula brevis. Gloss. Arab. — Lat.rlem- 
bus, navicula brevis, dicta et ca(u)pulus et cumba. — et J.Fred. 
Gronov. Monobibl., Daventr. 1651, p. 171 sq. 

intuitus, m, m. Heges. 11. 6,2: morum eius intuitu atque ignavift^ 
contemtu. — 1 Regn. 16, 7. Eccl. 11, 9. Jes. 21, 7. Dan. 2, 3l'- 
Vulg. — Digest. 23, 2, 67, 1; 46, 1, 47, 1; 48, 20, 5, 1: intuitu 
humanitatis; affectionis. Comment. Bernens. Lucani 4,509: glori^® 
intuitu. Eugipp. vit. Severin. 7, 1: promerendae benedictionis ^^ 
eum intuitu deverterunt. Treb. Poll. al. 

sequestra, f. Heges. I. 32, 6, p. 57, 91: inter arma hostilia lega*^^ 
sola pacis sequestra est. IV. 6, 7: suadetquoquemittendam le^^' 
tionem pacis sequestram. — Apul., Stat. 

arcuballista Heges. 11. 15, 8, p. 165,95: passim iacebant vasa ute?^' 
silia vel etiam hello necessaria, arcuballistae [arcob. Cass., (€^' 
ciiballstae vulg. |, arietes ceteraque instrumenta. — Veget. Mil. 2, 1 -^ 
qui ad manuballistas vel arcuballistas dirigebant sagittas. 4,2^ 
scorpiones, arcuballistae... fustibalos, arcuballistasetfundi^^ 



ie lexicalbchen EfgeotlminlicbkeiteD der LntiBität des sogen, He^efiippus. t?63 



oraciDüs, /, //i. HegGB. III. 2<>^ p. 219^ 5l>r huiusmodi creat pieceoi^ 

Iut coracinam \vorac/iinfim Cas8.| potes^ qui in Alexandrino lacu 
ex Nilt infusione reperitiir; cf. Joseph, bell Jud, III. 1(*^ S: fsyptt 
ti^ Ka%ä tjJm ^ikel^aväqimp K^tviiy xoQctxl^tfi naqaTil^tTtoy. — Plin. 
N. H. 9, 16 (24), 18 (32): coracinus in Aegypto. Martial 13, 
8.0; — cf. Oppian. Ilalioet. I, v, 1311: na^axtiov inowvfiop M&om 
X^oiiy Bei Mareellua Empiricus c. H hoiast derselbe Fisch curvm 
timtunus, 
emocratia Heges. II, Ki, 1, p, 155, 25: usque ad hoc tempua re- 
gressionia patrum de terris Assyriorum deraocratia tenuit — 
Serv, Vergil. Aen, 1, 2L 
iplois Heges. T 46,2: corpus adoperlum purpurea diploide, quam 
mternectebat fibula lapidibus pretioaiQ coruscans. — 1 Regn.28,14: 
hie erat coopertna diploide, Ital cod. Legionena. ad uiarg. — 
Vulg. al (8. Itain u, V.) 8. 24t 
pitaphium Heges. L 45, KJ; quo praeclarissime auum epitaphium 

Ieelebraretur; cf, Joseph. belK Jud. i 'A3^\y: dvyapai 3e . . Xafin^ov 
irrnaffioy (Tx^h^. — In der Bedeutung Grab sehr ift steht %o im- 
%d^40¥ auch 4 Maccab. 17, 8: iri amov tov iniTaffiov ara^odi^ai 
xai taiftctj sowie epitaphium bei Orelll Inacr, 4518 und fie Iiosd 
Inscr Christ. 1. nr. 710 (s. Geonjes' Wörterh. ^}, Sollte es hier bei 
P Hegesipp ^= BesUäinng sein? 

azophylacium Heures. V. 4H: cunipreheneus etiam Phineas custoa 

gazophylacii denoonstravit sacerdotum purpuram multam et coc- 

cum et alia conplura ... — 4 Regn. 12, 9. 1*1 Ezech. 14, 17 

■ (bis). 42, 1. 4. 5. 7 (bis). Nehem. 3, 10. 10, 37 sq. 12,43. 3 Esdr 

' S, 19, Luc. 21, J. Joano, 8, 20: Vulg. — Cyprian. de Opere et 

eleem. 15. Hieron. , August, u. a. Patres (s. Faucker B, p. 420). 
lypogcum Heges, I. *J^ 2: in hypogeo obscuro [Joseph, bell Jud, L 
3, 3: ky itvi zmr vnt^yaimv alaitnel] locati. I, 7, 1: in hypogeo 
ad Stratonia turrem. HL 15, :»: de hjpogeia et ceteria defossis 
specubus producebantur, V. -^t), 1; confugientea ad hypogoa, 

IV. 49j 3: in hypogeis ae cum paucis recondens, — Vitruv. 6, 8, 
1: hypogaeum Tetron. 111, 2, Inscr. 
ngaoiim Heges. IV, 2tJ: cum (Nero) ae circumsaeptum intellegcrct, 
ne graves poenaa oxtgeretur, maüganum [Cass., tmtfjünnm vulg,] 
quoddam sibi de ligno paravit et manibus conposuit suis, quo so 
necaret. — August, ep. H. — Uosych. : fta/j^tt^a^ yLiix^vfi^axa. 
Glos«, ,Cyrilli* p. 532, 18: {lexyyavov, mang an um. Wenigstens 
in späterer Zeit war dieses Wort ein Vulgärausdruck; aus einem 
Gedichte des AfJjo Saogermaiiensis (Ende iK Jahrh,) citirt C/erA. 
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» :nis 5>eaiinL ijnmL 1645) p. 490 den diOSr zen- 
r-auiHi rT^: :s.xzzx:tx. niae proprio vulgi libitu Tocitantor. 

ii}:ixr-rx: \ Jftcf*. Z. 1 \ 1 jl: .niibiis lemporibas et aristocratia fiiit 
* Ti .» T A.- : :i X Txoicani ä resom pocestas. — Tertull. adv. Prax. 3: 
31 Jiii-:-.':i.-i:3. -znnznzzzr. rBuanos. Et ita solium ipsum Tocaliter 
»x^rnimt: icami Lszm» j.: de Colt. fem. 2, 6. Lactaot. I. 

". il^ .'iria»L ¥ar ä^ Biiib. 14. 4. 

i».".»«: in? Ztric^ L :*. ^ 7. i^. I:?: seqnenti post excidiam die nco- 
:jr* usÄt = TfHc yB ü T i j g iM i ; imiier^e Joseph, bell. Jud. I. 7,6] 
3iumap? njcril zosrora ä eeieorare aasneta sacrificia. — Finnic. 
Msict. . ". • Jrüli jiser. i:'*4. 

iooB'^a .4 £*w* " i::. 1. ?. -"i*^- I*>>: qoomodo Simon .. ipsos sa- 
,*^!xwft?* i'.-aim 1 »•iii-f aiii . aisTiLire eoegerit. — 2 Paralip. 2^ 4. 
':^^!3. ^ . -. ;e* :. ' iEsor I. 31 al.: Vnig. — Tertull. u.A. 

5.'vj3 »7':; * 'it?^?;*^ 1 ". ^r-jajpejia Jadaeorum in terris ex lege 
^t*ieörtL>;ia:ur üert -rueüo^ir nfscos ec plenus reyerentiae. V.44, 1; 
cum <,' 'T »7i.»j: ^ ?*:rm:!:» wllemnibiis celebrarentor. — Hieran 
S^iutm >Cx'tIea -aws ^jraaw al;$ Xeutr. Plorale gebraucht; da« 
c^x^"« "^t Kt '• iic«ni 1 Mdinrab I. V. IS. 10, 21. Joann. 7, 2 als 

^:.>[\i^ -'*<-*^'^ • •- ' 7 --^ • ■ '-■ ^^i **^ «tolus navium vestraruni; 
s^ii: »o^siuViü V'tjia. 7t^:urricarar-aRoinanonimP — Cod. Theodos. 13, 

:v':t,*a zl^ipjij^ IV ;*ai xHj* G i.TT.ih • in monte est sita; dextra 

^;i'*^:ma»? 7r:i^»ri7i:!ö^ ,".:\'umciSÄ ri^tba* ad snmmum artatur, a fronte 
4?i5Ci*i:cxr vi^^.-'icivi*; i.arj ::i r«:4cerT«>ra aliqnantnm diffunditor; ab 
e* ^i'Xifj 7drv? i^^trjp.» rÄciI;«:::e aecessn, ut caudae simile itci 
i,ic-v>f*j iv£ xrö^m ^f^dacbo». a $33imo Tertice coUnm in immcn- 
$:t3t ex^fttvi^-i* :i;: irwot ^a3i«4iaHi eapnt praeferat atque in sabli' 
n^fit eripi: jL:-:.ii lont ^v:* a princxpio et tamquam sinuato cl^' 
Tc*:* i3rrto:.:u:j^ $i.\o ir:x^ ii protundam demerso, dein quasi t^ ' 
no2:e2i '5 ' s.va: . •*"-i.v/* CasseiL, temonem cod. Qronov^ -^ 
m:^\ .» v^j: ^i-tf^ijoi vVf«.ccs cieJio attoUens, cetera praerupÄ^^ 
a:que :-r:i l -i^* r>rtv;*x^ a ^up^rioribns Camalam \camtUa^^\ 
Cas*ell ^ T.:c::;a:a:u r:::;4r:. v:*',>i tormam cameli [camellae Cassell - 
praefera:. <c>i vvrr*^r:o irrvvZantsi u$u Gamalae [Gamelae Cassell^ 
nomen :irbi inbaos:: 0a5;wII . ;<.irr>VÄ>v vulg.]. cf. Joseph, bel^ 
Jud. IV. 1, I: r^,:;{rc ju^* -«^XT»' «7^ v^^filov xctvatelvmy oqov^ 
fM(<7oy inciqu r^ »o^ra * »fvi'tfr«?! df /« ffc vneqox^^ «fe xovy^^^ 
TtqoG^^r iMJuJvifiv o?or xQr«»Ti»\ «; etMaZ^tr^ai »fffi^jl^ ro (fx^C^^^ 
.laQ" r^y myogiacnai , ti Wf^riv r^v «ifö««»5 od* i^axQißovytwp^ 
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TtB»f inixm^tmv. Weher vergleicht noch aus Gregor, Magn* opiet. 12 
ad Basil. die Schilderung desselben Berges: ttiv ys jwiji/ aixjjcriy 
avx^»f Ttg Sreqog Snodix^tai v^ffiloy npa inl rif^ äxqag äyix»y 
tivoyta. Bei Hegeaippys aoll ienon wahrscheinlich einen hlkher- 
(trligen Benjriieketi bezeichnen; hiogcgen bei Caeliiis Aurelianue, 
der ea mehrfach anwendet und auch erläutert hat, hat es die — 
dem griechischen reVcov ebenfalls zukommende — Bedeutung S^hne, 
Flechse, z, B. Acut, IIL *J, 20; nervia maioribuSj quoa teoootas 
appellant HL 3, 23. 8, 75. Chron. I. 1» M, 4, 8LI V, 2, 32. — 
Bemerkens werth ist übrigens hier bei Ilegesipp die im cod. Gasseil. 
zweimal bezeugte Wortforni nach der 1. Decl. camolla^ welche 
ausserdem nur Trob. PolL Claud. 11, 3 im Falat. sich vorfindet: 
camelaa annuaa decem; hierzu fügen wir aus Wce//a/ic*:J Variae 
Icctiones I, p. lli> die Angabe, dass in der Vulgata Genes. 32^ 15 
die codd. Amiatin. Toletan, und einige andere die Lesart camelas 
darbieten, woraua sich schliessen läset, das Geltungsgebiet dieser 

H Form möge wohl ein weiteres gewesen aein, .als man gewohnlich 

» annimmt, 
xenodochium Heges. I. 1, 8: fertur ea pecunia Hyrcanua instituiase 

»primus xenodochia, quibus adventum ansciporet paupcrum pere- 
grinorura; cf. Joseph, hell. Jud* I. 2^ 5: l^syot^fitfelv nqmtoi; ^lov- 
öaimy ix lif^ neqtovdiceg jjq^ato, — Hieron. ep. iM\y 11, Cod. 
Justin. 1, 2, 17 aU 
itibium [= griech, aiißi mit latein. Endung] Heges, IV. 2.5, 2: cala- 
mistrie crispabant capillos, stibio oculoa depingebant. — 4 Regn* 

9, 30: depinxit (Jezabel) oculoa suoa stibio. Jerem. 4, 30: cum 
., pinxeris stibio oculos tuoa. Ezech. 23,40: circumliniati stibio 
oculoa tuoa, Vulg. — Cyprian. de Opere et eleem. 14: unguc ocu* 
loa tuos non atibio diaboli sed eoUyrio Christi. Commodian. 
Inetr IL 18 (17)^ 7; in oculis puris atibium perverso decore * . 
Hieron. ep. 54, 7. lUH, 15. 

Ißcentivum (substantivirtea Adj., wie die nächstfolgenden) Heges. IL 

10, 2: quod incentivum belli futurum? HL i\ 1: Veapasiano . • 
iacentivum celerandi itineria accessit. IIL 21,2: adverei rerum 
exitus . . inprudentibus (sunt) incentivum [itii^zQOif ap. Joseph ] 
miaeriarum. HL 23^2: eonvocatis, quos secum deduxerat, bellandi 
incentivum huiusmodi alloquio infudit. IIL 24^ p. 214, 37: ac- 
ccdit illüd quod assuetudo victoriaui incentivum nobia sit proc- 
liandi, HL 2i\ 2, p* 21U, 51: uvae et ficus, quae sunt iu incen- 
tivia [TfVÄ. coni., his/tivtfi vulg. | regalis cuiuadam gratiae [ra 
ßoLfTiliumzaTa ap. Joseph. | . . redundant. IV. i>, VJ: plura subtexit 
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ad belli ineentivum dicena . . IV, 2f>, 1, p. 263, 22; cum belli ' 
incontivum sit ignavia iniperatoris. V. 12, p, 294, 16: eo in- 
conti vo LoDginuß equestris militiae vir excitus. V. 29 in,: neo 
tarnen terrori rcliquis mors Sabini sed incentivo fuit. V. 42, «^^^ 
aascrcbaDt validitateoi pariotum et muniüooem templi Jadaeis m^l 
reliquum quoquo incentivo futura. — TertuIL PalU 4: &i post 
ineentivum quoquo puellam peraeverasset. Cyprian. vit per 
PonipT: incentivo tubae caelestis animaret (confeasores). Arnob. 
4, 38: quod . . conveniebat plecli . . incentivo extollitis laudis, 
Hieron. in Ezech. 16, 10: libidinia; ep* 2 ad Nepotian.: inccntiva 
vitiorum^ cp* 10 ad Furiam: inccntiva voluptatum. Rufin. Origen. 
de Princ. HL 1, 3 2, 2, Priidcnt. Apoth. v. 933: ineentivum 
peccaminis, Symraaeh. ep 5,811; si me incentivo quodam rautui 
aermoniß animaveria, Auct Paneg. in Conatantin. 1 (Spartanarum 
tibiarum ineentivum). Ammiao. 14, 1^ 2; cuius acerbitati uxor 
grave accesaerat ineentivum. Pa-- Cyprian. de Laude mart. 27; 
velut incentivo quodam mercis (= mercedis] agitati. ^M 

m i 8 ßi b i I e Hegea. HL 0, '^: m i a s i b i 1 i b u s [Caasell. , missilibus vulg.f™ 
quoque plurimi Judaeorura ultra muroa progresai dostinafa feriendi 
arte vulnerabantur. IV. 15, 2 in.: Romani alioa sagittid ligebant^ 
alioa öauciabant diversia mißBibilibus [Caasell. pr. m.]. IV. 1,4 
in.: ceßsit enim hoatis miasibilibus [Caasell], raurus arietibus. 
V, 1, 3, p, 274, M: aagittia alii| alii mißsibiiibuß [Cass-j ferie- 
bantur. V, 10, 1 ex.: bellum accenditur iactu telorum diverso 
niisßibilibusque [Caas.j maximia. V* 28, p. 34U, 15: quo rc-_j 
vocati Judaei coeperunt iaeentcm miBßibilibus [Cass.] urgere. 
Vegct. Mil. 2, 11: fabricaa .. in qaibua aagittae, misaibiUa, cas- 
aidca . . formabantur. 2^ 14: centurio eligeiidus est . . qui haatas 
vel misßibilia perite iaculctur et fortiter. Comment. Bernens. 
Lucatii 7f 5111: eoncluslt gentium bellum tnissibilibua |cyd. 
Bern* 370, saec. X] oatentans agi. Sidon. ep* 4^ 2iK Priscian. H. - 
p. 4m K. 

penetrabile Hegoß. L 45, C>: elatum superbia in penetrabilibua ^ 
[Caas., pefteirafiöiiü vulg.J templi faciendi quud vellct libidinem pro^ 
iure exercuisse, — Laurent, homil. 1 (cf. ramker Spicil. p, 115): 
ad regni auperni penetrabilia nou perveuit quiequam, nisi 
paenitentiam. 



cgerit^ 



Adjectiva; 

couducibiliß Hegea. Hl. VJ: situB loci declarat, iogenitam duritiam 
conditoris patentia magiß camporum quam coodueibilia habitationia 
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j U8ui dGlegisae. — Plaut Bacch. L 1, 18. Cist I. 1, 8(> . , ö. 

i Hieron. in Eph. 4, 20 . . u, A.; a. i^^i/^f /e. F. S. 114, 

^■«olübilifl HegcB. lll. 6, 4: ad exereitium culturao eolubilis terra. 
^B V. 26, H: quem (murum) constructio recens infirmum et facilc so* 
^H lubilem proderet. -- Lactant. IV. 8, 10. VII. 1, 9. Ammian*, 
^P CaeL AureL 

r obsidialis Hegeg. V, 20, 2, p. 318^ 26: non ante remeanduui puta- 
I runt, cum undique in eos pi!a sagittae spicula iacerentur, quam 

I Bubieetis igniboa adolerent obsidialium instrumenta maohinarum. 

i — Liv. VIL 37, 2: legiones gramineam coronam obaidialem . . 

^H Decio imponunt. Itin. Alex. 19 Volkm.: admotisque obBidiali- 
^V bus |A) obsiffioHtfiibns Mai. coni.j machinamentis tum cuniculia in« 
mm Bertis, idque assidue ac profundius, «juarta demum die irruit Gazam. 
paachalie Heges. V. fj in.; paschalia interventu celebritatia, — 
Hieron-, Augaat., SeduL, Cod. Theodoa. 

Ibiduanus Megcs. V. 24, 2, p. IVMy 20: post biduanum ieiunium si 
k quid avidius aumseris, statim crudescit: unde plerisque moria est 
I ut aucum lactis iDfirmis visceribus infundant. — Cassian. Coenob. 
I ioat 5, 5: triduana vel biduana inedia. AIcim. Avit ep. 70: 
I gloriao vestrae bidoana occupationo detentua. Isidon RoguK 
monacli. IH, 3. — Nach Drakenbm'ch schon bei Liviua XXVH* 24, 3. 
metropolitanua Ueges. IV. 26, 3: de ipaa urbe metropolitana 
vel pauca tlicenda rati. — Hieron* contr. Joann. HieroaoL 37, Rufin. 
Hist. EceL \i\ ^k Sidon., Cod. JuBtin., Ennod. 
oppidaneua Hegea. I. 21, 1: resisteutlbtia oppidaneie |Ca3acII., 

-dnnfR vulg.j . . urbera inrupit. — Cod. Theodos. L 1, 38 al. 
epontaueufl Heges. H, 1, 1, p. UM, 13: accesaiaae ad aervitutia iiii- 
aeriam Archelaum apontaneum auccesdorem. III. IB in.: dona 
aaluiia apontanea. III. 2i), 2 in.: apontaneos fruetua eoli uber- 
taa ministrat IV. 7, p. 236, 58: adsumus en primi auppliciia, noa 
apontanei offerimua, IV. 23, 1 in.: rcperit apontaneum frau- 
dis ministrum. IV* 27, p. 265, IG: inasaueta imbribua regio nee 
tarnen pluviarura indiga^ cui Nili inrigua spontan eos imbrea mi- 
nistrant. — Psalm. 109,3: populi tui apontanei ernnt in die for- 
titudinia tuae, Hioron. ex Hebraco. — Arnob, 3, 24: rebar . , 
epontaneas esse numinnm benignitatea. 7,50: apontanea sem- 
per opitulaHoue subveniens. Hieron, adv. Jovin. 1, 41: in Ephcs, 
6,5 , . al.j liufin. Origen. in Levit. homil. 14, 4 al, Auguatin. Ci?it. 1, 
26. 4, 14. — Vegot Mil. II. prol, Macrob. 8omn. 2, 12, 2. 14, 3. 
Cod. Justin. 11. 3, 2. Cod/rheodos. VI. 4, 27. VIL 13, 1, 1. XI. 1, 
34. 42, 14. Glosa. ,CyrilIi' p. 403^ 45: avtoipvij^^ apontanea, 
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ferontariua Hcgee. III. 9, 4: ut solent in forontariis proolÜ! 

Tulnera quam ncces inferebantur; als Substant IV. 23^ 1 ex*: ubi 
forentariis temtatum proelium, — Cato, Salluat. ap. Non. Marc. 
p, 5')4 Merc. ; Plaut* Varr. Tae* Vegot. (s. Geort/es Wörterb, "). 

bcllatorius Hoges IlL :i, 4 in.: instruere mur03, manum legere bel- 
latoriam, — Plin. ep. 7, 9, 7, Ammian. 2:^, 5, 13. 31, 2, 22. ^ 

purgatorius Ilegea, V. 41, p, ;in9, ij',]: operiant eam (civitatem) ruU 
nao ßuae atque abseondant muadi ipaius contagionem, ne sol videat, 
ne Btellarum globus spectet, ne maculeotur aurarum apiramina, 



purgatorius quoque illo exurat iptis. — Bei Augustmus findet^ 
Bich im Enchiridion 2.1 ebenfalls iffnis purgatorius, ausserdem 
dasselbe Adj. in Verbindung mit sacrum Civit 7, 7» mit poeuao 
ibid. 21, 13 dreimal (p, 515, 25* 516, 2. 4 Dombart ^^) uod 21, l^fd 
(p. 520, 2U). -- Hymmach. ep, 0, 65, Macrob. Somn. 1, 8, 8. 

por tu Gneis Heges. IV. 27, p* 266, 35, 49; adolotur ignia quasi terrae^ 
praenuntius et index faucium portuensium .., per easdcm por^fl 
tuenais oria angustias tottus portua defenditur sinus et sunimo* 
vetur a tempestatibua. — Hier vom Hafen zu Alexandria gebraucht, 
sonst nur von dem zu Ostia, Cod. Theodos. XIV* 4, 9, 23, 1. 
Inacn Gruter. 462, 1. 437, 2. Fabrett. 84, 144; in der Form p or- 
te sia beim Chronograph, fd. Momma. p, 637, 7. 

infulatus liegen. I. 17^ 1: infulati itaque saecrdotes inter suas bc 
atias immolabantur. — Prndcnt. , Sidon., Suet, (e. bei Georges). 

tantillua Hegea. V. 4<>, p. 355, 16: eui to moritura credam aut vit 
tan ti Dum relinquam? — Plaut. Catull. al. 

incapax Heges. V. 24, 2, p. 331,24; incapaces enim affectuum pe 
longam famom oppreasit etiam sensua naturae et ipso gandii mofns 
gravavit* — ßufin. Orjgen. de Princ. L 5, 3; in Cantic. I. p. 33m. 
Augustin. al* 

indubius Hcgea* L 37, 6: indubiam (esse) corruptionem. L 42^ 2fl 
in*: succesBionem sibi remotis illis Antipater indubiam blandie- 
batur. IIL 20, 1: ut * . indubii perieuli metu navigandi ustia 
interciperetur. — Quintil Tac. ■ 

inexoratus Ilegea. 1. 23, p. 33, 7: non tulit Ptolomacus pater, sed 
ueciso filio nurum propiiam aibi iunxit, morum egregius censori 
qui iuoxoratam damnarct in filio coninnctionem, ut ipso so par- 
ricidio et incesto contaminaret. — Arnob*3, 24; iuexorata bcne- 
ficia praebere fessis atque invalidia rebus . , vallatia. August, contr. 
Crescon. gramm* 3, *50; cum ille coeptis fcrvidus atque inexoratus^ 
iQstaret. 

inexpressus Heges* Y. 45, p. 366, 13: quod in illa aetate atque ei 
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cidio totiufi urbis et communi perlculo, quid deberetur revereötiae 
sacerdoübus, quo potuit miniBtcrio non inexpreaeuni tvulg.j ini- 
I pressutn CsBselL] reliquit. — 8chol Luean* 3; 415: inexpreeBa 
» enim et iocerta omnes in ae deoB conferebant. 
amutilatuä Ilegcs. I. 2Wj 7: Bumnium euim Bacerdotem iomutila^ 
ituiD esse oportet, nee Heere per legem liquet ut mutilato corpore 
quisquam aumnio fungatur nitincre aacerdotii (cf. Levit. 21^ 17 — 21); 
Josephe belL Jud. I, 1'?, 9: dsT yaQ oloxli^qQvq a^x^sqäGS'cti. — 
Dasselbe Adj, erscheint bei Salluat. llist. fragra. IV, 37 Gerh: im- 
mutilato corpore, sowie im Cod. Theodos. IV. 22^ L 
etragonus Hegea. V. 44, 2: scriptum erat, tunc perituram (urbem 
^^ cum templo) cum tetragonum templum factum fuisaet Itaque 
^B eire obliti sive obstupefacti ingrnenfeium inalorum necesBitate, ubi 
^H occupata est Antooia, tetragonum circuitum templi fecerunt. 
^" V. 51, 3: acciderat eiusdem urbis (AiUiochiae) porticua et tetra- 
L gonum [CaBsell. , ietragouam alj plateam maximarnquo partem 

^m aedificiorum cremari. — Groraat. vett. p, 247, 8. 354, 6. Auson. 
H EcL 2, 2L Boeth. inst, arithm. 1, 1 al 



Adverbia: 



imperatorie Ueges. K 40, 4: monere filioB quam perdere commodius 

Iratus, vocatoa partim imperatorie terruit, partim affectu paterno 
hortatus est; cf Joseph, bell. Jud. I. 24. 4: ßqu^ia per fineiliiaep 
mg ßa<riji€vg, %a noXla di ivov&ittiüEv mq natiiq. — Treb, Poll. 
Claud. ß, 2: dum se ad id bellum, quod confecit, imperatorie 
instruit, 
tionabiliter Heges. I. 31, 8 ex.: humanissime milites suscepit, 
ratiouabiliter duces^ ipsum quoque regia liberalitate 8ossium 
remuneratuB est; cf. Jos. ibid. L 18, 3: Xa^unqwg p«V yag exaatüy 
(TTQaitmitiv , ctMaXiytag Öi tovg ^ye^oytxqf ßafnltudiaTCt di avvoy 
iioiQ^tTaTo 2^6<TmQ}^. — Cypriau. ep. 73, 3. Lactant» epit. 61^ 17. 
Rufin. Origen. de Princ, L 3, 7 u* a-, Cod. Theod. XL 8, 3, 1 . . u. A. 
in ra tionabiliter Heges. V. 37 ex. : docutt in proelio neminem i n - 

hra tionabiliter insultare oportere. — Tertull. de Paenit. 1. Lact, 
epit. V2, 5. llieron. adv. Lucif 4 aL Sulp. Sev. diaL IL 4, 9, 
Ammian. Cael. AureL al, 
eonpeteeter Heges. L 46, 2: con petenter atque magnifice funus 
curatum. — Optat. schißm. Donat, 3, 4, Cass. Felix de Medic. c. 1, 
p, 4, 5 Rose; ÜigesL XXll. 5, IG. XXIV. 3,22»t).; Ennod. p. 462/21 
Hariel, GIoss. X'yriHi' p. 396^ 26: aqftodfmgf com petenter. 
^bio Heges. L 16, 3 in.: haesitauimi dubio . . per aliquautum tem* 
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porifl* — Apul Metani. 9, 2: nee dubio me lanceis Ulis . * mem- 
bratim conipilaaBcnt. 

tnaturo Uegoa. L 44^. 3 id.: qiiibus literis lectis rescripBit IlerodeB 
maturo ICasself., matundo vulg ] eum «iontendere oportcret ae- 
curum affectuB paterni. — Cato ap, Charisv p, 21)5, 20 K, (s. Georges^ 
Wörterb.'). 

properato Heges. L 29, 6: mtiltisque caesis in Masadam seee pro- 
perato contutit. L 4i), 9, p. 82, 116: m tempore Ärchclaus in Ju- 
daeam properato [^ dia ra^^i/e Joseph. belL Jud* I. 25, Ij 
advenit IV. 16, 2, p» 248,24: neque enim difficile fuit urbcm pro- 
perato capi. — Tac. Ann. 13, 1: nee miniis properato Narcis* 
8ua . . ad mortem agitur. Ennod, p. 186, 9 Harfe! 

fluperfluo Heges, lU. 26, 2, p. 219, 57; Capharnaum nomen ei, 
quam Nili fluminis venam haiid auperfluo quidam aestimaverunt; 
cf, Jos. b. Jüd. Hl. 10, 8: zaifiiiu (flißa tov NbÜov ttvig Idoja*'* 
Augu&f. ep. 166, 4. Cod. Justin., Martian. CapelL, Serv. VergiL 
Aen. 1, 2. 

do proximo Heges, L 3U, 3: eos . . de proximo eouvenire suaserat HL 
26j 3: cum de proximo facile *. telorum figeretur ictibus* V. 11» 
1: quaerebat unusquisque de proximo quid accidisset — Plaut. 
ApuL Tert. — Commeut, Bernens. Lucani 1, 58: ut de proximo 
urbi et ci?ibuB auxilium feras, — Bei Victor Vitensia bist, persec. 
Wandal III, 29 steht de proximo im Siniie von statim, mox: 
omnis simul civitas evectione navali de proximo ad Hispaniam 
coQfugivit; vergL Pelschemg im Index p. 153 zu seiner Ausgabe 
(Vindob. 1881), der dazu aus August. Civit, 13, 19 (p.582, 19 Dom- 
bart ^) anführt: qui stultam duxerint vitam, ad corpnra suis meri- 
tis debita sive hominum sive beatiarum de proximo revolvantur. 

in vaeuum lleges. I* 29, 9, p. 46, 38: in vacuum Herodes tarn ae- 
dulo fraterni atudia muneris exaequebatur. — Galat. 2, 2: ne forte 
in vacuum |e/^ %Evm'\ cucnrrerim, Ital. cod, Boernerian,, . , . cur* 
rerem, Vulg. ^ Gloes. ,Cyrilli^; Btq jLicifiji^, in vacuum. 

Verba: 

remediare Heges, II. 12, 1, p, 152, 10; ut ab hia, quibus ad reme- 
dian dos et sanaiidos eos seae obtulerat, obtruncaretar. — Zu re- 
mediare finden sich in meiner //. n. F. S* 161 Belege aus Ter- 
tullian, Ilyginua, Scribonius und dem latein, Hermas, Noch weitere 
sind Plin. See. de Medic. 1, ex.: aqua pota . , remediat, si ter 
potetur. 3, 30; mirifice r e m e d i a t GargiL Mart cur* boum p. 30 M : 
remediabitur (pass.). Herrn. Fast. Simil. 9, 28, 5; omnia pec- 
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^M cata vestra remedieDtur [tal^wiTn*]^ codd. Viel ÄngL; . . . re- 
^^ m ediabunturj cod. FakL — Ulosa, Parisin. cd. Hildebr, p. 2<)7, 91 : 
^P medicatur^ remediat. 2&}^ 87: remcdiat^ curat ^ medicat. 
contermioare Hcges. IV. 27 in.: in Hespcro jMV^. emend., Europa 

Ivulg.: fortasse vespern*?] ipsa Aegyptus aridis Libyae contermi- 
nat; cf, Joseph, bell. Jud. IV. lU, f): xaia (ity kdniqav HQoßißXri- 
fiiyfj ta ayvdga tfjg Atßv^^^ — Erscheint sonst nur bei Ämmia- 
iiUBj z. B. 14, 2, 5r per municipia plurima, quae iisdem conter- 
niinaot. 14,8,5: Sararenis conterminan» gentibua. %\ 6, 45; 
qnibus ab orientali australique plaga Arabes beati eonterniinant. 

diloricare Hegee. I, 25, 2, p. 3G, IH: Antipater . . scidit voatem et 
nudus indumentorum, plenuB volnerum diloricato amictu \^anoQ- 
Qiipag t^t^ i(T3rjta Jos. b. Jud. L 10, 2] ostendens oculis circum- 
fitantium Bpectatae indieia virttitis. I. 6, 2: Btipatorcs suob cnm 
armia iubet . * locari, qui advenientcm Antigonum düaricarent 
[Job. ibid. I. 3,3: meiyeir 6t (nQQ(Tzd^ag)%6p l-iytfyoiav]* IV. 25, 2: 
recondiios Bub conchyliatis chiamydibus gladios occolenlös, cum re- 
pcnte niidaasent, quemcumquc repererant diloricabant fib. IV. 
9, 10: x6y nQOGzvx^**^^^ dirßavpop]^ — Cic. d. Oral 2, 124: in 
causa peroranda non dubitavit excitare reum coDBuIarem el: eiua 
diloricare tunicam et iudicibus cicatrices adversas seniB impera- 
toris ostendere. Apul. Met. Ü, 1(>: involat eam vestemque pluri- 
fariam diloricat. 7, H: diloricatis statim paunulis in medium 
duo milia profudit aureorum. 

Bvaginare Hegcs, I. 2^/A: evaginatia gladiis utrumque eorum cir- 

cumBtetere. IV. IM): evaginatisquo gladiia insilierunt auperCae- 

1 cinam. — Vulg., Veget. Mil-, Justin., Hygin. (litdit u. V, 8. 190 f.). 

introgredi Heges. IV. 25^ 3; Idumaei de templo urbem introgrcssi. 
— Act 19, 8 ah: Vulg. — VergiL, Chalcid. Tim., Ennod. 

ftubiagare Ileges. KI. 1, 2: quarum gentium bellanon viderant, Btib- 
iugatarum tropaea celebraverant. — Leptogenee. c. 38, 11 ed, 
RÖQseh.: circumsederunt hlii Jacob filioB Eaau in raonte Seir et aub- 
iugaveru nt illos. Ärnob, 1, 5. 4, 4, 7, 51. Lactaut. HL 8, 19, 
IV. 10, 13. IG. VII, 15, 15. 34, 4. Mort. peraea 16, 7. 23. de 
Ira 23 . , u. A. 

^ubintrare Hegee. III. 13, p. 192,9: intra murum exteriorem recipere 
ae Tolentes hostem pariter recepere, nam cum ipsk festinantibus 
etiam Romani aubintraverunt. — Galat. 2, 4: propter inducti- 
0108 falaos fratres^ qui aubintraverant [na^uej^i^ot^^ ad apecu- 
landam libertatem noatram, Tertull. adv. Marcion. V. 3, — Rom. b, 
20: Vulg.', auch aoderwirts bei KircbenachriftstellerD. 
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supervivere Heges* III. 10, p. 195, 14: ne plebi domini super?!-' 
yeret V. 21, 3, p. it21 , 52; nisi quod auctores tarttae raieeriae 
flUpervivGrent, V. 22, 1, p, 32G, 102: libertati patriae auper- 
vivere. V. 38 b. f.: miseriuB erat si debiles super viverent, 
V. 45 ex,: ni templo et muneri cuperent supervivere. V, 53,1, 
p. B78, 21: Cain eupervixit p. :1h4, 1:^9: his superviximiia 
maliB. — Vcrgi!., Apul., Suet al {b. Georges). 

transfretare Heges* II, *J, l, p, 131), 108; docuit illos oceauus ser- 
vitutis patientiam, poBtquam transfretantibua et ipsum Eloma- 
noruDi navigiis insuetam sibi eervitutem agnoveraut. — Als üeber- 
tragung des griech. StaniQäy häufig in den alten Bibelversionen 
(It. u. Vitlg, 8. 201 )i weitere Belege s. in Georges' Wörterb, ". 

necesBe habere Heges. L 43, 3, p, 98^ 34; ut . . non aliquem ex 
suis filiis in suum imperium substitueret, sed Herodi Mariammes 
filio neccsse haberct reguum refundere. — Bell. African. 31*: • , 
necesBeque h ab er et legionea a munitionibus deducere. Petron. 3, 
2: qui neceBse habent cum inBanientibua furere. Seuec, exe. 
controv. C, 3 . . u. A. (noch Öfter mit einer Negation). 



I 



it^^ 



2. Bedeutungen. 

accersitor = accuBator. HegCB. L 4<), 12, p. 84, 175: Statute itS 
que Fherora suorum Sagitiorum accersitore pariter ac teste 
[= naQatri^€rag di Haz^yoQO p nal iiaqTvv avwov Oeqmqap Joseph. 
belL Jud, L 25, 4J. V. 22, 1, p, 325, 81: eo meliora vobis hospitia 
defereutur, quam si ipse accersitor Simonis praevenirem. — 
Ammian. 29, 1, 44: ut verba placentia principi vel potius arces^ 
sitori loqueretur 

alloquium ^=. eermo, yXweecx. Heges. V. 14 ex.: mandat quoque 
Josephe ut ipse patrio sermone civos alloqueretur . . . qui . . pro- 
futura civibuB noto sibi alloquio suadebat. — CapitoK trig. Tyr. 1 z] 
Scriptis iam pluribus non hiatorico nee diserto sed pedestri ad- 
loquio . . . 

ambituB ^ pompa, Umgebung, Gefolge. Heges. L 15, 1: venit 
itaque regio ornatu praeditus et prope maiore quam solebat stipa- i 
tus ambitu* I. 46, 2 in.: circuinvallabatur ilico atipatorum am- 
bitu (Job* b. Jud. L 33, 9: leotjcr (Tttffog ol (TtgaTimtai fterd jov i 
7ilq&ovg nqoGtQyte^l^ promittunt benivolentiam, spondent fidem. ^"^1 
Häufiger erecheint in dieser Bedeutung umhitio^ 1 Maccab. Ü, 37: ^i 
cum amhitlone raogna, Vulg. [=^ Septuag» p^rd naqanolln^q^^, 
Miouc. Fei. 4, 5: adsedimus ita ut me ex tribus medium lateris 
ambUmie protegerent. — Jedoch auch für pompa in tropischer 
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Bedeutung =3 Pracht, Pruak, Gepränge finden wir ambitus 
von Qegesippus gebraucht L 46, 2 in*: poat haec . . tnagnifice fu- 
nU8 curatun), omni ambitu regalium divjliarum praemisso ad pom- 
pae funebris celebritatem. Dazu vgl. ausser Quintilian und Florus 
I noch Sulp. Sev. Chron. 2, 34, 5: crux rcperta dignoque ambitu 
^P consecrata. Comment. Bernens. Lucani 8, 863: eo uaque quidam 

horrent aurum in tenipliö et ambitum. 
apices = Schriftzüge, ein Schreiben. Heges. I. 25, 2, p.36, 17: 
haec ego fidei meae depono pignora et inecriptoa cordi apices 
gero. 7. 34, 2: quid aibi volunt . , impressi illi ante fores templi 
apices elementorum? L 44, 8, p. lölt, 175: suacipe pater Uteras 
Caesarie , . euscipe Caesaria scripta argnmentia omnibaa validiora 
• ..Hos ego apices defero innocentiae meae teates. — Eonod. p* 74, 
I 18. 145, 6. 178, 1 HarteL Mit a picea elementorum vgl apices 
Uterarum bei Geli. 13, 30, 10 u. 17, 9, 12. s. It, u, F. S. 328. 
contarbator ^ Veratörer, Verwirrer. Hcges. IV, 4, 1, p, 227, 
12: conturbator in otio, dcsertorio periculo. — Ps. - Quint. decl ; 
(?) Facund. defens, triuin capit 4, 1» 12, 5 (s. Faucker 1), 
correptio t:^ Verweis, Tadel Hegea. V. 7, 2: illa uaque ad poe- 
nam, ista usqne ad oorreptionem. — Vulg., TertulL u. A. (//. 
u. F. S. 310). 
diffnaio ^ Ausbreitung, Auadehnung. Hegea. IV. 27, p. 265, 
ii 28: ita diff uaio maria looge lateque distenditur. — Martian. Cap. 6, 

^H 661 (maria). Boeth. ad Cic. topic. 24 (tecti). Oroa. hiat. 5, 1: aep- 
^V teatrionia copioaitaa^ meridiaDa diffuaio (P)< 

^iaBimulatio = Säuraigkeit, Verabaäumung, cunotatio, ne- 

glegentia^ omissio* Hegea. V. 16, p. 305, 72: eonventua pro- 

pheta tantae miseriae deformitate eimul et regia nuntio, qui putaret 

prophetae dissimulationo famem adolevisae^ reapondit . . — 

Veget, Mil 1, 8; huius rei usum diasimulatio longae securitatia 

L abolevit. 1^7: per gratiam aut disaimulationem probanüum* 

H 1| 18: licet iam cum disaimulatione. 2, 3: si . . emendetur 

Y diaaimulatio praecedentiura. 2, 14: cuiue diesimulatione 

^H ritu ac rubigine arma foedantur. Veget. Mulomed. 4 praef. §. 1 : 

^f Solen nis exeusatio neglegentium eat, diependia e^t d issimulatione 

venientia deo imputare v^el caeibus. §. 3: ei quid calamitatis eve- 

nerit, aTaritiae vel dissimulationibus imputari* Gloas. ,Phi- 

loxeni' p. 75, 43 Vulc: diasimulatio, naQ€pi}viiri<Tig. GraJ''$ 

Althochd. Sprachschatz VI, S. 221: disaimula tio, fareümida. — 

Auch siehe meine liala t*. Vulg, 8. 328 f. Paucker Subindend, 

p. 406, 
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diasolutio=i ZügcUoiigkeit. Heges, V, 7, 1, p. 287, 13; muham 
arbitror ipsas ingenieacere militiae leges tantae dissoltitioiiiB 
flagitio. ^ Spartian. Peso. 10, 8. Trebell. PolL trig. Tyr. 23, 2* 

genus ^ modus. Heges. V. 14, 4: omnes obsidentlum coDatus de 
Buperiore loco, quibua poterat generibus^ eludebat . , o» — 
Vulg., PetroD,, Scripfeor. bist. Äug, {It, u. V. 8. 314), 

incentor = Anstifter, opifex, auctor, Hegee» I. 12, 4 ex.: at 
. . eos tantum, quoB obnoxios suepectaret patrandi flagitii iDcen- 
toree fuisae, urbo egredi iuberet V. 16, p. 308| 147; sedittonum 
incentor. V. 17 und Y. 41 in.: lucentorea seditionia. — 
2 Maccab. 4, 1: tamquam ipae Ileliodorum ingtigaeset ad baec et 
ip&e fuisset incentor malorum [zmy naxmp di^^titot^^/'d^ Septuag.], 
Vulg. — Ammian. 15, 1, 2: igueus turbarum incentor. 16, 12, 
24: nefariuB belli totiuB incentor. Paulin. Nol ep. 29, 8. Oroß. 
bist. 5, 20 aL 

infidelitas = Unglaube. Heges. V. 16, p. 307, 108: infidelitate 
semet ipeum et suos decepit. — Claudian. Mamert. de 8tat. anim, 2^ 
7, 5, Balvian. Gubern. 5, 145 , - u. A. 

miraculum ^^ admiratio. Hegea. I. 37, 2, p. 67, 10: victus mt- 
raculo eins [Joaeph. b. Jnd. I. 22, 3: neqif^mzo fo7g If^igoig;] 
Herodea inaurgere advereiia dilectam nequibat . , p. 68, 25: ad- 
veniente in Judaeam Oellio Antonii amico cognitum adulescentem 
miraculo fuiaae propter excellentiaaimi gratiam decoris, non minus 
etiam Mariammeu [Joaeph. Arch. XV. 2, 6: to ^i^e&og utal xaJUo< 
i&av^aüB tov jrofirfög, oi?;( ^noi^ de z^y MaQtdfifij^p]. L 38, lin, : 
Hoc quoquo addebat miraculis suis, quibua defunctae suapieiebat 
gratiam ... — Äpocal 17, 6: miratua aum, cum vidiBsem eam, 
miraculo [^«{J/ia] magno, Primas, ad L — Cyprian. ep. 38, 2 
(p, 581, 3 ed. Hartel.): illic auditum esse cum miraculo circum- 
stantis populi. Plin, N. H. , Laetant. 

platea ^^ grosser, freier Platz. Hegea, V. 51, 3: fortuito incen- 
dio acciderat, eiuadem urbia (Antiochiae) porticus et tetragonum 
plateam maximamque partem aedificiorum cremari. — Lamprid. 
[Ad f. 4. Jahrb.] Heliog. 24, 6: stravit et saxia Lacedaemoniis efc 
porpbyreticis plateaa in Palatio, quaa AntoniDianaa vocavit. — 
Auf dieae Bedeutung des Wortes gehen die sämmtlichen roma- 
nischen Formen desselben, mit Einschluaa des mittel- und neuhoch- 
deutachen Wortgebildea PlatZf zurück, nämlich : plazUf phv^af plassct 
epan, portug. proyenzal.; place franzoa, ; piazza itaÜen., j9jki/.? wa- 
lacbiech. 

praesumtio ^= Dreistigkeit, Unterfangen, Vermessenbeitf 
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^V AnmasBung, naq^fieia, EitoXfAla. Hegeß. L 32^ 6, p. 56, 67: 
^M incauta enim semper niraia praesuratio [= %d äyay nEnot^og 
^m Josepli. bell. Jud. L 19, 4] et sai neglegeDs. I. 38, 8: accessit 
^^ etiani ex coniygii societate praeaumtio» IIL 11 > 3: Victor do- 
^^ loria stetit conspicuua tantae praösumtioEis. ^ So nach Ter- 
^B tullian bei Cyprian Sentent. episc, 29. Epiat. 16, 1. 34 , 1. 54, 3. 
" 55, 16. 66, 5. 67, 4 68, 1. Sulp. Sev. Chron. L 33, 4. Ennod. 
p. 103, 20 Hart, u. ö,; nicht minder bei Apulejus. 

protector ^ Trabant, Leibwächter. Heges, 1, 44, 7, p, 106, 
^^ 112: hie erat protector mens, cui credebara corporis aonilia cu- 
^^ stodiam. 1.44,8, p. 107, 128: ego quem ipse tuum protectorem 
L fateriB. — Lactaot, Mort. persec, 19, 6. Spart Carac 5. CapitoL 

^P Maximiti. 14. 

vadum = Ungefährdetheit, Sicherheit Heges. V. 53, 1, p. 382, 
^^ 94: quo Romanis vadum futurae victoriae coostitueretur. V. 7, 1, 
^B p, 287, 8; eoque fieri ut illis efFectue fraudis in vado [^ auf dem 
^B Trockenen] eitj nobia virtutis conatus in ambiguo. — Plaut Aul IV. 
^M 10, 73: iam eaae in vado aalutis res videtur* Tereut, Ändr. V, 2, 4: 
^P omnis res iam eat io vado. 

TirtUB ^= Streitkraft, Heeresmacht. Heges. IV. 25, 3: ut se 

fin urbem cum omni sua vir tute [Jos. b. Jud. IV. 9, 11; /*era 
T§5 dvyd^smg] infuoderet. — Häufig in den alten Biblien {z. B. 
Vulg, Judith 2, 7. 1 Maccab, 3, 40. 5, 56) und bei den Kirchen- 
schriftsteOern. 
Tnlnus ^^ iiIcuB. Heges, lU. 17, p. 199, 18: Job . . in vulneribus 
, et doloribua posituß vitae huiua vincula non dirumpebat; cf. Job2, 

t7 LXX: enoLitTB (o dtaßnXQ^) %üv 'imß ^Xxet noyf^qM, — Wegen 
dieser Bedeutung vgl. Luc, 16; 21: (canes) ablingebant vulnera 
[tä ilxji] eine, Ital cod. Palat — Levit 13, 18: et caro ei fuerit 
in corpore eiua vulnua [?>lxof] ,.19: loco vulneria [jot? «Jlxorf] 
cicatrix Candida . . 20 [= V, 22. 27): in vulnere [iv ttfi SXxh] 
effloruit , . 23 : cicatrix vulneris est, Ital cod. Ashburnhamiens, — 
Leptogenes. o. 48, 6: et percuasit eoa in saDguiDem et in rania . . 
et in vulnere pesaimo quod erant accipientes a facie veuti. 
Cyprian. MortaL 10; Job .• vulneribus quoque et vermibua gra- 
riter adflictus, Bon. patient 18: accedit vu In er um vastitaa. — 
Gloaa, ,PhiIoxeni* p. 230, 16: vulnus, ulcmj elna^. 
ientia ^ grata acceptaque^ optabilia, Hegea. L 41; 9, p.91, 
110: poat cum omnes, vo Ientia regi tau auctore pensantea, mor- 
tis sententiam . . expromunt. L 44, 3 ex,; credidit itaque vo Ien- 
tia magis quam necessaria suadentibus. — Tac. Ann. 15, 36: haec 

18* 
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atque talia plebi volentia fuere, voluptatum cupidioe. Hist. 3, 52: 
omoes de fcstioatione Primi ae Vari sioistre et Mti^iaoo volentia 
rescripsere 

colloctua = breviß. Heges* V. 53, 1^ p. 378, 20; quis enim tieecit, 
non in hac vita repositam ease mercedem hominibus, acd poet huius 
absolutionooi certaminisP hie 6Dim currimus^ nt ülic ad palmam 
perv6niaraus, hie certamen, ibi praemium est. Non ergo uUa hie 
collectae [Wek com., coUeg'aevae CasaelL, longaevae vulg.] 
aetatis ingraüa [Caas., grutm Tulg.] est: denique Abel cito occidit, 
Cain ßupervixit; ita mors innocentiae foit et vitae aerumna. — 
Ueber dieao Bedeutnog von coUectua = zusammengefaast, 
gedrängt, gedrungen! vorkürzt, kurz a. mein Neue^ Testam. 
TertuUimis (Lcipz. 1871) S. 673 f.^ wo auf 11 Stellen dieses Kirchen- 
schriftatellerB (de Pudic. 16. de Exhort cast 4* adv; Marcion. V. 
7- 8 aL) hingewiesen ist, aua denen hervorgeht, daaa in seinem 
lateinischen Schriftcodex die Worte des Apostels Paulus 1 Cor. 7, 
29: ^zt xatQog tTv^^saralfiivü^ iatly so überaetzt waren; ,quia 
tempus in coUeoto eat/ Weitere Belege findet man in Georges' 
Wörterb. "^, Taa dial 31: adstrictum et colleetum , . dicendi ge- 
nuö. ÄpuL apoh 21; cupio ad pauciora me cotircere tarato beatior 
futurus tanto collectior, Calpurn. Flacc, decl. 2: corpora col- 
lect iora. — Sollte übrigens an unserer Stelle, worauf der hand- 
achriftliche Bestand des Gassellanus hindeutet ^ Uegesippua nicht 
nach Analogie von iongaevus dio Adjectivcomposition collectae* 
vas = kurzzeitig, klar zj ihrig gewagt haben? Fast möchte 
mau es vermuthen, da sich bei dieser Annahme die Entstehung der 
Vulgärlesuug \ojigaeiHie ^ in Folge deren dann auch das dunklere 
ingraiia zu gratia corrunipirt wurde, am leichtesten erklärt. 

quisque ^^ quicumque, Heges. V. 27, p. 339^ 86; quisque [Casa., 
quisqtm vulg.] virtatis vexilhim praeferens primus in murum aacen- 
derit . . haudquaquara niihi non donaius opimo abibit muuere. — 
In diesem Srnne sehr häufig bei Cyprianua (s. Hitrtel's Index p. 448), 
z« B. ad Donat. 8: quisque virum . . fregerit de MortaU 17: ad 
quorum convivium congregatur quisque fidelia , . invenitur. d© 
Opere et eleem. 14: erras et falleris quisque te in aacculo divi-- 
tem credis. — Minuc. FeL 13, 1; quiaque vestrum tantus eat- 
Auch bei TertuUian de Virg. veL 13: idoneus est (deus) ad con- 
spicienda quaeque in occuUo fiunt (a, mein N, T, Tert/s S. 73. 
599} ; desgleichen oft auf epigraphischem Gebiete , z. B, Iiiscr* 
Fompei. Nr. 1937; quisque me ad c(e)nam vocarit T(aIeat)B^ 
1997: En Aninius quen quiaque viuculia solvet bene (a. Zang^^ 
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meistet's Äduot zu Nr. 1645). Gruten 608, 4. 6ö6, 2. 661, 1, 
678, 11, 

16 = valde, admodum. Heges. L 25^ \^ u. 29, 3: astute Batis, 
I. 28» 7: gratissirae satis. I. 30, 13: amoeno aatis loco. I. 40,2, 
p. 77, 27: quae muliebriter satia insolens praeeentium extollere 
seee occoeperat faetu superbo. I. 42, 3, p. 94, 22: eatis infelix 
pater fui [= nariy^ tf^voiiriv UTV%icnatoq Joaeph. bell. Jud. 1. 28, 2]* 
I. 44, 7, p, 105. 75: quod nulli iiiato veniabüis ÄDtipatri nequitia 
possit videri, satia certus sum. IV. 26,3: aatis utilie, IV. 29, 2, 
p. 268, 16: satiö in bello valere. — 2 Maccab* 10, 18: turres aa- 
tis [et; pi,aXa Septuag,, vnhh Vulg.] munitas. 10/21): viri quioque 
satia decori [dtanq€Jii7(;], Ital. cod. Bobiena. — 2 Maccab. 13, 8: 
et quidem satia [/rcfi'v] iuste, Vulg. — August. Civit. 22, 8, 
p* 568» 9 Dorab,^: satia in illa arte laudatum. Vict. Vitena. hiat. 
pereec. Wand. I. 11: satia inpossibile est* I 30: domin o aoo sa- 
tia videbatur acceptna. IL 45: Yirum aatis acutum, II. 55: sa- 
tia decenter aufficienterque conacriptum. IL 99: ne sibi aatis de 
aalate confidat. Optat schism. Üonat. L c. 12. Act. Saturnini aL 
c, 8. Herrn, Paat Vis* 3, 10, 3: aatis [Pal, valde dX,^ Uav text.] 
senior. 3, 10, 6 Pal.: aatis [Xlay] triatie. 3, 10, 7 Pal: satia 
[rroJlJla] potens, — Apul. Physiognom. ed, Rose p. 114, 11 (bis). 
118, 14, 119, 22. 125, 25. 153, 22. 157, 9. 20. Anthim. ep. 64: 
tuvat satia atomaohum. 67: alia calda misaa cum ratione, non 
aatis [:= nimium]. 74: satis gravisstme nocent. Qlosa. PortenB. 
p. 8: satia, ubere vd nimium. 

dulo = officiose, affectuoae, aincere. Heges. L 29,9, p*46, 
59; tarn aedulo fraterni studia muneris exaequebatur [Jos. bell. 
Jud. L 14, 1: ffitXadEXfpoq Jiv], L 42, 9; fraterno aflPectu venit ad 
eum , , et aedulo conpatiehatur [ib. L 29, 4: üvimad^mt; d&aqd- 
n^€y], IL 11^ 4: inrideri ab bis quae (quos?) sedulo moueret 
advertit V. 13, p. 295, 6; Caesar aestimavit quod aedulo veniana 
deprecaretur. V. 22, 1 in.: auspectura consilii, quod in iisum ple- 
bia sedulo et sine uüa fraudo tatnquam familiari crediderat in- 
ßinuaudum. V, 45: quia sedulo innoxiae creditum fuerat aetati. — 
ApuL Met. 4, 6: faxe vos quoque, an mente etiam eensuquo fuerim 
asinus, aedulo aentiatis. Sulp. Sev. Tit. Martin. 13, 2; illo eos 
aedulo coramonere. 

bilominua =: ebenso, ingleichen, nicht minder. IV. 19; 
üihilominus etiam Lucio Annio Qerasam de^tioato inaidils ur- 
bem cepit, — 2 Macc. 7, 1: contigit nihilominus etiam =^ LXX 
(Tvyißri <J^ *f«^* 11,1: nihilominus et cognatus. 11,34: nihilo- 
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minue et Romani. 12» 38: nih. imraineote ebdomade, 12 
nih. . . introFBUB divexum. 13, 21: nih. detulit. 14, 14 15, 9: 
ItaK cod. Bobiens* — Hist Apollonii Tyr. c. 16: nihil om. mira- 
biiiter placet Acta 8. Timothei p. 8: cooperegrinus nihilotnitius 
[mtpindfi^Qg te] eiiis factus. Ps.Jgnatii ep» ad Magnes 3: Abed 
dadan nihilominus {cätrcvt^ronc] . . oapite plexiis est. 

vel = et. HegGB. III, 13, p. 193^ 35: senes cum adulescentibua iugu- 
labantur, mulieres vel [CasselL] parvuli reservat! . , ad servitatem, 
IV* 4, 4: eo plures mulieres vel parvuli relioqueljantur. 4,5: par- 
vuli vel Diulieres. V. 26, 1: si aggeres vel arietes incenderen- 
tur, — Apoca!. 19, 16: et habebat m veBtimento vel [««/] in 
fernere suo scriptum, Fulgent, pro fid* cathoL p. 537. — Dracont 
Controv. v, 133. 155. Epithal v. 6. 36. Med. v. 77. 515. 564 
Deliberat v. 38. 133. 23L Helen, v. 197. 352. 362. 553. 576. 
Satisfact. v. 230, 257, - u. A. 

adquiescere (absoL oder c. dat.) =^ gehorchen, willfahren. 
Heges. I. 30, 5; ni sibi adquietum foret. II. 9^ 1, p. 135, 14: 
cognOBcant adquiesceQduni esse consultioribus. p. 136, 21 sq.: 
ei BOD adquiescant . . si nolint adquiescere. II. 9, 3: ad^ 
quieverat populus hie dictis [= tovmtq o S^fxog ijiel&sro Jo&eph. 
bell Jud. IL 17, 1]. II* 12^ 2: adquievit eius euggestioni. IIL 2, 
p. 171, 22: adquievit Petrus. HL 16 ex.: si adquiescis mori* 
III. 18,1: oisi adquiescendum putaret. III. 18,2: universorum 
aaseoaua sorti adquievit IV. 4, 3: ai . . hia quae referuntur 
adquieacendum ait, V. 3^ 1 : ai invita adquiesceret obsidioni. 
V. 4^ 4: non adquievit V. 33, 2: adquieacerent^ et ipsi ex- 
perirentur Romanorum clementiam. — Zu den Belegen in meiner 
h, u. V* S. 348 füge man noch Hebr. 13, 17: adquiescite [nit- 
^£(j&e] principibus vestris, Orsiea. de Ir.at. monach. c. 19. — P«.- 
Cyprian. adv. Jud. 6, p. 139, 9 Hart. : fortes noluerunt adquieaeera 
domino. Hist, Apoll. Tyr. c. 14: ut audivit, adquievit Ennad. Öfter- 

depingere =^ mit Farbe bemalen. Heges. IV. 25, 2: atibio oculos 
depingebant. — 4 Regn. 9, 30: depinxit oculos auos stibia^ 
Vulg. — HieroD. ep. 108, 15 (faciem purpurisso .. et stibio). 127,3 
(ora purpurisso et cerussa), 

dirigero ^ raittere. Heges. L 20, p, 29, 6: Siainnio et Antonio. - 
directia. p. 30, 17: ab eo Romam directi sunt. I. 22, 1: filioa 
BUOB eidem quaai mutuae caritatis pignora direxit. 1.23^1: filiurn 
euum in urbem Ascalonam direxit. L 28, 9r direxit Antonius 
armatos. L 30, 3: Delliua in hos usua directua. L 37, 3, p. 68, 
33: ut utriuaque imagines Antonio dirigerentur [= iiarti^y^a- 
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c^ai Joseph. Arch. XV. 2, 6], I. 37, 7: ad eam * , pueros diri- 
gebat. I. 38, 6: literie per huos directis, I, 45, 3: directis 
epistulis ,. . patri tuo scripsi et epietulas illas direxi l^i'ite^ipa 
Jos. b. Jüd. 1. 32» 6]. L 45, 11: percuasores direxit IL 9, 1, 
p. 143, 189: ad Adiabenos dirigetia legatioaem? II. 9, 3: auc- 
torea eorum . . ad Flomm direxit. 11. 12, 2: ad Macheruota op- 
pidum dirigeretur. IL 13,5: captivum istum . , Romam dirigi 
praecipieos. IL 16,1: ut ad Neronem in Achaiam dirigeröntur. 
IlL 1, 3: ut in Syriam dirigeretur vir. IIL 9, 1. IIL 13 in,: 
Traianum . * ductoris officio direxit [^ ixnifiTiet Jos. b. Jud. IIL 
7, 31j. IIL 14: eum Vespasianus direxit [^ 7fip.Ti€$ ib. 32]. 
IIL *22, 1. 2. IIL 23, L IIL 24 ex. II[ 26, 4: quoa Neroni in 
lathmum direxit [= i'ire^ipev ib. IIL 10,10]. IV. 1;5.4,2. IV. 14. 
23, 3: uxorem eiua ad eum dirigunt [^^ äTTonifinovmp ib. IV. 9, 
i 8]. IV. 30. V. 17. 18, 3. 33, 1. — Viot. Vitens. biet. pera. Wand. IL 

^A 4: legatis ab eie directia. 10: dirigit viroa ingennoB . . ad cam* 
^B pum Uticeoaem. 24: dirigena Wandalos . . ad inspieienda . . 
^P verecunda podoris. 38: epiacopo Eugenio dirigit praeceptum. 
I 39: huius autem edicti tenorem univeraia . , direxiioua. II. 44. 

B 47. lOL lü. 2. 19. 21. 29. 30. Ennod. öfter. — Einige andere 
^^ Belege s. in Georges' Worterb. ^ 

disaimulare ^ säumen^ versäumen, Hegea. L 1^ 9; adiungere 
^b fiibi finitimoa .. haudquaquam diaaimulandum arbitrabantur. — 
^B Veget. MiL 1; 28: cura exercitii militadi . . postea diaaimulari 
^B . . cognoacitur. 3, 26: nunquam igitur ad illina (adveraarii) arbi- 
^B trium aliquid facere aut diaaimulare debemus. Veget. Mulom. 
[ praef. §.5: ant damnoaam curationem diaaimulent Sidon. ep. 2, 

I 12. 7, 9- 9, 9, 11. Leo M. al. (a. Päucker B). — Aus den übrigen 

tuns vorliegenden Zeugniösen heben wir nur noch eines heraus, weil 
es unrichtig erklärt worden iat^ nämlich August. Confeaa. V, 10, 19: 
nee diasimulavi euoidera hospitem meum reprimere a nimia fidu- 
cia, — wo in Karl y. Raumer' s 2. Ausg. (1H76) die Erklärung unter 
dem Texte ateht; „ich suchte ohne Hehl . . . abz übrigen*" Anstatt 
deasen aollte stehen: „ich zögerte nicht . . . abzubringen." 
^xcludere^^eicere, extrudere, ixßdXXEiy. Heges. L 12, 1 in.: 
quo Ptolomaeum excluderent. 1.41,10: opprimi iustitiam, veri- 
tatem exciudi. IIL 17, p. 202, 107: animam . . e domo nostra 
excludimua. p. 203, 17: Adam . . excluaua est de paradiso, 
quia non servavit mandatum, V. 2, p. 277, 14: suscitare, David, 
Gxasperantem apiritum citharae suavitate aolitua excludere, et 
vide quemammodum dominetur furor atque omnem suavitatem 
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pBölmorum tuorum ex perditorum sensibus aboleverit. V. 18,2 m,: 
omnera enim affectum excludit fames. — Zur vorletzten Stelle 
hat Weber bemerkt; „spiritum i. q- spectn4m\ coniectura non eat 
opus," Aber das Unnothigsein gilt nach unserem Dafürhalten nicbt 
bloB von der Conjectur, sondern auch von der homogenen Erläu* 
terung. Gemeint ist offenbar der böse Geist des Zornes und der 
Erbttterung, von dem sich Saut zuweilen beherrschen lieas und der 
durch das Saitenspiel Davids verscheuchi wurde; vgl. 1 Regn, 16, 
14. 23 {upevfia noifiQor)^ — Matth. 7^ 22: nonne . » in tuo no- 
mine daeraonia exclusimus [e'^Eßcilofietf]? Ps.-Cyprian, ad No- 
vatian. 8. — Tertull* Scorp. 5: veternum mortis excludit. adv. 
Marcion. IV, 20 in. : aubacti iam et exclusi creatoris, Cael. AureL 
Acutll, 13, 89: tuasieutaj qua variae qualitatia liqoor exeluditur. 
16,98: vel fracto later© sanguinolenta excludantur »puta. 111.21, 
198: qui cibos excludunt* Chronic. IL 11, 130: fervens sanguis 
excluditur (bis) , • minus excluditur. 13L 133. IV. 8, 114 
V, 1, 24. Caaa. Felix de Medic, o. 46^ p. 116,2: initio urinae ex- 
cludendae. p 116; 5, c. 56- 76, GIoss. Amplonian, p. 326, 114« 
OehL: explodit, excludit. ( 

foederare ^= durch Bündniss herstellen und kraftigeit. 
Heges. L 1, 5: cum virtutia ope Romanorum ducibus regibusque 
gentium amicitiam foederavisset — Hieron. (amicitias), Ammian, 
(Concor diam^ pacem); Flor. Verg. orat. an poet. p. 106, 19 R: 
naacentem amicitiam foederare (s. George^ Wörterb. ''). 

inculcare = conculcare. Hoges. V. 25/2: terra ipsa inculcatft 
[Cassell., incultu rel] snccisis omnibus, quae ad usum militis ot 
machinarum neceBsitate(m) convehebantur. — Matth- 7, 6: ne forte 
inculcent {xcttanaTiimmip'] eas pedibus, Itat cod. Taurin.; 
Cyprian. Testim. III. 50; ad Demetrian. 1 [pm. forte']. — Tertull 
Fat. 15: tentationea inculeat. ad üxor. IL 5: sustinent quidem, 
scd ut inculcent Minuc, Fei. 24, 1. 37, 1 . , u. A. — Glosa. 
^CyrilL' p. 506, 11: xarrdasfi/S^j j incnleo. 507, 36: na%ana%mj^ 
inculco . . conculco. 

inoquitare alicui ^ Jem, verhöhuen. Heges. V. 5: conprehensie* 
quö interioribus templi etiara Sirnom inequitabat [CasselL, Si- 
monem Inquietahat vulg.] Johannes; cf. Joseph, bell, Jud, V, 3, 1: 
nal To ivdoxi^m Uf^iv xara^xopteg . . xazeSciQQOVy tjdri tov 
Sifimi^oQ- — In dieser Bedeutung (Hohn sprechen) scheint Hege- 
sipp das Wort auch V. 46, p. 369, 51 gebraucht zu haben, wo er 
den Feldherrn TituB sagen läsat; noa Hannibalem inequitantem 
fulminibus vicimua atqu© intonantem undis. — Arnob. 7, 30: sed 
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^^ fruätra, inqtiit, iöequitas nobis. 5, 20: non quo nobiß dulco sit 
^^ tarn foedis ioequitare mt/steriis. Macrob. Sat» 7, 15, 15: quae 
^P ergo conicit d© carne lutulenta, audet ioequitare philosophiac. 
inBinuare ^ mittheilen, kundgeben, beibringen. Heges, IL 

112, 2: ea rivalera indignata redeunti marito inaiouavit ut . . 
dirigeretun IV. 28, 1: per epistulam . . militibuB insinuavit, 
V. 11, 1; donec . , insinuari praeciperet. V, 16, p. 304^ 50: 
cooTicia . . inainuantibus, V* 19 in,; inainuavit Caesari. 
V. 22, 1 in,: quod . . crediderat inainuandum. V. 35, 1 in.: 
hie * . per Joaephum inainuatis* V. 47, 1 in.: quae memorato 
inainuaret. — Ilieron. ep. 125, 2. Solin., Spart Hadr, 25, Capit. 
Ant. phil 12, 14. Ennod, öfter. Dict Cret. 2, 9. Dar. Phryg. 18. 
Maerob. (cf. Faucker Scrutar. p- 10), 
praeaumero^^ sich heraua nehmen^ wagen, aich erdreisten. 

PHegea* IV. 22, 1: quod illi ulteriora petere non praesumeban t. 
— Sirac. 32, 13: Vulg. — Hieron. ep, 53, 7; in Äbd. a, f.; Sulp. 
Bev. Cbron. I. 47, 3 u, Ä. 
protelare =; hinauflechieb en. Hegea. I. 45, 5, p. 100, 63: in 
aliam partem corporis decidit, ut mora protelaretur. — Hieron. 
^P ep. 38, 1 ; adr« JoTin. 1, 25. 2, 15 aL ; Rufin. Origen. in Jos. homil. 
11, 3 (cf. Pufick, Hier, p, 140). Digest., Cod. Juatiu. 

ienuntiare := entaagen, absagen, verzichten. Heges. H. 10, 3; 
si umquam a maioribua eaaet eacrificiis gentilium renuntiatum» 
II 15, 2: ut proelio renuntiarent. IH. 18, 2 ex.; suadet ut 
aorti r enuntiarent. IV. 6, 12: belle renuntiarent IV. 29,2: 
aomno perpetuo renuntiare. V* 14 ex.: ut furori proprio re- 
nuntiarent. V, 16, p. 306, 102: conductis renuntiaaae auxi- 
liis. — Ausser den in meiner It. u, V. S, 379 f, beigebmchten 
IZeugnisaen vgl. 2 Cor. 4, 2: sed renuntiavimus [dneiTiafie^a] 
occultis pudoriö, Ital cod* Claromont. — Cyprian. de Hab. virg. 6; 
Test. 3, 11 Ueberschrift. Orsiea. de Inst mouach. 27: renuntia- 
yimus mundo. 47: renuntiantes saeculo. Ölosa. ^Philoxeni' 
p, 184, 52: renunciat, dnotdcraetat, 
requieacere ^= zur Ruhe eingehen, entechlafen (im Tode), 
Hegea. V, 15, p. 300, 61 : priusquam rcquiesoeret, genuit tarnen 
et ipae regem, cui Salomon nomen iraposuit — Diese Bedeutung 
scheint das Wort im Volkamunde gehabt zu haben; denn unter 
de Bosses Christi. Inschriften der Stadt Rom finden wir p, 89 eine 
aus dem J. 303 n. Chr. (Nr. 161), welche lautet: Theodora re- 
quevit (aic) in pace die. , ,, und ebenda p, 82^ Nr. 144, ist eine 
andere aus d. J. 360 angeführt mit quiescere in dereetben Be- 
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deu^ung: quiexibit [i. c. fßuesciint'] in paee XIIII Kai. Jan. — 

Weitere epigraphische Zeugnisse s, hei Hoff mann Ind. gramm. etc. i 
(Argentor, 1878) p. 159. ■ 

sequestrare -= bei Seite legen, abseits lassen» Heges. TT. 
9, 1 in*: nbi coosÜium snmitur, seque&tratur affectus doloris. 
IL 9, 2: DOn Flori sed Romanorum miles in eastro est quod ap- 
pellatur Antonia, a quo dirutis divisieque porticibus templum sepa* 
rastis, ut custodia sequ estraretur, V. 4, 3: externis hostibuB 
advonientibus domestico foedere sequestrata civilium bellorum 
certamina; et Joseph, b, Jud, V, 2, 4; ävinav(r€ ffji^ . • eqtv o 
a^m&£y nole^o^^ — Veget. Mil. 2, 20; institututn est, ut ex do- 
nativo . . dimidia pars sequestraretur apud signa. Sidon., 
Macrob, Ennod. 

vellieare ^ in eine gereizte Stimmung versetzen, unan- 
genehm berühren, ärgerlich machen* Heges. I. 26,2: 
primo tacitus Hyrcanus ad iuvenum laudes vellieabatur = 
Kad^ mvTOP tiai^x§ ^iQog to nXiog twv veaylaxaov iddnvBto Jo- 
aeph, b. Jud, I. 10, 6. — 8enec. ep. 63, 1: illum quoque ista re« 
vellicabitf sed tantum vellicabit. Propert. 2, ö, 8. 

videri pass. Heges. V. 53, 1, p. 379, 31t ad imaginem • • sui prin- 
cipis (anima) non videtur . , . nee corporalibus oculis cernitur, 
— Tertull. ad 7. Marcion. IV, 8. 11. 22. Apolog. 17. Minuc. FeL 
27,4. Kufin. Origen. in Jos. homil 2,2: duo Moses videbantar. 
Commodian. carin. apol. v. 1035: [deus nonc] de caelo videtur. 
Weiteres s. in meinem Neuen Test. TerinUian's 8. 605 f. u. bei 
Paucker Scrutar, p, 58. 

3. Formen. 

mare als Aid, Heges. III. 20, 2, p. 208, 31: de mare [Caasell.] ex- 
pelleret. — Dieser Beleg Esst sich dea von Neue I,^ 230 ange- 
führten beifügen; ebenso den H^ 31 t erwähnten in Betreff der 
Adj. 3. Decl die Formen virile u. muliebre bei Hegesippus 
III. 13, p. 193, 31: pugnantibua desuper virile ac muliebre 
[Cassell.] sexu. 

fructum Gen. Flur, Heges. IIL 6, 4: maturitate certe fructum 
[Cassell] prior omnibus; s. Neue V^ 360. — Die Genetivform 
seminecum (Neue 11.=* 75) steht Heges. V, 21, 3, p. 320, 18. | 

in firm IS, e. Heges, III. 8, 2: omnes validiores diffidentea infirmi- 
bus [CasselL, infirmioribus vulg.] niunimentis ad munitiora 
sese contulerant. — Ausser den Zeugnissen in meiner iL u. ^^^ 
S. 274 vgl. noch 1 Regn. 2, 4: in firmes virtute praecincti sunt. 
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^^ Ital* cod. LegionenB. ad marg., August- Civit 17 ^ 4, p. 203, 18 

I Dombart.^ — Hermae Past Via. III. 11 cod. Vatic. : omois in- 

firmis super cathedrara ßodefc. Gloss. Amploniao* p. 343, 109 Oehl.: 

infirmia, iofirmus. Ohoe Zweifel war diese AdjectivbildiiDg eine 

vulgäre. 

propenee Posit. Heges. L 29, 11: etei . • propense inclinaretur- 

^fe — LentuL ap. Cic. ep. 12, 15j 3, — gratis sime Heges. I. 28, 7: 

^^ advenienfeem in Jddaeam gratissime satis Antipater hoepitio re- 

bcepit. Derselbe Superlativ bei Macrobius Sat. 7, 2, 9; über seine 
Verbindung mit dem steigernden Adv. satis ^ admodum a, Wölff* 
Im Comparation S. 48. 
remunerare Hegea. I. 34, 1, p. 6<^), 16: ideo te remunerabimus, 
ut regnum tuum confirmetur, — Wegen dieser Activform auf 

ENeue Y\? 305 und It. u. Vuig. S. 299 verweisend, tragen wir hier 
nach 1 Timoth. 5, 4: discafe , . reraune rare parentea, ItaK cod. 
Claromont. — Gloss. ,Philox.' p, 184, 42: remunerat, dy%tt§f£^, 
43: remunero, äyxafiEißoiJtat, 
teriebat Heges. IV. 15, 2; subito resupinua . . interiebat [Cas- 
sell ]. Ebenso findet sich interiebant in 4 codd. bei Caes, B. 
I Gall. 7, 82, 1, 8. Neue H« 445; dazu füge interiebant Sulp, 

Sev. Cbron. IL 30, 3 cod. Palat. 
nequibat Heges. L 37,2, p. 67, 11: insurgere . . nequibat. — Sali. 
Cat 59, 4: proelio adesae nequibat Jug. 56, 2; fallere nequi- 
bat. — Füge z\x Neue IIJ^ S. 608 
oreretor Hegea. V. 52, 1 : ne quid itoriim rebelltonis orerotur [Gas- 
aell, orir. vulg.]. Desgleichen adoreretur u. adorerentur 

I Hegea. V. 44, 1, p. 364, 33: tinte IUI annes quam bellum Judae- 
onim populus adoreretur [CaaselL], V. 20, 1 in.: ut , . mu- 
mm adorerentur [Caasell]; — vgl. Neue 11.^ 418 (wo noch 
eingefügt werden kann oreretur Comment* Bernens. Lncani 
2, 719). 
iiflitivit Heges. IIK 22^ 1, p. 211, 13: equo desilivit [Cass,, desi* 
liit vulg, desilmi corr. Web.], V. 12, p. 294, 19: desiliit [Casa., 
desilivit vulg., Web-J equo. lU. 25, 3: equum, quo desilierat. 
— Hierzu vgl. 4 Regn, 5, 21: desiliit, Vulg,; desilivit codd. 
CEFöW Vulgatae ap. Vercellon. — Gloss. Parisin. ed. Hildebr. 
p. 100, 152: doailuit, desiliit. Auaaerdem s. Neue JU 482—484. 
ilivit Hegea. 1. 37^ 6: exilivit de lectulo< ^ Zu den Belegen 
bei N^eue a. 0. gesellen sich noch folgende, Arnob. 5, 12: exi- 
livit, Sab, — Act* 14, 10: exilivit. 14, 14: ezilierunt, Ital. 
cod. Laudian. — Judirh 14, 15: exuilivit, Amiatin. 
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ißeilivit Heges. V, 1^, p. 316,29: murum insiliyit V* 28: cttrsu 

concito insilivit [Caesell., insiliit vulg. , insiluii Pa] fragmen-^ 
torum aggerem* IV. BO: insilierunt [Cäss,] in Caecinam. -^H 
insilivit Liv, 8, 9, 9 {Neue 484) und 1 Rega. 11, 6: Vulg. " 

prOBilivit Heges, V, 19^ p. 316, 22: in hostem prosilivit V. 20, 
2 ID.: IQ niachioaraenta muralia prosilierunt fCass,, -ailue- 
reut vülg ], Dazu vgl. ausser Neue a. 0. noch prosilivit 
Acta Saturnini aliar. c, 6; prosilisset Commodian. carm^ apol. 
V. 283. 

ß p n d e r i t HegöB, III. 6^ 4 : cum a p o n d e r i t [Cass., spoponderU vulg.l 
illis reatirreeti Ollis praerogativam. — Prov, 17, 18: eponderit, 
cod. Toletan. ; Genes. 26, 3: spandi, Amiat (auch Sirac. S, 16 
sponderiß); Proy. 6,3: spondiBti, Floriac; sponderat Ano- 
nym. Vales. 62. — 8. auch Neue lU 466 u. Georges H."^ 2486. 

uequivisse Hegea. I. 41, 3, p. 87, 37: dicena Bilendo se premero 
nequivisse. IL 16, 1: temtasse , . sed nequivisfle. — Bei 
Nene IL^ 513 ist nequisae bezeugt 

nequeutiles Heges, L 40,7: amatoria tegere nequeiintes, — EHe- 
eelbe Form findet sich bei Sali, ÄpuL, Ärnob- (Ne.ue IL^ 608 tj, 

fructuB Partie. Perf. Hegei. I. 1, lür longae quietis gratia fructua 
diem clauait- — Weitere Bezeugungen dieser Form aus Inschriften 
und Autoren gibt Neue IL^ 562. 

parciturus Hegea, L 43, 3, p. 98 ^ 20: ne mulierum quidem paroi- 
turum aexui. V. 20, p. 255, 12: cui enim parciturus aestima- 
batur qui . .? — Dasselbe Particip bei Hieron. u. Livius^ s, Nem 
a 0. 585; das daselbst als unbezeugt erwähnte parcitum stel 
Corament* Bernens. Lucani 2, 102: nuUi parcitum est, 

eructuare ^ erudare Heges. IV. 7, p. 235, 19: publicorum eruc 
tuant [Cass., eruciant vn]g.] craputam negotiorum. IV. 29, 2, 
p. 268, 19: inter convivia pridianaa semper eructuantem [Cass,, 
ntcimifem vulg.] epulas (wozu Weher die Formen ructuare, 
eructuabunt, eruetuari nachgewieeen hat). IV. 32: eruc- 
tuans [Cass,, et rucfam vulg.] crapulam. — Noch einige Belegi 
bietet meine It. u. K 8. 467 dar. 
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huiusmodi, huiuBcemodi, eiuamodi ohne Snbslantivum. Heges. 
IV. 10, 1: at ille ab huiusmodi integer cotiscientia adesse sibi 
coepit cum libertate [ovx anaq^ii^JÜtmot* Jos. hell Jud. IV. 5, 4]. 
— Häufig in den alten Bibelversionen, z. B^ 1 Tim. 6, 5: disced^ 
ab huiusmodi [dtpiataüo änä zmv totovxmvjy Cyprian. ep. 43, ( 
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74,3, — Rom. 16,18: huiusmodi [oi tQiovtai] . . non serviunt, 
Ciarom. Boernenao. Fuldens. ; huiuacemodi . ., Äoiiat. Vulg. — 
Gal. 6, 1: instruite huiusmodi \tov %(}iQvtop]t Clan ßoem. Am»; 
huiusm. instr., Fuld. Vulg. ^ 1 Cor. 7,15: non eat öervituti sub- 
iectus frater aut soror in eiusmodi [i^ zolg zoioiftoig]^ Clar. 
Boern. ; Am, Fuld. [non est enim]; non enim Borv. subi. est . . 
in huiusmodi, Vulg. — 2 Cor. 12, 5: pro eiusmodi [vitiQ 
%Qv totovtov] gloriabor^ Clar. Am,; pro huiusmodi gl., Boern. 
Fuld. Vülg, — GaL 5, 23: ad versus huiusmodi [nata rdap toi- 
avttap] non eet lex, Clar. Boern. Am. Fuld. Vulg. 
causa als Präpoa. voranr/esteiH. Heges. IV, 8: patere nempe Omni- 
bus hominibuB ista civitas eolet causa cultus et observantiae, 
nobis solis iutercluditur — Ausser den Belegen in //. n, Vnig^ 
H. 418 lassen sich noch anführen Numer. 12^ 1: causa mulieria 
leyexei^ TJJg yvi'atxog]* 16, 49: causa Core [h'sxey Ä^o^t] , Ital* 
cod. Aeburnham. — Matth. 5, 10: causa iusticiae [eyeteci* di- 
xatocvpfi^], Marc. 10, 2£h causa raei et evangeli \ev€xey ipov 
xa^ tav €uarr^Xiov], ItaL cod, Taurin, — Dares Phryg, c, 11; 
causa recuperationis. Vit- Adae et Evae (ed. W. Meyer, Münch, 
1879) §. 16 cod. Pariäin. 5B27: expuläus sum a gloria cum Omni- 
bus meis causa tui, 
■ forem ^= essem, Heges. L 12,3, p. 17, 37: ut non sotum domi tuta 
I ad omnem regnandi securitatem foret, verum etiam exteris po- 

^H tentibus esset formidabilis. 1, 16, 4, p. 24, 31 : diebus, quibus ab 
^B omni vacare opere Judaeos veius observatio foret. 1. 26, 4; sub 
^H quo non mediocrem assequutus foret gratiam. I, 28, 2: qnod . * 
^^ conscius foret I. 29,3: quod * . redemtus foret. 1.29,9, P- 46| 
^^ 63; quod sibi Parthorum nuntiie insinuatum foret. L 30, 1 ex.: 
^^ primoque die, quo rcgnum Herodi senatusconsulto delatum foret, 
Antonius adornat convivium regemque invitat. L 30, 15: quod, . 
interemtus foret, 1. 36, 2: quod . . genjti farent. I. 38,6: ut * . 
adiumento forent. L 4ü, 7, p. 80, 74. 79; quorum unus poeula 
regi ministrare solitus foret . » . promisBa etiam amatoria tegere 
nequeuntes quibus sermonibus sollicitati forent et qua stupri 
tnercede retexuerunt L 40, 8: ut . , suspectus foret* L 41, 2: 
Hon Bolum quae laudis aliena sed etiam InToluta vitiis forent. 
1, 41, 10: quod , , persequutus foret. L 43, 3: quod . . sese 
Herodes conversurus foret .. . cuius ad tempus viearius foret, 
I. 44, 3: cui . . nihil imminutum per absentiam foret I. 45, 7: 
cui oboedire cupientes tantum facinus adorsi forent II. 1, 2: 
quid enim , , forent? IL 2, 1: quibus , , mandatum foret IIL 
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3, 5: quae erepta Ptolomaeo forent III. 3, 6: in quo (loco) 
conspicua quidem in urbo poaitis foret species navigiorum. III. 
3, 7: quibus auctoribua imptilsi sese adversariis tradituri forent. 
HI. 4, 3: quod . . consumtüs foret. IV. 1, 5: quae Romanie 
machinafei forent IV. 6,2: quod homines . . tarn facile oppreaai 
forent IV. 8 in.: quod . . recepti forent IV. 9, 1: cum uti- 
que hi tectifl muniti forent. IV* 15, 2^ p. 246, 29: donec uterque 
mersus alter alten exitio foret IV. 28, Ir quae sibi inposita 
forent Tiberius , . inainuavit ♦ * cum . . delata arbitria forent. 
V. 17: Bi quiB deprehenöus foret, graves poenas dabat V, 18,1, 
p. 311,5: quasi diltgentiua absconditae forent (fruges), tortnenta 
exercebantur. V, 20, 1, p. 31 7, 9: ignorautibus iis quid latenti 
cuniculo Judaei machinati forent V, 21, 3, p. 321, 53: si tela 
ßibi praeacuta fo r e n t V. 24, 3 : quod farti . . forent V. 25, 1 in.: 
qui meroede publica sepulti forent. V, 49p 1: quam miaerabilis 
illa mutatio foret ~ Hierzu vgL JVeue Formeiil. U.* 8. 370. 
381 f. eiK). 

Griechischer Dativ beim Passiv um anstatt der Präp. ab, Heges, 
IV. 6,2: hinc conspiratum ut legis soltemnia neglegerentur, sacer- 
dotia a bonie ad improbos derivarentur, quod hominibue, non 
aolum a pio cuitu sed ab ipsa bgis cognitione peregrinis, quid 
aanctum esaet ignorabatur, — Numer, 12, 6: in visu ei afftiomir 
[txvv^ yvma&iiGQiiat Septuag.] , Ital. cod. Asbumham. — TertulL 
Fall. 1: arietem , . nemini unquam adhic librntmn al. Minuc, 
Fei. 19, 6 r Änaxagorao rerum \yero cod.] descriptio et motus 
infinitae mentis opus [dem cod.] diciiur, 23, 4: Briareo libt- 
ratiWL 23, 12. 25, 6. 27, 1 u. 4 (wozu Dombart in seiner Üeber* 
tragung 8. 134^ auf Ttllmannf de Dativo . . qui vocatur Graecus, 
in: Acta Semin» Erlang. II, verweist )5 s. auch Itu, VtJg, S. 436f« 

iitrum ohne Doppelfrage, Heges. HL % p. 171, 13: ammonuere pleri- 
que experiendum utrum poaset. . IIL 3, 6: ad cum locum venit, 
in quo . . deprehendi . , nequiret utrum easent (navigia) vacua 
proeliatorura. — Numer. 11, 23: nunc videbis utrum meus sormo 
opere compleatur. 1 Kcgn. 12,3: loquimini de rae coram domino*. 
utrum bovem cuiusquam tulerim, Vulg. — s, Uagen Spracht Erört 
z. Vulg. S, 56. 

loqui c. dat. Heges. V. 4, p. 238, 5: nobie de muro loquuntun — 
Joann. 18, 20: locutns aum huic mundo, Interpr, Origen. in 
Matth. §. 100? Vulg, [om, hutc]. Mehr Beispiele s, in It. u. Vulg. 
8. 440. 

mandare ad. Heges. V. 16, p. 307, 110: mandavit dominus per 
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Hieremiam prophetam ad ceteros. — 3 Esdr. 8, 8: quae maii- 
davit deus ad larael, cod. Colbertiii. — Sueton. Calig, 25: mao- 
dasse ad Pisooein contra accurabentera. Dieselbe Structur hei 
Lucan und Florus. — Auch zu anderen Zeitwörtern tritt die 
Präp, ad anstatt dea Dai/vSf wie später in den romanischen Spra- 
chen; vgl. Act 21, 40: annuit manu ad p lebe na, Vulg* \xaTi<T€ifT€v 
tij x^^Q^ ^V ^^^V ~^ Scribon. 92: dantur ad stomachum imbe- 
ciüem habentes et sanguinem reicientes, SchoL luvenal. 
8, 25Ö: pro salute omnium ad mortem m obtulerunt. Weiteres 
B. bei Stnnkel in Jahrbb. f. clasöiache Phil. 1876, SuppL 2. lieft, 
S. 641 — 644. — melmmm lieber Sprache und Kritik des lat. 
Apolloniusrom. (Speier 1881) S. 37. 

IL 

liehe Wörter, die Hegesippo« mit AmbrosiuB und mit Aiidereo 

gemein hat, 

tl. Wortbildungen. 
Substantiva: 
alle vamen tum Hegea. IL 1, 2, p, 121, 45: necatos praeterea pluri- 
moBj quia opem feeais rebus et tributorum allevamentura po- 
po8ceraot. — Ambros. d. Bon. mort, 1, 5. 2, 5. Cic. SuU. 66. 
deliramentum Heges. V, 22, 1, p, 324, 50: ego patriae manus in- 
^H tuli, ego tuum furorem armavi, ego haec univeraa deliramento 
^B quodam senectutis excidia inpreesi* — Ambroe. ep* 82. — Luc, 
^M 24^ 11: Ital. codd. Veron, ßrix. al., Vulg. — Hieron. in Jes. 1, L 
H in Matth. 22, 24. adv. Rufin, 3» 22. 32. adv. Vigil. 13, Lactant. d. 
^ Ira 10. Sulp. Sev. Dial, IIL 15, 4, ^ Plaut. Capt. IlL 4, 66. 
Amph, n. 2, 64. 95. 98. Men. V. 5, 21. Plin. N. H. U. 5 (7) . • 
u. A. 
Jxi quinameutum Heges. V. 24, 3 in.: hoc . , apecie miserabili inter 
inquinamenta alvi aurum legebant. — Ambros. in Psalm. 37. 

Pde Virgin. IIL p. 86. — Sapient* 7, 22: {cuius spiritus est) di- 
»ertns^ sine inquinamen to, Ambros. Offic. D. 13^ 65. — TertulL 
I Apoi 15. 30. Weiteres s. in iL u. Vulg. 8. 23. 

'2 ^naculum Heges. L 39, p. 76, 41: pretiosius est quod persuadeo 
yeatri amoris in temer atum sigiiaeulum. — Ambros. de Abrah, 
L 2, 11 (ter). de Isaac 4. 5. 6. Ennod. p. 421, 8 Ä — Mehrere 
^P andere Belege s. in meiuer Itala u, Vtüg. 8. 38. 
"onorificentia Hegea. IL Ij 3, p. 122, 81: . * atque ab illis iterum 
ea Tobis honorificentia aervetur ut confirmatio iudicti a yobis 
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petfttur. - Ärabroa, ep. 28» 5. 29, 14. 45. 46. 65. Offic. li 17,87. 

Serm. 6 (biö). de Jacob 2, 2. ad Virgin, p. 105 Orat adv. Auxent 7. 

— öymmach. ep. 6, 35. 36, 7, 76, Ennod, . • u. A. — Gloss. 

jCyrill/ p. 471, 56: inm^iay honorificeDtia. 635^ öl: rif^idTij^i 

hooorif, 
longaevitaß Hcges. III. 2 in.: vitae Ion gaevi täte m. — Ambro«, 

Hexaöm. IV. 4, 14: gonerari longaevitati debitum, VI. 4, 23; 

qui totani in diacendo vitae long ae vi täte m contriverint de 

Abrab. 1, 3. de Jacob 2^ 9. de Bono mort % 3. de Interpell. Job. 

2, 4. de Cain et Abel 2^ 10, 37. — Fulgent Rusp. ep. 7, 3. Ruric 

ep. 2, 10. Macrob. Saturn. 7, 5, Ennod. p. 10, 11 //. 
placiditaa Hcges. IV* 27, p. 266, 47: placiditas maxima quavis 

tempeatate. — Ambroa. Offic. ü. 7,29: ut * , placiditate mentis 

et animi bcoignitate infliiatnus in affectom hominum. Hexai5m. V. 

10, 30: ventorum mollior . . placiditaa. Epist. 82. — LactanL 

6, 15, 3. Casaian. d. Inc. Chr. 7, 5. — Varr. RR II 1, 4. Gell. 

13, 23, 19. Ammian. 16, 12, 8, 22, 8, 38. 26, 7, 17. 27, 4, 3. 

29, 1, 44. 

pOBsibilitaa Heges. Tl. 12^ 1 in.: cum praeceptia moralibua ultra 
huraanam poaaibiHtatem [Caasell., potestatem rulg., prohaiili' 
Uäem cod. Nor,] profluentibua iuvitarentur. V. 15, p. 301» 78: 
poasibilitatis ratio penaanda. — AmbroB. Hexaem. IL 1, 1: 
quis . , poaßibilitatem rationis infirmo ingenio ritnetur? 1, 2: 
Becundum tractatua noetri posaibilitatem. 1,3: naturae pofifli* 
bilitatem intcrrogcmus. — Arnob. 1, 44 . . u. A. (a. It, u, V. 
H, Ö3 u. Pimcker Spicil. p. 305). 

validitas Hegea. I. 35, 6: validitatem operia ac nfiunimentum. V. 
42, 3: ducea tarnen aeaerebant validitatem parietum et muni- 
tiouem teinpli Judaeie in reliquum qnoque inceutivo fntura, quibue 
easet grata inaolentia. ^ Ambroa. Hexaem. V. 10, 31: in exiguo 
corpore tantum validitatia adaumere. V. 9, 55; validitaa 
lacertorum. de Abrab. 2, 11, 84. — Apul. Aeclep. 33. Glosa. 
,Philox.' p. 220, 40: validitaa, dlni. 

expoliator Heges. H. 1, 1 in.: parrieidam domesticum, expoliato- 
rem publicum. — Ambroa. in ep. ad Roman. 7j 24. — Salvian. 
Qub. 7, 21. Pß. — Äuguetin. serm. 71, 7. 

perturbator Heges. L 40, 10: illos igitur perturbatores re^iae 
domua esae. III. 26, 4 ex.: tamquam belli excitores et pertur- 
batores concordiac. IV. 4, 5: pacis perturbatores* IV. 6, 6: 
eupra perturbatores inruuot. — Ambroa» dö Spir, s. 3, 17, 
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121. — Augustin. Genes, ad liL VIII, 10, 19. Sulp. Sev. Chron. 
n, 49, 2. 

maestitudo Heges. 1. 8 in.: iramoderata niaestitudine eo prom- 
pit morbi vis ut . . sanguinem vomitu oria reiceret — Ambroa. 
Offic. I. 12, 46: introspice , . cordis maestitudineni. de Viduis 
6, 36, — Auguatin. Confeaa, 9, 12, 29. Sulp* Sev. ep, 2^ 2, Leo 
serm. 5, 5. — Accius ap. Non. Marc. p. 136. Plaut, u. A. (s. 
IL u. Vulff. 8. 68). ' 

congestio Heges. V* 21, 3, p, 320, 26: congeatio cadavertim spem 
(humandi) ad em erat. — Ambroa, incarn. dorn, sacram« 10, 115 
(testimoniorum). — Vitruv, u. A. (e. Georgea 8. v.). Titul Afric. 
897, 4 (ap. lU ff mann, p, 149): congestioni et . . parieti, 

immoderatio Heges. V. 7, 1, p. 287, 11: cum vero nihil in nobia 
offendat nisi aola pugoandi immoderatio . . — Ambroa. de Elia 
et iciun. 12, 44. -- Augustin. d. Ord. 1, 4, d. Music. 9, 15. — 
Cic. SuU. 30. 

Infusio Heges. IIT. 26, 2, p. 219, 56. 59: qui (fons) memoratara re- 
gioncm gcnitali quadain inrigat infusione . • . ut (piscem) cora- 
cinum putes^ qui in Älexandrino lacu ex Nili infusione reperitur* 
IV. 17, p, 250i 11: ex iOa . . salla infusione, — Ambroa. apol. 
David 3, 11: infusione« veneni noxiae. 8, 45: infusio velleriB. 
Auch bei Ilieron., Plin. N. H., Pallad. u. A. 

interfuaio Hegea, 111.26,1, p, 218, 31: CXX stadia sine ulla inter- 
fusione progreditur (Jordanes) usque ad urbem cui Julias nomen. 
— Ambroa. Ilexaem. 11, 3, 11: non solet hoc ease naturae, ut aqua 
ae discernat ab aqua et in profunde interfusiones aquarum 
terrae medio separentur. — Lac taut. 7, 3, 25. 

mini tat 10 Heges. L 26, 4: ut insurrexiaae aatis putaret et minita* 
tione vindictae modum poneret. — Ambros, ep. 24, 8. — Avien. 
Arat. phaen. 250, 

aetensio Heges. V. 27, p. 337, 35: ad indicium fortitudinis et osten- 
sionem gloriae. — Ambroa, Hexacm. I, 2, 7: in ostensione 
Spiritus et virtutis. — Zu den Belegen in lt. u. Vulg. S, 76 u. 
bei PuHcher 1, p. 478 füge Exod. 25, 9: Ostens ionem [naq&- 
dsiyfia Septuag,] omnium vaaorum eins, Ital. cod. Ottobonian. — 
Excerpt. Stephan, p. 354, 40 Vulc. : ostenaio, del/fia. 
P^^elatio Heges. I. 39, p. 25, 18: plerumque ulerque eorum offen- 
ditur, ubi praelationis adulatio est. L 44, 8^ p. 108, 140: si 
illofl sola formido praelationis meae armavit ad parricidium, 
ego absolvor. IL 1, 3, p. 122, 76: de testamonti autem praela- 
tione quis dubitaret, cum et posterius praeferri soleat auperiori- 
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bu8. ~ Ambros. de Cain et Abel 1, 3, 11- de Jacob 2, 2, 5. — 
Tertull. Apol 13. ad Uxor. 1, 3, Chalcid. Tim. 18. 

protectio Hegea. I. 32, 6, p, 57, 88: incitet noa ad bellum . » prae- 
flumta protectio dei. — Ambros. serm, 8 (armorura). Hexaem. 
in* 14, 59: pomum enim validiue ooe multo iodiget protectionis 
auxilio; nam ipsa protectionia craaaiond umbra pomo nocere 
plus poaeet. — Vulg. Tertull. Cyprian. al 

reaultatio Hegea. IV. 17, p 250, 17: convertit itaque naturam aqua- 
rum ad precea prophetae caelestia oraculi resultatio* — Ambroa. 
Hexaöm. IIL 5/21: quam grata et conaoaa resultatio; in Psalm, 
praef. 9, — Auguatiu. ep. 109, 1. Caasiod. Var. 2, 24. 40. Leo 
ep, 31, 4. Excerpt. Stephani ap. Vulcau. p. 356, 6: reBultatio, 
ijxm> Gloaa, Placid. p. 78, 25 Deuerl 

inco latus Heges. I. 24, 2^ p. 35, 19: regionia ipaius, cuius inco* 
latua Judaeorum exercitus appellabatur [xara x^Q^^ ^V ^iovdaiuv 
iTT^aroTT^do*-' xalehai JoBeph, belL Jud. L 9» 4]. 11. 18, p. 167, 7: 
exhibebat hanc civibua adversuni auoa Scythopolitani incolatue 
militiam. III. 24 in.: quidquid univeraonim iocolatua tenet, pos- 
seasio vestra eat. V. 53, 1, p. 382, 93: Judaei atque gentiles m 
iisdem tirbibua siti et in co latua gratia sibi prius nexi. — Ambro8. 
de Cain et Abel 2, 4. de Abrah, 1^ 5. 9. de Joseph. 3, — Andere 
Bezeugungen s. in li. u. Vulg. S, 90, 

praeaul Heges I. 15, 2, p* 22, 30: cum Hyrcanua praesulem [cod, 
Gronov , cönstdem rel.] adisset , . I. 41, 8: conveniunt praesulea 
[ol ^y€(i6p€^ Joa. b. Jud. L 27, 2] provinciarum L 43, 6: deo 
praeaule, qui solua mihi veritatia arbiter est. 1. 44, 8, p 109, 
166: Caesar quoque praesul orbia terrarum lY. 6,9: quos scie- 
bat illorum qui conchiai fuerant esse praesules. V. 2, p. 277, 28: 
eripuiati tibi praesulem pacia» V. 32: quia averterunt sceleribus 
auia praesulem templi, reparationia arbitmm. Auch p. 21 ^ 14 
wollte Gronov praeaulis sublimitatem, p. 21,18 commoto prae- 
eule^ p. 23, 3 indignationem praesulia lesen; s. dessen Mono- 
biblos p. 10 eq. (Daventr* 1651), wo er aua Ambrosius 5 Be* 
lege anfuhrt Andere weisen die Lexica nach. 

prosapia Heges. L 40, 1 in.: privatae filium mulieris, qui regni ne- 
aciret prosapiam. I. 41, 3, p. 87, 31: regoum . . quod sibi ab 
avo veteriaque prosapiae infuHs debitum cupiat avertere. L 42, 
2: interfectorum prosapia, IL 1, 2, p. 121, 57: quam nuUa 
prosapiae regalis origo contingeret. IL 13, 7: quos elarionB 
fuiase prosapiae accepimus* III. 16 in.: favilla taetrior, quae . « 
abscondat aplendisaimae disciplinam prosapiae, V. 15, p. 299, 32 : 
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Judaa ille nobilis JudaGorum prosapia. V. 22, 1, p. 321, 113: 
I cum sua prosapia egrej;au8 urbem. V, 22, 2: habeat ßibi vetus 

^B proeapia diversorum faaces honorum. V. 27, p, 339, 71: ei * . 
^^ proaapiam non abnuatis. — Ambros. deNoe et arca 4. — Wei- 
f teres s. in meiner 7/. //. Vnlff. S. 237. 

fundibalum Hegea. V. 44, 1 ex,: fundibalo [oodd. AC, fundibulo 

rel.| icttis io eadem voce amisit Bpiritum. — Vielleicht war zur 
Bezeichnung dejt Sekieuder auch das Maec. fundibalus gebräuch- 
lich (8. Georges* Wörterb. *), dem aodorwärta, z. B. von Gerard. 
J. Vomus (de Vitüe ßeriii. p. 436) auf Grund der ihm vorliegen- 
den Glosse: fundibalus, Xi^oßolo^^ die Bedeutung Schleuderer 
beigelegt wird. Wegen dea^ auch bei Auibroeius vorkommenden, 
fundibulum == (npe^doi^rj a. iL u- Vulg, S. 38. 
peripetasma [^ xmanhaa^a in der Septuaginta und bei Joseph, 
bell Jud. V. 5, 4. Vi, 8, 3] Uegea. V. 9, 2: templum praecellebat 
amplisaimo opere et fulgonti marmore, in quo erat peripetasma 
pretiosum et maxiraum, cocco et hyacintho byasoque intextum et 
purpura. V. 48: peripetasmata et indumenta principum sacer^ 
dotii cum lapidibua accepta fide aalutia volena tradidit ^ Ambroe. 
Kexaemer. III. 1^ 5: quibua non purpnrea peripetaamata, non 
aulaea pretiosa apectare voluptati sit, sed . , • eccleaiam eanctam, 
in qua refulgent aulaea caeteatia; de Elia et ieiun. 10 ex, — Cic. 
Vem 4, 27. 28. 

thymiamaterium [direct vom latein. fhymlamn abgeleitet] Hegea. L 
1 17, 2, p. 26, 16: intus inspexit (Pompeius) lucernam et mensara et 

thymiamateria [A, thymiumaifma Cassell., (kymiamaiu al] et 
L tabu las teatamenti. V, 2, p. 28U, HB : pro t h y ni i a m a t e r i i s [Casa., 

^p thifmiateriiBy thymmtriis al.] bene spirantibus, pro diversorum floruna 
^^ odoribus gravis erat insepultorum cadaverum foetor. V. 9, 4 in.: 
ii intus thymiamaterium \thymiamatheriHtn Caas. poat coniunctura, 

^B thymiamatherium, ut infra, Pa], intus mensa, intus luoerna, 
^H thymiamaterium, quod ita ... — Biese durch Einscbiebung 
^ der Silbe -ma- verlängerte Form thymiamaterium steht auch 

(8. meine //. u. F. S. 246) in der Vulgata (ed. Antverp. ex offioin. 

Plantiniana ann, 1650) an den zwei Stellen 2 Paralipom, 4, 22; 

Jerem, 52^ 19 und bei Ambrosius (s. Georges) Epist, f> (4), nr. 3, 

während im G riech lachen nur d^viimtfiqiQv gebräuchlich war. 

matatinum Hegea. ni. 20, 2; ad matutinum flatus vehemena ingruit. 
— Ambroa. in Psalm. 118: in matutinia interficiebam [=^ Ps, IW, 
8]. — Henec. ep. 83, 12 (14). Plin. N. H. 7, 181. 9, 36 _ S. Apul 

19^ 
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Metam. 9, 32 . . u. A.; s. rneinö iL u, V. S. l*>a u. WoZ/Z/m Cass, 
Fei ö. 390. 

Adjeotiva: 

aoceptabiliB Heges. V. 53^ p. 383^ 118: civitas referta populis, venera- 

bilis regibuB, acceptabilis deo. — Prov* 11, 1: ßtatera adultera 
abomioatio eat domioo ^ pondus autcm aequum aceeptabile [di- 
xtov] est illi» Ambros. Offic. IIL 9, 05, — Uäufig bei den Kirchen- 
schriftBtellem, s. iL u. Vulg. S. 109. 

despicabilifl Heges. V- 28; ut quia eum non recognosceret, quem 
paulo ante exilis corporis epecie doepicabilem putaverat, V. 30, 
p. 343, 19; non despicabilie tarnen neque inultus inpigre occu- 
buit. — Attibroa, Hexaem. V. 9, 24: animal * . despibabile 
Epiat. 05. Enarr. Psalm. 43, Cant, Cantic. 7, 20. — Cassian. 
Incarn. 0,2. Jul. ap. Augustin. c. Julian.- 5, 1. Salvian. avar. 3,9 
(ß. Paucker D), Sidon, ep. 2, 10. 4, 7 . . u. A. 

veniabiliB Heges. I. 43, 0, p. 100^ 71: si veniabi Ha erroris cor- 
rectio est I. 44^7 in.: quod nulli iusto veniabilis Antipatri ne- 

* quitia possit videri. 11. 15, 2; veniabile quidquid ab iis esset 
adversns RomaDos flagitii commissum. IV. 4, 2: veniabilis certe 
fuorit in principio spes libertatis. V. 48: veniabile apud suos 
flagitiuDi fuit. — Ambros. Offic, III. 8, 55: pueri et mulierea . • 
eexu vel aetate veniabiles. in Lue. 10, 75. de Paradis* 14^ 
71 al. — Auguatin. ep. 152 (Macedonii), Prudent. Salvian. Sidon. 
Claud. Mamertin. 

parrieidalis Heges. L 2: usque eo processit immanitatia parrici- 
dali apiritu ferox, L 6^ 2, p. 9, 9: temtamentuni aliqnod flagitii 
parrieidalis, I. 8; mactetur hoatia parrieidalis. I. 40^9, 
p, 82 j 121: ubi parricidale illud reporiam caput? p. 82, 131; 
confesßor ausi parrieidalis. L 40, 10 in.: invidiam temtamenti 
parrieidalis, I. 41, 3, p- 87, 40: neque Alexaodro religioni esse 
parricidalem atrocitatem. L 43, 3, p. 98, 18: quod Ilerodea in 
Ulis parricidales cogitationes odisaet. L 44, 3, p, 103, 30: mi* 
niötrum ausi parrieidalis. L 44, 5 in.: hoc esse amantiae (?) 
parrieidalis, I. 44, 7 ex.: acerbitas sceleris parrieidalis. 
L 45, 1 ex.; venena parricidalia^ IL 12, 1, p. 152, 6: intu- 
lerunt * . parricidales manus, III. 1.1: a .. parrieidalis 
amontiae furore. IV, 7^ p. 235^ 21: fuglte - . coetns parricida- 
las, V. 22, 1, p, 323, 21: ille parrieidalis causa spectaculi. 
V. 41, p. 350^ 2: parrieidalis convivii miuisteriura* p. 358, 49: 
parricidale 8 inicifc pigiieri manus. V. 53, p. 385, 156: subire 
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pompae parricidalis ludibritim. — Ämbros» de Cain et Abel 1, 
2,5: parricidialis popalus Judaeorum. Dieselbe Form bei Orelli 
Inscr. 5497; die auf -aus aber steht Hilar. Pictav. in Psalm. 130, 3: 
parricidalibus filiia parcit, bei Augustin», Petron, u. A. 

proeliaris Heges. III. 6, 2 ex.: genug ho min um bellicosum a prima 
aetate, exercitum proeliaribus temtamentia. V. ö: loricato pec- 
tore et proeliari accincti muniraine. V. 7^ 2: saepe . * bonia 
exercitibus proeliares lapeus futuris virfeutibus causas dedisse, ^ 
Ambros. de Viduis 8, 50. -— Plaut. ApuL Ennod. Jordan, u, A. 

momentaneuB Heges. IV. 25, 2: fracto greasu incedebant et eubito 
momentan ei bellaioreB [cf. Joeeph. bell. Jud* IV. 9, 10: iniSt^^^ 
Üanh'fi^ i^iyoyto nol£iii(nai], reconditos * • gladios occulenles . . 
— Ambros. Offic- L 29, 139: SyroB .. momentanea caecifate per- 
eussos. 11. 5, 20: filiomm decem interitu momentane o. — 
2 Cor. 4, 7: Vulg. — TertuU. adv. Marcion. 3, 17. 5, 10. Resurr. 
carn. 42. Scorp. 5. Hieron. ep. 64, 2. G9, 6. io Sachar. 9, 11. 
Rufm. in Kora. 7, 4. Casfliod, Var. 8, 33, — Fulgent Myth. 2, 17, 
Cod. JuBtin. ML Ö, 3. 

ecrupeus Heges. L 30^ 9 in,: inhorrentes specua inter scrupeas 
rupea. — AmbrOB. ep. 6, 13 (mpes)* — Tertull. PalL 4. Acc. Enn. 
VergiL Valer. Flacc. Eneod. 

incentivus Heges. L 1, 1: bcllo Parthico . . ineentivum principium 
dedit sacrilegii dolor. — Ambros. in Luc. 7^ §. 237: illa theatralis 
incentiva (tibia sc.). — Varr. RR. I. 2^ 1a Pmdeot. Hamart. 23ä 

meticulosuB Heges. III. 8,3: ne aut bellator meticuloBUs aut per- 
tinax rebellis iudicaretur. V. 53, p, 384, 135: quis ita meticulo* 
aus, quem non pudeat his reaervatumP — Ambros. HexaSm. VI. 
6, 37: ut terribilia aliis, aliis meticulosa sint. de Abrah. 1, 3. 
de Joseph. 5. Weitere Beispiele a. in It. n. Vulg. S. 125. 

cooperariuB Heges. L 42 ^ 9 in.: coniunxerst autem tibi coopera^ 
rium factionum suarum Pherorara. — AmbroB. in Luc. 8, 18: me- 
lior . . mens erit, si cooperaria sancto epiritui religionis non in- 
termittat officium. — 1 Cor. 3^ 9: dei enim aumus cooperarii 
[avyiqYQi\, Auguatin. Civit. 16, 5; de opere monach. 1. — Iren. 
interpr. IIL 14, 1 (bis). Ps. - Ignat ep, ad Philadelph. 4, ad 
Heron. 4. 
traoBTersariuB Heges. I. 30, 9 in.: locorum incolis . . qui trans- 
versa riis semitls et angustis callibus . . ad versus periculum de- 
prehendendi tiUiores forent. — Ambros. de Abrah. 2^ 11, 93 (cupi- 
ditas). — Caesar, Vitruv. 
perfunctorius Heges. IL 9, 1, p. 135, 8: aliis perfunotoria »pes 
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libertaHs . * p. 136^35: coneideremuB . . ne in utroque eomm non 
porfun Ctoria bellorom materia eit. — Ämbros. in Psalm. 37,37 
(gemitua), 43, 14 (aermo). Epiöt. 33, 1. de Tobia 14, de Paradis 6 
(ter). de Hacram* 0, 3, — Opiat schism. Donal. 4, 5, Gaadent 
aerm, 13. Petr. Chryaol Berm. 6. — Novell. Valentinian., Chalcid. 
Tim. 5. 

oonplacitus Heges. L 42^ 5: ne ad omees mobilem etispectiones ex- 
agitaret, si conplaeitarum foedera nuptiarum solvenda existi- 
maret V. 16, p. 308, 140; postquam vobis bellandi conplacita 
condicio est (hier Perf. von conplacere). *- Ambros. Hexaem. V. 
7, 18: nolla longinqüitas^ nulla absentia conplacitam mintiat 
caritatem. — Belege aus Ptautus, Tereiiz, Äpulejus u, A. s. in 
meiner iL «. Vul^. S. 142. 

crapulatus Hegea. IV* 29, 2 in.: Vitelliua quaai crapulatus et 
Bomno demeraus. — Ambros. ep. 46: crapulatus avino. de Fidel: 
poculo tuo erapulatua. de Elia et ieiun. 15: me tanqaam Tino 
crapulatura (cf. Gronau. MonobibL p. 18). — Psalm. 77, 65: 
tarnquara potens crapulatus [xexQamaXfixmg^ a Tino, Vulg, •— 
ßu6n. homil. Origen. in LevlL 16, 2: ne crapulato et ebrio ver- 
bum dei ingerant. 

consocius Hegea. L 41, 5: quem rex quasi consociiim temtamen- 
torum illius interrogandum putavit. — Ambros. ep. 9, 70 (consors 
totius vitae et conaocia). — Rufin. ApoLl, 23. Fulgent. Myth. 1|2* 
Cod. Juat. X. 2, 3, 

contribuÜB Heges. V. 14 ex,; si forte contribules suoa vel ipse 
inflecteret. V. 31 ex.: cum civium manibus contribulis suua 
fuerit extinctua« — Ambros. ep. 6, 14 ex. — Hieron. in Galat, 2, 10. 
ßufin. Benedict, 1^ L Uebrigena s. It, u, Vulg, S. 224. 

extramuranuB Heges. 1. 17, 2, p. 26, 24: quod extramurani po- 
puU multitudinem annitentem Aristobolo retraxit ab eius societate. 
IV. 25, 2 in.: Jobannes ioterior ty rannua, Simon extramuranus 
hostis. — Ambros. ep. 20, 1 (basilica)* ^ Lamprid. Heliogab. 27, 7. 

inaccedsibiHs Ueges. IL 9, 1, p. 140, 118; quos . . Eheni Saenta , . 
inaccessibiles reddidisse claustroriim beneficiis aestimabantur. 
p. 143, 179: Euphrates ille ioacceaaibilia ante niai auis iceolis. 
— 1 Tim. 6, 16: qui . . lucem habitat inaccessibilem {dnqofn- 
toia], Ambros. Hexaem. I. 7, 25. 9, 33. de Äbrah, 2, 8. Novatian. 
Trin. 30; auch bei Tertullian adv. Prax* 15. 16. — Cyprian. 
ep. 30, 7. Hieron. in Ezech. 3^ 12, Rufin, homil. Origen. in Jos. 4, 
1. — Cl. Mamertin. Genethl 9, 3. Jordan* p, 131, 27 Momms. 

inconsolabilis Hegea. II. 9, 1, p, 144, 213: cum malorum omnium 
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inerementum ineoDs o labile ei t Dostrae eulpae adscribi^ quae susti- 
nemus, — Ambros. de Elia et ieiun, 16, 00 (maeror). — Ovid. 
Metam. 5, 426, Ammiao. 29, 2, 14, 

inextinguibilis Hegea. IL 10, 5: ne quando igoia deficeret^ quem 
oportebat inextingui bil em perseverare [dia^irei yäq (to tivq) 
ä(Tß€(Ttoy äel Joseph bell. Jud. 11. 17, 6]* — Ambros. serm. 14 
in Psalm 118: lumen iuati aemper incxtinguibilo est (^ Job 18, 
5), — ßonat noch in der Vulgata, bei TertuUlan, Rufin u. Ä. {Ilala 
!i. Vulg. S. 111). 

inrationabilis Heges. I. 28, 9: inratiODabili contentione miseeri 
omnia coeperunt. L '12, io. : qood metua vob inrationabilis 
in taDtum perculerit IL 9, 1, p, L3o, 9: inrationabilis ad 
adipiacendum, III. 18, 1: unicuique inrationabilem extorque- 
bat furorem. — Ambros. HexaÖm. VL 4/21: ex inrationabilium 
ßenaibuB . . coUigitur . . ö. — TertulL Lactant. ApuL al 

inTelatu8 Reges. L 37, 4: quod sciret Antoniura promptum ad libi- 
dines et InvelataB, ex eo quod plurimum poterat, infiammatitem 
in omne genus amatorium cupiditates [Joseph. Ärch* XV. 2, G: 
iiotjiov io7g iQmitxoig avTQp vno&etvat xal rag fiäoräg dTiaqaxa- 
Xvntoag ix tov dvvadd^at noQiZoftei^ov]. — Ambros. in Psalm. 43, 
22. Martiao. CapelL 1^ 5. 

accommodns Hegea. I. 28, 7, p. 42, 48: cum Ujrcanua quod civibus 
esset accommodum praeoptavisset. IIL 20,1: statuentes huius- 
modi navigia quae uaui praedonum accommoda forent |Joa. bell 
Jud. IIL 9, 2: Ttfi^af^Byoi. nuQazixd üxdifffi]. IV. 11 in,: id quod 
ex usu vulgi accommodum aestimaret. — Ambros. in Psalm. 36, 
15: non omne vivum reptile accommodum ad üsiim vivendi, — 
VergiL, Htat., Solin. 45, 5. Lamprid. Diadum. 5, 3. Cod. Theod., 
Pallad. 4, 8, 2. Yeget Mulom. 3, 2, 12. Firm. Math. 2, 10 (vgL Patirker 
D). Äug. Civ. 19, 16 ex. Jord. p. 73, 23 M. Ennod. p. 58, 1. 67, 36 H* 

Adverbia: 

clanoulo Ueges. IV. 20, p. 255, 14: cum se urgeri imminentibns con- 
iuratis atque agmine adverso. (Nero) viderefc, in suburbanum rus 
clanculo concessit, disciasus et laceratus sentibus. IV. 23, 1 in.: 
venit ad Simonem clanculo. — Ambros, Offic. IIL 14,87: quem- 
admodum naves alterius populi clanculo exureret. — TertulL 
Fall. 4. August. Confess. IX. 8, 18; Serm. 8, IL ÄpuL Met. 3,8. 
16. 9, 9; ApoL 40. 86. Ammian. 20, 8, 18. 21, 12, 13. Macrob. 
Sat. 5, 18, 1- SchoL Juven. 10, 337: clanculo celebrari. Qloss. 
,CyriU.^ p. 525, 33; Xd^qu^ clam^ clanculo. 
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incerto Heges. L 10, 3 in.: baesit animi dubio Beoteoliaeque incerto. 
L 30^ 9: aliquamdiu rex incerto haesit. — Ambros. de obit, 
Tbcodos*; incerto haeret ut mulier. — Plaut, Peeud. 962. — 
Anderwärta gebraucbt Ämbroaiua dafür mit demselben Zeitworte 
anihiguo , Offic. HL 6^ 43: haerebat mniiyuo. 

perfunctorie Heges, I, 17, 2, p, 26, 23: non perfunctorie itaque 
in ipso proelio iuvit hoßtes . * L 37, 5, p. 70, 73: eonloquia viri 
proprii cum Mariammo et moras in aula regia (uxor Josepbi) band 
perfunctorie ferendaa arbitrabatur, I, 44,8, p, 110, 188: praesto 
ßum, pater, nee perfunctorie de vilioribus testibus requirendam 
pro saluto tua veritatem aestimo* — Ambroa, Hexaöm. VI. 9, 6.^: 
bivio et procero foramine (nares) antrum quotldam recipiendis odo- 
ribus praestant, ut non perfunctorie odor transeat, sed diutius 
inhaereat naribua. Epist. 33, 1: non perfunctorie motns vide- 
rie. — Augustiü. ep. 21, 1 (rem agere), Facund. defens. 6, 3, 
Petron. 11, 4. Chalcid* Tim* u. A. 

inoffense Heges. L 12^ 2: regnandi ins mulier inoffense exercuit 
aine ullo feminei sexua inpedimento. — Ambros, apob David 3, 9. 
in Pealm. 118. serm. lü, 43, ^ Oell, 7, 2, 8. Itin. Alex. 23. 29. 
Caasiod. Var. 11, 33. Cbalcid. Tim. 248. 

iugiter Heges. III. 2(J, 1: iugitcr plena est aquarum, V. 44, 1: 
diebua ac noctibua iugiter resultabat, vae Hieroaolymis. V. 53, 
p. 383, 121 : qui in te iu giter inbabitabant. ^ Ambros. Hexagm. JL 
B, 11: manet ergo iugiter supra caeloß* — Zu diesem Adv* vgl, 
Woijjfin Latin, d. Afrik, Caasius Felix S. 411^ sowie Itala u. K 
S. 150, Püucktr Addend* p. 67 adn, u. Georges* Wörterb, "^ Hier 
fügen wir noch bei TituL African. 251^ 5: videndo iugiter (cf. 
Hoffmmini ind. p. 154). Non. Marceil. p. 376, 26: protinus. iugi- 
ter et continue. Ennod. 5. ÖchoL Bern, ad Verg. Georg. 4, 2G<J: 
sine intermisBione, iugiter. 

aequanimiter HegCB. L 1.3, 3 ex.: Hyrcanus aequanimiter in do- 
mum AristoboH conceasit. IL 9, p. 13y, 65; auscepta (aervitus) 
aequanimiter ferenda. ~ Ambros. Oftic. L 48, 237; quae divi- 
nitus iraperantur, aequanimiter quasi servulua ferenda arbitra- 
batur. de Jacob 1, 8. — TertulL Patient. 8. 9, Hieron. in Psalm. 33. 
Rufin. Apol. 1, 7. Symm. ep. 4, 10, Caeaian. Inst. coen. 3, 10. 
CasaiDd* Complex. 2. in ep. Jacobi. Gild. ep. 7* Ammian. 19, 10, 3. 
Macr. Sat 2, 4, Coinment Berneoa- Lucani 2, 92: invicem de ae 
tuler© solacia aequanimiter quo suob casus perpesai sunt. 
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H Verba: 

^tmicare Heges. IV, 25, 2: pascere comam^ Yültum dealbarc^ pumi- 
care geoas. — Ambroa, Dp, 43, 12: nullis assentantium pumi- 
eatur sermoDibus. — Augustin*, Lucil. ApuL al. », in George^ 
WÖrterb. ' 

viare Heges, IL Ö, 1^ p, 140, 119: Romanis . » supra nubes vianti- 
bus et ultra columnae Hercalis imperium propagantibuB, IV. 21, 

^^ p. 265, 19: isti (nautae) eircumyehiintur sua rura navigiis^ illi 

^^ (figricolae) excolunt sine aratro serentes, viantes sine carpento- 
IV* 33; secunda mansio viantibus Horaclea. V. 46, p. 36U, 49; 
non idoneae ad detnorandum visae Ilispaniae, arta vianti Gallia, 
indigna Italia amicitiae foedere. — Ambros. Hexafe'm. IIL 1», 38: 
luna . . viantibuB iter demonstrat, V, 16, 53: omne» viandi 
comitandique et praeeundi ordinera servanL V» 24^ 88: (gaUuB) 
dormientem excitat et sollicitiim adniooet et viantem eolatur, 
VI. 4, 16: fervent semitae comitatu vianti um* Epist, 4. 65. 
Serm. 5, 6 in Paalm. 118, de Äbrah. 2, 2. de Joseph 13. de 
Tobia 1, PostuL plav, v, 12. — Sulp, Sev., Pmdent.^ LuciK, 
Apul. u, A. (8. Ital, iL Vtdff. S. 162). 

obviare Heges. I. 6, 1: ne quis conatibus eius ob viare auderet. IV. 6, 
4: cum obviarent sacerdotales viri , . aortito creari principem 
öacerdotcm expetunt, — Ambros. Hexaem, I, 38, 19(h obviare 
cogitatione provida rebus futuris, de Jacob 1, 8. 2, 10, — Oft in 
den alten Bibelübersetzungen, ferner bei Hieron, ep. 127, 8, 128, 4. 
Rufin homil Origen, in Exod, 5, 5; bei Vegetiua etc., s. //. u, F. 
^ S. 167, 

^^tnußtare Heges. I, 35, 6: tribus etiam colossis ingentibua totam 

portae illius gratiam venuBtavit. Jl, 1, 2, p. 120, 22: in templo 

ApolliDis, quod Caesar condiderat multisque ornatibus venu atarat. 

^m IIL 6, 3: ut campoB eius (Pcraeae) diatiiictae in fronte praetexant 

^H arbores, in medio venustent el * . a nimio aole , . defendant 

H sata, IIL 26, 1, p«218, 28: apelaeum decore ammirabili, per quod 

1 eese attollit Jordanes, cxtructum venustatumque accepimus. — 

Ambroa. Uexacm. L 7, 27: ut primo faciamua aliqua, postea venu- 

stemua ,,, primo fecit deus^ postea venuatavit. in Luc. 2,42: 

operom iniracola divinorum, nullis venuatata sennonibna. — 

Kaev, ap. Plane, Fulg. p. 565 Merc. : unguentum . . quo mo vo- 

HUßtarem. Firmle. Math, 4, 13; quos honesta corporia pulchritudo 

venustet. Ps. - Caasiodor. de Amicit. 24: arida veatita est ber- 

biB , . venustata floribua. 
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iDtimare Heges. I. 21, 1 ex,: palam tarnen militibue intimavit 
(Mithridatera et OrsaDeB) fuga lapsos [naQu ds toi^ ct^anwiat^ 
iXifEP dnudqüvm Joseph, bell Jud, I, 8, 7]. L 41, 6: quem rex 
. . interrogandum putavit, utrumnam vero congruerent quae Spar- 
tiates de aduleecentibua in timaviBsot. — Ambros. Offic. III. lU, 
%(S: mm intimaverit venditor . , . intimanda veritas est. De 
obifcu Satyri: quod ee mihi aliquid intimasse momorarent de 
Joseph 7. de Tobia 14. — Hieron. ep. 108^ 21), in Sophon 2, 5 al, 
Vict. Vitens. hiat. peraec. Wandal 2, -48. 5ti 72. Arnob* 5, 33 
Commodian. carm. apolog, v. 515. Ennod. oft. Noch mehr Zeug- 
nisse weist meine //. u, F. 8. 173 auf. 

maestifieare Ileges. L 36, 2, p. 65, 38: caveret tarnen ne in aliquo 
mulieria animum maestificaret [Joseph, b. Jud. L 22, 2: al; 
liflSevo^ tm^f dm t^v azeqYH^i^W XvnriQmv ai(T^dv€(Tt^ai\, — Ambros, 
Offic. I. bf 11>: cur non etiam ego dicam, in quibne eum maesti- 
ficare posBimP de Jacob 1,7: nee atiorum amissionibus maesti- 
ficatur. Epiat. 8. Serm. 22 in Psalm. 118. — Martian. Capell 
poüt 9, 888. 

attaminaro Hegos. I. 44, 5, p. 104^ 55: na igitur contigeria nee [cod. 
Casseli., w^edd.] attaminaveriß, quem acelere petiati [^3€Iqov .. 
fifldi [iov yjaitTfjg Joseph, beil. Jud* I, 31, 5]. — Eine biblische 
Reminiecenz Uegesipp's, welche ihn dazu bewog, die Worte des 
Josephua in aolcher Weise zu übertragen. Die betreffende Stelle 
im Briefe des Paulus an die Colosaer 2, 21: /*») äipfj fiijdc r^i'^H 
fjLflöt ^fyfi^ (so die Recepta) lautet im Italacodex von Clermont: 
ne tatifßas neque fftisfes neque adtaminaveria, bei TertuUian adr. 
Marcion. V. 19 ex.; ne attigeris, ne gustaveHs^ ähnlich in dem 
Italacod. Boernerianus und dem Araiatinus: ne felifferls neque yu- 
sfaveni^ neque confffwinavens^ bei Uufiaua in der Latiniairung der 
Ongenea-Homilien in Leviticum 3* 3 : ne amtigeriSy ne adtamina- 
veris, ne acUrectaveris\ dagegen in pluraliacher Fassung nicht blos 
in der Vulgata: ne tefujentis neque (/ustaveritis neqne contrecfavends, 
sondern auch bei Ambrosius : ne teiigerUiSy ne attaminaTeritts^ 
ne gnstaverifiSf Offic. I. 36, 184; de Noe et arca 25; Enarrat 
Psalmi 1; Epiat 11 ^ de Virginibus IlL p. 98; ne attaminaveri* 
tiß, ne guskireriiisj Serm. 14 in Pealm. 118. — Sonst findet sich 
daa Verbura attaminare noch im Italacodex Asburnham. in der 
Stelle Numer, 6, 5: non adtaminabit capud eim^ sowie bei 
Augustinus Civ. 22, 22. Aurel Vict Caea. 16, 2. Justin. 21, 3. 
Capitolin, Gord. 27, Cod, Theodos, IIL 1, a Gloss. ,Cyrill/ p. 543, 12: 
^oXvpw f a 1 1 a m i n 0. 
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macerare Hegcß. V* 27, p. 339, 82: in terria qtioque remanere 
jnsigae aliquod vel gratiae vel iniuriae, ut et languore comma* 
ceratos oblivio abscondat et adversum pectus ia hostem referen- 
tes , . seqoatur gloria, V. 40, p* 355, 11: cum »e et parvulum 
commacerari videret. V, 45: sacerdotes . . quos et inopia aqua© 
et aestus finitimi incendii commacerabat eiti. — Ambros. in 
Luc. 5, 6. — Marcell. Empirie. 36 ex. 

npati Heges, L 42/9: sedulo conpatiebattir et defunctum Hiero- 
ßolyma tranetulit. L 44, 8^ p. 110, 207: si ut filio parcis et ex to 
genitis membria cunpateris, non suot menibra tua quae sunt mi* 
üisteria crudelitatis. — h 40, 10 in.: ut quaai conpatienti atque 
unaDimo eese crederet IIL 3^ 4: Bubvenire laborantibus , feBsis 
eoQpati. V. 18, 3, p. 314, 72: non movebanlur Judaoi, conpa* 
tiebatur hostiB. — Ambros. Offio. III. 22, 129: conpatiamur 
affectu. 131: cuius aerumois co npati pro amicitia tos oportebat 
132: in tristibus conpatiatur. — Zu den Zeugoisaen in It. u. V. 
8. 184 füge man noch Hieron. adv, Jovin, 2, 8. in Jerem. 9^ 17. 
Cass. Fei. de Medic. 52: articnü compatiuntur, 

efenerare Heges. I. 32, 1: iam onim Antonius Cleopatrae amori 
defeneratuB iuBerviebat atque addictus ©iua libidini faraulabatur 

iv näm T^$ ini^^fiiag Joseph, bell, Jud. L 18, 4], — Ambros. 
ep. 7, t: si decipiat aliquis proximum suum promi&sonim benigni- 
tate et ßubdola iniquitate defeneratum opprimat. de Tobia 23: 
decipiunt defeneratos. de Elia et ieiun. 9: non defenerata ex- 
cladit haeredem aula ieiuni. de Tobia i\ 33: uatiris defeneravit 
orane gentis humanum. — Belege aus Plautus, Cicero (Parad. ö, 46), 
Apulejus und dem SchoK Bobiens. ad Cic. b. in Georges' latein. 
Handwörterb. '^ 

tonerare Heges. L 20, p. 29, 8: quia maiore numero quam nsu 
agmen trahebat, deoneravit inermis popüli multitudinem [ Joseph* 
bell, Jud, L 8, 6: tov äxQ^^^^^ ojfiov ajistpoQzitT&To], — Ambros* 
ep. 58, 1. Cant. cantic. 4, 16. de Mysteriia 7, 38. — Arnob. G, 16. 
7, 45. Cic. div. in Caecil. 46, Araraian. 24, 6, 4. 
»ponsare Heges. I. 40,5 ex.: post cuius obitora desponsata 
ßibi Beniore regia fih'a in gratiam successerat gener; L 42, 3, p. 94, 
27: desponsabo itaque seniori ex filiis Alexandri tuani, Phcrora» 
filiam [iy)rvm dt Tfiv fjLer fT^i% (P^qmQa, i^v^^aziqa ffj3 nqmßvTiqm 
%m¥ aöel^cay l^Xe^avdgov iiaid(xip\, — Ambros. in Luc. 10, 21 : in 
prima aetate desponsata viro iuato. — Augustin. Civit. 3, 14. 
8uet Caes. 1. Capitol. Anton, phil. 4, 5. Aur. Vict. orig, 13, 4, 
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praetermeare Heges. I, 35, 4; oitiDes qui ex Aegypto Phoenicen 
praetermeare desiderant [et Joseph, bell. Jud. I, 22, 5: tov 
Tfjy 0otyixfip in Aiyvntov naqanXtüPta]. IV. 1; 2; scatens fon- 
tibuö, quibus praetermeanti fluvio loci , . nutrimenta quaedam 
. . infundit IV, 22,1: io foveia latitantea ineidiabantur praeter- 
meantibuB. ^ Ambros, in Luc. 4, 2: amoenitas ipsa locorum 
invitat praetermeantem. — Lucrei Senec, Ammian. u. A. (Sf 
bei Georges), 

C o n j u n c t i n : 

utrumnam Heges. I. 41, 6: interrogandum ** utrtimnam vero con* 
gruerent qoae . . intimavieeet. L 41^ 7: interrogatio, utrumnam 
aliquae patri iDsidiae paratae a filiie forent* — Ambroa. de obitu 
Öatyri: percontatußque ex eo est^ utrumnam cum episcopis c«- 
tholicis couveniret. de Spir, sancto 1 : quaerit fortasse aliquis, 
utrumnam quaai incredulua esse videatur qui . . — 1 Regn. 10, 
22: et consuluerunt post haoo dominum, utrumnam Yentunis esset 
illuc, 1 Esdr. b, 17: recenaeat in bibliotheca regis, quae est in 
Babylone, utrumnam a Cyro rege iussum fuerit ut . . ., Vulg. — 
Hieron. adv. Jovin. 1: cum e duobus ethnicia unus credidtsset in 
Christum, utrumnam credens relinquerefc non credentera? Liv. 37, 
17, 10: cum pereootatus esset^ utrumnam Patris universa elassis 
in portu stare posset 

2, Bedeutungen. 

eontuituB ^ Inbetrachtnahme, Berücksichtigung^ Anbe- 
tracht, Hinblick oder Rücksicht auf , , Heges. L 3: haud 
scio morumoe eius contuitu an insita gratia-sacerdotum principi- 
bu8. IV. 12, 4; filio conceaaitj ut contuitu bonorum . . supremae 
necis sententia mitigaretur. I. 38, 6: premebat tarnen Studium 
auum contuitu reconciliatoris, L 44, 3, p. 103, 24: ut eius con- 
tuitu matriö offcnsa mioueretur, H, 1), l,p. 145, 230: si non pignorum 
vestrorum, non contugum voa contemplatio revocat, revocet templi 
contuitus sacratissimi. V. 22, 1, p. 323, 27: patriae contuitu 
petitum» p. 324, 17: Ule nostrorum contuitu sacramentorum in- 
dutiaa dabat. V* 4ö ex.: nee Tifcus , . propositum auum solvit 
contuitu regalia faetigiL — Ambroa. in Lue. ItJ, 51: contuitu 
utilitatia. — Orell. Inscr. 3649: contuitu vigilantiae et iusti- 
tiao eius. 

coruscatio = fulmen. Heges. IV. 9, 1: via imbrium multa effun- 
dituff terribilGs coruacationos, tonitrua immania [et Joseph. 



^ 



belL Jod, IV. 4, 5: cvyex^fQ ccatQantxl ßqQpzai %e €f^qtxmiet^\ — 

Ambros. de ßono mort 12: ibimiis eo, ubi paradiaua est iocundi- 
tatis^ ubi .. nullae nubeB, oulla tonitrua^ nuUae coruacationes. 
. . * Serm, IXl — Matth. 24, 27 r aicut enira coruscatio quae 
exit ab Oriente . * 28, 3: erat autem figora eius velut coruscatio, 
Ital. €od, Palatin. — Andere BeiBpiele s, in Kala u. Vuiff. S. 311. 
devotio = Frömmigkeit, Heges. I. 4.% 7: pietatis et devot ionia 
praemiis (froti). V. 41, p, 'I')9, 53: non condemno devotionem, 
sed quaero pietatem. — Ambros. Hexaem. IV. 4, 13: Paul um . . 
devotio nifl merita Bervaverunt . . u. ö. — LaeUnt. Y. 19, 13* 
Vict Viteoa, hist. pers. Wand. U. HAK Chromat, tract. 12, 3. 12, 
5 u. A. 
indigentia = Mangel. Heges. I^ 18 ex,: ex indigentia gravi 
frumcnti. IV. 4, 1: utrum eum indigentia (cxerceiidae iiiiquita- 
tatis) texerit an reprosserit. V, 14, 3: ne victores . . afficeret in- 
digentia. V. 21, 2 in <: quo ampliuB et deaper atione fugiendi et 
indigentia cibi conficerentur. — Ambros. de Isaac 7, (X): quid 
est maittia niai boni indigentia? de Oftic. III. 6^ 41: ambis fru* 
mentorura indigentiam, Änios 4, G; dedi vobis atnporem den- 
tium in cunctis urbibus vestris et indigentiam panum [Öeptuag. ; 
Mvduay or^TöJ*'], Vulg, — Augustin. serm, 315, 5: non est espletio 
indigentiarum. 
invectio^Anfahren^ Losziehen mit Worten, Schelten. Heges. V« 
7,2: satis in univeraoa vindicatum invcctionia auctoritate* — 
Ambros. inLuc. 8, 21: ne quem vel auetera percellat invectio. — 
Julian, ap. Augustin. c. Jul.MIL 203, ßufin. apol. IL 29. Fülgent. 
myth* 1, p. If) M., Schol Gionov. ad Cic. (s. Paucker 4*, p, 51)7). 
lacus = Grube, Heges. III. 15, 4: Josephua interea in laeu quo- 
dam inter favillas urbis deliteacebat |cf. Joseph, bell, Jud, III. 8, 1 : 
xadctlXetat <J' €(g tii'ct ßa&in* IdxKOp] . . . egreasus aecundo die . , 
revertit in lacum ... in lacu pariter XL viri , . aese tegebant. — 
Ambros. de Cain et Äboi 2, 8: Joseph in lacum mittitur aiccum* — 
Ecclea. 12, 6: quoadusque . . impediatur rota super lacum, Orsiea« 
de Inat monach, c. 52. — Mehr Belege s. in meiner It.. u. V, 
S. 315 L 

>»ae^as (trop.) = Flecken, Makel, Fehler- Heges. IV. 33, p,272, 
7: ne qui naevus decaset rebna aecundia» (V. 46, p. 367, 14: 
l latrocinium hoc quasi naevum in corpore diu di&aimulandum pu- 

I tavimus), — Ambros. Ol'fic. L 18, 74: naevus est iustao offenaio- 

I 1U8. L 22^ 1(K) [so sollte in Georges' Wörterb, "^ stehen und nicht 
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SjTnmacb. ep. 3, 34: naevi instar est ut frater meus . . retardetn 
Caasiod. in Psalm 33, 20. 

obiectio ^= Vorwurf. Heges. II. 9^ 1, p. 136, 41: caTendum igitur 
de iudicibus, ne maior qucrclla quam iniuria sit granorque ob- 
iectionum invidia quam commissorum pretia. -^ Pe. -Auibros. 
ep. 89: abiectionem repellere. — Sirac. 42, 11: a detractiooe 
in civitat© et obiectione plebis, Vulg. 

prolapsio =^ Uebereilung. Hoges, I. 39, p, 75, 20: reus est etiam 
mihi pro liberiB meis, quibus auctor prolapsionis est. L 40,12^ 
p, 84, 174: dementiam sibi cansam fuisee tanfae prolapsionis. 
IV, 2, p. 225, 13: qui . , se reparare et corrigere proprias quaerit 
prolapsionoß, IV, 30, p- 270, 8: yolentes uUum iro iniuriam 
Buae prolapsionis. — Ambros, Hexa^m. L 8, 30: non ullam 
creaturae habens praerogativam . . sed mutabilitatis Vitium et er- 
rorem prolapsionis. de Noe et arca 14, 49, de Abrah. 2,4,16* 
de Bono mort. 10, 47. — Ammian. 20, 4, 15: neve intempestiTa 
temeritaa et prolapsio discordiarura materias exeitaret 

Bubiectio == Unterwerfung. Heges. III, 2 in.: cui adiamentiim 
yictoriae^ subiectiones gentium . , pollicebatur. — Ambros. 
serm. 12, 27 in Psalm. 118; de Noe 10, 31; de Spir. a. 3, 1, 8. — 
Hieron. in Bach. 14, 13; c. Pelag. 1, 18. Oros. (s. Georges* Wort.)- 

foreneis (vom Adv. foris) =^ externus, ex träne na. Heges. V* 
5 in-: ubi forense proelium paulisper quievit, internum successit 
[Joseph, bell, Jnd. V. 3, I: Imtp^traifTog 3e tiqü^ ßqaxv wov ^V' 
Qa&€P noXi^üv f naltv i^dov tj tndtnq infiyBlqetoY — Ambroa, 
Hexacm. IIK 3, 13r ut quidam de scriptoribus forensibua ait. 
VI. 9,58: quae signis forensibus iuternam exprimat voluntatem* 
Offic. I. 12, 44; non secundum forensem abiindantiam aestiman- 
dam beatitudiuem singulorum, sed secundum interiorem couscien- 
tiam. Inst virg, 3: homo non in forensi pelle, aed interiore 
homine ante probandus est. De excessu Satyri: amor ut interiore 
potius foveretur adfectu, quam forensi blanditia divulgaretur. 
Epist 20. Serm. 4 in Psalm, 118, Serm. 11. 13. 14. 20 (s. meine 
//. u. K S. 338 f.). — Apul. i\let. 1, 1: en ecce praefamur veniam, 
alquid exotici ac forensi s sermonis rndis locutor offendero. 4,13* 
praecipuo studio forensi etiara advexerat generoaa illa damnato- 
rum capitura funera. Theodor, Priscian. medic. praesentan, IV. 
fol. 312^ (s. Paucker A): ulceribua omnibua forensibua imposi- 
tum prodest. 

toti r= omnes. Heges. I. 211, p. 30^ 15: de ultimo periculo . . totia 
viribus decernebat. IV. 1, 3: a Judaeis , , totis viribus decerta- 
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bator. IV, 9)4: simtil omoea a templo quasi quodam Castro effnsi 
extenta acie^ quoscumque reporerant, dormientes alios, alios perterri- 
toa totiß caedebant viis. — Arabros. Offic. IK 16, 79: potuit doDare 
Joseph totas Aegypti opes et effundere thesauroa regios. Serm, 12 
in Psalm. 118: totas vires, deNabuthe4: totis diebus. — Minuc. 
Fei. 21, 12: piures totis hoDiiDibus deos haberemus. Optat scbism. 
Donat. 2, 4: toti Afri et peregrini. Änthimi epist. de Observat, 
cibor. §. 14, p, 11, 25 Rose 2: tota vulnera quae foris aut in cor- 
pore nata fuerini. Cotoment. Beroens. Lucani 4, 431: singulas 
turres habebant totae tres oaves. 8, 310; totoa Parthoa. Noch 
aodere Zeugnisse in I(, u. V. S. 338. 
ioaequalia ^ unpaas, krank. Ueges. I. 5: accidit ut fratrem ad- 
TGüiens inaequalera offenderet [cf. Joseph, bell. Jud, I. 3^ 2: 
avyißfi ^^^ ^^'^^ ix€{yaq tag ^fAtQag voat^ ;f^^crctO'^ai toy l^Qiüto- 
ßovXov]. — Bei Ambrosius können wir zwar nicht dieses Adjectiv, 
wohl aber das Subst. inaequalitaa in der Bedeutung Ungesund' 

■ heiif Krankheit nachweisen, nexaem, IIL 10, 43: hoc . , ad aegri- 
tudinera quandara et inaequalitatem seminis videtur esse re- 
ferendum, Epiat 3, 11: ai oculi noatri^ cum aliqua obducuntur 
caligine^ pascuntur agrorum viriditate et specie nemoris vel collia 
herboai omoem inaequalitatera aegrescentis obtutus repellunt . . 
Hexa^m. VL 6, 39: corporalia enim omnia processu aetatia aut 
aegritudinia inaequalitate marcescunt. in Psalm. 43: qaia medi* 
cum noo receperunt, qui curaret animaa laborantium et omni aegri* 
tudine et inaequalitate ieeommaditatis abaolyereL — Daa 

fin der letzten Stelle ersichtliche Synooymum incoramoditas steht 
aoeh bei Hegesippua^ nämlich 1. 45, 9 in.: unde ineommoditaB 
aucta et gravioris aegritudinia vis diversiB totuin corpus eiua pas- 
fiionibus depascebatur [cf. Joseph, bell. Jud. L 33, 5: ev^ev atlrot? 
IQ tTMfxa Tiäy ^ yQ(Tot^ SiaXaßovtra nüixikoK; na^mt (Ji^^e^/^fro|, 
I. 45, 11 in.: cedebat prope iam tantae incommoditatis suppli- 
ciis. — Ueher die verschiedenen Bezeichnungen des Krankseins 
vgl Wdlffiin Latinität des Afrikaners Cassiua Felix (Sitzungsberichtö 
, der k. bayer. Akad, d- Wies. im\, 4. Heft) S, 380—394. 

®^ Halb JUS activ. = empfindend, mit Gefühl begabt, Hegea* V, 
41, p. 357, 9; adversus oinnem rabiem beluarum ac ferarum, quid 
Beosibilia loquorP adversus omnem rupium immanitatem decer- 
tamufl. — Ambros. de Myster. 4, 23. — Lactant. U. 8, 33. lOj 3. 
H VII. 4, 12. Caei Aurelian. Chron. HL 4, m (bis). 
f*«pectU8 = suapectans, suspicax. Heges. L 41, 3 in.: regiae 
damuBvitia cognovit, auspectum animum patris fratrumque inter 
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se odia. I. A4j 3 gx.: demoraedo magis aut deaiderantem ofiFen» 
deret aut Buspectum exacerbaret. V. 3, 1; raovit itaque iter 
magno decore exercittis sollicito ubiqiie et parato agmine^ suspec- 
tua [cod. CaBseli, stfspecfans yn\g.\ insidias. V. Gin.: suspectus 
[cod. Cassell., suspivtttits Yulg/| doliim et niaxime quoniam proxime 
conspiratos inter se et pertinaces viderafc noo arbitratus credibile 
tarn facilo mutatos, V, 21^ 3, p. 321, 46: suspecti no mors prae- 
veoiret et sepultor deeaset. V, 38, p, 352, 13: prudentioreg sus- 
pecti doluin. — Ambros, de Joseph. 10: adhuc de calumnia, quam 
ßibi a Joseph Heu putabant, fratres suspecti eraut. de NabutheT); 
si onum tradam, quibus oculia videbo caeteros de mea impietafe^J 
aus pect OS, ne alios quoque vendam, Serra. 5 in Psalm. 118|H 
volebat auferri opprobriura, quod suepicatus est * . et paeniteutia 
licet abolitimi; suspectus tarnen erat^ ne forte adhuc maueret 
eiuB opprobrium. In ep. 1 ad Corinth. c. 9: qui aliter ogit quam 
praedicat, suapectos facit audientesj ut de proniissis dubitent — 
TertulL Apol 21 : no . . discipuli furto amoliti cadaver fallerent 
suspectos. Cult. fem. 2» 4: quid gestias aut suspecto aut non 
desideranti placere? Uxor. 1, 1: de contumeliae dolore suapec- 
tum, Valent. 21; aaltim suspectus de aliquo factitatore. — 
Ammian, 16^ 12 ^ 27: suapectiorque de obseuris. (29, 4, 5P). 
Cato distich. 4, 89. Gregor. Turon. bist* Franc, 9, 3: suspectus 
ne percutiatur, Jordan, p. 93, 16 M. ^M 

Bui Pereonalpronomen im Gen. für simSj n, um, Ileges. I, 25 ex.: non 
ad sui potentiam. L 32,1: rediraere .. securitatem sui. I. 44^5; 
defeusionem tui pracpara, lil. 26^3; sine uUo bui Tulnere. IV. 4, 
5: sine aui exitio, IV. 11 ex.: in exitiuni sui. IV. 27 ex.: ad 
uaum aui expetunt. — Arabroa. serm. 41: non sui causa sed 
noatri.-— Grutor. inscr, p, 638: ex faniilia mei. Fulgent, Myth. 1, 
15: ad maturitatem sui, al. [It, u. Vuhj. S. 418). ^| 

colligere == gastlich bei sich aufnehmen. Heges* I. 44, 7^ 
p. 1U6, 95: reddidit mihi vicem, qua proiectum eolligeram [Casa.] 
et praetuleram nobiJioribna. — Ambros. Hexa^m. 1. 2, 6: Moyses 
utique ille eruditua in omni sapientia Äegyptiorum^ (juem de flu- 
mine collectum filia Pharao ut filium dilexit. Üffic. IlL 19, 114: 
quo respondente quod esset viator . . et non OBset qui colli geret 
eura , hospitium ei obtulit (Judic. 19, 18). — Oft in den ältesten 
Bibelübersetzungen, a. lt. m. J" S. 353. 

comitari ^ cum aliquo itare. Heges. I. 13, 3, p. 19, 19; Hyrca- ' 
nufi comitantibus secum qui belle rcliqui foerant [Joseph, bell-^^ 
Jud. I. 6; 1: iieta xm^f m}ii^p>€ivdp%t!ßy] confugit in Antoniam. 1.46, 2 «j 
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oomitantibufl pariter ducibua et ceDturiooibua. V. 22, 1, p, 325, 
i 77: ßi potucro consequi, comitabor simul. — Ainbros. do Paenit, 
B c. 7: ut paritcr eomitarentur in campum. — 4 Regn, 5, VJ: 
H et om i t atu s est cum illo in Chabratha tcrra^ Ital cod, Legiouens, 
^ marg. — Ilufia. biet moDach. >i: duoa draconcs secum comi- 
tari iuasit (Faucker Hieron. p. 161). Reines. Inscr. ch 14, nr. 171: 
utinaro tecum comitata fuisseni. 
dcferre alicui = respi^ere ac reverori. HegeB, IL 8, 4: in con- 
fipectu Beronlcee . . acerbissima caede in poputum deäaoviebat nee 
obsceranti deferendum aibitratüa, quum inBervientem religioni^ 
nudia pedibus adetantem cerneret. — Ambros. Offic. I, 17, 65: est 
igitur bonorum adolescentium, timorem dei habere, deferre paren- 
tibus. IIL 22, 129: defer amico ut aequali. 138; qui eancto Job 
non detulisaent. — Vulg., Liber, pap. orat, c. 9: si forte de- 
ferendum bU parentibua aut aequalibua, 
destinare :^ mittcro, Ilcges. L 37, 2, p. 67, 1!?: in muliorcm 
istiusmodi crimen eunponitur, quod imaginem suam Antonio in 
Aegyptuin destinaviasot \—^ xajijyQ^QvcFai dioti t^v ilxova tJiv 
M iavt^g nipip€i€i^ (ij Maqid^^ifi) th AlyvntQy ^Ammyh^ Joseph. 1. c. L 
■ 22, 3J. IIL 11, 1: retrorBum ducta atque in staterae modum sviaten- 
' tata (arbor) retinaculis niaioie inipetu des tinabatur» ut crcbris 

■ ictibua fatigatum muri latus ccderet. IV. 19: etiam Lucio Annio 
Gerasam destinato inaldiig urbem cepit [Jos. b. Jud. IV. ü, 1: 
nifknei öi nal itg riqafja yiQvxtov ^Lipvmv . . . e| iifüiüV iXäy 
%^p noXiy]. — AmbroB. de Eaau 5 : Jeaua sine calceamento . . 
apostolos deatinavit Epist. 33. 64. öerm. 24. 4ö (bia). Enarr. 
Paalm. 61. Serm. 7 in Psalm. 118. — Vict. Vitena, bist, persec. 
WandaL 1, 37: rogatur cpiscopua ut presbyterum et ministroB cre- 
denti populo destinaret. 2, 3: dcBtinana quoqne per notarinni 
8uum, nomine Uitarit, cdictum. 2, 26. 32. ^8. 3, 18 (biß). 21. 38. 47. 
£nnod. oft. — Noch weitere Belege finden eich in m. //. tu V. S. 385. 

**<iere = removere, t^äysiy. Ilegea. Y. 16, p. 302, 13; me- 
tuebat Sara et Pharao crimen negabat. eicicbat alienam et dam- 
nato crimine honorabat caatimoniami quam spoUare deeidcraverat — 
Ambros. de Noe et arca c. 20: eiecit [Septuag,; ^J^rf/xfr] terra 
herbam pabuli (Genes. 1, 12], — Commodian. carm. apolog, v. 192: 
inde deua illoa eiecit duce Moyse. Im Uebrigen s. If* it. Vulg. 
S. 361 L 

^^ere m. Infin. Heges. I. 32,1: ai quoa de Syria locupletiores fama 
acceperat; interfici faciebat. L 34^ 1; a te deaoißcere fecit 
Cleopatra Antonium. III. 14; toto die deferri fecit cuatodiam, 
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ne quia aquatum descenderet. V. 40 ex,: ego qutdem tales parari 
epulas^ sed voa sie epulari matrem fecistis. — Arabros. de No6 
etarcal: quia bic faciet nos requiescere aboperibu8(Qene8.5f 
29), — Vulg., Cyprian, al. [iL u, F. S. 366 f,). 

habere m. hijhh (s. It. n, V. 8. 447—449) Heges. V. 40, p, 356, 38: 
cooaidete ocius, menaam appoDam, mirari habetis et mioisterium 
meura iudicare. — AmbroB. de Cain et Abel 2, 8: frater habebat 
occidi. de Abrah. 2, 11: haberet contingere . . incipere habet 
de Elia et ieiun. 4: haberet immiaui . . haberet intrare. 
Hexaem. I. 9, 33; divina incipere habebat operatio. — Hebt. 2, 
17: unde habuit ImfBtX^y] per omnia fratribus similare, Ambros. 
de Fide IIL coL b\% 

innodare r^ innectere^ vincire. Heges* V. 49, 2: Jahannes . . 
reservattis a triumpho aed porpetuis vinculis innodatua [Joseph, 
b. Jtid. VL 9, 4: iffvXdx&fi * . ^KX^Q^q amyiot^] usque ad mortem 
trahens raagia spiritDm vifcae . . sceurim cvasit — Arabros. serm. b, 
44 in Psalm. 118: altis enim cervicibus cito laqueua innodatur. — 
Excerpt. Stephan, ap. Vulcan. p. 325, 24: innodati, Sicfäioi. 

iüTolare = furari* Hegee. HL 22, 1: quoa . . ropentina eruptione 
deturbant loco eedentinmquo aimul quos deduxerant equoB inYO- 
lavere [cf. Jos. b. Jud. III, 9, 8: diä tr^|/ af^nayfjy %wy %nnmv 
i(f olf^y mqyifTiitvog tjy noliv]. — Ambros. de Joseph i3; quia 
furto involatUB eum = Genes. 4(), 15: {ir# mXqu^ inXdn^v. — 
Non, MarcelL p. 12, 27 Merc, : snppilare est in volare vel rapere. 
Glosa. Aniplon. p. 262, 340 Oehl.; abacta, involata. Weiteres in 
IL n. F. S. 372. 

licitari = auabieten, feilbieten, indicare. Heges. L 37, 2, 
p. 67,16: quantac iatud intemperantlae fnisse, ut absenti et promto 
in libidinea viro (Antonio sc*); tum praeterea petenti, qui pote- 
state pro iure uteretur, formara suara renalem offerret et [codd, 
Casa. Gron., ul A] pulchritudinem [AC, fidchnhidtne cod* Gron.] 
licitaretur! novac auctionis j CaseelL cum glosaa: *. e. vendtUo- 
wi>] commercio se mulierem prostituisae, vine amoris an odio ma- 
riti (Herudis ac.), cuius periculum pro mercedc adülterii postula- 
visset (Mariamme)? — lieber die verachiedenon ErkläruDgen dieser 
Stelle 8. Gronov. Monobibl. p. 68 — 70 u. Webet' unter d. Texte; 
die hier angenommene scheint am nächsten zu liegen. Sie wird 
unteratiitzt durch folgende Stelle äoQ Ämönjshts, in welcher licitari 
dieselbe Bedeutung hat, de Virgin. 3: quam vcro miserabilis illa 
conditio, quod, tamquam mancipii, forma venalia nupturae licita- 
tur, ut qui pretio yieerit emat; ingleicheo durch eine (lieitari in 
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paBsivem Sinne auffassende ) Glosse de» Glossar. Farisinnm nr 7tM) L, 
die bei Hihlehrand p. 195, 123 lantet: licitatur, cautione [lies 
auctione] vel vinditiooe [^ veed ] exponitur, und zu der der Heraus- 
geber noch einige Belöge beigebracht hat, z. ß, aus Papiaa: lici- 
tari, vaenditione exponi; aus Glose. ,rhilox.*: licitatus, diaut}' 
Qvx^eig; aus OIoss. Vaticao. Mail VIII. p, 315: licitor; aris. i. 
Tenumdare. 
praetendere = excubare, in etatione et praesidio esse, 
Heges. L 29, 5: dolia praeienderat, uk caueret Herodem. L 32, 
6 ex.: illi pro nobis . . circurnftisi angelorum legionibus in acie 
praetendunt. Ih 7, 1: ita ut etiam Romanas incursaret custo- 
dias, quae ne quid a populo moveretur Hierosolyniia praetende- 
bant iL 15, 8 in.: ut tota nocte cum strcpitu maximo officia 
praetendentinm vallo circumsonarent [Joseph* bell, Jud. U» 19,9; 
äyaßdi^ag C^p^uiaq %mv ip tolq {ngaTünidot^ (pvlanmi^ Imav], 
UL 3, 1: ut iude militum qni praetendebank partem aliquam 
deduceret. HL 3, 4: praetendere cotidie in castris militemRo- 
manae militiae more exercitare. HL 20, 1, p. 207, 10: cum custo- 
dia nuUa civitati praetendere! [ibid. HL 9^ 2: <»c a^vXaxxoy 
dtriqxonm ^^v nilip]. IV. 6, 7 ex.: qui muniti armis p ra et en- 
de rent ßoUicitam adhibentea custodiam. V, 13 in,: cum aliis no- 
?em fraudis sociis praetendebat \iX6xa 1. c. V. 7, 4], V. 17: 
I praetendebant ne cui liceret egredi e populo urbe \7iEquif>vla%' 
■ fo*' %aq %Qi%^v «lodöi^f L c. V. 10, 1], V. 20, 2, p, 318, 34: ad 
^^ castelluDi^ in quo praetondebant Romani, V. 21,2: in bis ma- 
nus militum praetendebat. V. 24/2 in.: subtraxere sese insidits 
latrocinautum et custodiis praetendentiuiu. V. 29in,: qui prae-» 
tenderent vigiliarum muDcre [cod. Gronov., nnmia vulg.]. V. 35, 
lex.: ut praetendentibus circa templum Judaeis , . super- 
Teniret. V, 36, 2: excuräu repcntino ad montem Oliveti ingruunt 
praetendentibus [Joseph, b. Jud. VI* 2, B: %mg * . ^vlanalq 
iftnOsvtm], — Ambros. Offic. L 10, 32: praeludit proelium et 
yelut coram poBito praetendit poste. L 38, 190: praeten- 
dere et tamquam cxplorare de spectilaquadam mentis. L 47, 229: 
ita praetendere animo ut appetitus nequo praecurrat rationem 
neque deserat L 50, 251: ut praetendas in castris sauctitatis 
et fidei. de Fide 5: miles « . praetendere non novit in castris. 
de Jacob 2, 8: tamquam in specula vitae huius positus soUicito 
praetendebat affectu. Epist, IG: sumere arma dei ac prae- 
tendere semper. Ep* 82: pervigil custos qui praetendit in 
castris. Enarr. Psalm. 37: angelis . . qui praetendunt timenti- 

20* 
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bus dominum, {et J. Fr. GronoiK Obscrvatorum . . Monobibl. 
p. 12 sq.). — Tertull adv. Marcion. 2, 6: ut et contra malum * . 
fortior homo praetenderet* Pudic. 17 in,: aspice epistulas eiud 
(Pauli), ornnes pro pudicitia, pro caatitate, pro sanctitate prae- 
tendunt [= stehen auf der Wacht], — Itinen Alex, e. S, p, 5, 
12 Volkm.: qui satrapas Beptein omnem ÄBtam praeiendentes 
irritamentia a sese diducerent, — Noch einige Zeugnisse für diesen 
Gebrauch des Wortes s. in meiner ItaL tL l\ S. 3TB f., wo man 
nach dem Obigen die Citate aus llegesippus und Ambrosius be- 
richtigen, bezw» ergänzen wolio* 
referire [im eigentlichen Sinne) Hegea, IL 15, 6, p. W^, 50: si quia 
referire audebat, patero vulncri, si quis convertore sese ad in* 
festantem, a suis relinqui. — Ambros. Üftic, III. 4, 27: utpote qui, 
etiam si latronem armatum incidat, ferientem referire non possit, 
ne . . pietatem contaminet. de Abrah. 1, 5, 39. in Psalm, 36, b6, — 
PlauL Asin. 375. Sencc, de Ira 2^ 34, 5. 

3. Formen. 






1 



humus als Mtm-. Heges. IV\ IG, 2, p. 249, 41: unde et coalescente 
vitio nimiae siccitatis atfjue humo [cod. Gronov. ^ humi vulg-] 
arido corruptior aer mißcrandas incolis conficit aegritudines- — 
AmbroB. de Fide (cf. Groiiov. MonobibL p. 235): raulta gignentia 
kumo arido arenosoquß pascuntun — Auch für die Lesung fiumi 
arido bei Hegesipp findet sich bei AmbroBius ein Analogen, de 
Virgin. 3: si non aspero raontium, non ftami an'do expers quietis 
existaL Wogen humua als MfLscu/innm s. Nene 1^ S, 651, nebst 
der afrikanischen Inschrift [Hoffmann Index gramm. ad Africae , • 
titulos Lat, p* 13ö): hoc . « conditus Iitano, wo freilich hoc auch M 
=^ law und kMHio der Dativ sein könnte. 1 

primitivai orum, n. Heges, I 14, 1, p, 19, 9: si circumscripto, cuUä 
primitiva regni conpeterent [Gronov* 1. c. p. 15 cum ^^i^^-^^ 
princ, co/i/;e/prf/ CasselL], dolo sublftta rcformari iuberet. — äussce«! 
bei Ambrosius (cf. Gron. 1. c.) kommt dieses Neutrum im Plara'^-4 
auch sonst auf kirchlichom Gebiete (sogar bei Solinus 16, 5: pri* | 
mitiva frugum) vor, z. B. Exod. 23, 16: sollemuitatem messlr^ 
primitivorum iScptuag, : nqtazoyeyyfifidKar] operis tui, Vulg. =^d 
Ital. cod. Ottobonian. ap, Vercellone [primitiborum]. Hebr. P^^ 
16: qui proptcr unam escam vendidit primitiva sua \ta nqwTi 
toxia lavTüv], Ital cod. Claroniont , Vulg, — Loptogen* c. 16, pj 
in diem festum primitivorum natus est Isac. 37, 2: quia e\ 
dederam Jacob primitiva propter modicam cocturam lentis. 
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i#6erB]re 4. Conj, := arcessere. Hoges. I. 41, 7: eo quod . , suspecta 
aecerBiretur. I. 41,8: auspectae in generum accersitus [cod. 
Gase., arcessitus vulg.) gratiae. V, 36, 2: alios accersiunt {Caas,] 
ad proelli BOcieUtem. IV. 7, p. 234, 12: ut Iduraaeos sibi socios 
accersirent [vulg., (fcrerserent CasB.]. — Ämbros. de Bono raort* 12; 
in Psalm. 118 (bis); accersio (evang, Joann* 14, H); de Joseph 7: 

K aocerBiri [=Cael. Aurel Aeut. II. 18, 104]. Jordan, p. 130, 1 M.: 
accerfiientes. Weitere Belege s* in //, u. Vdg, S. 284 f, 

idorsud für wlortm* Ileges* I* T)^ 3: Btipatores adorsi rcpente iuve- 
nem. L 12, 4 in,: eum adorai obtruncaverc. L 15, 1: his eum 
adorsi querellis. I. 20: adorsi .. castollum* L 21, 1: proelium- 
que adoraua. L24,l: obsidionem adorsus est 1.29,4: ador- 
ana est Satrapen gravibuB contumeliis, L 32, 4: proeliiim ador- 
aua est ..* exercitiim eins .. adorsi. L 32, 5: hoc , , ut trepi- 
Idantes sermone adorsua est. !♦ 41, 2: Ilerodcra opimis ador- 
sus nmneribus. I, 4'), 7: adorsi auroam aquilam super fastigium 
portae affixam . . . cui oboedire cupientea tantura facinus adorsi 
forent. II. 11, 1: plurimaa Syriae urbes Judaei adorsi. IL 11,4: 
oircumfuBOB adorsi. II. 14, 3: Qalium . . adorsi. IL 15, 2: 
legatos adorsi» IL 15, 4: llomania . , portaoi incendere templi 
adorsis. II, 17: Judaeos teratare adorsi* IM. 2, p. 171, 22; 
adorsus est Simon. IIL 20, 2, p* 208, 38: naro adorsos . . 
quatiebant* V. 16, p. 304, 55: qiios incon&ulto domino bellum ad- 
orsos. V. 30in, : pulcherrimum quoque facinus adorsus estJiilia- 
nus. — AmbroB. Oftic. L 35, 177: nunquam nisi consulto domino 
bellum adorsus* L41,200: cum noogentia viria bellum adorsus. 
Epist. 33 : lectua est de more über Jonae^ quo completo hunc sermonem 
adorsus sum. — Rufin. apol. 1, 10: adorsus. Gell 9/2, 10: adorsi 
erant. Ennod. p. 389, 20 H. — Aus den vorsteheoden Zeugnissen er- 
sieht man, dass diese Form bisweilen in einer solchen Bedeutung 
gebraucht wurde, die nicht auf adoriri, sondern auf adordiri 
zurückweist, für welches Verbum compositum uns kein Beleg zu 
Gebote steht, da ja — wie Gmfav iJjtve nachgewiesen hat — das 

B Onomasticon des Bonaventura Vulcanius, in welchem sich die An- 

^ gäbe findet: , adordiri, aqxind^at'f nichts weiter ist, als der von 
einem Gelehrten des 16. Jahdi. mit freier Wortschöpfung ins Grie- 
chische übertragene Calepinm. 

H 4. Verbindungen. 

\\fi\ minister Heges. I. 29, 5: nee minus vini minister missua in 
Judaeam dolis praetenderat ut caperet Herodem, ^ Joseph, bell. 
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Jud. 1, 13 f 6: xal %ov ^Hqwöfiv o 7iefktp9elq üipax&oq intßovXni 
avXXaßety, — HieroD. in Jos. 1, 1, 22: pincerna Salomonia et mi- 
D ist er Tini. Senec. ep. 47, 5: rini minister in muliebrem 
modum ornatus. Anonym, vit. Ambros,: erat enlm eo tempore, quo 
haec loqnebatur, vini minister. — Bei Ambrostus selbst findet 
sich wenigstens die analoge Bezeichnung des Amtes, de Joseph 6: 
quanta haee potentia, ubi vini ministerinm? 

aequa lance Heges. I. 36, 2r aeqna lance odium mulieris et amor 
viri adversnm se certabant. — In Verbindung mit pensare Amht. 
in Ps. 118 eerm. 7, 23; mit pmdere exhort virg, 1, 3 5 mit w^- 
mifuire ep. 41, 22; — mit perpmdere Aug, ep, 186, 34; mit j^m* 
sitare Plin. NH. 7^ 44 j mit tnüinare Cod. Just* 5, 27, 10; mit ser- 
vare Dig. 42, 1, 20, 

nudus gignentium Heges. IV. 16, 2: urbs condita in campe, cui 
Bupereminet mons diffuaior et nndus gignentium. V. 25,2; 
longe lateque vastata humos et nndum gignentium solum. — 
Ambros. Hexa^m. L 8^ 28; erat incomposita (terra) , quia nudft 
gignentium. de Cain et Abel 2, 8: locus nudus gignentiam 
eligitur parricidio. Serm. 5 in Psalm. 118: non arenosa et Düdi 
gignentium. 8erm. 8 in Luc.i de monte, cuius species nudfi 
gignentium, — Die Quelle dieser Ausdrucksweise ist Ssllußt» 
Jug, 79, 3: loea aequalia et nuda gignentium. 

exercere sumptum Ileges. IV. 7, p* 234; 11: nequissimos homioeS/ 
qui latrocinio sumptum exercerent suum. — Ambros.Offic.il- 
15, 69: ai . . in eam reciderit iniuriam, ut sumptum exercera 
diurnum non queat. Ep. 4, 17: quasi aliter exercere sumptum 
nequeam. de Nabuthe 4: rapinis sumptum exercent suum. 
de Interpeli Job 1, 3: ut mercede sumptum exerceret suum. 
inPBalm.43: qui vendendia mancipiis sumptum exercent sunm. 
Terent Heaut. I. 1^ 91: qui opere rustico faciundo facite sump- 
tum exercerent suum, — cf. Heges. IV. 4, 1 in.: qui latrocinio 
vitam exercerent suam. Ambros. de Virgin. 1: yietum operi- 
bus exercent. 

commori m. Da f. Ileges. I. 17, 1: praeclarum potius opus muneri 
pio commori. V. 53, p. 381, 80: commorianiur patriae nee 
superstites siraus tanti dedecoris opprobrio» — Ambros, in Luc. 10, 
22: venit ergo ut consepultos per baptismum et commortuos-« 
Christo ad perpetuitatis gratiam reservaret. — Prospcr Aquitan.« 
de Vit, contempi 2, 20; nos, peccatis nostris illi commortui-^ 
Cyprian. ad Fortunat c. 11 (p. 341, 15 Hartel): post haec Übe 
rifi suis oommoritur et mater. Ausserdem s. Georges^ Wort 
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feriari ab alqa re. Heges, I. 11^ 2: ubi a dorn esti eis feriatum 

I pro eil 19* III. 21, 1 in.: nee sie qnidem a consortio cladis 
feriabantur. IV. 19: neo feriati erant Hierosolymitani a 
ßuonim sensu periculorüin. V. 1, 3, p* 275, 22: »acerdotes ea- 
crjficandi ministerium solIcmDiter obibant nee feriabantur a com- 
mieao ßibi munere. — Ambros. in Luc* 5» 39: sabbato etiam 
a boeis operibuB feriari. — Macrob, Somn, 1,7, 6. Eoood« ö, 
iranacribere alqm. in alqd, Ileges. liL 2% 4, p. 221, 94: univereoa 
^H autem quicumque de partiboa regni Ägrippae reperti sunt regi do- 
^m navit, quoa aeque rcx accepto pretio in servitulis obacquia tran- 
^B scripait [= pro maneipiia vendidit (Qron.J; cf. Joseph, bell 
^^ jud* IIL 10, 10: niTTgdfTxEt de xat tovTOvq o ßa(Ttl€vg\ ^ Ambros. 
Offic. IL 16,70: neque tranecribatur vita paupemm in apoHa 
fraudulcntorim], IIL 10,66: etiam vitia eoram <juae veneant prodi 
^^ iubentur ac, niai intimavorit venditor, quamvis in iua emptoris 
^1 transcripscri t, doli actiono vacuantur. delncam. domin. sacram.: 
^H habuit igitnr earnem virgo, quam naturae sollemnia iure trau- 
^^ Bcripait in foetura. Epiat 36: tranacriptis in aliorum iura 
' praediia suis.— Senec. Thyest.: in quod malum transcribor? 

Gerundiv um (seltener das Gerundium) für das Fidurnm Passlvi. 
Heges. IL 4, p. 128, 20; de ae quoque et illa deum esae gene- 
ran dum persuadet* mulieri concubitu miscetur, IL 9, 1, p, 144, 
200: nonne scriptum est, profananda omnia templi sacranienta? 
V. 2, p. 281, 111: erat enim sermo vetua et frequena, ttioc peri* 
turam urbem Hieruaalem et aancta eiua ex uro n da. V, 15, p. 298, 
7: poatremo de muris Bporaatis, non putastis etiam usque ad templi 
progre dien dum eversionem. V. 18, 3 ex.: pro templo sibi para- 
disum auccedere illoque ae, qui pro templo dei pugnaverint, trans* 
ferendos. V. Hl, p. 346, 50; cum legeria propheticos libros, qui- 
bu8 cxcidia patriae oobla annuntiata sunt et reparata culmina ruraus 
a Romano diruenda exercitu. V. 34, 2: obtestor , . neminem 
Romanorara hoatiles inrogatunim manua, nihil de veatrie temeran- 
dum eaae sacrificiia. — Ambroa. ad Virgin, p. 115 Coster.: Corona 
iustitiae quam . . dicit esse red dendam» — Dan. 9, 27: con- 
summatio est danda [doi^^ycrtra* 8eptuag,, Theodoüon] super de- 
solationem ipaius, Interpr. Origen. in. Matth. §. 40. — Juyenc. in 
Exod. V. 706: saxa sacerdoa in semet iactanda timens, ^ — Andere 
Belege aus den Bibel Versionen sowie aus kirchlichen u. a, Autoren 
8, in Kala u, F. S, 433 f. 
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Solelio Wörter, die nur bei Hegesippas uiiil bei Ambrosins Tor 

kommeii. 



d 



L Wortbildungen. 
Substantiya: 

refragiam Heges. IV. 26, 3: snbsidium aibi quaerendutn, ai vinceret, 
aut refragium \suffragiutn Casaell.] ViteDio, bi trahendum diu* 
tius bellum putaret V. 27 in-: gubernator tarnen obliquat velorura 
siniia, et sine refragio [re/racfimte Cassell.J fretiira scinditur. - 
Ambros. ep. 7: quanta sapienti adiumenta et quanta io ipsis inäi- 
pienti refragia eint in Psalm. 35, 17: luctando Corona quaerituff 
non reluctando, Btudio, non refragio comparatur. — BeiAuguati^y 
nu8 ep. 177 findet eich dafür refrayatio, ^| 

repul&or Iloges. I. 40, 1, p. 77, 17: ne eine repulsore minus veri- 
similia regi vidorentur, ipse primo temtabat refellere. — Ambros» 
de Job 4, 11, 29, in Psalm. 118 serm. 2, 22; serm. 3, 40. ^ 

repuUorium Heges. II L 5, 2, p. 179, 25: urbs (Antiochra sc.) teri^H 
loco ante ex omnibus, quae in orbe Romano sunt, civitatibus aea^^ 
mata, nunc quarto postquara Coastantinopolis excrevit, eivitas By- 
zantiomm, Persarum quondam caput, nunc repulsorium. — 
Ambros* in Psalm. 118 serm. 4, 15 ex. (Das Adj. repulsorius bei 
Ammianus 24, 4; 7; a cohortibus nostris rejutlsonis . . habit 
frustra). 

Adjectiva: 

adulescentulus Heges. I, 36, 2, p. 65, 45: hic saltem propter ae 
tem adnlescentulam* IL 2, 4: sed esto, adulesc entula «e- 
cundas nuptias non refugeras^ etiamne tertias^ etiamne fratrea^ 
maritiP — Ambros. in Psalm, IIB serm, IG, 6. ^H 

hoptamyxos Heges. V. 9^ 4: Incefna^ qnae snpra candelabrum poni- 
tur, ante snb modio erat id est sub legis mensura, nunc est in 
gratiae plenitudine heptarayxo frequens luraen effundens. — 
Ambros. apol, David II, 9, 49. Bei Cyprianus (^Testim, I. 2< 
Fortunat. c. 11) heiest dieselbe Incerna septifonnis, 

Verba: 
pUcidnro Heges. IV. 27, p. 206, 50: per easdera portuensis orlT 

gUHtias totius portus defeoditur sinus et summovetur a tempestati— - 
biiif placidatur a fragoribus, per quas (quos?) ingressus exaspe*- ^ 
ratur, — Ambros. de Virgin. 3 (Gron. Monob, p, 18): tibi curso- a 
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I fiuoB ab aequorum perturbatione placidaverit Epist* 38: in- 

^H offeasam teneat exteriorie hominis atque interioris concordiam, pla- 
^B cidans eos in semetipso. de Jacob 2, 0,28: mentom immobilem 
H fida statione placidare. Praef. in Psalm. 45: nee uUa io pro- 
^ fiindo mentium definitionis stabilitate (cogitationes) placidantur« 
^ de Cain et Abel 1, 3, 11. 

ablevare Hegee. II. 4, p. 127, 14; vestimenta ableTai; [Caas., aUevat 

Ivulg.], JD oßcula ruit. V. 2, p. 279, 80: miaericordia, quae sola 
8oIet ablevare [cod. Gron., aUevare -^ul^.] miatTias, Bolari aertim- 
I nas, — Ambroa. de Hono mort, 5, 16; usura mortis imitantes able* 
I Temus animam nostram ex istius carnle cubili, de Fuga saec« 7, 
l 38; ablevare se a ßaeculo, allevare se a corpore, Epist 68, 3 ex. 
I de Exceas. Satyr.: maeititiam fraternae mentia ablevare pro- 
I perabat . . al. (Qron. 1. o. p. 18). 
Tedoperire Heges. V, 40, p. 356, 40: haec dicena Bimul redoperuit 
[=: dt€xuXv\pB Joseph, bell Jud. VL 3, 4] ambuata membra et 
epulanda obtulit, — Ambros. de Noe et area 20, 72. de Nabuthe 1^ 2* 

2. Bedeutungen. 

sedulofl := dienstfertig, zuvorkommend^ gefällig; auch (als 
ob B. V. a. sine dolo) ehrlich und aufrichtig. Hegea. L 5: 
multua ibi (in templo) pro fratris salute domini precator, et inde 
ad fratrera aedulua propcrat, L 42, 9 ex.: his indiciis aedulae 
caritatis. III, 16 in.; quid sibi volunt tarn aedula subito invita- 
menta hostiom? III. 22, 1, p. 211. 5: cum tarn sedula officiorum 
foedera inter regem et Romanos intervenirent. IV. 4, 2: non se- 
dulo verborum monitu flcctunlur. V. 18, 3, p. 315, 91: at vero 
illi prae ammonitione aedula gravia retorquebant convicia* V. 22, 1, 
p, 323, 24: ad auxilium Simon pefcitus et ad parricidium patriae 
conversus, sedula consilia in crimen dedusit. — Ambroa, Offic. IL 
7, 32: David , . quam mitis et bland us, humilis spiritu^ se d u 1 us corde, 
faciHs affatu, L 24, 110 : (Abraham) in proelio atrenuus^ in victoria non 
avaruB, domi hospitalis, uxori b e d u 1 u s. Etinod. p. 486, 22 H. Daher 
sedülitae ^ Freundlichkeit, Artigkeit, Zuvorkommen- 
heit. Heges, I. 2n ex.: quod Gabinium ferunt epistulis insinuaase 
id Aristoboli ooniugi promis8um remuneraedae sedulitaiis eius 
gratia ob traditas sibi munitionea. K 25, 1 ex*: cum illud Mithri- 
datis iuvaodi munua non ex inaita in Caeaarem benivoIeoHa sedu- 
Htas Ulla detulerit. L 34/2 in.: inpoauit diadema capiti eius, ae* 
dulitatem adiungens muneri* I. 38,2: cui (uxori) magnauimitas 
superfluebat, se du Utas deerat [= Joseph. Arch, XV» 7, 6: %6 
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<J* iniEini^ ik^m^v cthfi]^ ut blanditias dedignaretur mariti. I. 38, 3: 
regressis quoque ne conBpectua quidem paterni reverentiam aedo- 
litatemque infuderatife [codd, A, Gron., revermtia sedulitaiem in- 
fuderat Yulg.] , crescebat enira [cod. Oronov.] cum aetate malitia. 
IL 4j p. 127, 6: delectatum bo eiua ße du Vit ata et pudicitia doc- 
tem poacere. — Ambros, do Abrah. 1,5: non sola facultas auscep- 
tionis, mi etiam Bedulitae eUBcipientia et affectus quaeritur. 2^9: 
BDgelus Tcnit ad Mariam et cum sedulitate et gratia venit. de 
Virgin, 2: arguat potiua sedulitatie, quia rogantibue virginibuB 
ne hofl quidem putavi negandum. HexatSm. V. 17, 56: maternae 
eedulitatis in filiod graede documentum. 
propinquare = prope esse, Hegea. V. '21, 4: iubet ita«iae rursus 
aggeres iaci licet iam non propinquaQtibua silvis^ quia succisa' 
erant omnia suburbaua nemora eilvaruni. — Ambros. de Nabuthe2: 
quoniam propinquat [Septuag«: iyyit,my^ dornui meae (hortua) = 
3 Regn. 21, 2. 

3. Formen. 

iDBoIeyeram Heges. IL 10^ 6: immane quantum insoleverat IIL' 
13 ia,: hac mora obBidionie etiam Japhae urbis, quae vicina era^j 
populufl inaoleverat. IL 1, 2, p. 121, 44: quid iacturum esse 
cum regnare legitime coepisset^ qui ante regßum insoleiriaaet? — 
Ambros. in Psalm. 118 serm. 10: nimiiim enim iusoleTerat et 
inflato se corde iactaverat 



4. Verbindungen. 

in ro gare insidiaSf m/wr/V/.?, tirma^ hei! um ^ mmmSf morfem, uecemi 
proefittm, dispendifmif aiqd (pro gratia). Heges. L 26, 3: metuens 
ne quid iuveni insidiarum inrogaretur* IIL 2, p. 171, 21; qui 
. . hÜHriffii inrogavisset. IV. 7, p. 234, 6: nullis amplius in- 
rogatum iniuriae, V. 46, p* 370, 77: non arma inrogarL 
IL 1, 2, p. 121, 46: remediom postiilantibu& bei/um inrogatum« 
IL 10, 2 in.: Caesari bei/ um inrogari. IL 17, p. 201, 74; sibi 
ipse mauMS inrogat. V. 34, 2 ex.: neminem Romanorum hostiles 
inrogaturum mtmtL^. IIL 17, p. 202, 106: ante rcpetitum depo- 
situm mortem inrogamus. V. 10, 1: quod ei . . morttfn inro- 
gavißseut- T, 38, ö, p. 73, 48: deplorabat necem ßibi inrogari. 
IV. 11 in.: quas . , neces ßibi inrogavisset V. 16, p. 304, 46: | 
inrogatum ab allophylis ^iroe/i/*m. IIL 3, 4 ex.: ei nihil dispmdiP^ 
ruralibus cultoribus iurogaretur. IIL 17, p. 202, 87: quod afa^^ 
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aliis pro poena exigimufl, hoc ipei nobie inrogamus pro gratiaP — 
Ambros. Üftic. 111* 6, 39: nuüi inrogatur ininria* de Obitu 
Theodos.: quam durum sit, arma euis pnDcipibua inrogare (cf. 
Gt'onQt\ MoDobibl. p. 15)- 



Wörtei% die blos Hegesippiis hat. 



SubstaDtiya: 



1* Wortbildungen. 



k 



atipamen Heges. 11. 6, 3^ p* 132^ 19: in medio urbis et ttirbae atipa- 

miee percutiebant (sicarii) quoseumque propiua accesßerant. V. 3,1: 

ßtudia plebia, quae ferebatur latronum armis premi et factionum 

atipamiBe circumveniri. 

ixcitor Heges. IIL 5, 3: ne forte deetitutioniß commoti dolore ineur- 

gereut in eos belli excitore» [cod. Gronov,, excifafores vulg.], 

^b lir 26^ 4 ex : Hippeni et Gadaritae tamquam belli ex cito res 

^ [codd. Caseelt Gronov^. , exciiatoreR vulg] et perturbatores concor- 

idiae. IV. 7, p. '235, 26: qui excitoribus [cod. Gron., excitatori- 
bus vulg] belli pacem offcrebamus, V» 31, p. 344, 12: e templo 
educere belli excitorea [codd. CaeBolL Gronov,]. — SchoU 
Juvenal, 4, 1: a me, qui saepe vitiia ipaiua excitor, ut criinina 
ipßius dicam. In diesem von Faitcker Subrel, p, 9 als Beleg für 
das Subßt. angeführten Kcholion ist excitor offenbar das PaBsivum 
von exdktre. 
^Draeßuaßio Hegei. V. 22^ 1, p, 326, 89: ille tarnen serTadt matrem 
■ ad praesuaßionem regiae voluntatie^ tu servari iugaieti patrem 
ad cruciatum paterni doloria. 

Iopresflio Hegea. IIL 3, 4, p. 175, 29: inatttuebat etiam ut agnOBce- 
rent excitationea tubarum et repreeaioneö. — Von Georges 
I (Worterb.') iat ala zweite Bedeutung Tadel angeführt unter Hin- 
weis auf daa ital. npressione und auf die Inachrift 1412, 13 bei 
Muratori: cum quo vixit annos XXV sine represdom^ — „we viel- 
leicht (setzt Georges hinzu) reprenshne zu leaen". Wir uoaerer- 
Bcita halten dafür, dasa zwar nicht ßo zu leaen, aber jedenfalls bo 
^ zu erklären sein wird, weil ja vor Sibilanten daa « bald ausgeatoeeen 
^B bald assimitirt wurde. 

^soalitus, ua^ m. Heges. IV. 4, 1 in.: nihil bellicum ferebant, sed 
multorura coalitu, qui latrocinio vitam exercercnt suam [cf, Joseph. 
belL Jud, IV. 2, 1: opx äXfyov Xf^trtQtxov rß/ftarog], etiam mi- 
tiorum studia pravis moribua corrumpebantur. — Die Leaung coa* 
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litu bei Arnobius 4, 3^ hat sa wenig für sichi dass Beiffersm 
das Wort nicht einmal in seinen Index verbornm aufgenommen ha 

Abrami de g Heges. V. 53, 1 in,: Quid agimus^ Abramidae [Cass., 
AbrahamUae vulg.] viri , genug regale ßacerdotalis gratiae» Tirtute 
inauperabiles ? — Gebiäuchlicher ist bei den Kirchen achriftatellenj^ 
das gleichbedeutende Patronymicum Ahrahitutides. ^| 

aristo cratia Heges. IL 13, 1 in.; isti tredecim per succeßaionem 
adepti sunt Baeerdotium^ quibua teni|joribu8 et aristocratia fui^H 
et monarchia iudieum et regum potcetas. ^| 

atelia [^ immunitaa] Hegeg, i 24 ex.: Komanae eum reipublicae 
honoribua affccit, atelia m quoque [Web. corr,, ad Jtalktm quoqm 
GasselL, ftdentum edd.] coiitulit; cf. Jos. b. Jud. L SS, 5: TioXitel^^^^ 

charadra Hegea. I. 30, 9: ut praecipitium fiuentorum ruina et saxnm 
immin ens charadris [coni. Weber,, chart/l/disCsLSS,^ charraris edd,, 
Cfttarractis text. Web. | plus terroria daret? cf. Joseph, bell. Jud, L 
16,4: ij de xatä (ihoinoi^ avtmp nitqa xaiiT€iV€y eig ßa&vzcitQq 
(paQayyaQ^ S^^tog intqqinavüa %a7q xaqudqaiq, — Von dem- 
selben Worte ;fc«^atf^t3tj Enirfss, Scßilfickfj kommt die Bezeichnung 
des Vogela x^Q^^Q*^^ ("ß der Vulg. Levit. 11, 19. Deut. 14, 18 
efianfdnH,^)^ über den Theod, Garn (j 1478) in seiner latein. Ueber- 
setzung der Naturgeschichte des Aristoteles zu IX. c. 11 bemerkt 
hat: quam {avem) Latino htaticolmn dicere poasumua, quod circa 
Huminum alveos et rivorum charudras seu hiatua riparum yersari 
soleat. 

Adjcctiva: 

triumphabilis Heges. 11 1. 24, p. 215, 68: stabat hostibus caesia adu- 
leecens amictus adoreis triumphabilibus, sub carnifice mortia 
aecnrus; quia beatiseimum putabat in victoria mori. ■ 

exoidiaHa Heges. V. 42, 5, p. 361, 31: trepidare ilico et quaedam 
iam inelinatio mentium erat, illum esse dieni excidialem, quia 
in ipso die quondam de Babyloniis ingrueottbus templum fuerat 
incensum. 

proelialia Heges. L 14,2: veoditur aumma proeHalis certaminis ta- 
leutis CCC et iustitia postulati pretio peusatur. — Bei Macrobius 
Saturn. 1, 16, 3. 15. 24 bietet nur der eine cod. P proeUales 
dar, die anderen Zeugen proeUures. 

tri b Ulis Heges. H. 17: constituentes tribule collegium, praeferunt 
iubabitantium aocietatem, fribuUbus cladem minantur. — Erscheint 
öfter als Sahst. 
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einerulentus Heges. V, b'^^ 1, p. 383, 129: miseri scniores c ine ril- 
len ta canitio et scisso amictu eupra reliquiaa mortuorum eedcnt. 

asphaltius Ileges* IH, 26, 1 ex,: lacum istuni, qui Qcnesar dicitur, 
mcdio tranait fluento (Jordaues)^ quibus ex locis plurima circum' 
vagatus doserta asphaltio [cod. Cassell,, a><phaltide vulg. ] susci» 
pitur lacu, L45, 9: aephaltius [Cass,, f?^/?Äf(/^//tfÄ al] lacus pleris- 
que medicabilis. IV. 15^3: asphaltius [asphaltites vulg.] quoque 
lacus. . , usque ad asphalfeitim \asphifUitem vulg.] laciim. IV. 18 in.: 
ßuuc asphaltii \(tii]fhfdtiiia vulg.] lacus qualitatem Bpectemus . , , o. 

i^canopaeus [= ruhebetLllchJ Ileges. L 3li, p. 59, 23: vicit eum Cleo- 
patra uxor, vicit cum Äegyptius amor, vicit eum conopaea luxu- 
ries . . . mentem eias obstriüxeraot Cloopati'ae cupiditateB. Ib 
dieser GestaJt müsste das Wort vod vonopenm (It, if. V, S*240f,) 
abgeleitet werden. Allein ich vermufche, sowohl auf Grund dieser 
Adjectivbiidung selbst als auch wegen des vorhergehenden Aegt/p- 
^iius, dasB hier eine verdorbto handachriftliche Uebprlieferung vorliegt 
ad dass Heges ipp nicht mnopaea , sondern vielmehr Canopea ge- 
'ecbrieben hatte. Was konnte, da gerade von Aegypten die Rede 
war, zu luxunes busacr jiasscn, als die wegen ihrer Ueppigkeit be- 
rüchtigte Stadt Canepuß in Unteragypten? Das Urtheil Seneca's 
über sie Epist* 51, 3: Itaque de secessu cogitans nunquam Cano- 
p u m eliget (sapiens vir), quamvis neminem Canoptis esse frugi vetet, 
Ne Baias quidem: diversoriura vitiorum esse coepenint. Illic sibi 
plurimtim luxuria permittit: illic, tanquam aliqua licentia debeatur 
loco, Diagis ßolvitur, — war ohne Zweifel dem Verfasser bekannt; 
nicht minder dasjenige Juvenafs 15, 44 ff,: Horrida sane Aegyptus, 
sed luxuria^ quantum ipse notavi, barbara /e/wo^o non cedit turba 
Canopo. Es lag ihm daher sehr nahe, von einer Canopea (so 
möchten wir, und nicht Cunopaea^ lesen mit der durch Catull. 66, 58 
verbürgten Endung) hixuriea zu sprechen. — Uebrigens hat er die- 
ses Adj* weiter unten, auch nach dem Zeugnisse der Handschriften, 
noch einmal gebraucht, V. 46, p. 368, 31: nee illa similia Tauri 
montis acclivis eollibus aut Canopeis {canopaels CasselL] agmi* 
nibus Aegyptiomm, cum quibus vobis bellandi usus est. 
inpinguis Heges. OL 26, 2, p. 219, 58: ad hanc naturae fertilitatem 
. . accedit et fontis gratia, qui memoratam regionem genitali qua- 
dam inrigat infusione [Jos. b. Jud, IIL 10,8: niiY^ JtdqdeTai yovi' 
H<avd%fi]. Capharnaum nomen ei, quam Nili fluminis venam haud 
superfluo quidam aestimaverunt, non solum quia inpinguis (Cass., 
irriguis vulg.j arva opimat^ verum etiam quia huiusmodi creat 
piscem ... — Weber und Fuucker (SubreL p. 10) haben dem Adj. 
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inpinguiB die active Eed^ntmig fett muchmtd beigelegt, als ob 
©B vom Zeitworte inpmguare abgeleitet werdeo konnte , was nicht 
gut möglich ist. Man erkläre ea mit Georges (Wörterb. ") einfach 
durch fett. Das von Weber zur Erklärung benutzte yotifKaTäifj 
des Josephus gehört, wie aus dem oben Beige&chriebenen erhellt, 
nicht zu inpinguis, sondern zu dem vorausgehenden Satze. 

Seleucensis Heges. V, 15, p, 3CX), 42: servistis etiam Maeedonibue 
Persia Seleucensibus Palaestinis. — Weber hat hierzu adnotirt: 
Seleucensibna h. e* Seleucldis. 

inexitiabitis Heges. IV, 14: adfuit exercitus Romanus, quem viden* 
tos Gadarenses confugiendi votum habebant, sed qua via [r/Cass.] 
iuexitiabile sibi id foret, non reperiebant, ne in discedentea in- 
aurgeret factio atque universos deleret* ef. Jos. b. Jud. IV. 7, 3: 

ahimv sitrnQa^ufiei'üt tijiwqtar, — Was Weher adnotirt hat: ,in' 
exitiabilo \ox deeat lexicis^, trifft noch jetzt zu, auch nachdem 
taucker SubreK p. 11 auf das Wort hingewiesen. Man übersetze: 
,auf weichem Wege diea ohne Unheil (und blutiges Verderben) für 
ttie abgehen würde', 
inreconciliabilia Heges. I. 40, 8, p. 61, 94: Herodes , . insimulatis 
inreconciliabilis, amicis incredulus, familiaribus superbus, im* 
mitis reis. Kürzer bei Josephus 1, c. I. 24, 8: «c M^^ "^^^ ^^^' 
%a$%mtmy %i}fl iTqQaßliniiP ^fiiqm^, Bivai dk nal %oXg ^Hotg a/riy- 

inexeruc latus Heges. V, 22, 1 in,: ne Matthian quidem, quo auctore 
in urbem receptua est, inexcruciatum [codd* AC, ejccruckiium 
vulgj necavit, nullius apud se convictum fiagttii, ^^ oväi Mat&lay^ 
dl* öv xa%i(Tx8 tiiv noXiy , aßttfTaviüTOP ay^tls Jos. b. Jud. V. 
13, 1, — Das Wort fehlt bei Georges^ ist aber von Paurker 1. c. 
angeführt. i 

inexustus Heges. V, 42, 2ex. : nee bellum (Bibi esse) cum aedificiisi 
quae victoribua proficerent, si in ex u st a reaervarentur, 

melamborius Heges, III. 20, 2, p, 207, 26: flatus vehemens ingruit, 
quem melamborium per ea locorum navigantes vocant, ^= Jos. 
bell. Jud, WL 9, 3: nrev^a ßiatoy imniTiTBi {fisXixfißoQBtov vni 
%üp TavTji nlmi^oiJkivwy xaleltcci) . » 

Verba: 

adopperiri Heges, III, IB, B: Titus prae ceteris movebatur ingenitik 
aniDiL manBuetudine, illum dudum bellatorem superbum, subito po- 
lestati addictum hostium, alieni nutus sortem adopperiri [cod. 
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Cassell., operiri (?) vulg.] vitae natifragum, exulein spei^ incerttjm 

salutis. — Ich finde dieses Compositum nirgends angeführt. 
de füre re [= auetoben, zu wüthen aufhören] Heges. IV* 9, 5: nee 
I modus erat ollua nee pudor, ita furebat rabiea immanilatia; post 

^m ubi defurere vis! [cf. Joseph* bell. Jud. IV. 5, 4: ol de ijßfj iia* 
^M fjt€fiiori)eoT€g to ffoyeveiy ayidfi^ , .j, processu temporis cauaaa sibi 
^P simulare coeperunt perimendorum. — Dieees äfta^ Xi^üp-Eyat^ ht 
* dem gebräuchlicheren desaevire nachgebildet, von dem das Pariser 

Glossar Ihideijramrs p. Ö9, 144 die Erklärung gibt; desaevif^ ab 

iracundia lenitur. 
intaminara [==^ besudeln, entweihen] Heges. IL 10, 4: peritia usu- 
r que regii praeslabaDt, volentea arcere accessu belli excitatores, ne 

Ltemplum in taminarent; cf. Joseph, b, Jud, IL 17» 5: ip^neiqi^ 
üQat^iTat ftxiltdta xal %ovg fitaiyovtag %oy yaoy i^eXa^Tm, — 
Nur in einem Glossar, sonst bei keinem Autoren, kommt diese Ver- 
balcompoflition vor, Gloss. ,Fhjtox/ ap» Labb. L p, 98: intami- 
nata, iLiav^ivia\ dagegen das ^^^//f^iü^e Participialadj. m-lammatm 
erscheint nicht bloa bei Heges. V. 1, p. 302^ 10 u. p. 306, 86j son- 
dern auch anderwärts. 
recongerere Heges. L 40, 10 in.: ille singula quaeque advertens, 
ubi inteltexit magis dolo reeongesta quam fide nixa . * . 

2. Bedeutungen. 

devotatio = devotio^ Aufopferung. Heges. V, 2, p. 279, 59: 
ubi est illa devotatio |€assell.j devolio vulg.] patrum pulcherrima 
passionom omnium, qua se . , pro templo dei morti offerebant? 
^ioeratia = Ungnade. Heges. V, 53, 1, p. 378, 20; non ergo ulla 

Ihic coUectae [CasselL ?, longuevac vulg.] aetatis ingratia [Cass,, 
gratia vulgl est: denique Abel cito occidit, Cain supervixit. — 
Bei Tertullian de Pacnifc, 1 u. 2 bedeutet dasselbe Wort Undank, 
Äocemprimus =: decurio, dBxad&qxfig. Heges. IV. 1, 5: illic 
I decemprimus cecidit [CasselL, cum decem prinm excidii vulg.] 

^^ Ebuttus, multis ante bellis probatus; cf. Jos. bell Jud. IV, 1^ 5: 
^^ nlettriüi (lip oip *^Pw^aimy xata tavifip m^uop ti^v y^Ax^v^ iy üig 
f xoti 6€xudaqx^^ ^Eßovtm^, 

I '^'^ndeacere ^ un verdau Lieb werden, Heges. V. 24, 2, p. 331, 

27: nihil igitur mirum si exhaustis periculo cibus est. denique post 

biduanum ieiuniom si quid avidius ßumseris, statim crudescit. 

^^8uere^oonfigere (von suerey dem Etymon von subuln). Heges* IV, 

15^ 2| p. 246, 30: si quis forte secundo amue decurrens evasurus 




aestimaretur^ iDBuebatur |Cas8., irruthafur Fulg.] sagittifl. \ld- 
leicht verschrieben für inserebaiHrl vgl. Ueges, 111. 26, 3: aagitUe 
iaculo insertm. V, 50 ex.: iaculo insertns. 

praeesBe = prodease. Hegea, I, 41» 6: ilte nihil se de Ulla quic- 
quam eiusmodi cognovisee eaerameiito interpoeito fidem fecit, aed 
adule8centibua Dihil praefuit 

Bubtexere ^ offerre, obicere, opponerc, Heges. V. 20, 2, 
p. 318, 28: Judacortim quoqiie clamor et studitini; quo enbtexe- 
rcnt inpedimenta Komanis, ne subvenirent ; cf. Gnmov, MonobibI, 
p. 233. 

3. Formen. 

0popondidlt lleges. 1.31^ 3; rex de proprio spopondidit [Casaell, 
»popond/t vulg.j militi se pecuniara daturum. — Aehnliche Perfect- 
formen mit eingeachobenem dt oder de^ z. B. pramlidenmt, priH- 
duienmif videdenmt, 8. io meiner Ikda u. Vuhj. S. 288. 

4. Verbindyngen. 

exuviae iodumentorum Hegea. IV, 17 ex.: aer moUiorj ut summa 
hieme lioeie incolae utantur exuviis indumentoruin. 

eircuEiiact^re (\ aei\ Hegea. IV, 17, p. 251, 24: campua eutn cir* 
cumiaeet LXX atadiorum in longitudioem , XX in latitudinem 
patens. 

ponera in exiguo Ilegea. IL 5^ 1: ab eo miaaus Pilatua in Judaeam, 
vir inprobua atque in exiguo ponena mendacium [= iy ilfyw 
tu \lf€v3og tiS^ifiBwog Joseph, Ärch, XVIII. 4, 1], circumvenit Sa* 
maritanoB. — ponere in posterioribus Heges, L 17, 1: aacer* 
dotea tarnen nsque ad ultimum in suo munere peraeverabant, hor- 
tantea ae luvicem ne in posterioribua ponerent officium reli- 
gionia quam salutia praesidiuni [=^ r^^ nqog to äiTov ^iqamia^ 
ip iivtiqm riJK frmifiqiay tid^i^ievat Joseph, bell Jud. I. 7, 5]. 

tan tum ab est quominua . . ut . . . Heges* III. 21, 1 ex.: tan- 
tumque ab erat quominua aliquid nuutiaretur^ ut etiam qaae 
geatae non fuerant adieereuttir. 



Am Ende unaerer Unterauchung angelangt, hätten wir eigentlicli 
uoeh mit den Falgerongen una zu beacbäftigen, die aua den oben «'Of* 
geführten Wortergruppen aicb 2U Gunsten der Beantwortung der Frag« 
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ergeben^ ob auf Gruod des Sprachgcbmiiches Ambrosia 8 von Mai- 
land für den Verfasser der Schrift do bollo Judaico zu halten sei; 
und in der That, wir waren auch, als wir die gegenwärtige Arbeit be- 
gannen, dies zu thun entschlossen. Allein dieselbe hat unter der Hand 
bedeutend mehr Kaum und Zeit in Anspruch genommen, als wir ver- 
mutbet hatten, wesshalb wir jetzt ecblieason müßsen, in der Hoffnung, 
jene Folgerungen spSter eiomal nachholen zu können. Für den Fall 
jedoch, dass es uns hierzu an Zeit gebrechen sollte, mochten wir die 
für die Ilegesippna- Frage sich Interessierenden freuodlichst gebeten 
haben, ihrerseits unter Benutzung des hier Torlicgendcn Materials deren 
Beantwortung zu übernehmen und dabei ihr Bemühen inabesondere auch 
darauf richten zu wollen, daas manche Warter, die wir aus dem Ein- 
gangs erwähnten Grunde in die erste Gruppe verwiesen haben, durch 
den Nachweis ihres Vorkommens bei Ambrosius in die zweite auf- 
genommen werden, — 

In neuester Zeit hat Friedr. Vogel in seiner Doctordiasertation : 
de Hegesippo, qui dicitur, Josephi interprete (Erlangen 1S8D), deren 
auf sorgfaltigen JStudien beruhende Reichhaltigkeit und Verdienstlich- 
keit wir gern anerkennen, den Nachweis versucht, Ambrosius könne 
der Verfasser uicht seinj wir aber halten uns von der andererseits^ z, B. 
von Cäsar und Keif f erscheid, behaupteten Möglichkeit und Füglich- 
fceit, ihm die Schrift zuzuschreiben, worüber wir uns bereits anderswo 
(Phil Rundschau 1881, Nr, 19) ausgesprochen haben» auch jetzt noch 
überzeugt, wenn wir die hier mitgethcilten sprachlichen Momente einer 
genaueren Abwägung unterwerfen. Denn ist auch die Zahl der in der 
3. Gruppe S. 312—315 aufgeführten Wörter eine nicht allzu grosse, so 
flind diese doch fast insgesammt so eigenartig und charakteristisch, dass 
man sich nur schwer entschliessen kann, ein blos zufälliges Znsammen- 
treffen anzunehmen, zumal wenn man hinzunimmt, dass schon in der 
2. Gruppe einige vorkommen, die entweder wegen ihres blos vereinzel- 
ten sonstigen Bozeugtseina (vgU licitari, übrigens nur in den Glossen 
so gebraucht) oder auf Grund ihres mehrfachen Auftretens gerade bei 
diesen beiden Autoren (vgl. practendore == excubarc) bei der xib* 
ficbätzung ins Gewicht fallen, sowie dass die Unica des Hegcsippus 
Ö. 315 — 32i) sammtlich ihrem Gehalt und Geprägö nach so beschaffen 
sind, dass man sio unbedenklich auf Ambrosius zurückführen könnte. 

Lobenetein, 

HermaoQ Rönseh. 
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Das italianische dunque und dessen Herkunft. 

Das italienißcho dtmque^ minnque, alt donqna^ mionqua neben dunche, 
üdunche^ ^liBp. dmieas^ franz* donc ^ dontjues^ cat. doncs, proTenz. rfo^k*, 
duncj doncas hat bia jetzt jeder Erkiärung getrotzt, Diez in aeinem 
etymologischen Wörterbuch bemerkt folgendes: „Was nun den Ureprung 
des Wortes betrifft, so sträubt sich gegen de imquam^) der BegrifF; es 
muss vielmehr von iunc mit vorgesetztem n oder ad herrühren, so dais 
das dadurch zum Inlaut gewordene t m d, atnuc in adimc übergeben 
konnte; dies wäre also die ursprüngliche ^ dum ist eine abgekürzte 
form. ^1 tmic und ad iune trifft man in Urkunden nicht selten, ...— 
Ital. dnnquc ist also aus diinr/w entstellt, die reinere Form lebt in 
den Mundarten fort, z. B. comaskisch donch, ven, donca^ neap. addoHco' 
Dem ist meines Wiascns nie widersprochen worden und so findet man 
denn gedankenlos überall in lautlichen Darstellungen die Wandlang 
eines anlautenden t zu d in diesem Worte verzeichnet. 

Und doch muss jeden, der an Lautgesetze überhaupt noch glaubt, 
der Umstand stutzig machen, dasa diese merkwürdige Wandlung des 
anL t in, d in dem ganzen Bereich sammtlicher ro'manischen Sprachen 
beispiellos ist. Zwar war sich Diez dieser Schwierigkeit wohl bewußfit 
und ersann eben aus dicfiem Grunde die Composition a oder ad-hi^^* 
Allein dadurch wird die Sache nicht besser, üeon einmal müsste h^^ 
ud'ftüic das t erst recht bleiben, während eine Verbindung von a i*^^^ 
tuHc gegen die Analogie und gegen die Bedeutung wäre. Allein d*^* 
selbe zugegeben, so konnte erst dann t in d sich schwächen, wenn ^^® 
Composition als solche nicht mehr gefiihlt würde, was man bei dunfj[ *^^ 
wo gerade die Form ohne a in allen Sprachen tiberwiegt ^ nicht sa^^^^^ 
kann. Dazu kommt» dass dann intervokalea t in den verschieder:»^^ 
romanischen Sprachen sich auch verschieden hätte gestalten müs» ^^j 
nicht aber hätte überall (z. B, im französischen!) zu d werden könx»^ '^"' 
— Dazu kommt, dasa dann das dunque des Italienischen, das aonst d'® 
Formen am reinsten zu bewahren pflegt, aus „reinerem*^ dunche h^Si^fl 
„entstellt" sein sollen, während umgekehrt die Wandlung eines - ^^^ 
in -che usf. völlig natürlich und regelrecht ist. 

Nun haben sich bisher bei tieferem Eindringen derartige lautlSi^cliö 
Abnormitäten noch jedesmal als unbegründete Hypothesen erwie i^wcfl. 
Ich habe mich deshalb bis jetzt, wenn die Rede auf dunque =: r -^onr 
kam, begnügt, dio Etymologie des Wortes als noch nicht gcfui::»^^^'' 



1) Dafiir entscheidet sich LittrS. 
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zu bezeichnen. Nicht, dass ich eine passende Etymologie nicht bei der 
Hand gehabt hatte; allein dieselbe, eo bestechend sie auch von Seiten 
des Öinnes war, liesa einen Zweifel in Betreff eines lautlichen Vor- 
ganges übrigy den ich bis jetzt nur aus Fällen, wo er vortonig sich ab- 
spielt, kenne, während er hier unter dem Ton hätte angenommen wer- 
den müssen. 

Dieses von mir aufgestellte Etymon ist * donique/f das ich auf 
lateinisches dPfiique zurückführte. Die von mir eben erwähnte laut- 
liehe Schwierigkeit besteht, wie jeder sieht, darin, dass hier das nach- 
tonige u von 'tju^ den vorausgehenden betonten Vokal verdumpfeo 
ßoU, während dieser Vorgang sich nur bei einem vortonigen Vokal 
rechtfertigen und mit zahlreichen Beispielen belegen lässt» 

Es scheint, dass ich mit der Aufstellung des lateinischen denique 
als Etymon noch in einem andern Tunkte mit Diez in Widerspruch 
trete, nämlich in Hinsicht auf die ursprungliche Bedeutung. Diez 
nämlich bemerkt folgendes hierüber: „Altfr. dmic usf. , . sind Zeit- 
partikeln und entsprechen dem lateinischen tum und unserm dann: 
erst hieraus entfaltete sich die konklusive Bedeutung, wie 
dies auch sonst wahrzunehmen ist, z. B. /gÜHr^ apud antiqnos pone- 
biäur pro Jnde^ et jpostea' et Jnnt% sagt Festus; ahd. danne gilt für 
tum und eryo^ ähnlichen Uebergang von der Zeit zur Folgerung zeigt 
8p. ptte^ und luego.^ 

Die Entwicklung der konklusiven Bedeutung aus der zeitlichen ist 
aU solche ohne weiters zuzugeben^ da sie sich aus den Thatsachen und 
der Logik von selbst ergibt 

Allein unser Etymon denique hat ebenfalls beide Bedeutungen (s, 
Georges): einmal hiess es jUnd dann' == deinde^ deinceps, woraus 
miih ^= postremo entwickelte, während diesea nothwendig auf ,und über- 
haupt, also- ^^ eryo führen musste. 

Bei der Zugrundelegung des denique stimmt das Italienische, das 
auch sonst immer dem Latein näher zu stehen pflegt^ als die anderen 
|^^n>mam8chen Idiome, und das nun direkt die lateinische Bedeutung des 
JKäenique widergibt, wfihrend man sonst hätte die an sich wenig wahr- 
I scheinliche Behauptung aufstellen müssen, dass das Franzosischo die 
ältercj und das Italienische eine spätere, erst aus dieser deducirte Be- 
deutung aufweise. 

Wenn sich nun durch das Gesagte das Etymon denique hinsichtlich 
seiner Bedeutung wohl empfiehlt, so bleibt dagegen die oben berührte 
lautliche Schwierigkeit noch immer bestehen. 

Zu allererst musste gesucht werden » ob die von uns angenommene 
öurchgangsstnfo *donique sich nicht irgendwo nachweisen lasse. 

21* 






W. Fpcmer 

Dacftoge gite «fornVuai tlitfitmi mUipD ^ra 
;C0d.B^ 7613, Tgi Doch dlmfeMi; JoigiiiitM d^mifmieMmai 

(riOm wmiet notM), wdebea Wort iiUeAaft mL Dtt «»- 
WSrtciteeli tob Georges (silbttTenfiBdEeli meme ick 
die letaeie, riefceate Auflege), dei eine reidie Fudgrabe roti neu hm* 
Mgekimfiiefieii leteioischeo Wörtern') bietet itsd den Bomenieteii nicht 
gemg Meropff^hlen werdeo kann, gibt dasselbe Wort einmal in der 
üdbi{itt«eheR Form ddnieum mit rielen Belegen (enflalCger Weise fehlt 
diM FUcidus 32, A, ed. Deaerling^j, dann in der ipateren^ gewöho- 
lieheren Form tUhtique, wieder mit zahlreichen Belegen , wobei für qab 
die Koti2 wichtig ist, dass die Handschriften im VitruT überall dmifHi 
itatt deiaelben bieten, wofür der letzte Ilerausgeber Rose donf^/w la 
den Teml gesetzt bat, welche Form auch Erang. Pakt. ed. Tischen- 
dorf Luc. 21, 24, und 32. 22, M, vorkommt. — In Rönsch, Itala 4äM 
kennt drmlre = drmec Esdr. 4, 21; Vulg, ^^ 

Kollüge Büchelor, den ich gern und selten ohne Erfolg für ro- 
roanistificho Zwecke Über älteres oder volksthümliehes Latein befrage^ 
tboüt mir öt>er das vorliegende Wort folgendes mit: ,Ueber dmiq\ 
(dmumm, düufc) sprechen nach Hand, Tursell. U, 298 f.; Lach 
mann tAi Lucrez H* 139, 308 und Ritschi opusc. II, 242. Aus der 
alten Latinitiit {daher Lucrez) rettete es sich in die vulgäre und blieb 
alle Zeit (Urelli 4;J70 [b. o,] , Evang. Taurin. cd. Tischendorf 
Marcus 8, 30. donique ckieani regnum del = e«;). Es wird in den 
nandwchriftoo meiefc mit denique vertauscht [so schon in den oben citir^H 
ton Htollon dos Lucrez], sonst glossirt mit a'x^ic (,zu äussorat^ =^^^ 
,bi»*) |h. Labbouö]; donec ist die gewöhnliche Abstumpfung davon und 

IJ Eh kommt ho oft vor, daas die Romanistik durch Verglekbimg mehrerer 
ronmnlnohor Mpnicljon oder Dialekte ein Wort rekojiatrairt, dns seiner Form nach 
Mkilmr Jiit!lii *iuh düiu (iriecliischeo oder Deutsehen stamrat und dessen keltische 
Herkunft durch don Umstund ausgeschlossen wird, dnss es in Landera echt volks* 
ihUuilivh ist, wolrin die KHten nie gekommen sind. Anstatt nun ein solches Worl^| 
üh»e weiteres d i^m lateinischen Sprachschatz zuzuweisen, wie es recht on^^^ 
billig lit (drnu der Umstand, dass es zufallig nicht belegt ist, kann es doch nicbt 
anHHchlieBSon), sucht man unnlUzer Wöise noch weiter nach dem Ursprnng, Ich 
nihro nur ein schlagendes Beispiel an. Diez Ha tanota it., canata sard, vec^^ 
weist auf Isid. Utoss. canava und campa Ducange u. Graff und sehUesst: «Wo^| 
hur abery** Diea i;eltt die RDumnistik nichts an; es ist ein guti^s latefaticbe^^ 
Woft« das jetit hei Georges oftmals belegt ist; s. sein canuha* 

2) Der Cod, Palat, des liber glossarum, der den Placidas niitverafbeltet hat, 
bieltl Dach einer Mittheilung des Kollegen Üsener dieselbe Glosse in 
Voms tfonftciim tmrtm = de nee {e unterpunktirt and o drübi 
futtm. Dieses drncc erkliüi sich aus dem Obigen, 




Das italieniaclie dmtqtie udlI dessen Herkunft 



325 



hat in der Yulgjireö Latinitat, die dernque anders verwendet, öfter die 
Bedeutung von ^schlieaslicli*, entsprechend der Etymologie jSO lange 
nicht (d, h, das Folgende geacbehen ißt, gilt das vorige)." 

Wenn wir aus den eben gebrachten Citaten dae Thatsrichliche heraus- 
ziehen, so ergibt sich, daas die ihrer Grundbedeutung nach vielleicht 
identischen Wörter dömque und dnilque^ welche in der klassisch en La- 
tinitat streng in der Weise geechieden sind, daea duuffiue (^ ßpäterem 
döttec) aiisschlieBölich als Conjunctioo ,bis*, denique aber als Adverb 
,zum Schluss, uff/ gebraucht werden, in der Volkssprache unterschieds- 
los miteinander verwechselt worden sind*). Man wird mithin zu der An- 
nahme berechtigt sein, dass die im Volkslatein in Form und Bedeutung 
unterschiedslos gebrauchten Wörter erst im klassischen Latein je nach 
der Bedeutung auch in der Form konsequent geschieden wurden. 

Mit der Auffindung einer Form donifjue, welche statt denfqnc ge- 
braucht worden, sind wir auch der oben noeh immer stehen gebliebenen 
lautlichen Schwierigkeit auf anderem Wege ledig. 

Bücheler's I^Iittheilung schloss mit folg. Bemerkung: ,JtaL dun- 
qne ist nach Hand schon früh mit donec verbunden worden"*, die mich 
mit nicht geringer Verwunderung erfüllte. Vgl. Hand, Tursell. II, 
291: Nachdem er eine (falsche) Etymologie des donec angegeben, fährt 
er fort Alft^) untiqiium cerbttm latinuni (d* h» dönlque) servurt dlrunt 
in Gallorion donqiteSj donc et in lf<dunrm dunqne. A^eque er/o id 
neffarem, nisi haec vocabuia aspera /itfera rommutata responderent verho 
tunc. Ee gibt eben auch im Gebiete der Etymologien (ich will nicht 
sagen: nichts, aber, wie es scheint j wenig neues unter der Sonne* 



1) Freilich iiiuss gleich ausdrücklich beincrkt werden , dass während im 
viele StellfiD, wo denique m der Bedeutung ,bis' steht, zu Gebote «teheiij bis jetzt 
keine einzige daflir beigebracht worden ist, dass umgekehrt tloniqxtn •= klaas. 
deniqite gebraucht vorkäme. Denn erat <laon kann die vorgeschlagene Etynao- 
logie, welche durch die nachgewiesenen zahlreichen Verwechslungen von donique 
und äefifqtte im Sinne von donec sehr wahrscheinlich gemacht ist, als ganz ge* 
«ichert und bewiesen gelten 

2) Wer? Das Dict. von Trevoux l>eraerkt wohl: donc^ selon M. Mcnngc^ est 
un€ ahrevmtion de doncquc^ forme de V Italien dunque^ (sol) qai avoit eti 
fait de denique. Allein hei Mt'^nage (ich beflitze nur die Pariser Ausgabe 1750) 
iteht davon kein Wort* — Roquefort Gloss, hflt wohl: donc — donc; donec; 
neben donc ^ a}ors\ tunc. Allein aolange nicht durch die naeligewieaene Ver- 
wechslung von donique oder donec und dentqite die Bedeutung ,al80* erklärt wer- 
den konnte^ njuaste dies als mUsaiger Einfall gellen. — Sonst kann ich trotz allem 
Suchen keinen Gewährsmann für die Etymologie finden« 

W. Foerster. 
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Noch einmal tos. 
(8, o. S. 138.) 

AimoiQ wird seine MitteiluQg aus Paulus DiacoDus genommen habeOi 
der mit wenig verschiedenen Worten dasselbe im sechsten Bach 53. Kap» 
berichtet. Kurolun ifi-lutepH FntHcorum Pipiiuim^ suum ßlium ad Ltät* 
prandum direxit, ut eim iuxta moretn capiilum susciperet; qui ei caesa- 
riem invidefis paler effevtns ef^t, mifllififjue ettm diiatum regits muneribm 
tjenitot'i remmt, Aimoin hat das nwre ßdelium Chridianorum anstatt 
des einfaeheo iuxia morem beigefügt- Das ist vielleicht nicht ohne Be- 
deutung, denn Paulus konnte etwa noch wissen, dass diese Sitte des 
llaartichercoa nicht spezifisch christlich , sondern aus dem griechisch- 
römischen Altertum gekommen war^ und vom Christentum nur über- 
nommen und durch eigene liturgische Formen und Gebete aanctionirt 
wurde. (Auf keinen Fall ist sie altgermanischen Ursprungs wie in 
neueren Gcschichtßcompeudien steht). Ausführlich hat das schon Mascoü 
im XVL B. 17. Cap. (ü, 301 ff,) nachgewiesen. Speziell kommen hier 
die in der 13. Note citirten Formulae precum in libr. Sacrani. Gregoriir 
ad capillaturam incidendam und ad puerum tonsorandtim in Betracht. 
Für die Geschichte des Wortes tos^ tonsm ist dieser Nachweis Mas- 
cou's insofern von Belang, als nun die Bedeutung inuenis nicht erst 
aus der christlichen Zeit zu stummeo braucht, sondern schon in der 
ersten Kaiserzeit und noch früher vorhanden gewesen sein kann. 

\} Eine woitorc :iuf die gL^istUche Vaterschaft Uurch Abschneiden der Ha 
bez%licho Stolle liiidot sich bei Neuniua biston Bdtoii. c. 59, also aus 
IX. Jabrh.^ und hoiHSt: 

Kt dmn tonvmta csstt magna synoduH clericorum ac laicorum in uno cap^ 

HlWf i>«e reo- {Guüthigernuft) pmtmonuit ßUam tttiam^ ut exirct ad convenlHm^ «^ 

ttt datei ßlium ttuum in mnu Gerfnani^ diccrctque quod ipjic erat paier rjm, ^^C 

ipm fecit »kui edocia erat ^, Gcnnanus tum htnigne acccpit^ et dictre coep^^ • 

JPüier tibi ero; nrc tc pcrmittam, nitsi mihi novacula cum fmßct }Kctineq\^ c^ö-- 

iMf, H ml patran tuum mrnakm tibi dare liceat. Max ut audivit putr^ obedf-^^^* 

t<r2)0 «fMiom sancti^ et at avum suum patremqut suum carnaUm Guotkige 

ptrrexit^ et dixit Uli: I\itcr mem es tu, caput meum tonde^ et comam capitis ta*^ 

jMcle. (Vgl. üuoh Ruuh X, 46.) 

KoHrad HofmaniL-» 



Bf riefitif utigp, 

3, 15t Z. G V. o. l Mussafia sUtt Mussaffta. 
V ild • 17 V. u. , Dupuis e Dupius. 



jr die von Benoit in seiner normamiisclien Chronik 
itzten Quellen, insbesondere über sein Verhältnis zu 
! Dudo, Wilhelm von Jumieges und Wace, 

^ seiner verdienstvollen Schrift ^Ueber die Quellen des Roman de 

Leipzig 18<i7" ist von Körting endgültig nachgewiesen worden, 
Wace in seiner normannischen Chronik die lateinischen Schrift- 
r Dudo von S. Quentin und Wilhelm von Juraieges in ausgiebiger 
i benutzt hat. Derselbe Verfasser hat zugleich gezeigt, dass sich 

im ersten und zweiten Theile nur wenig vorfindet was nicht 
I bei den genannten Quellenschriftstellern anzutreffen wäre^ desto 

aber im dritten Theile^ ja, daes letzterer überwiegend nach an- 
Quellen gearbeitet ist, nicht nach Wilhelm von Jumieges ^). Di© 
igkeit dieser Ansicht wird man auf Schritt und Tritt in den An- 
mgen bestätigt finden, welche dem 1879 erschienenen zweiten 
I des Roman de Ron beigefügt worden sind. Bei einer aufmerk* 
kt Durchsicht wird man nun aber zugleich die Ueberzeugung ge- 
m, dass Wace an mehreren Stellen unzweifelhaft Wilhelm von 
ps benutzt hat^). Nicht minder wird man von der Uebcreinstimmung 
I nehmen, die nicht selten, wo es sich um wichtige Punkte hau- 
zwischen W^ace und Robert von Torigni herrscht^)* 
D ähnlicher Weise wie Körting seine Untersuchung in BetreflF der 
^ace benutzten Quellen geführt hat^ soll im Nachfolgenden dar- 
I werden vor Allem in welchem Verhältnis Benoit einerseits zu 

und Wilhelm von Jumiiges, andrerseits zu Wace steht. 
)ass Benoit überhaupt die drei genannten Bchriftsteller benutzt 
»raucht nicht erst bewiesen zu werden; es ist dies eine bekannte 
ache^ welche namentlich der Herausgeber der Chronik, Michel, 



( Beinahe tiiir dieser kommt ftlr den dritten Tbeil in Betraclit, da Dudo^B 
mit Kicbard I, abschliesst. 

I Dies nimmt auch Koerting in seiner 1875 eracbietieGen Schrift über Wil- 
DU Poitiers äq (24, 28). 

l das Vorwort tum zweiten Bande dtJS Ron. 

ht roftdiunicn I. 22 
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wiederholt hervorhebt, entweder direkt oder indirekt dadurch dafis 
die bezüglichen ParallelBt^tlen anführt. Bei dem grossen Interesse ^ 
doch, welches wir daran haben müssen Yornehmlich über die Stellung, 
die Benoit's Werk zu dem seines Vorgängers einnimmt, so viel wie 
möglich in Erfahrung zu bringen, dürfen wir uns an der blossen Hin- ' 
nähme dieser Thatsache im Allgemeinen nicht genügen lassen; es kommt 
darauf an sich eine genauere Voratellung von der Art dieses Verhält- 
nisses im Einzelnen zu bilden. Zu einer solchen Vorstellung werdeo 
wir selbatverständlich nur dann gelangen, wenn wir uns die Mühe niclit 
ersparen die umfangreichen Werke eingehend Schritt für Schritt lait 
einander zu vergleichen. Ein grosser Theil dieser Arbeit ist nun be- 
reits in den Anmerkungen zum zweiten Bande des Rou geliefert , so 
dass die nachfolgende Untersuchung vielfach nur als Erweiterung und 
Vervollständigung der dort niedergelegten ErgebDisse betrachtet we^ 
den kann. 

I, tiesehiefate der Normaimee Tor Bolla. 

Dem ersten Buche des Werkes von Dudo bzw* Wilhelm von Jn- 
mi^gea sowie dem ersten Theil des Wace'schen Gedichtes entspricht bei 
Benoit was Band I S. 13-79 V, 315 — 2114 erzählt wird i). Trote 
mannigfacher Er Weiterungen und Zusätze ist der innige Anschluss an 
die lateinischen Schriftsteller, von welchen bald der eine, bald der An- 
dere als Führer dient, überall deutlich wahrzunehmen. Eine Mitbenutiung 
von Wace in grosserm Umfange liegt jedoch nur V. 1307—36 vor (vgl 
Rou IL S. 6<J3 zu 400-717), Einzelne Stellen, wo Benott nach seioep 
Vorgänger gearbeitet zu haben scheint^ sind angeführt ebd. S. 602 lU 
372—3, S. 6Ö3 zu 467, 4BÜ-93, 522, 543, 545, S. 6C^4 zu 643, 658-S> 



Parallelstellen. 



Dudo 129. Vgl. Wim, v. Jum, (Dach. 
217 BJ. 

In copiosa igitur intercapedine a Da- 
li nbio ad Scythici ponti uflqae continiuin 
diffuaae commoraotur ferae gentes et 
barbarae, quae ex CanKa msula, Oceano 
liiac lüde circiimaepta, velat examen 



Ben. 1, 13 V, 327—352. Vgl Waoe l, i * ^ 

Entre iceat flume e rOocean^ 
£ la terre u aunt li Alan 
A fieres genz de mainz senblanz, 
Sau vages muH e mescrean«; 
Une igle i a par nou Canzie, 
E si crci bien que c^eat Ru^aie, 



1) Der Eingang der gaDzeo Citronik aclieiDt auf Qrutid einer Benatzang an- 
derer Quellen eDtaCanden zu aeiu. Der Verfaaser macht selber einige Male PlinroSi 
laidorua und Äugiiatiniia namliaft (S. 4 V. 41, 50» H. 9 V. 184, 8. 15 V- 356, S. 20 
V. ÖÜl, S. 21 V 531). 
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apum ex oanistro nen gladius e vagina 
diversitate multimoda dieuntur prosi- 
luisse consnetudine barbarica. Est nam- 
que ibi tractus quamplurimus Alaniae 
situsqne nimium copiosns Daciae, at- 
que meatns mnltam profusus Getiae. 
Quarum Dacia exstat medioxima, in 
iDodam coronae, instarqne civitatis» prae- 
magnis Alpibns emunita. 



Dttdo 129 — 130. Vergl. Wilh. v. Jum. 
(218 D). 
CaeteniiD in expletione suarum ex- 
polaioniim atque exitnuxn, sacrificabant 
olim, venerantes Tbnr, Deom suum. Cui 
non aliquod pecadom, neque pecorum, 
nee Liberi Patris, nee Gereris Ittantes 
donum, sed sangninem mactabant hu- 
manuni, holocanstorum omninm putan- 
tes pretiosissimnm ; eo qnod sacerdote 
Bortilego praedestinante, jnga bonm una 
vice diriter icebantur in capite, colliso- 
qae nnicniqne singnlari icta sorte eleoto 
oerebro, stemebatur in tellnre, perquire- 
batnrqae levorsnm fibra cordis, sciücet 
Vena. 



Ki est de la grant mer salee 
De tutes parz avironee, 
Dunt altresi cum les ewettes 
De lur diverses maisonettes 
Jettent essains granz e pleniers, 
U mult en a nunbres e milliersO 
U cum de ceus qui sunt ine 
Sjint en estur glaive sache 
Tost e isnel d'ire esbrasez, 
Trestot einsi e plus assez 
Solt icil poples fors eissir 
Por les granz regnes envair 
£ 4>ar faire les granz occises, 
Les granz gaainz e les conquises. 
Entre Alane, qui mult est lee, 
E Jece, qui n'est senz gelee, 
Est Danemarche la plenere 
Eisi asise en tel maniere 
Que altresi est cume corone; 
Fiere(s) montaigne(8) le avirone. 

Ben.I,22-23 V.571-94. Vgl. Wacel,17. 

Quant el (1. il) veneit al desevrer, 

Ainz qu'il entrassent en la mer, 

Cil li mostre e li segnie, 

Qui deivent (l. deveient) estre exillie 

Sacrefioent a un de 

Qui Thur ert entre eis apele; 

Mais ceo n*esteit beste ne oisel 

Ne vin ne encens, ble ne gastel « 

Ne altre don offert de main, 

Ainz sachiez bien que sano humain 

Espandeient el sacrefise; 

Ne quidoent en nule guise 

Que si precius peust estre: 

Tut ceo lur anunciot lur prestre 

Qui par sort iert (1. i ert) esleuz. 

Veez que faiseit li mescreuz^): 

Un jng de boes pemeit as mains 

E cels dunt il esteit certains 

Que Tom deveit sacrefier 

A un sol coup, senz recovrer, 

Li espandeit tut le cervel: 



1) L vielleicht UmuÜ en a cenz e milliers. 

2) L vieUeicht fiH (Vir faiaeU. 
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Dudo 131. 
VeBtiimtiir alba^ officio misaae dedicata, 
Quisquis in illoi arma öiunit interimitur 
crudeiiter ab ipais. Caetera gen&^ armis 
frigida, ducitur captiva. üxorea, si plu- 
ribufl ötupratae, ductintur liebiliter ad- 
vetiae. Oronia puellariioi sexus ab ipaiB 
turpiter devirgioatur. . . . Crescit rabiea 
furlosa, multis malis augmcDtata. 



Dudü 133. Vgl Wilh, V. JuTD. (220 D.). 
Interim praeparatur ab epiacopo bal- 
neum, perfid o noo pro futurum. Sanctifi- 
cantar aquae, putei gurgite exhauatae. 
niummanturcerei ad aacrum tnyateriuin 
lavacri. AdvehUur praeatigiator Alati- 
gtmi, doloai cousilir repertor malevolus. 
Intfiit pertidiia fontCBf corpus taotum 
diluentea. 8uacipie nefariua baptiamumi 
ad animae auae interitum. Suacipitur 
de aacrüaancto baptianoate ab epi* 
Boopo et comite. Deduciitur quaai infir- 
mua, aacro cbriBinate o!eoque delibutus. 
Non aegrotua aed aeger, negotio perfi- 
diae miser, deportatur quasi intirnJUB ad 
navia contuberDiuiD , coryoro dealbatua 
tantiim. 



Quaat n'i falleil, muh Ven ert bel^| 
Mort a la terre reatendeit, 
La veine del quor li quereit 

Ben. I, 33 Y. 853-869. Vgl. Wace 1, 207 

Des vestenien« saintefiez 

Dea iglisea, des evesquiez 

Se veateient trestut adea; 

Ja tel merveille u'orrez mea. 

Qui arme oaast coutre ela aalsir, 

Fiaz poeit eatre de morir; 

La genz chaitiveT deaannce 

Eat a ttir nea traite e menee, 

E leB fetnmea par tut baniea, 

Eaforceea e malbailliea; 

Lea richca puceles vaiDatiz, 

Dunt est pechez e doturs graox, 

Sntit leidenieiit desvirginees 

E par force deapuceleea, 

Lur üvre ardanz esraieice 

£ lar deelei e lur malice 

Creiat chascan jor e dubJe en freii. 

Ben. I, 57 V. 1525—1548. Vgl Wacel, 

31-32, 
Entretant unt apareille 
Cum le Judaa aeit baptie, 
Li eveaques deineinement 
A fait le aaintefiemeot. 
Li grauz poples de la cite 
I est veuu e asemble: 
La auut alume li grant cire. 
Quanl fut tut preat le bapteatire^ 
Aporter a'i fist It tiranz, 
Li reueieZi li Buduianz; 
Ea funz eotre, mais nen nl prent 
Fore a a'alme deatruiementi 
N^i receit point del bapteatire, 
Quant iie B'ameude, ainceis a^empL^ 
Quautqu'il reapunt e dit e sune, 
A diablea Be livre e dune. 
Las I li evesquea fu parreina, 
E all ttnt li quona od aea mains* 
Quant ti meatiera fu acompli*, 
Pleignanz, palea, deacoluriz 
S'en eat im% porter en litiere 
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Dudo 134. 

. dixerunt ejulantes: Noster se- 
sBterque filiolus, prob dolor! est 
tus. 

ebd. Vgl. Wilh. v. Jum. (220 D). 

itur clamor ululantium tumultus- 
§^entium. 

Dndo 135. 

Ines cum virginibus loris concate- 
simul. 



Dudo 135. 

iant coloni istius terrae nos in 
illorum versasse. 

Dudo 136. 
non videtur consilium contra illos 
bellum. 

Dudo 137. 

quis lector abhorreat monemus, 
ersorum ignominiam casuum, qui 
I interitum, sed ad correctionem 
r exaggerationem scelerum Fran- 
acciderunt. 



Cum malades es nefs ariere, 
Aube out e en son chef cresmal 
Pur faire plus ceilant son mal. 

Ben. I, 59 V. 1580-82. 
«Ne vos poum*, funt il, „celer; 
Vostre fillol, nostre seignur, 
Murut anuit cuntre le jur**. 

Ben. I, 62 V. 1665-7. Vgl. Wacel, 32. 

Trestut issi cum vos oez 

Fu sempres granz li criz levez, 

Li braiz, li uslemenz, li plurs. 

Ben. I, 65 V5. 179-63. 
Des danzeles, des jovenceaus, 
Qui plus lur semblent genz e beaus, 
Prennent sis funt as nes conduire, 
Ne s'en pot nul fuir ne duire ^), 
Qu'od forz Ileus les funt estreindre. 

Ben. I, 67 V. 1830-32. 
Faimes apareistre e saveir 
A ceus qui uncor(e) ne sunt ne 
Que nos aium ici este. 

Ben. I, 73 V. 1981. 
Del combatre ne vei nul[e] aise ^), 

Ben. I, 76 V. 2069-86. 
Qu'aucuns qui cest livre orra lire 
Ne puisse de rien contredire 
Que isi ne fust cum jo retrai 
£ cum jo es estories truvai, 
Si li faimes tant a saveir 
£ conuistre e aperceveir 
Que oeste grant mesaventure, 
Vile e huntuse a desmesure, 
£steit.ei8i a avenir; 
Kar Dens le voleit consentir, 
Par lur granz infidelitez 



Ne 8*em puet nus foir n*esduire Hdscbr. von Tours. 
£s ist dies eine Stelle aus der Unterredung, die König Karl mit seinen 
in hält, von welcher Wace nichts mittheilt. 
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Wilh. V. Jum. (217 D). 

Amazones . . . repudiata virorom co- 
pala arma capessunt: daas regina8,Lam- 
peto scilicet atque Marpessam ceteris 
aadaciores principatui subrogantes. 
Qaae dextris mamillis ob teloram jactus 
adastis, totam Asiam aggressae, per cen- 
tnm fere annorum volumina gravissimae 
dominationis jngo eam domuernnt Sed 
de bis hncasqae 0. Qai vero scire cuncta 
desiderat, Gothorum gesta percarrat, et 
noster Stylus vertatur ad proposita. 



£ par lur granz iniqultez 
Farent 11 del tut afliz ^) 
£ morz e vencoz e baniz, 
Qu'il coneossent Inr desleiz 
£ lar mesfaiz e lur nonfeiz 
E lur orguilz e lur mautez, 
Lnr orribles perversitez. 

Ben. I, 17 V. 419-54. 
Tels fa lor establissemenz : 
Qne d'els n'iert mais ajostemenz 
Od home nal qai od eis maigne 
Ne qui demuert en lor compaigne; 
Issi le') iirent, ici tendront 
Toz les jorz mais qa'eles vivront 
Dens reines firent des lor 
Que malt erent de grant valor: 
Ceo fa Lampete e Marpessen, 
Qai malt orent proesce e sen. 
Plasors des nobles, des vaillanz, 
Portes Ol bardies e combatanz 
Eslorent maistres e princesses 
E a ces doos ajueresses; 
Les mameles destres se qnistrent, 
Qae avis lor fa qa'eles lor nuistrent^ 
A lar gent cors sovent armer, 
A armes prendre(s) e a porter, 
A traire d'arcs e a lancier 
Les trencbanz gaveloz d'acier. 
Cestes dames amazoneises, 
Qai malt farent proz e curteises, 
Envairent pais par cent anz 
Earope^, qai si par est granz, 
Que les cantez e les reaames, 
Les provinces e les dacheaumes 
Suzmistrent pais a lar dangier 
AI fer trenchant e a l'ascier. 
Par tat ala lar seignorie: 
Tel merveille ne fa oie. 
D'eles n'en voll plas maintenir; 



1) Dieser and der folgende Satz sind von Micbel za Ben. angeftibrt 

2) 1. vielleicht Furent il si del tut afliz, 

3) 1. I88il{e). 

4) 1. Forz. 

5) Seltsam dass Benoit hier von seiner Quelle abweicht 
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Wilh. V. Jum. (219 A). 
DC Seqoanica ora aggrediuntor 
1 Gemmeticam classica statione 
nem componunt. Qui locus jure 
cus vocatur, quia pro suis offen- 
D gemunt, qui in flammis ultrici- 
mitnri non erunt Quidam vero 
ma illum vocatum arbitrantur, 
; gemma in annulo mtilat situ et 
e fructuum. 



Willi. V. Jum. (219 B). 

. monasterium sanctae Hariae 
[ue Petri et cuncta aedificia igne 

adarunt, in solitudinem omnia 
ntes. Hac itaque patrata ever- 



Mais que^) lor faiz yoldreit oir 
Lise l'estorie des Escoz>), 
Qui mult est plus granz que les noz, 
Qu'iloo^) orra lor ovre entierre 
Qui mult est grant e pleniere*). 

Ben. I, 35-36 V. 898-920. Vergl. 
Wace I, 22. 

De mer resunt entrez en Seine, 

Tresqu'a Gimeges unt sigle, 

La sunt venu e arive; 

Lur navie unt rapareillee 

Qui auques esteit empeiree. 

Gimeges, ceo ert riebe abeie, 

Si trois en Tethimologie 

Que par*) les granz gemissemenz 

Des mals e des trespassemenz 

Que Ton aveit fait d'en ariere 

£ iloc ert Tom en preiere 

Que Dens en feist veir pardun, 

Aveit pur ceo Gimeges nun, 

Gimeges de gemissemenz: 

Tels ert*) la glose e li sens. 

Altrement est^) Gimeges dite 

E altrement la truis escrite: 

De gemme fine e esmeree 

Esteit Gimeges apelee, 

Que ausi cume gemme en anel 

Est li leus precios e bei 

£ bien asis e cuvenable 

E sur altres plus delitable*). 

Ben. I, 38 V. 966-984. Vgl. Wace 1, 22. 

L'iglise de la mera De 
E de Saint Pere le barun 
Mistrent a feu e a cbarbun. 
Tut malmistrent e trebucherent, 



]. ^t mit der Hdschr. von Tours. 

1. vielleicht Si lise Vestorie des Ooz, 

Hoc Hdschr. von Tours. 

Qui moct i est grant ebd. 

Que par ebd. 

Tex en ert ebd. 

Altrement ert ebd. 

8. wegen dieser Etymologien Michel zu Ben. I, 36. 
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sione, locus, qnt tanto honoris splendore 
dia viguerat, extarbatis omnibus ac sab- 
versis domibus, coepit esse oubile fera- 
ram et volacrom: maceriis in soa soll- 
ditate in sublime porrectis arbustisque 
densissimis et arborum virgultis per 
triginta ferme annorum cnrricula ubique 
e terra productis. 



Wilh. V. Jum. (219 C). 
.... magalia instar exaediiicavere 
burgi, quo captivorum greges catenis 
astrictos asservarent, ipsique pro tem- 
pore Corpora a laböre reficerent expedi- 
tioni illico servitura. Ex qua inopina- 
tos discursus agitantes modo navibus 
modo equis delati totam circumcirca 
delevere provinciam. 



Wilh. V. Jum. (220 A). 

Quid Aqnitanicae gentis kgentem re- 
feram afflictionem, quae olim bellorum 



Unc rien en estant n*i lesserent 

Sus es deserz fn li lius puls 

Plus de trente anz, si cum jeo trais. 

Quant ciz destru[ie]menz fn faiz 

Eisi dolerus e si laiz 

Del leu qni tant aveit äste 

Lunc tens de grant auctorite, 

Sul fn apres e ennermiz, 

Gaste lunc tens e degerpiz, 

N'i repeirout si bestes nun. 

Grant i cresseient li buissun, 

Espines dmes e coudreiz, 

Mult i cresseit granz li erbeiz; 

Ceo ert pitie e dolurs granz. 

Eisi pout bien durer trente anz. 

Ben. I, 40 V. 1023-44. Vgl. Wace 1.25. 

Bure resemblout grant e vilage 

Aval Loire tut le rivage. 

Oez pur quele ententiun 

Se clostrent apres d'envirun: 

Pur les genz prises, ferliees, 

Chaenees e embuiees 

Ilokes tenir e guarder 

E pur les aveirs amasser, 

E celz des lor les trayilliez 

E les Lafrez e les blesciez 

Iloec repreissent sujur, 

Kar mult suflfreient grant labur. 

Iloec ert lur recriemenz 

E si lius ert defendemenz ^ ; 

E vers cels ensemble tenir 

Quis i voldreient envair 

£ pur lur cors plus remforcer 

As regnes d*entur eiasiller. 

D^iloc movent, ne vus sai plus dire, 

Mais que tut livrent a martire. 

Dune a cheval, sovent a pie, 

Sovent raisunt es nefs vole '). 

Ben. I, 4t V. 1071 — 80. 
Alias! cumfait dol d' Aquitaine! 
Nul n'i a mais rien son demeine. 



1) Es scheint E dl lius gelesen und das Semikolon nach defendemenz g« 
tilgt werden zu müssen. 

2) Sovent resunt es nex voillie Hdsohr. v. Tours. 
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inc frigidam bello praeferebat 
Etenim ipsa optimos quosque 
soli in sese elidens, tunc pa- 
ia gentibus alienis. 



7i\h. V. Jum. (220 A). 

referre nobilissimorum coeno- 
tam virorum quam feminarum 
)te servientium excidia . . . 



I, 27-28 V. 498-521 M. 

de Tevesquie, 
vile aveit halt fie, 
.tines cumencieea 
iteient espleitieea, 
ai les queles lecuns 
lire uns des clercuns. 
lecun s'arestut, 
)se dist qu'il ne dut. 
um*, dist i1, „Veneris 
2ent nes, ceo m*est avis**. 
demandent: „qae dis tu? 

as pas bien yeu.** 
um**, dist il, „Veneris 

arivent, ceo vus dis.** 
nc**, dient eil, «en rescript!** 
ist ceo qu*il out dit. 
um*, dist il, ^Veneris 

ariyent, ceo m'est vis.* 
B feiz dist ensement, 
) pout dire altrement; 



Terre norrice par tanz') 

De Chevaliers pruz e vaillanz, 

Si bataillos, de si grant non, 

Qui or n'en unt defension, 

Cum or mues, or te changes')! 

Ke sunt mes preie a gent*) estranges 

Cels qui en tei erent norriz, 

De nobles peres nies e fiz. 

Ben. I, 43 V. 1121—6. 
Sachiez que a grant enviz retrai 
Ceo que Jeo'n truis et que jeo*n sai 
Des abeies, des covenz 
U tant aveit de saintes gbnz, 
Qui si vilment furent traitees, 
Arses, fundues e bruisees. 

Ben. I, 50-51 V. 1307-36. 
As matines de l'evesquie 
Fu ajuste tut le clergie 
E li poples de la cite 
Cum a si grant sollempnite, 
£ si cum j'ai la chose oie, 
A la premiere profecie 
Que deveit lire le derzon, 
Qui pris aveit beneicon 
De Tevesque demeinement, 
Dist par treis feiz tant solement: 
„Cent nefs ariva, ceo m*est vis*), 
Er seir al port de Veneris.* 
Ceo lut treis feiz, od tant se tut, 
Ceo qu'il meismes lut ne sut. 
Mult le tindrent a grant merveille*, 
L'un d'els a Tautre le conseille: 
„Qu'est ceo qu'espeaut? que segnefie?" 
L*evesque a la merveille oie, 
Tuz en fu enlin esbaiz; 
£ pur estre en*) certains e fiz 



iTegen der geringfügigen Verbesserungen des Textes s. Ron II, 603. 

vielleicht Terre norrice par tanz anz. 

'Om or te mue«, com or te changes Hdschr. von Tours. Vielleicht: Cum 
Mf or te changes. Oder: Cum or mues^ cum or te changes, 

genz. 

vielleicht Cent nefs ariverenty m'est vis. 
n fehlt in der Hdschr. von Tours. 
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Ne poiit faire quc im le die* 
Ceo fu turne a prophetle, 
Kar al niatiti, qiiant eil leverentf 
La navie Bier tniverent. 



EDveie a1 port e a )a mer 
Pur 81 falte eboae esproyer. 
Cil virent la 6ote al rivage 
E taute nef e taute bärge, 
DuDt mut furent eapaentez. 
Tost euDt arere returnez, 
La chose unt tost faite saveir. 
Ädußc Boreot bien qa*out dit veir 
Li clerzung; maiDtenaBt saillirent 
£ euB Q lur cite garniretit. 

AU Zusätze oder alä ErweiteniDgen dessen was Dudo mittfaeilt^ 
sind anzuführen 1) Die ßeratliungen ^ die Hasting mit den Seiaen 
vor ihrer Abreise nach Italien halt (I, 45—49 V. 1163—1278); 2) Die 
Rede der AbgesaadteD Hastings an die Bewohner von Luna (1,52—55 
V. 1376 — 14941); vergL Dudo 133, Witk v. Jum, 220 C, Wace I, 
29—30 V, 541 — 63); 3) Die Ratbachläge, die Hasting I, ÖJ — 02 
V, 1616 — 60 den Seinen ertheilt, wie sie sich zu verhalten baben^ Tgl 
Dudo 134, Wilh. v, Jura. 220 D, Wace I, 32 V. 636 ff. und II, m 
zu 643; 4) Die Ansprache Hastings, nachdem er erfahren, dass die nu 
ihm eroberte Stadt nicht wie er gemeint Rom ist (I» 66 — 66 V. 18ii3 
bis 1840, vergl. Dudo 135); 5) Der Sfeurm, den Hasting und seioe 
Krieger auf ihrer Rückfahrt nach Fraiikreich durchzumachen hatten 
(1, 69 V. 1863—76) =*) ; 6) Die Unterredung zwischen dem Könige Karl und 
seinen Baronen (1, 70—74 V. 1907— 2020 ; vgL Dudo 136]. Die Erwähnaog 
des Abtes von Saint-Denie als deejenigen, der^ um Frieden zu erbitten, an 
Hasting abgesandt wird (I, 74 V. 2024) findet sich nur bei Beoolt. — 
Am Schluss der ersten ÄbtheiJung seines Werkes stellt er (I, 78-79 
V. 2137 — 64) eine kurze Betrachtung darüber an, dass Alles auf dss 
richtige Verständnis des Schriftstellers wie des Hörers oder Lesers an* 
komme. Er selber finde bei seiner Arbeit in dem Gedanken Förderung 
und Ermuthigung ^ dass sein Schaffen dem Besten gelte , der auf i^^ 
Welt Bei (nämlich Heinrich IL). 

So bemerken swerth auch einige dieser Zusätze sind, so darf doch 
andrerseits darauf hingewiesen werden , dass Benoit auch z. B. in der 
Aufzählung der Länder und Oerter, die von den Normannen zerstört 
wurden, sich sehr innig an Wilh. v* Jum. auschliesst Nur von ili^ 
wü-d Saint- Denis erw^ähnt (876), das auch Wace vorübergehend ß^ß^* 



1) Ansprechend &md 1435 -6» wo die Boten sagen, dass ihnen von derAfl- 
strengung des Rudern b nichts mehr von Haut an den Händen Übrig geblieben &^* 

2) Dagegen sagt Wilh. v. Jatn, {221 A) dass BiÖm unterwegs Sctufl^ruch 
erlitten habe. 



mm 
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(356). Außfierdem ist voo 1071—1130 die Reihenfolge eine etwaa an- 
dere als beim lateinischeo Schriftsteller, nod Noyon wird nur an der 
Stelle von ihm genannt; wo er der Ermordoug des Bischofs Emnio ge* 
denkt (880) j während Wilh. v* Jura, ea später noch einmal anführt, 
Ganz aasgelassen hat Benolt jedoch Bourges (Äyaricnm). 



I 



II. Goschiclite Rolla's. 



Der Inhalt des zweiten Buches von Dndo, in welchem uns die Ge- 
schichte Rollo's erzählt wird, ßodet sich bei Benoit in dem Abschnitt 
wiedergegeben, der Band I von S.80 V. 1 — S.360 V. 7985 reicht (vgU 
Rou 11^ 619 A. 1). Wie viel inniger eich Benoit im Ganzen an die 
lateinische Quelle anschlieast als Wace iBt in den Anmerkungen zum 
Rou bereite zum Theil nachgewiesen worden (II S« 606 zu V. 238^ 
S. 607 zu V. 345—48, 360^92, S. 608 zu V. 408—21, S. 609 zu 457, 
a 610 zu 472^-76, S. 611 zu 501, 524, 563, S. 612 zu 602, 654, 677, 
S- 613 zu 740—57, zu 815-97, S. 614 zu 920, S. 615 zu 987, 1095 ff 
S. 616 zu 1144-^70, 1152^6, 1174, S. 617 zu 1219-2<:) und Änm. 2, 
a 619 zu 1289, ferner Band I 8. 221 zu 31K». Wilh, v. Jum. (lib. II, 
Duchesne 221 C — 233 C) hat Ben. nur hin und wieder benutzt; s. Rou II, 
609 A,2, 8.611 zu 524, 8.617 A. 3 (vgl. Parallelstellen H 351), S. 619 
A» 1 (denn nur Wilh. v. Jum* und Wace, nicht Dndo, erzählen die 
Wiedervermählung Rollo's mit der Popa; vgl ebend, zu 1289). Auch 
die Mittheilung bei Ben. I, 189, dasa Rollo die Reliquien der Heiligen, 
die er nach der Normandie überführte, aua England mitbrachte, hat er 
aus Wilh. V. Jum. (227 C), wie bereits Lair zu Dudo (152) anmerkt. 
Vgl. Paralleletellen. Demselben Sehriftateller scheint er ebenso gefolgt 
zu sein, wenn er wie dieser (229 B) die beiden Kinder RoUo'a und der 
Popa (4163) nennt, nicht wie Dudo (157) und Wace (1, 60 V. 596) nur 
den Sohn Wilhelm. Dies würde in Debereinstimmung stehen mit dem 
was Ron II, 611 zu 571 —4 angemerkt wurde, da es sich in beiden 
Fällen um dasselbe Capitel (12) des lat Schriftstellers handelt M- Was 
den in den Zeilen 7576 - 7669 enthaltenen nach Wilh, v. Jum. bearbeite- 
ten Bericht anlangt, s. weiter unten. 

Eine Benutzung von Wace (I S. 36 V. 1 — S. 86 V. 1313) in 
groseerm Umfange läast sich; was die Qeschichte Rollers anbetrifft, 
nicht nachweisen. Mehrere einzelne Stellen, wo die Aehnlichkeit im 



^^ 1) Vielleicht ist auch \m Rou nach V. 597 ursprünglich ein Vers vorhanden 
gewesen, in welchem von der Gerloc, wie Wilh. v» Jum, die Tochter nennt, die 
Rede war, etwa also lautend: E Gerloo qui puis fu en Peitou mariee (vergl je- 
1584 und die Anmerkung zu diesem Verse (^ 226)* 
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Ausdrocke auf eine solche hindeutet, sind bereits in den Anmerknngen 
zum Rou namhaft gemacht worden (II, 6Cy7 zu 36(j — 92, Ö 611 zu 524, 
S. 613 zu 767, S. 615 zu 1W3, S. 616 zu 1127, 1130). Femer scheint 
die Schilderung der Kämpfe vor Chartres bei Ben. 5171 ff. mit nach 
dem Berichte gearbeitet zu sein, den Wace (815 ffj von denselben 
entwirft ^j. Rou II, 619 A. 1 ist darauf hingewiesen worden, daas Be* 
noit den Schlusa des zweiten Buches von Dudo unberücksichtigt ge- 
lassen. Eine nähere Vergleichung ergiebt ferner, dass die üebereio- 
stimmung mit dem lat. Schriftsteller nach V. 7575 unterbrochen wird 
und erst von V. 7985 an wieder beginnt, indem Benoit in seinen Be- 
richt die nach Wilh. v. Jum. II, 21 (233 A) bearbeitete Erzählung von 
der Gefangennehmung Karls des Einfältigen durch Heribert von Ver- 
mandois (S. 347-- 350 V. 7576 -- 7669) eingeflochten hat und im Au- 1 
schluss hieran (S. 350—358) eine seltsame Geschichte von einer Prophe- 1 
zeiungj die bald nachdem Rollo mit der Normandie belehnt worde"«3 
war^ eine geheimnisvolle Persönlichkeit über die Dauer der normaxriM- 
nischen Dynastie gethan haben soll. Die Erzählung findet sich in d^^o 
Additamentis ad Historiam Normannorum des Wilh, v, Jum. (Duch. 3151^ ). 
AberBenoft hat sie nicht nur bedeutend ausgeschmückt, sondern au^^zi 
seinem GÖoner Heinrich II zu Liebe die Prophezeiung ganz anders g— e-j 
staltet Die lat. Quelle berichtet, dass der geheimnisvolle Fremde, v^kde \ 
dem schon vorher allerlei Wunderbares erzählt wird, als er am spät '^«n 
Abend mit seinem Wirthe am Herde gesessen und gefragt worden i^aiei 
ob das Geschlecht Kollo's lange bestehen werde, die Antwort gegeb- -^u i 
habe, es werde bis zur siebenten Generation kräftig blühen. Als Ä^er 
Wirth nun von ihm zu erfahren wünschte was nach der siebenten GÄ-e- 
neration geschehen würde, habe er nichts antworten wollen, sond^nJ 
sich daran gemacht mit einem iStäbchen, das er in der Hand hielt, i^ 
der Asche des Herdes Furchen zu ziehen. Und als sein Wirth m'^^ 
dringend Aufklärung darüber verlangte, was sich nach der siebent.«^ 
Generation begeben würde, habe er mit dem Stäbchen die Furcht**) 
die er in der Äsche gezogen, wieder durch einander gemischt. Hier»-''^ 
habe man schliesaen zu dürfen geglaubt, dass nach der siebenten C5^^ 
neration das Herzogthum entweder untergehen oder grosse Zwistigkei^-^^ 
und Drangeale erdulden würde. Und dies, fügt der Chronist hin.^^ i 
sehen wir, die wir den Konig Heinrich, der als der siebente Herrscfc*- ^ 
nach Rollo angesehen wirdj überleben, schon zum grossen Theil erfii^^^^ 
Denn Rollo war der erste des Geschlechtes ; Wilhelm Langschwert, »- 



1) Dass Beoolt Wace nicht stets vor Augeti bat^ dUrfte auch aus «ei 
keusaerung hervorgehen» die wir Rmi 11, 61'2 zu 631 angeführt haben. 



Ueber die von Beooit in seiner normann. Chronik benutzten Quellen etc. 339 

Sohn, der zweite; Richard, der Sohn dieses Wilhelm, der dritte; Richard, 
dessen Sohn, der vierte; Robert, der Sohn dieses zweiten Richard; der 
f&nfte; Wilhelm^ Roberts Sohn, der nicht allein die Normandie, sondern 
anch England besass, folgte als sechster. Nach ihm, im siebenten 
Gliede, kamen seine Sohne, von denen nur Heinrich endlich die Nor- 
mandie und England bis zu seinem Tode inne hatte. Benoit aber, der 
auch sonst den Bericht mit allerhand Zuthaten ausgeschmückt hat, .er- 
zählt (7854 ff.), die Wahrsager, die gelehrten Meister und die weisen 
Astrologen hätten auf Grund dessen was der geheimnisvolle Fremde 
geredet und gethan, prophezeit 

Qa'apres le nofme duc regnant, 

Qui de la lignee ert eissant 

Sereit d'ens fin et desestance, 

Dissension e merveillance; 

Soflfereit tant li disme apres, 

Tens n'i out soflfert nus d'eus mes; 

Mais par les tribulations, 

£ par les persecutions 

Dunt il istreit al chef deu tur, 

Parvendreit a si grant honor 

Qne del munde que si est lez 

Sereit sur trestoz honorez. 

Tut itel(e) fu la profecie 

Qui bien a este acomplie; 

N'i a eu nul leu faillanoe, 

Mais mult certaine demostrance; 

Kar nof dux nobles e vaillanz 

I a euz forz e puissanz: 

Rons, sur qui ce8t[e] ovre est contee; 

Apres Guillaume Longe Espee, 

Li treis Richarz*), li dux Robert, 

Si cum Testorie mostre apert; 

Apres refu li reis Guillaume 

Qui d'Engleterre out le reaume; 

Li dux Robert l'oime sis fiz, 

Si cum reconte li escriz; 

Apres lui fu li reis Henris 

De grant poeir e de grant pris: 

Ce sunt li nof qui unt este, 

Qui en lor tens i unt regne. 

Gist est dizains. 



1) Ungenau iUr Li frei Bichari. 
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Abgeseheii von der Beltsamen Abänderung des lat» Berichtes, 
jedoch der Schlauheit des hofiaehen Dichtere alle Ehre niacht, liegt hier 
ein Irrthum vor^ da Wilhelm der Rothe vergessen ist. Dieser ist ftucli 
io der lat. Quelle übergangen; ausserdem Richard IIL M 

Nach einer langen Verherrlichung Heinrichs II. erzählt Benoit nocl 
die Wiedervermähluog Rollo's mit der Popa (7954— 84 J, worauf er aiei 
wieder zu Dudo wendet (vgl. Rou II, 619 A, 1). 



Parallelstellen. 



Dado 140—141. 

Qu um aupertia Deificae Triuitatia Pro- 
videntia, cujus QutQ varjata votveMium 
temponiiD viciBBitudme alternantur cm- 
nia, cerneret clemeoter Eccleaiam sa- 
crosancto Banguine redemptam sacrique 
baptismatia latice profaeius emundataiu 
oleique et cbrismatis Hquore iesigniter 
deltbutam suprasci-iptis breviter casibus 
imioaüiter afäit^tam etc. 



Dttdo 141- Vgl. Wilb. v. Jum. (221 C). 

Constitutum narnque nostrae antiqui- 
tatis ritum abdicavimus: ideo Dactseae 
gentia populua, quamplurima mala per- 
pesaas^ annuLLatiir. CoiiHule igitur« rex, 
regno ritii veterrimo, quod regere paci- 
fico debes irnpeno. Featifera nequissi- 
morum bofltiuiD lue expurgetur Dacia, 
üt residai vivere et requiescere poasi- 
miia pace perpetua. 



Benoit I, 80-81 V. 1 ff. 
Oiez cum reatorie comence: 
Quant la siipernal providenca 
De cena de la haute') niajeate 
En quePJ Deua maint en trimte 

Par qut les cbosea prevarient, 

Movent, raf^ordent e ralientj 

Vit aainte iglise eiai allite 

E si^) abaiaaie e desplte, 

Qu1l out en aun fiaoc ealavee 

E en sainz foü2 regeneree, 

Saintefiee del forfait, 

Que Adam e Eve aveieot fait, 

De olle e de cresme ed'eve püra et^ 

Beif I, 84 V. 113—40. Vgl. Wacc I» 37*_ 

L'eatabliaBement communals, 

Qni per ert e dreiz e egaua, 

De la lointaine aDtiqaite, 

Que Doatre anceaor unt garde 

Ca en arriere deaqu'a nos, 

Avum degerpie a eairoa, 

Ne la tenum pur ci •} pareiat 

Si grant damage nos encreiat» 

Que la d an e sehe gent cbaitive 

N'a dunt i seit ne de quei vive. 



1) De ceus de Vaute Hdschr. von Tours. Vielleicht ist eher de zu atrei^^ 
und zu losen Bes ceus. In haute mßjeste* 

2) En que ebd. 
33 Eusi ebd. 
4} l. vielleicbt Ne la tenum plus , eeo pareis$. 
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Dodo ebd. 

scemodi fama regalinm legatio- 
3z percatit mentes pubescentinm. 



> 142, Wilh. V. Jum. (222 A). 

es vestrae proprietatis faciemus 
teuere. 

do ebd., Wilh. v. Jum. ebd. 

rediar ergo iines illornm et ca- 
rbea et caatra. 

do ebd., Wilh. y. Jum ebd. 

8 rei inopinata fama Rollonis et 
aores perlabitor. 



) 143, Wilh. V. Jum. (222 C). 
rminato igitor conjurandae ami- 
lempore, nterqne yenit ad placi- 



Tuz li poples i est tnrbez 

E morz e a neient tumez: 

£ pur ceo, haut reis, te conseille 

E oste ceste grant meryeille, 

Ajue a ton regne e sucur 

Si cum runt fait ti anceisor 

Par ranciene establisance, 

Si que en paiz e en qnitance 

I puissum yiyre e tu regner 

E le pople dreit goyemer. 

Seit Danemarche deliyree 

De ceste gent maleuree, 

Malement ne e concrie, 

Enemi pesme e desleie: 

Seit ensi la terre espurgee 

Qu'icele gent qui i ert laissee, 

Qui or 1 unt assez que plaindre, 

I puissent en paiz yiyre e maindre. 

Ben. I, 86 V. 171-4. 
La fame d'icest mandement 
E del reial comandement 
Esmaie mont (1. mout) [e] *) espoente 
Oeus qui encor(e) sunt en juyente. 

Ben. I, 93 V. 309. 
Vos aloz tendrez quitement. 

Ben. I, 94 V 340-1. Vgl. Wace I, 40. 
Jeo yoil dedenz la terre entrer 
£ saisir citez e chastela. 

Ben. I, 95 V. 381-4. Vgl. Wace ebd. 

Ceste fame, ceste meryeille, 

Qui si estrange s'apareille 

Des que >) chascnn se fiüt deyin, 

Vint desqn'a Rou e a Gnirin. 

Ben. 1, 105 V. 667-70. Vgl. Wace I, 42. 

AI certain jor determine 

Sunt d'ambesdous parz asemble, 

Li haut home de cele lei 

Furent au plait deyers le rei. 



e atelit schon in der Hdschr. yon Tours. 
Be que ebd. 
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Dudo 144, Wilh. v. Jum. (223 B). 

« , • Yox diviiia tili aonuiti dicena: 
EoUo, velociter surge, pontuiu feetinan- 
ter naTigio tranfime&Ds ad Aoglos perge. 



Dudo 147» Wilh. v. Jum. (224 D). 

Quuni autem conareronr Daclam re* 
petere et qos de inimiciB nostria vmdi- 
care^ obstitit et interclask nos glaciatis 
blems, geluqtte crustante terram et affii- 
gente flexi I es berbarum et arborum co- 
maSf deoBa glacialmm mole refrenata 
cruBtarum stnixerunt nobis mumm flu- 
mioa nee praebiiit iiobis pmspemm iter 
unda. 



Dudo 149, Wilh. v. Jnm. (226 BJ. 

. * . . remtnisüeDS ÄUtemua, rex An- 
glorum chnätianissimus, omDium rcguiD 
probitate praecellentisaiiDiia, atoieitiae 
qua ae et Roüanem colligarat in foedera 
Bempiterna ^ duodeciui naves fruinento, 
vino atque lardo oneratas, quin etiam 
totidem armato milite repletaa duci prae- 
celao tranamiait ' ) in Walgras, 



Ben. 1, 116 V, 991-94. Vgl Wacel 

Dit ]] a une voiz deviae: 
^RoU} lieve m9f garde ne Üne 
Desque tu seies eo 1a mer« 
Tut dreit as An gl eis fai aigler. 

Ben. l, 142 V. 172!— 41. 

Noa quidiom rapareillier 

E en Danetnarche repairier^), 

Iriez^ felons, mautalantia 

De destruire noz eneutia 

E de venger la graut tnator 

U mb nos uut e nnit e jor. 

La erent noz eutentiona: 

Dune vint Tiver od se« glacon», 

Od BCfl neifs e od aes geleea, 

Qiii les terrea out si crosteea, 

Arbrea plaiaaiez, erbes aecheea 

£ lea evea iaat glaceea. 

Ne noa vout plua ooneentir Ponde, 

Li Hume') ne la mer parfunde, 

Que en eus euBsum rentremeut^ 

Bepaire e trespasaement*). 

Ke DOS faiBeii autre manace 

Si de tempera non e de glace. 

Autre fumes^j enserre, 

PfiB| retenu e eatupe 

Cum qui noB eust clos de mur. 

Ben.«) I, 162-3 V. 2285-2306. 
Wace 1, 48. 

Mais Aleatan, U nobtea reis» 
Fiat mult que proz e que corteia: 
Quant il oi a'aversite 
Del graut torment e de Tore 
Qtii pur poi nes aveit neiez^ 
Bemembra li des amiBtiez 
Que lui e Rous a*erent pramis 



1) Hjeroacb darf Rou I, 49 V» 315 wohl tramist flir pramist gelesen werÄ ^ 

2) E acheiut getilgt werden zn milasen« 

3) Li fiiues Hdschr. v, Toars. 
4J L vielleicht E rcpaire c trespassement 

5) Äutrem somnes Hdaobr. v. Tours. Vielleicht Äutresi fume$ enserrc. 

6) Die Frlihüngaschilderung I, ir>2 scheint gleichfalls durch die entspreches:^ 
hei Dado (148) eingegeben zu sein. 



I 
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150, Wilh. V. Jum. (226 C). 

M>n vocaverunt Raginerum Longi- 
Hasbacensem et Hainaucensem 
et Badebodnm, Frisiae regionis 
sm . . . 

150, Wilh. V. Jum. (226 D). 
8 igitur residui, diffidentes sui, 
tributarii effecti sunt. 



. 150, Wilh. V. Jum. (226 D). 
oeruB vero multa praelia contra 
Sit, sed ex omnibus Bollo victor 
ezBtitit 



L'uns a Tautre mais a tuz die; 
Ne volt pas estre losenger 
Ne vers lui faus ne menconger, 
Ainz a fait dusze nefs gamir 
£ sis a fait mul[t] bien emplir 
De(l) 1) lart, de vin e de forment, 
Autres dusce tot ensement 
De Chevaliers, buens e esliz, 
De totes armes bien gamiz; 
Puls les tramist al duc vaillant: 
Bien H mustra e fist semblant 
La u li fist si granz securs, 
Qu'il ne voleit sa (1. ses) deshonurs. 
En Waucres, si cum vos oez, 
Li fu le securs presentez. 

Ben. 1, 164 V. 2331-3. Vgl. Wace 1, 49. 
Taut unt preie Reiner Lunc Cou, 
Dux de Haubein 3) e de Haynou, 
E Radebouz le duc de Frise 

Ben. 1, 172 V. 2601-7. Vgl. Wace 1, 49. 

Mais li Frison qui remes furent 

Sorent de veir e apercurent 

Qu'il n'i aveient mais defense, 

Conseil, ajue ne despense 

Par qu'il se puissent (l. peussent) de- 

fendre; 
A Rou se vont livrer e rendre 
Tributaire d'or en avant 

Ben. 1, 174 V. 2649 ff. Vgl Wace I, 50. 
Fieres batailles, fiers esturs 
Fist dux Reiniers od lui plusurs; 

Chevaliers aveit merveillos 
E hardiz e chevaleros; 
Mais unques n'i fist assemblee, 
Estor, bataille, ne meslee 
Que sur lui n'en tomast le pis; 
Eissi cum j'en l'estoire truis 
Par tot esteit Rons venqueor« 



So Hdschr. v. Tours. 

Haspengau. S. das Ortsnamenverzeichnis zu Ben. S. 708. 

iaehe Fonchnngen I. 23 



«4 




1S3. 




Dado 1^ 

Fm»i mia^itftaüo tue yiaioiiis ver- 
ii Mihw tstn. 



Dado 154. 
fVaad Too fllomm adventa yelnti re- 
j^esÜM tOBitnis 8ono stopefiieti etc. 



i> Qm em kavrt Hdschr. v. Tonn. 



BoL I, 1?9 V. 2809-10. 
C^B in aar icd Bcsremeot 

lav cRfldeoe gent. 

. L 1?: T. 3011 C Vgl. Wace 1, 52. 



TsBS flna 


3 e taal siglerent 


QE'cifti^iie* 


1 4e Sdgne entrerent 


Le iär 0^3 


M^mai parfimt, 


Sb 090, In tciret eoDtremunt; 


Gib Tcve ot Uoie e anillose 


EpWMm 


e abuadoae, 


Cäncie cB 


aB¥«iti iechisantz 


Qk la tore 


es seit plua vaillaotz, 


€^■1 !«•»► iHn d*efbe e de flors 




OI«Mrfe 


daleemeot; 


GnfiiMS 


remfle aoveDt 


Ecrcirt pv 


la Ber deaqa'en som 


Ptelnc« 


de la Inneiflon. 



: Seigiie vont a nage; 
Dt rabeie, 
C^n ci(e) fm £ute e esUblie. 

Bern, h 191 V. 3119-24. 
Bo«8 eoaat bien qa'en la cite 
Aaeiese de antiqnite 
Ne el paia a'eii la contree 
N^aTcit fors tüz genz desarmee, 
Pdt de£»sable e poi vaillante. 
La paia aseore e graante. 



I, 194 V. 3199-3202. 

Sre, ta graut aignefiance, 
Taviiioii, fapariaaance 
Porreit trea bien, ceo noa est vis, 
G aTenir en ceat pais. 

Ben. I, 195 V. 3223-8. 

Franceia de lor avenement, 
Qa'ü ont Ol si sadeiment, 
Sunt eabahi e merveillant, 
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Plus pourns e plus dotant 

Qne [1. Qu'on] n'est de toneire e d'esclair 

Ne de foudre qui vient de l*air. 

Dudo IM. Ben. I, 197 V. 3271. 

Alstignus respondit: «Non ibo so- Respont Bastene: nN'irai pas sols*« 



Ins«. 

Dudo 155. 
Vos ex illoram gente estis, vos ar- 
tem praeliandi more Dacorum non igno- 
ratis. 



Ben. I, 201 V. 3390—3. 
Mais nos volnm par tei aprendre, 
Qui de eus es nez, qui sez lor estre, 
Qui es apris e sage e mestre, 
Cum en bataille se oontenent 



Dudo 155, Wilh. v. Jum. (228 C). 

Franc! vero diluculo venerunt ad eo- 
clesiam S. Gennan! ibique missam an- 
dientes pardeipantur corpore et sanguine 
Christi. 



Dudo 156. 
Eia, oconpemns oastra et oppida illo- 
mm. 



Ben. I, 203 V. 3451-5. 
Franceis en Taube tres par main 
Oent la messe a Saint Germain, 
Confes s'i funt de lur pecchez, 
Apres se sunt acomuniez, 
Mundes, assons e beneeiz. 

Ben. I. 208 V. 3595. 
Alnm aseeir lor chasteaus. 



Dudo 156. Vgl. Wilh v. Jum. (228 C). 
Normann! antem se conglobantes 
strictim accnbitayemnt se, ut parvissima 
pntaretor summa eomm. 



Dudo 157. 
Age, nunc navigemus Parisias ciyes- 
<[ue qui praelia fngerunt reqniramus. 



Ben. I, 213 V. 3747-54. 

Quant Daneis veient Tost de France, 
Manais, senz autre demorance 
Se sunt arme e eus gamiz; 
Mais ne se sunt pas departiz, 
Ainz se sunt tuit estreit serre 
Pur ceo qu'a poi fuissent esme; 
Priement e quassent sei en bas 
Li plusor de aus tuit en un tas. 

Ben. I, 217 V. 3874-81. 

Mais au mien gre e al mien voll 
Les iron requerre a Paris. 
Senz autre terme qui'n seit pris 
Cunduiun la nostre navie. 
Cum yaillanz genz e cum hardie 
Alum requerre les fuitifs, 
Qui nos sunt mortels enemis, 
Qui de nos s'en sunt eschape. 
23* 
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Dudo 157. 
Igitor Northmanoi ripa Mellendis Da- 
ves divellerant. 

Dudo 157. 
Data igitar secnritate, reddiderunt 
Bothonem, asperrimam militem. 



Ben. I, 219 V. 3915. 
Les rives de Meullent laisserent. 



Ben. 1, 225 V. 4094-8. Vgl. Wace 1, 59. 

Eis! nnt la paiz graantee 
Qu'od searte e od liance 
Unt del conte fait l'aquitance, 
De l'aspre Chevalier (e), del prnz 
£ d'un des plus valllanz de tnz. 



Dudo 158. Vgl. Wilh. v. Jum. (229 C). 

Igitur Alstemus , rex christianissimus, 
quum Don haberet unde arrogantiae 
Anglornm resfsteret, misit quemdam co- 
mitem ad Rollonem, circa mnros Pari- 
siacae nrbis debellantem. 



Dudo 159. 
Tibi, domine rex , est imperare , mihi 
obedire. Qnos vis conteram, quos vo- 
lueris disperdam. 



Ben. 1, 230 V. 4244-54. Vgl. Wace f, 60. 
Alestan li saintismes hom, 
Li dulz crestiens, 11 bons reis, 
N'aveit force qne les Engleis 
Peust veintre ne abaissier, 
Ses torz ne ses buntes venger; 
N'aveit dunt les peust destruire 
Ne dunt guaires lur peust nuire. 
Forciez, quant mais ne pout avant, 
Prist un son conte mult vaillant, 
Sil tramist a Ron a Paris, 
DeP] suen besoin sage e apris. 

Ben. I, 242 V. 4586-91. 
Comandes mei vostre plaisir, 
Vez mei tut prest de l'obeir. 
Esquachiez, destruiz e boniz 
E desenurez e afliz 
Serrunt tuit ceus que vos voudreiz 
E que vos me comanderez. 



Dudo 159. 
«Ne flagelletur respublica diutius , si 
consulis, amice, ad serviendum nobis 
eo8, obsidibus datis, recipiam." Tunc 
Rollo: yfTvLf domine, obsides perseve- 
raturae tibi fidel recipe. Ego vero ad- 
Vena, non cognoseens mores Anglorum, 
permansurae fidelitatis mihi obsides re- 
cipiam." 



Ben. I, 245 V. 4664-89. 
nAmis, qu'ioist flaielement 
Qui tant unt dure longement", 
Fait il, ff (que) des ore mais remaigne 
Dunt trestote la genz se plaignent. 
La pais ferai, si tu le^) veus 
E s'il bien sunt cruels e feus, 
Faus, decevant, paijur, esohis, 
Si'n soient fers ostages pris 
Que des or mais nos portent fei: 



i) la veu8 Hdschr. v; Tours. 
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Se V08») le volez, eisi Pottrei.*» 

»Sire**, fait Boua, »c'est vostre afaire, 

Si cum ¥08 estes reis e maire(8}, 

Vos apartient la seignorance 

E snr toz eas aveir paissanoe. 

Estranges soi, d'aillors vennz, 

Qui nes ai mie conenz, 

Ne lur manieres ne lor murs 

Qui se diversent es plosnrs'). 

De remaindre, de seignorer'), 

Par la a jeo devrai ester, 

Ceus voudrai bien qae m'aseorenti 

Qa'il m'ostagent e qn'il me jorent 

Fei a tenir e a porter 

£ a fers ostages livrer. 

Les Yoz aiez, J'aurai les miens; 

Kar issi est raisuns e biens. 

Ben. 1, 246 V. 4706-26. Vgl. Wace 1. 62. 
Li reis Antelme pense e creit 
Que li dnx remes se seit^) 
£n Engleterre a tuz jorz mais; 
En fine amor, en bone pais 
Li denome del lonc,.del le 
Tute la meitie del regne, 
Si cum les citez sunt asises 
£ les chasteaos e les porprises, 
Viles, sales, palais, riveres 
E forez larges e plenieres. 
Aporter fait e traire fors 
L'une meitie de ses tresors: 
Adunc li prie dacement 
Qu'en fonz prenge baptizement 
E laist sun cors purifier, 
[£]') en teu sen saintefier 
Que raeinz seit e eslavez 
De ses pesmes iniquitez; 
Den reconuisse e fei li port, 
Cui il en») fait orguil e tort; 
Sa lei des or mais gart e tienge. 

1) STos ebd. 

2) Die Verbesserung hinsichtlich der Interpunktion rührt von Michel her. 

3) Im Text steht ein Punkt nach seignorer. 

4) 1. vielleicht Que li dux Rous remes se seit oder Que li dux dune r. 8, 8, 

5) E steht schon in der Hdschr. von Tours. 

6) 1. mit derselben Hdschr. a für en. 



Dudo 159. 
ßex autem aestimans Rollonem esse 
»raturum omni cnrsu temporis inAn- 
ca terra, denominat ei medietatem 
pii, scilicet urbes et castra, villas et 
pida, aulas et palatia atque bonorum 
3rum supellectilia ; quin etiam depre- 
tur nt sinat se sacro fönte redimi se- 
e a commissis piari. 
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Dado 160. 

. • . pars animae meae, ego tecam 
ibo. Reges, duces et comites tibi hu- 
miliabo. 



Ben. 1. 248 V. 4778-83. Vgl. Wacel, 63. 

Part de m^arme, part de man caor, 
Ceo ne pot estre a nul fuer M, 
Qu'ensemble^) od tei ne m'en ange 
E qae je tant ne te revauge 
Qae rei[8], contes, dox e barona 
Mettrai en tes subjeccions." 



Dudo 160, Wilh. v. Jum. (229 D). 

Statim comitea exercitus sui dividens, 
alios alveo Seqnanae, alios Ligeris 
flaento, alios amne Gerundae inteija- 
centes proyincias praedatoros, celeri 
navigatione misit. 



Ben. I, 249 V. 4806-22. 

Adunc departi Rons sa gent, 
Ses contes baille a chevetaines 
A conduire les granz compaignes: 
As uns d'ens comande e enseigne 
Que il s'en angent amunt Seigne, 
As aatres qa*en Leirre enterant; 
Dit lor cum il se contendrant 
Ses aatres genz par mer parfonde 
Tramet en l'eve de Gironde 
Od grant navie e merveillase'), 
Isnele e hastive e coitase; 
Od gent hardie e combatante 
Dunt jeo ne s^ dire le qaante, 
l'ramet les terres qai avienent 
E qai dedenz ces flans contenent 
Prendre, rober e essillier 
Senz espeme, senz rien laissier. 



Dado 165. Vgl. Wilh. v. Jum. (230C). Ben. I, 290 V. 5981 fiF. Vgl. Wace I, 7^- 



Quis invadet istos? Qui valt vitam 
perdere acoedat ad cameam castrum 
et mirabile. 



Qui est qai s'i ira enlaidir 
Ne par sifait lea asaillir, 
N'ensanglenter^) n'entrer en fiens? 

8i a Franceis ne Peitevin 

Qai seit desiranz de sa iin 

Seit donc si bardi e si (h)0B 

Qu'a chastel fait, forme e clos 

De cuirs, de char(s) laide e sanglant. * 

Pleins de boele e d'ossemente 

Asaille e prenge sor Normanz. 



\) Ce ne puet estre a negun fuer ebd. 

2) Que fensemble ebd. 

3) navie od merveilloae ebd. 

4) Ensanglenter ebd. 
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Dado 165. 

) omnis saliis conclamatur fidu- 
vivendi non reperitur; publica 
Inihilatur ecciesiaeque desertae 
ur. 



Ben. I, 293 V. 6055-64. Vgl. Wace 1, 77. 

Nule saluz n'i est trovee, 

Quise, cerchee^) ne donee, 

Ne fiance ne seurte 

Ne en chastel ne en cite. 

Les granz choses qui erent unes, 

Les parties e les comunes 

Sunt totes a neient venues, 

Totes alees e perdues; 

Les eglises sunt degastees, 

Degerpies e desertees. 



165. Vgl. Wilh. V. Jum. (231 A). Ben. I, 294 V. 6103-12. Vgl. Wace 1, 77. 



>r et potestas regalis subjicitur, 
»rum insolentia erigitur. Fran- 
regionis terra quasi solitudo ha- 
quia ejus populus aut fame aut 
moritur, aut forte captivatur. 



Si par est mais t*onor frailes'), 
Ta poestez e tis regailes 
Tote est susmise e abaissee, 
£ cele as paens eshaucee; 
Par tot vait mais lor seignorance, 
Lor poeste e lur puissance. 
La terre est mais desabitee, 
£ la genz morte e afamee ; 
Li un i sunt a glaive ocois 
£ li autre mene e pris. 



Dudo 166. 

A figmenti es ? Deum te esse aesti- 

liimo plasmatus, nonne homo es? 

es esca vermium, cinisque et 



Qui seit cerchee ebd. 

8i par i est ebd. 

L Faiz mit d. Hdscbr. v. Tours. 



Ben. I, 299 V. 6249 ff. 

Dun ne sez tu de queu fiment 
Tu es venuz a naissement? 
Par fei, de terre, si morras 
£ en terre revertiras. 

Quides ne penses que Den seies? 

Saches que tu es hom mortaus, 
£ il est yeirs Dens etemaus, 
II crieres, tu creature, 
Fauz') a tomer en porreture, 
Viande a vers, n*est pas eschar, 
Sera tis sancs toz e ta cbar 
£ tuit ti OS cendre e poudrer. 
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Dudo 172. Vgl. Wilh. v. Jörn. (232 C). 

Illico RobertuSi convocans qaemdam 
praepositam, dixit ad eam: „Da quin- 
que solidos isti agricolae, qaibos possit 
qaae perdidit emere". 

Dudo 172. 

EtRobertus: „DaobuB decretis digne 
morieris, uno quod caput mulieris es, et 
eam castigare deboisti, altero quod as- 
sensor furti fuUti et indicare noluisti. 



Dudo 171, Wilh. v. Jum. (232 B). Ben. I, 329 V. 7106-12«). 

Ecclesias funditus fusas statuit, templa Ab eglises fist peine mettre, 
frequentia paganorum destructa restau- De ceo se vont mult entremettre; 
ravit. . . Drescier les tist e recovrir 

£ mainte riebe ovre baatir. 
Li beau temple, li eher tenu, 
Que li paien orent fondn, 
Gens fist restorer e refaire. 

Ben. I, 335 V. 7257— 60. Vgl. Wacel,84 

£ li dux n'en tient autre plait; 
Mais un provost fist apeler, 
Si li a fait eine sonz doner 
Dunt restorer pusse sa perte. 

Ben. I, 338 V. 7362-71. 

nSez**, fait li dux, „cum fies dampnez 
Par dous manieres de decrez? 
L'un que chef es de ta muillier 
Si Teusses a chastier 
De tel ovre, de tel deslei; 
Bien le deust laissier pur tei. 
£ l'autre, quant le fürt saveies, 
Que tu de rien Pen consenteies; 
£ pur ceo f en estot morir, 
Que tu ne vousis descovrir. 

Ben. 1, 188 V. 3055-66. Vgl. Wace I, ^^• 

De Tautre part soz la montaigne, 

Qui bien i est') fiere e grifaigne, 

Unt tute lur navie treite. 

Une chapele i aveit faite 

De Saint Vaas, n*iert gaires grantr 

Uncor est bien aparlssant 

Le cors d'une virge nomee 

Aveit iloc Rons aportee: 

Sainte Amertruz, ce dit la lettre. 

Iloc sus Tautel Tala mettre. 

£n Engleterre Taveit prise: 

Tuz eisi truis qu'iloc Ta mise. 

1) Was den V. 6887 beginnenden Bericht über die Schenkungen anlangt, ^ 
Rollo nach seiner Taufe der norm. Kirche vermachte, so ist er genau so abgefJ^ 
wie bei Dudo. 

2) Qui bien ert Hdschr. v. Tours. 



Wilh. V. Jum. (227 C). Vgl. Dudo 152. 

. . . Gemmeticum veniunt, corpus sacrae 
virginis Ameltrudae, quod a Britannia 
asportaverant, in capella sancti Vedasti, 
quae trans flumen est, super altare po- 
nentes. 
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NiOi. V. Jum. (232 C). Ben. I, 340 V. 7405-33; s. Rou U, 617 

A 3 
)08t yenationem in sylva, quae 

alveo Sequanae juxta Rotho- 

stipatus obsequentium turbis 
9t, sedens super lacum, quem 
tidiano loquendi Maram voca- 
nillas aureas in queren pepen- 
M per tres annos ob timorem 
tactae ibidem fuerunt. 

Wilh. V. Jum. (233 A). Ben I, 347 V. 7588—99. 

18 vero antequam annns com- Mais ainz qne li anz fu passez, 
, contra regni iuvasorem Sues- Se fu tant Charle esvertnez 
ugnavit ipsumque, Deo adju- E tant out gent quis e semons, 
incens peremit. Qu'en la cite dreit de Sessons 

Se combati od cel seignor 
Qui si li out toleit s'onor. 
Dure bataille i out e male, 
Maint home en devint mort e pale; 
Toteveies fu Dens au dreit, 
Qui tot conoit e set e veit: 
Charles venqui e eil fu mort 
A sun deslei e a sun tort 

9 Erweiterungen und Zusätze sind in diesem Abschnitte bedeu- 
Bis zur Ermüdung ausführlich werden namentlich die Kämpfe 
lert: vgl. z. B. I, 99-102 (Dudo 143), 213-5 (Dudo 156), 

(Dudo 162). und zwar haben diese Beschreibungen in ihren 
eiten viel Aehnlichkoit mit einander. Mit besonderer Vorliebe 
kt Benott ferner die Reden und Gespräche auS; die schon bei 
)ft langathmig genug sind: vgl. z. B. I, 140 - 6 (Dudo 147—8), 
[ (Dudo 151), 217 (Dudo 157) oder er flicht solche ein, z. B. 
V. 1461 76, S. 146-7 V. 1859-70, 8. 170 V. 2515-41, S. 190 
)-8, 8. 200 V. 3377-82, 8. 333 V. 7203—47. Bedeutend er- 

ist die Erzählung von Rollo's Landung auf der Insel Walohem 
I — 61, vgl. Dudo 149), ferner sein erstes Zusammentreffen mit 
raten von Priesland und vom Hennegau bis zum Kampf an der 
e (1, 164—9, vgl. Dudo 150). Mehrere Zusätze, besonders wo es 
a Specialisirung handelt, sind schon in den Anmerkungen zum 
wähnt worden (s. II, 606 zu 155, S. 609 zu 446, 8. 614 zu 920). 

gehört hierher was er (1, 342) über die Entstehung des Namens 
re sagt^) und die bereits (S. 340) berührte Apostrophe an Hein- 



Denn Wilhelm v. Jum. (232 C) bemerkt, nachdem er die oben mit- 
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rieh II. sowie einige genauere Zeitbestimmungen. E!r berichtet z. B., 
dass Rollo Abends nach England abfuhr (I, 119); am zweiten Tage der 
Woche in Walchern ankam (158), vor Sonnenuntergang Berathung mit 
seinen Baronen hielt (193 und 207) etc. 

In welcher Weise Benoit die Erzählung des lateinischen Chro- 
nisten ausschmückt, können einzelne Stellen besonders deutlich veran- 
schaulichen. Nachdem Dudo Rollo's ersten Traum mitgetheilt (144), fahrt 
er fort: Hoc somnium quum cuidam sapienti viro et christicolae retu- 
lisset, hujusmodi sermone interpretatus est etc. Benott aber berichtet 
(I, 117) im Anschluss an den Traum folgendermassen: 

Rous s'esveilla, mult s'esmeryeille 

Qua la Vision li conseille; 

Taz les moz recorde e las diz 

Qall a an son dormant oiz, 

Merveilla sai qua^) segnefie; 

A an moina da sainta via, 

Grast ian armita salvage, 

Religiös, saint homa a sage, 

L*ala ratraira an sa chapala 

£ pria li qu'il li daspala. 

Li armitas baissa son vis, 

Uoa grant piaca fa pansis; 

Joia a de cao qua il i sant: 

„Amis", fait il, „or i antant etc. 
Aehnlich ist der Ausleger des zweiten Traumes bei Dudo (146) 
captorum unus christianae religionis fide imbutus praesagioque divinae 
inspirationis aspersus^ bei Benott aber (I, 133 J 

. . Un prison pris da noval, 

Qoi n'ert amfas na jovancal, 

Qui bian da aga') vialz, chanuz. 

Od ans chavols longs a crauz'). 

Od una barba flocelea 

Pias blanche qua naifs sur galaa, 

Od an blanc vis, frais, colorez, 

De crestians astrait a naz; 

£n lai avait clerc marvaillas, 

Laiaus hoam a religiös; 

Od fei da varaia creance 



getheilte Anekdote erzählt, nur: Et qaia jaxta Maram illad factam memorabile 
fecit, idao ipsa sylva asqaa in hodiemam diem RoUonis Mara vocatar. 

1) queu Hdschr. v. Tours 

2) 1. mit Michel d'eage, Aasserdem ist Qui wohl in Qu'ert za bessern. 

3) crenujt Hdschr. v. Tours. 
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Aveit suffert tel pen[e]ancei) 
Que tut le munde aveit despit; 
Si estait sages e parfit 
£ espirez') e pleins de fei 
£n saintisme devin segrei 
Que plusors choses purveeit 
Sovent tut ceo qu'en aveneit. 

Auch z. B. die kurze Erzählung von der Todtung des flfichtigen 
lirers der Franken bei Dudo (156)«) hat Benoit (1,215 — 6) weiter 
igefUirt also wiedergegeben: 

Ne poet Reinonz Franceis tenir, 
Pur ceo Ten avient a fnir, 
Si fait il a col estendu; 
Mais ttop li est mal avenu, 
G'un pescherre de Seigne avint 
Encontre lui qui an«) glaive tint 
Trenchant d'acer plus que rasor; 
Devers Rou fn tomez as lur. 
Forz e estuz fu li vilains, 
Le glaive tint od les^) dous mains. 
Li quens s'en vint a esperon, 
Ne sai s*il [le] *) conut u non, 
De l'estur e del ferreiz 
S'ert tut esloigniez e partiz 
£ de ses enemis estors, 
Quant eil le fiert par ml le cors 
D'air si del glaive en lancant 
Cunc puis ne pout aler avant 
Voide le sanc par mi la plaie. 
Ci ne li porta morz manaie, 
Qu'ainz est en poi d'ure feniz. 

Sehr hübsch beschreibt er ferner (I, 264), selbständig schaffend, 
Trauer, die die Einwohnerschaft von Ghartres über den Tod so 
^r der ihrigen empfand, die im Kampfe gegen die gefürchteten Nor- 
^nen gefallen waren, wenn er u. A. sagt: 



'X ) Die Verbesserung findet sich schon in der Hdschr. v. Tours. 

^) E Mpirez ebd. 

B) Wace redet hiervon nicht (vgl. Rou II, 611 zu 563). 

4) E encontre lui &un Hdschr. v. Tours. Allein die Lesart des Textes be- 
3igt, wenn das t von gut elidirt wird. 

5) Die Hdschr. v. Tours bat ses für les. 

6) U steht bereits in der Hdschr. v. Tours. 
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Pur la grant perte de lor filz 
E pur te dol de lur manz 
Yunt lea damea escbevelees 
Par mi la vile^ forsenees; 
En IiLuges stiz les pavemecz 
LeB veiasiez culeher asdeoz, 
£ lievent ^ ) Les de lermes cleresi 
De doleroaes e d'ameres. 

Die gelogentücheö Abweichungen von Dudo können bei Benoit 
kaum in Betracht kommen angesichta der sonstigen grossen lieberem- 
Btimmung. Einige Bind schon in den Anmerkungen zum Bou angeführt. 
B. z. B. 11, mm zu 147, S. 615 zu 1027. 

111, Ueseliichte Wilhelm Langschwerts, 

Beinahe noch grosser als in dem eben betrachteten ist die lieber- 
einstimmun g zwischen Benoit und Dudo (ira Gegensatz zu Wace) in 
dem Abschnitte, der die Geschichte Wilhehn Langschwerts behandelt 
(Dudo lib. III, Benoit l, :]B0-516 V, 71)85 -12f3D5) Dies geht schon 
aus dem hervor was im Anachluas an die Untersuchung über das Ver- 
hältnis von Wace zu Dudo in einzelnen Anmerkungen zum Rou ge* 
sagt worden ist Vgl II, 520 zu 1:Wj 6, 1329—44, 1345-7, ö. G21 
zu 1347, 1373^1401, 8, 622 zu 1410, 1428^69, 8. 623 zu 1445, 1469, 
152ß— 41 Ä. 4, 8. 624 zu 1586, 1588 ff., 8. 625 zu 1686-^1700, S. 626 zn 
1701 -(31, 1762-75, 8. 627 zu 1806 11, S. 629 zu 1913, 1970. Aus 
dieser Zusammenstellung ersehen wir, dass hier noch in viel umfassen- 
derer Weise als bisher längere Episoden in Frage kommen , die der 
ältere altfr Dichter aosgelassen, der jüngere bearbeitet hat. Neben 
Dudo hat Letzterer indessen auch Wilh. v. Jum. zu wiederholten Malen 
benutzt. So zunächst m der Erzählung von dem Wiederaufbau des 
Klosters Jumicges, worauf bereits ßou II, 626 zu 1701—61 hingewiesen 
wurde (vergl. Wilh. v. Jum Duchesne 236 B), Von V. 11057 an wen- 
det er sich wieder zu Dudo und erzählt wie dieser das Gespräch des 
Herzogs mit dem Abt Martin. Wenn er aber 11365 ff. sagt, dasa der 
Herzog Wilhelm, als er Abschied nahm, die Kleidung eines Monchea 
vom Abte erhielt und mit nach Haus brachte (s, Parallelstellen), bo 
folgt er wieder Wilh, v. Jum., da nur dieser, nicht Dudo, hiervon etwas 
berichtet^). Eine weitere Benutzung Wilh. v* Jum. liegt 11559 — 11612 



1 j Edevent ebd. Wörtlich : Uod watjcben sie mit heLlen Tbränen. 
2) Auf Einsteht noch anderer Qiielleii deutet hin was I, 472 V. 11322 iL 
sagt wird. S. die Anmerk. von Michel ebd. 




ie TOn Benolt in seiner nonuftnn» Cbronil 



benntEten 



BeHeieür 



vor wie auch bei Wace (e. Rou II, 627 zu 1776—91)^ ferner 8426—40 
(g. Parallelatetleu). Indessen noch an einigen andern Stellen scheint 
Benott dem geaannten Chronisteo gefolgt zu sein* Bei diesem fand 
er den Namen der Gemahliii Wilhelm Langschwertg, Hprota (I, 390 
V, 8871), den Dudo nicht nennt. Dasa er in der That hier Wilh. v, 
Jmn* folgt, durfte ans dem Zusatz y,a la Danesche manere" (8873) her- 
vorgehen, das dem „Danico more** des lat. Chronisten (234 Cj entspricht 
An diese Stelle anknüpfend sagt Benott 9740—5: 

I Kar de la gentil dameifiete 

L Sprote, le [l. la] tres pwz e la bele, 

^^^^^K Qu^il out prifle, sl cuid je vos disp 

^^^^^B Solum Ttiaage de] pais 

^^^^^P Dunt 815 pere ert nez e nurrlz, 

^^^^^ Li aveit Dens done ud fiz. 

f Dasß er S. 423 V. 9862 den Namen der Schwester des IlerzogB 

nennt sowie 511 V. 12443 die beiden Bretoncnfürsten Alan und Beren- 
gar weißt ebenfalls auf eine Benutzung Wilhelms v, Jum, hin (235 A, 
238 Cj. Auch in der Reihenfolge richtet er sich z. B. I, 478 nach 
dem letztern Schriftsteller^ nicht nach Uudo, worauf Michel ebd, auf- 
merksam macht ^). 

Eine Benutzung von Wace in grösaerm Umfange ist auch in die- 
sem Abschnitte kaum wahrzunehmen. Sicher nach dem Rou gearbeitet 
hat Benott jedoch I, 486 - 7 V. 11692—9, wo er, wie schon Rou II, 627 
zu 1806 — 11 angemerkt worden ist, mit seinem Vorgänger überein- 
stimniend berichtet ^ dass llerluin von Ponthieu, seines Schlosses Mon- 
treuil beraubt, nachdem er von Hugo dem Grossen abgewiesen ^ sich 
um Hülfe an Eonig Ludwig von Frankreich wandte. Hiervon redet 
weder Dudo noch Wilh. v. Jum. Und auch Benoit mag das Entlehnte 
gleich darauf als unpassend (was es in der That ist) empfunden haben, 
denn die nun folgende Unterredung Herluins mit dem Herzog Wilhelm, 
die er 11700 ff. bringt, enthält nichts den Versen 1S29--30 bei Wace 
Entsprechendes: König Ludwig wird nicht mehr erwähnt. — Auf eine 
Einsicht des Rou scheint auch zurückzuführen zu sein, w^enn Benott 
(12423) wie Wace (1981j Balzo als denjenigen bezeichnet, der den 
tödtUchen Schlag gegen den Herzog führte. Vgl. die Anmerk. Rou I, 
227 zu 1925. Andere üebereinstimmungen und Aehnlichkeiten zwischen 
W^ace und Benoit sind in den Anmerkungen zum Rou namhaft gemacht 



1) Benott nimmt hier (11477—11558) eine Schilderung aus dem vierten Buche 
^onDado(220-2) vorweg, kehrt jedoch bald darauf (?. V, 11613 an) wieder zum 
dritten Bache (203) znrUck. 
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^^1 worden; II, 620 zu 1314—24, 3.623 


\ zu 1460-1, 1467, S.624 zu IStl 


^^^L S. 629 211 1953-^60. Ferner ist zu 


vergleichen ^^ 


^^^H Wace 1440-5 


Benott 9273^80 fl 


^^^H 1533-^ 


- 10026-8 ^^M 


^^^H -^ 


9B60 ^^M 


^^^H 


- 9901 ^^m 


^^^H 


9910-1 ^H 


^^^H 


— 11407-10 ^H 


^^^H 


^ 11605-12*), ^H 


^^^P 


stellen. ^^H 


^^^^^ Dödo 179. Vgl. Wilh. v. Jain. (233 D). 


Ben. I, 362 V. 8038-45. 1 


^^^^^H «... moDasticis abertim sancüonibus 


Honial establlssemenx ^M 


^^^^^^ vigorabatdr , eccle«iaaticae religioDis 


E taz rordres que dent covenx H 


^^^^^^ diapeiiBatioDe libenter inslgBibatur. 


Sout e apriat que son corage H 




Del tut s'i done e aauage; ^H 




£ccleBial religion ^^^| 




E sainte con^ersation ^^^H 




Li plont BOT autfea desiera: ^^H 




La fu sia quora uns e endera. ^M 


^^^^^^ Dudo 


Ben. I, 363 V. 8094-8105. ■ 


^^^H Pemox vlgillia maistebat ciboque paiu 


De viaades fatt astiDance, fl 


^^^H peree recreabat. Hujui animofiitatia aestu 


Od joioae perseverance ^H 


^^^H inflanimatua vovlt «e iieH moDacImm, 


Yeitle de nmz, lit e saumeie ^M 


^^^^L^ mundum derelictarus. 


Que Deus le metle a bona veie, ^M 




E done as povrea a manger, ^M 




Dulz, cbantable(a) e auinoaner. H 




EiBi vo[o]at') e prameteit, H 




Se damne Deua li canaenteit, ^M 




Qae le munde voudreit gerpir ^H 




E a religion venir: ^M 




Cert sa requeate e sa*) preiere; H 




A ce tendeit a grant maniere. ^M 


^^^^v 


Ben. I, 367 V. 8202-15. H 


^^^H Ellge igitur qui praeait et prosit no* 


Kelia, beau slre, prince e efr ^M 


^^^H hwt precamiir, culque diligenter subji- 


Tel cum noa le devum aveir, ^M 


^^^H ciamur, ut et ipse sit nobis advocationis 


Qui bona noa aett e profitablea ^M 
J (1783) tibereinstimnieud Benort (lisff 


^^^1 1) Aber die Zahl 60, die mit Wacc 


^^^^^^ nennt, bietet schon Wtib. t. Jum. (237 0). 


^^^^^h 2) E vmci Hdscbr. v. Tonra. 


^H 


^^^^^H 3) Die Hdacbr. v. Tours bat la fär 


süf beide Male. ^^^1 
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dax et patricius nosque obseqnen- 
personaliter ei militemus. 



Dudo 182. 

3 qnem reqairitis, ecee haeres 
8 possessionis, ecee qai praeerit 
Isti vobis faventibos trado re- 
. . . Iste vice mei dominabitnr 
gentis etc. 



Dndo 183. 

terrena hujos saecnli animo parvi 
>at . . . 

Dudo 183. 
itans defensor erat in adversis, 
ator sagacissimos in prosperis. 
3 et gloria in domo ejus, aequi- 
juatitia in operibns ejus. 



Dudo 184. 

minatoB viribusque ezhaustos nos 
»cognoscunt . . . Alimonia h^jus 
, qua vegetamur corpore, putant 
ermes esse viribusque penitus de- 



£ a la terre covenables, 
A qui nos seiom tuz snzmis, 
Dunt defenduz seit le pais, 
Qui nos seit duc, pere e seignor, 
A qui (nos) portum fei e amor. 
Od qui facuns les chevauchees 
Dunt noz pertes seient yengees, 
Qui seit a tuz pere e refui 
E nos reseium tuit od luL 
De ceo te prie ici chascuns, 
Ausi tuz li poples comuns. 

Ben. I, 369 V. 8278—85. 
Veiz Teir queM m'avez demande, 
Qui a seignor vos ert livre. 
A cestui, od vostre otreiance, 
Faz del regne dun e quitance; 
eist des batailles, des ahanz 
£ des pesmes^) qui i sunt granz 
Ait la eure, jeo li otrei; 
Icist regnera mais pur mei. 

Ben. I, 374 V. 8397. 
Le siecle preisout mult petit. 

Ben. I, 375 V. 8414-20. 
£stable ert e asseurez 
En ses plus granz aversitez; 
De bon conseil e de leial 
Prodome amot e bon vassal; 
£n sa maison esteit plentez, 
Glorie, largere (1. largece) e veritez, 
Justice en ses faiz e dreiture. 

Ben. I, 380 V. 8584-90. 
Or si quident qu'aion perdne 
La grant valor qu*ayum eue, 
Quident e£feminez seiom, 
Senz pris e senz defension; 
Pur le repos, por Pestement 
Que ci avum de longement 
Quident seiom aperecie. 



die Hdschr. v. Tours hat ^os (= que vos) für que. 
1. mit derselben Hdschr. paines. 
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Dudo 185. 

Patri tao obedienter servivimus, tibi- 
que incumbentes famulari cupimus. Ne 
despicias nos, quaesumus, Deqae abomi- 
neris servitinm nostrom ullatenus, sed re- 
Hpice DOS, ut servos offensos pins do- 
minus .... Inclina benignam aurem tuae 
magnificae pietatis ad nos nequaquam 
servos scandali et offensionis. 



Dudo 185. Vgl. Wilh. v. Jum. (234 C). 

Propalabatur namque fama bonitatis 
per climata mundi, promulgabatur pro- 
fnsins abstinentia castitatis nee incum- 
bebat illecebris gignendae posteritatis. 
Cogentibus igitur comitibus suis, non 
urgente sexu humanae fragilitatis , sed 
ne deficeret neque abesset haeres tan- 
tae progeniei tantique honoris et duca- 
minis, connexuit se, geniali jure con- 
servandae successionis, cuidam nobilis- 
simae virgini . . • 



Ben. I, 386 V. 8771—85. 

Bien reconoissent senz dotance 
Qu*a ton pere furent susmis, 
Eus e lur terre e lor pais, 
Servirent li obedient 
£ s'unt 11 fait tei ensement 
Or ne sunt de rien desirant 
Ne mais de faire tun talant 
£ de aemplir ta volente. 
Tuit t'unt par mei merci erie, 
Que tu lor cors e^) lur servises 
Des or en avant ne despises, 
Mais receif les cume tes serfs 
Vers tei offenduz e pnryers; 
Vers eus misericors t'enclines, 
Sires paciens e benignes'). 

Ben. I, 389 V. 8848-71. 

La fame de sa grant valor, 
De sa hautesce e de s'onor 
S'espandi par trestot le munt 
£ par les regnes qui i sunt 
Si ert chastes e abstinens 
Qu'il n'en aveit quor ne porpens 
Que riens fust par lui atochee 
Dunt 11 eust apres lignee; 
N'i ert sis corage ententls 
Ne n'en ') esteit volenteris, 
Tant que constreinz par maintes feiz 
De ses contes, de ses feeilz, 
Qu'en lui ne fust si delaisee 
Ne si perle sa lignee, 
Preist femme dunt eust eir 
AI honor tenlr e aveir 
Qu'endreit lui ne feist faillance; 
£i8i senz autre desirance 
£ senz autre constreignement 
Que humaine nature sent 
QuP) pur aveir fiz regneor 
Qui apres lui tienge Toner, 



1) nc fttr e ebd. 

2) Benoit weicht also insofern von Dudo ab, als der Gesandte bei ihm nicht 
in der ersten Person Plur. redet. 

3) Die Verbesserung findet sich bereits in der Hdschr. v. Tours. 

4) 1. Que. 
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Por c*@n prist ime franche bele, ^H 




Sprote^}, qui ert geotil pucele. ^^M 


Dudo 186. 


Ben. I, 390 V. 8890. ^M 


. . , athleta Cbriati beatiBBtmua . . 


Chevaliera Jhesu Criat benignes. ^H 


Dudo 187. 


Ben. I, 392 V. 8935— 8. Vgl. Waee I, 88. ^J 


Noster ienior Willclmus, nobiHssimo 


Li dux Gttillaume nostre sire^ ^^M 


Franciacae stirpiö aemiöe genituai Fran- 


NeK de Franceia, de lor lignee, ^H 


^ cigenaA amicoa acqujnt sibi. 


De riche gent e d'easaucee, ^^M 




Nobles Franceia quert a amia. ^^M 


Dndo ebd. 


Ben. I, 393 V. 89G4-79. ^M 


Contra igitur illias moliminis cogita- 


Pur ceo noa covient esgarder ^H 


tum qaaeramua sagacller »alubre nobis 


B parveer e porpenaer ^H 


conailinm faciamoaque inter noa foede- 


Qua ne aeiom del tot aopria, ^^M 


ris fleinpiterni pactum et teneamiis illud 


E pur ceo ai vos en garnia ^^H 


tenacta voliiDtatia anchora tnconvulBum. 


Que conaeil preuion salvablo^) ^^M 


Sobveniat qmisqu© noatriiiD, ei qaem ex 


Si faimea aliance eaUble ^^M 


noatria viderit ab eo oppreasum, prote- 


£ coveoant ferm e entier ^^M 


gatque euDi jngi juvamtne ut semet- 


De noa aecnrre e entraidter: ^H 


ipanm. 


A ce aeit noatre anere üchee ^H 


1 


Qui pas ne puisae estre esraeee, ^^t 




Quo ai Puna a de nos mester ^^M 




Qa'It premiere vollle endamagter ^^M 




E deatroire e a^} tort mener, ^^H 




Eiai^) del tut deaeriter, ^H 




Secora li facent erraument ^^H 




Tnit li autre comunaument. ^^M 


Düdo ebd. 


Ben. I, 395 V* 90S3-4. ^H 


Terram quam a me reqairitiB non 


La terre que voa m'avez requise, ^^M 


poflBun) largiri Tobia. 


Cele ne voa puia jo paa doner. ^H 


Dudo 192. Vgl Wilkir. Jum. (2340). 


Ben. I, 421 V< 9790-9797. Vergl. ^H 


1 Franciacae gentia principes Burgun- 


Wace I, 94. ^M 


' dio n um q ue c om i tes f am u labantnr ei . Da- 


Li prince e li baron de France ^^H 


cigenae et Flandrenses Anglique et 


DeairoeDt sa bienvolllance ^^H 


Hiberaeuaea parebant ei caeteraequo 


£ d'eatre a aon comandement; ^^M 


gentea, in affinitate regni ani commo- 


E eil de Borgoigne ensement, ^^M 


1 

1) Tgl. weiter oben S. 355. 




2) L mit Michel saluahk. 




3) Ne destruire n'a Hdachr, von Tonra. 1 


4) JVem ebd. 


1 


BomAoUcbe Foricbun^en L 


" 1 
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mnteSy obediebact ejas tmpeno ütia- 



Diido 195. Vgl Wilh, v, Jum. (235 C). 

Heinricus vero rex Tetgerum honori- 
fice recepit . . . 



Dudo ebd, 

Tunc Cono: „Mitte me quovifl, etiam 
Dficia tuae ditioni subditis." EtWillel* 
muB: ^Mecum ad pläcitum ibiS| quia 
nou Bum difßdena tui." 



Dado 196. 
Si forte inter nos et illos jtirglum ve- 
tiedt, de vorab uQt dos ut agnoa lupL 



Dudo ebd. 
Nemo jiiatior in factia, oemo aanctior 
in dictis, nemo potontior in armis. 



Dudo 198. 
Ke^bua secretius colloqiientibus, coe* 
pit affari Dacisca liogua ducem Willel- 
mum Saxonnm dux Herimannua. Tone 
dm North mannomm Willelmua duci 
Saxoniim: „Quis tibi Daciscae regionia 
lingaaEn, Saxonlbiia inexpertem» docuit?** 
Bespondit: „Bellicosum egregiumqne 
genuB tuae armipotentis progcüiei me 
nolentem Daciscam linguam dacuif^ 



Cil de Flandres e li Daneie 
E eil de Berne*) e li Engleia 
EBtei[e]iit tuit a suo pleiair 
E a Im amer e servir. 

Ben. I, 434 V. 10153-6. 

TigieFj qui porta le meaaage. 
Franc cbevaler e proz e sage, 
Fu muH del ret jenz recoiUiz 
E mult bonorez e chcriz. 

Ben. I, 436 V, 10237-43. 
E Cone reapont bonementt 
^Si veuB, a ta Daneache gent 
M'enveie la ou tei plarra: 
Sacbea ja ne me pesera." 
Fait li duir „Ami, tant vos crei 
Qii*aii plait vendreiz ensenble od to«*« 
Ne me defi do neu de tob.** 

Ben. I, 437 V. 10271-i, 

S'ire, tencon sort e mealee, 
Ne porra eatre chose OBtee 
Qne aempres toz ne noa devorent 
Si cume lous qu^aigneaus acorent 

Ben. 1, 439 V. 10328-32. Vgl. Wace r,j 

Kds fliest si juatea en aes faiz, 
Nuls u^a parole plua tenable 
Ne plus aainto ne plus estable, 
Nnia n^eat od armea plus puissanz, 
Plus bardiz ne plus emperoanz. 

Ben I, 446 V. 10543-74. 

Mais dux Herman, do Saisnea oez, 
Jcnz cbevaliers e alosez, 
Vit e eagarda Longe Espee 
Le duc qui aur toz li agree, 
Kar mult le veit de jent semblant 
E a»ge e proz e avenant, 
MitU veit en lui aen e meeure: 
Ä !a Daneacbe parleure 
Le comenca a areanier; 





1) Die Vergicichuog mit dem nebenstehenden Texte bestätigt Hicbera Con- 
jectur, dasa d^Ibeme zu leacn iat oder (f Eherne. Vgl. 20452. (Etbemes Dndo 26 
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Ümm : pQuomodo nolentem ?" Heri- 
108 : nQuia invadens aaepisäloie pln- 
eaatra mti ducamiiiiB innumerabilia 
ia in me exercuH meque praello 
im ad flua deUaiit et idco nolen- 
Wim didici.** 



Dada ebd. 

bepto rege noatro, qais potentior, 
ditior, qojs mellor iUo? 



Dttdo 199. 

Dciae refui caeterorumque regno- 
I Quorum dominatua est pater tuus, 
[et proavus, etiam atavus, me ducei 
Ivante, me in omnibua praeennte, 
Habens et arrog<'kBtium colla eub- 
Biia in te rebelliiim tiblque servire 

intiimi, me aatante, exarmaveris, 



De ce se prist a merveillter 
Li dux, e fti U a enquia 
Ou il aveit east aprm 
A parier lange pai aeue» 
£(d)') poi dea Saisnea entendtie. 
Rcspunt Hermati : „Tis granz lignagea, 
D^armes sor toz puiaaanz e aagea, 
NobJeaj preiaiez e conqtieranz» 
Bot tuz autrea poplea vaillanz; 
Cil m^apristrent od grant esmai 
E aus mun peia quantqne j^eo aal/ 
nüesuB tun peial cooifaitement?'* 
nJeo TOS dirrai*^, falt ü^ ^coment: 
Par tantea feiz, nei sai retraire, 
M'aQronl fait damaga e coGtraire 
E assailliz mea bons chaateauü 
E prla e funduz des plus beaua 
E lea ricliea prcies mencea, 
Si runt trove de granz mealeea, 
Mei priatrent o menerent prfs^ 
Longement fui entr'eua cbaitis. 
Ädonc sor mun paia» maugre mien, 
Apria a parier Dacien. 

Ben. I, 448 V, 10595-10600. 
Fora noatre rei, ne bas ne baut, 
Nul que Tom eache, taut ue vaut; 
Nua tiDl ue met ue tant ne done. 
Sis nons par tot le munt resone, 
Ear de toz princes est Ia üqt 
E lo plus bei e le meillor. 

Ben. 1 , 451 V, 10687-10701. 
Le graut regne de France a tire 
E tote la terre e Pempire 
Que tint voetre pere e vostre aive 
E qoantque tiut voatre beaaire, 
Dunt il fureut goveroeor, 
Seigno[r} puiaaant e^) teneor, 
Iceo voa otrei, mei vivant, 
Mei aidere ^) e defetidaut. 
W» duc ue prlnce ne baron 



l) Die Verbesaemng rührt vou Michel her. 
^) ne für e Hdscbr. v, Toura. 
l) qjuerre ebd. 
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^^^ ^^^^^H Hugo Andresea ^^^^^^^H 




En tote Toatre regioD, ^^^^B 




S'orgml vofl moatre n'arogance') H 




Ne vera vos eat cd defianee, ^H 




Le col HC li faaae plaiasier. ^H 




Nqs ne») pot raats moatrer danger, H 




Defitmiz ne seit e manbaillix. ^M 


^^^^1 Dudo 


Ben. I, 434 y. 11620 ff. H 


^^^^^ Ättamen Hortator et InceoBor scele- 


Maia TamoDestere Men^l, ^M 


^H rum effuüit viruB suae caltiditatis per 


Par qui aunt eogeudre Li mal, ^B 


^H corda tnatorum hommuui etc. 


^^H 




G^eat deable qu'ore ne fine» ^M 




Qui es humaina qiiers met hayne, H 




Fiel, deacordance e amertors ^M 




Taut qu'il en a faiz traitore etc. ^M 


^^^^^ Dudo 


Ben. I, 500 V. 12105-8, H 


^^^"^ Düx tantae bouitatis tantaeque man- 


Dax, 81 suefs e ai aaintismes ^^^M 


^H suetudmis non debet abouere necessa- 


E fii ieaua e ai benigcies ^^^^| 


^H riaa et opportutiae petitioni« 


Gtim tu ea, aire, ne deiz mie ^H 




Contredire ce qu'om te prie. ^^^M 


^^^^^K Dudo 


Ben. I, 503 V. 12220-2. ^^B 


^ • . . . nulkim holocaustnm neqne sa- 


Aceptable est ceat sacrcfise ^B 


^H crificium tarn accepCabtIe apud Deum 


Vera Deu, de paiz faire e ienirt ^M 


^H quam pacis incremeDtum. 


Elena ne li vient plus a plaisir. ^H 


^^H 


Ben. I, 511 V. 12453-68. ^^H 


^^^H Sic ptüdosiiB marcbio WillelmuB te- 


Li diiX| li hanti li pretios, fl^^l 


^^^^ BÜsque Chnsti glorioaisalmus felici mar- 


Li aaintiames, li glorios, ^^^H 


^^^^ tyrio consecratur. Talkerque regnucj 


Que eifli fu martirie, ^^^H 


^^^H coelorum, quod dm canciipivit, adeptoa, 


Munde, aeoz vice e senz pechie, ^M 


^^^H viveoa in Cfanato felicitnr corf^nattir. 


Trove e pris en bone veie, ^H 


^^^H Perfusum quippe sui criioria rore beati 


Hai qiie li angelea en conveie ^H 


^^^H vlri corpaa jacuit exatiiiiie. Verum 


S'alme en la sainte compaigme ^H 


^^^B anlma, in coelum ab angells deducta, 


U est Jacob e Jeremie, ^^^H 


^V inter cboroa angelorum inaestimabiltter 


Davi e saive Salemon. ^^^^H 


^H est collocata. 


La recttt la beneicon ^^^H 




Que Deua a cels ottieie e dnne ^H 




Que devant aa face corone. ^H 




Morz eat li dux, e teinz e pale ^| 


^^^H 1) ni rogance ebd. 


^^^^^ 2) Nus n'os ebd. 


J 
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Del sanc qui del cora U devale; 
SU1 est p aas es de ceste vie, 
L^alme est ja ea ciela ravie* 



Wilh. V. Jnm. (233 D), 

♦ termiüos sui dueatua per cir- 

difatare non desisteoa. Quae 

Ivastonia et audaciae Fraücorum 

ibtu odii et iovidiae foraitem mi- 



▼. Jum, (237 A). Vgl ebd, (238 C), 

Dudo 208. 
[mt&meQ cucullam et Btamineam 
flxtorquens aecam aaportavit« 
ficrialo reposQit et claviui ejua 
am cingulo büo appendit 



Ben. I, 375 V, 8426-40. 
Pris aveit ime acoatomance 
Dunt il out püis graat inal(e)voilIanc€ j 
Ear eator lea devislonä 
Qui Parteien t lea regio ns, 
Par les tennea , par les deTiaes, 
La a les bodnes faieat miaes, 
AviroDout^) maintes fieea 
Od chevaliera e od maisnieea. 
Ea marcbca ert mot aen repairo: 
Pur tel ovre, por tel afaire 
L'envioent malt eil de France; 
Entr^eaa en ert grant reparlance; 
Aveient ren ea aoapecon^ 
|]ult Ven baeieat li baroa/ 
Mult lur deaplaiaeit cel[e] ovralgne. 

Ben. I, 474 V. 11365-76. Vgl ebd, 
S. 514, Wace I, 112. 

Tant a li dux vera Tabe fait, 
Si cum reatorie me retralti 
Que la cuonle ^) e reatamine 
Od saiate volente devine 
Ad de lai pris e receuz, 
Maia aea ad paa iioc veatuz, 
Garder lea voat e eataier : 
II meismea ea fu ctayier. 
Or a aaisine, otrez e duo 
De Tenrr a religion*, 
Mala malt ea eat Tabe marrls, 
Unc ne ist riea a tel eaviz. 



Uß bedeutendate Erweiterungen ßiod anzuführen 1) der Zug Wil- 
nach der Bretagne SnOB— 8743 (vgl, Dudo 185); 2) der Kampf 
Riulf auf dem Pre de la Bataille 9470—9679 (vgl Dudo 191); 
Gespräch des Herzoga mit dem Abt Martin von Jumifegos 11057 — 
(vgl. Dudo 201); 4) die ErstürmuDg Montreuils von Seiten der 

er des Cotentin 11838-88 (vgl Dudo 204); 5) dießerathung des 



|) Amronnees ebd. 
cogok ebd. 
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HerzogB mit Herlum und seinen Baronen wegen der bevorstehenden Zu- 
ßammenkuoft mit Arnulf 12137 — 12254 (vgl. Dudo 206), — Mit Zu- 
salzen mannigfacher Art hat der Dichter auch in diesem Abschnitte 
gelegentlich den Bericht des lateiniechen Chronisten ausgeeehmückt, 
Ton denen hier folgende erwähnt werden mögen; 8258—63, 10575—80, 
10763—74 (vgl Eon U, 626 zu 1695), 12380-86, 12423—6 (vgl Ron 
ebd. 629 zu 1981). Am Schlüsse der Geschichte Wilhelm Langschwerts 
widmet er wieder Heinrich II einige schmeichelhafte Worte (S. 517).^^ri 
Tiefgreifende Verschiedenheiten zwischen Dudo und Benott ßial" 
nicht vorhanden, denn es kommt bei dem sonstigen engen AnBchlnfs 
kaum in Betracht^ wenn ßenott z, B. 9028 — 9 sagt, der Herzog habe 
zwei Gesandte an Riulf geschickt^ einen llliter und einen Geistlichen, 
während Dudo (187) nur von einem Boten redet oder ereterer {12rK>lO 
die Ermordung des Herzogs in den Februar , letzterer (209) und auch 
Wilh. V, Jum. (2:58 D) in den Januar 943 setzt. Auch die Veränderung 
der direkten Rede bei Dudo (202) in die indirekte (11417 — 30) bedeutet 
nicht viel f ebenso wenig die Auslassung der Antwort der Barone Tor 
8264 (vgl Dudo 181). 



ly. Geschielite Richards L 



ae Tor 
-Taast ' 

n- 

ei^i 

idel^ 

mit II 



Wenn wir die Einleitung und den Schluss mitrechnen , so umfaast 
die Geschichte Richards l bei Benoit im Ganzen 13886 Verse (12631— 
26517), nimmt also beinahe den dritten Theil des ganzen Werkes ein 
(42310 Verse). Dies Verhältnis erklärt sich zunächst daraus, dass 
nott's Stellung zu Dudo dieselbe bleibt wie bisher. Letzterer behandel 
aber, wie auch Körting (37) hervorhebt, die Geschichte Richards I 
besonderer Ausführlichkeit, und da Benoit dessen Bericht nur selten 
kurzt^ meistens erweitert, so würde dieser Abschnitt seiner Chronik, 
wäre er nur der einen Quelle gefolgt, schon einen bedeutenden Um- 
fang einnehmen. Er hat aber zugleich in bei weitem ausgiebigerer Weise 
als bisher auch aus andern Quellen geschöpft^ vor Allem aus Wace. 

Wie sehr zunächst Dudo auch hier von ßenott als Quelle benutzt 
worden ist^ geht aus den vielen wichtigen Uebereinstimmungen hervor, 
die zwischen beiden Chronisten an so manchen Stellen vorhanden sind, 
im Gegensatz zu Wace, der Dudo bedeutend weniger genau folgt. Vgl 
die Anmerkungen im Rou H S. 630 zu V. 2070—2129, S, 631 zu 21^4 ff^ 
S. 632 zu 2170, S. 634 zu 2462-2589, S. 635 zu 2542-56, S. 636 m 
2713 ff,, 2730, B. 637 zu 2922 ff,, 2924, S. 638 zu 2963, 2989, 3007, 
S. 639 zu 30f}8-19, 3103 ff., 3121 ff., 8. 640 zu 3149, 3173 ff., S, 642 
zu 3532, S* 643 zu 3564, 3593, 3606—10, S. 644 zu 3635, 3645-50,^ 
306Ö, wo auf S. 641 Anmerk. verwiesen ist, S. 645 zu 3958» S. 64< 
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zu 3983, 4013, S. 647 zu 4270, 4274 ff. (b. Benott 11, 254 ff.), S. 648 
zu 4378, S. 651 zu 227, 245 ff. (Benoit theilt auch die VerhandluDgen 
Richards mit seinen Baronen behufs aeiner VermählüDg 24829 ff. nach 
Dudo 289 mit), S. 655 zu 708—10, ferner ebd, Anm. 2, 8. 656 m 731—6, 
737 ff. 

I Neben Dudo hat Benoit aber auch Wilhelm von Jumi^gefi als Nebeu- 
quelle vor Äugen gehabt Auf diesen geben z. B. die beiden Vergleiche 
zurück^ die wir bei ihm 12731—5 und 13623 — 31 leseu (9. Parallel- 
steilen). Wenn er ferner 12791 — 7 sagt, dasa mehrere der vornehna- 
ßten Franzosen, ak sie voo der Ermordung Wilhelm Langachwerts 
Kunde erhalten, das Loos des Sohnes beklagt hätten, so findet sich 
eine ähnliche Auesage schon beim latein. Chroniaten (239 B). Andere 
üebereiofitimmuDgen zwischen Ben. und Wilh, v. Jum. im Gegensatz 
zu Dudo sind 1) die Erwähnung Ivo's^ des Vaters Wilbelma von Bel- 
leme als desjenigen, mit welchem Osmund die Befreiung ßicharda I. 
aus den Händen Ludwigs des Ueberseeischen ins Werk setzte. VgL Wilh. 
V. jQm,(24üC), Beo. 13894—139071) ; 2) die Erzählung von Radulf TorU'e 
gewaltthätiger Unternehmung gegen die Abtei Jumi&ges (Wiih. v, Jum. 
i2 A, Ben. 15456—81); 3) die Angabe des Namens der Tochter Hugo'a 
des Grossen in dem Abschnitte, wo von der Verlobung derselben mit 
Richard L die Rede ist (Wilh. v. Jum. 243 D, Ben. 17781). Eine Be- 
nutzung von Wilh. V. Jum. (247 D) liegt ferner 24958 vor, denn die 
Worte Benoit's ^De li aillors voe retrarrom" enlsprechen dem „de qua 
sermo in posteria orietur^ des Wilh, v, Jum. Zu diesen Uebereinstim- 
mungen gesellen sich die in den Anmerkungen zum Rou II S- 635 zu 
2620 und S. 637 zu 2919 namhaft gemachten. Auch in der Erzählung 
von der List, die Osmund gebrauchte, um den Knaben Richard den 
Händen des Königs Ludwig zu enfereiasen (14003 ff.) scheint Ben. Wilh. 
V. Jum. vor Augen gehabt zu haben (e. Parall eis teilen). 

(I An andern Stellen bleibt es mindestens zweifelhaft, ob Ben. Wilh. 
t. Jum. benutzt hat, nämlich überall da, wo eich dieselbe Ueberein- 
ßtimmung bei Wace vorfiadetj da dieser ja auch hier möglicher Weise 
seinem Nebenbuhler als Quelle gedient hat. So berichten z. B. Beide 
gleich Wilh- v. Jum. die Rückkehr des Dänenkönigs Haigrold (s* Rou 11, 
639 zu 3036 ff.); Beide erwähnen wie der lat. Schrifteteller (246 B) den 
Verräther Giselbert (Wacel^ 3993, Ben. 22018); Beide gehen die Namen 
der Kinder Richards L und der Qunnor mit W. v* Jum. (247 C) überein- 
stimmend an. Vgl. Wace Band II V. 245 ff, Ben. 24905 ff. Grade im 



1) Vgl die Anmerkung Ron 11 S. 671 zu 2432, Auch die zweite der beiden 
ran Michel 1839 herausgegebenen Chroniken nennt (95) die Persönlichkeit 
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letztem Äbsebnitte hat jedoch Ben. Wilhelm t. Jörn* sicher benutzt 
Denn abgesehen davon dasa 24958^ wie echoa erwähnt , durchaas dem 
entspricht waa Wilh* y. Jum. eagt, stimmt Ben, auch darin mit der lat. 
Quelle überetn^ dass er wie diese im AnBchlusa an die ÄufEahlnng der 
mit der Gunnor erzeugten Ein der Richards I. von Tier Bastarden des- 
selben redet, zwei Söhnen und zwei Töchtern. | 

Die wichtigsten Stellen, wo eine Benutzung Wace'a von Seiten 
Beooit's angenommen werden darf^ sind ebenfaüa bereits in den Aq< 
merkuDgen zum Kou namhaft gemacht worden. Vgl. Band II S> 6: 
zu V. 2236-54^), 2260—77, 2362—81, S. 635 zu 2590—2618, 2622-^' 
2710, S. 636 zu 2737—71, 8. 639 zu 3036 ff., 3076-88, S, 640 tu 
3173 ff, S,641 zu 3312-4, 3315-68, 3376—3405, S. 642 zu 3469—79, 
3536—9, 8. 644 zu 3673—94, 8, 645 zu 3825—3945, 3924-6, B. 
zu 4041—63, S. 647 zu 4123—43, 4231—64, 4274 ff,, S. 651 zu 235-44' 
245 ff., 273—610, 8. 654 zu 66-5—76. — Auf ©ine Einsicht des Bon 
dürfen wir ausserdem zuröckführen, wenn Ben. (12812) wie Wace (2054) 
speciell Balzo als Mörder Wilhelm Langschwerts nennt (vgl. S. 355) oder 
(12722) Bernhard den Dänen als Seneschall bezeichnet (vgl. Wace2CMr3), 
ferner die Erwähnung von Varaville^) V: 15688 und 15763 (vgl Wace 
2881)^ sowie die Angabe (16167) dass der Ritter, den Herluiu anredet, 
aus dem Cotentin gebürtig war (vgl Wace 2928). Wie sein Vor ganger 
(3033) stellt Benott (17184) Gerberoy ausdrücklich als den Ort hin, an 
welchem der Friedensschluse zwischen Ludwig dem Ueberseeiscben und 
Richard I. stattfand^), worauf bereits Rou I, 231 aufmerksam gemacht 
wurde< Eine weitere Uebereinstimmimg zwischen Wace und Benoit 
besteht darin, dasa Beide in dem Abschnitt, der von der Verlobung 
Richards I. mit der Tochter Hogo's des Grossen handelt, den Solm 
Hugo Capet mit Nameu nennen (vgl. Rou U, 639 zu 3121 ff.) und Beide 






1) Vielleicht liegt Wer jedoch uraprünglich Wilh. v, Jam. zu Grunde, wenn 
dieser (240 A) sagt: Attamen reminiaci debere contumelianun et opprobrionuü, 
quae tarn longaevo teoipore a Normaouis ipse et pfiter ejus perpesai fuissent. 

2) Aber die Nennuog von Cherbourg als Äufenthaltaort Haigrolds (I56d4) 
braucht Dicht unmittelbar Wace (2870) entnomtDeu zu sein^ weil sie sich scholl 
bei Wilh. v. Jum. (242 B) findet, 

3) Man mms Latr (zu Dudo 247} Hecbt geben, dass diese Abweichung auT-^ 
fallt, da Oerberoy ja noch eine beträchtliche Strecke von der Epte entfernt Iteg*^^ 

(uordöfitUch von Gouraay) und die Normannen «chwerlicU über den Fluss gc- 

gangen f aondero wie bei frühem Gelegenheiten diesseits, d. h. am rechten üfe^^ 
desselben gebliehen sein werden, während sich die Franzosen anf dem liaken TJfe^^ 
befanden. 
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ferner Baiot- Denis ^) nndPontoise ala zwei Oerter aDführen, die Kaiser 
Otto, bevor er in die Normandie einfiel^ zu pasairen hatte (s. ebcBd« 
S, 640 zu 3166). Auf Wace scheint ferner bei Benott zurückzuführen 
zu sein 1) die Angabe (20854—5), der Erzbischof Bruno Yon Köln, der 
im Verein mit König Lothar von Frankreich den freilich erfolglosen 
Anschlag gegen Richard I. ins Werk setzte, hätte nach Bekaantwerdung 
ßeioes Vorgehens Gefahr gelaufen abgesetzt zu werden (vergl Wace I 
V. 3658 «^ 9); 2) der ausdrückliche Hinweis (24746 — 7) darauf, dass 
Richard nach Beendigung der Streitigkeiten mit Lotbar und Thetbald 
Yon Chartres bis zu seinem Tode die Normandie in Buhe und Frieden 
tabe regieren können (vgl Wace II V. 213—4); 3) die specielle An- 
gabe (26297) es seien „eine aouz de Romeains" gewesen, die Riebard 
jeden Freitag an die Armen vertheilen liesa (?gL Wace II V. 729 — 30)*); 
4) die Mittheilung (26507) dass die überm Grabe Richarda L errich- 
tete Capelle dem heiligen Thomas geweiht wurde (vgL Rou II S. 657 
SU 768). 

Weder nach Dudo noch auch nach Wilh. ¥• Jum. oder Wace son- 
dern nach andern Quellen bat Benoit gearbeitet in der Erzählung 1) Yon 
dem Tode und der Bestattung Ludwige des Ueberseeischen sowie der 
Thronbesteigung Lothars (2<X)S8 — 20115); 2) von der Unternehmung 
Hugo^s des Grossen gegen Poitiera und dem Tode des Herzogs GiseU 
bert von Burgund (20124—61); 3) von dem Tode Lothars und seines 
Sohnes Ludwig (mit dem Beinamen Fain^ant), sowie den Kämpfen Hugo 
Capetfl gegen Karl von Niederloth ringen und der Gefangennebmung des 
letztern in Laon (26136—26210; vgl Rou 11 S, 655 A* 2). Welchem 
Chronisten Benolt hier folgt bleibt noch ^u untersuchen. Sicher ist nur, 
daes sein Bericht die allergrosete Aehnlichkeit mit dem des Ord. Vita- 
IIa nij 147—8 bzw. I, 169— 7ö hat. Dieser aber geht auf die Chronik 
Hugo's von Fleury zurück; a. Le Prevost ebd* III, 146 Anm, 4, I, 169 
Anm. 4. Bereits Michel zu Ben. 20090 macht darauf aufmerkaam, dasa 
Ord. Vit. was den unter 1) berührten Abschnitt anlangt, einen Pasaua 
des zuletzt genannten lat. Schriftstellers wörtlich copirt habe, — Rou II, 
653 A» 2 ist ferner erwähnt worden, dass Benolt zugleich mit zwei auch 
^on Wace berichteten Anekdoten (e. über diese weiter unten) von 
25280— 25105 ein drittes wunderbares Erlebnis Richards L erzählt, das, 
we Michel anmerkt, sich nur bei ihm vorfindet. Die Geschichte ist in- 



^y 1) Da«a nur die beiden altfrz. Chronifiten, nicht Dudo und Wilh. v. Jam. von 
liesem Orte reden , merkt beieita Michel za Ben. 13269 an. 

2) Dudo redet ganz allgemein von fünf Soas» worauf schon Michel hinweist. 
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haltlich ziemlich unbedeutend^ empfiehlt aich jedoch duroh anaprechende 

Dargtellung^j. 

ParallelBtellen. 



Dttdo 224. 
Sequenü namqtie die nutritori tanti 
hoQorJa piieniin volenti deducere ad al* 
teram domum, ut balaearet et custodiret 
eum, f^robibuit rex et deliotift aeeiiiD. 
Secnndo et tertio die itidera altori 
aeatuanti facere dod aitiit rex, veram 
prohibuit obstioato corde. Animadver- 
tena nutritor captum esse taolae dukedi- 
nis pnenim, ad naUum conatua eat poatea 
dacere locuiu. 



Dtido 225. 
Terrore mortia domini veatri acriter 
admoDitus voacfue aii[}cr quod accidlt 
solaturu«, hHc accesai. 



Dudo 226. 
• * . die quid sum facturuB , . . 

Dudo ebd. 
Si quis vero in te rixatus fuerit, con- 
t^remua euiD» et si qulspiam iDautTexerit 
in uos^ virtufe tuae poteutiae proateme 
humotenua eum« 



Benott I, 527 V. 12887-97. 

. , lendemain del jor partie 
Que eil quil garde e quil maiatcie 
E quL de lui ert noricon 
L'eQ vout mener a sa maison 
Por lui baignier, por dras vestir; 
Mais ce ne vout pas conaeotir 
Li reiß» ains le vie e defent. 
Au tierz jor fist tot ensement, 
Tant que ü norricona «'avert^ 
Conoiat e veit tot en apert 
Que sis chera damiaeaua est pris. 

Ben. I, 535 V. 13133-40. 

Por la mort de voatre aeignor 
Marris, triateai plein de dolor 
(Kar n'amoe nena plus de lui, 
Ne il plufl de mei, ai cum je qui) 
Vinc ea od pleint e od soapir 
Cum je plus tost i poi venir, 
Por Yos Taleir e aidier') 
E por iroa toz reconforter* 

Ben. I, 536 V. 13163. 
Or me direlz que j*aj a faire» 

Ben, I, 538 V. 13239-51. 

Si riena moveit vera tei tencoa 
Nc ire ne disaenaion^ 
Ke cbose que faire ne deie 
Mult raurom tost mia a la veie, 
Hort 6 destruit e abaiaaie 
£ de la terre fors chacie. 
S'aoun 86 redrecout yera noa 
Fei 6 cruel e hainoa, 



1) Der Herauageber theiJt II, 336 — 4 t unterm Texte eine aus späterer ^^ 
stammende aeltaame Geacbicbte mit, in welcber Riebard I, ebenfalls eine Rc^" 
spielt, Dieaelbe iat der am 14. Mai 1487 ausgegebenen gedruckten Chroniq:** 
de Normandie entnommen. 

2) lies yielleicbt ajuer^ 
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Por noatra seignor abaisaier 
Ke por noatre terra eiesillier, 
Tot le poeir de lor noisance 
Od ta yertn de ta pmaBance 
Fraing e abat, oste e canfunt 



Dudo 227, 

VeAtram seniorem ainite mecutn ido- 
rari, ut^ facundae ubertatia colloquio 
edoctua, diacat defiötre et detemiinare 
verba acrtipulosae rel Plurimartim vero 
lerum notitiam mellua discet in palatio 
meOf (]uam commorana in atia domo. 
Qttocuoque proficiscar, mecutn proficia- 
cetnr, quocunqne morabor^ morabitnr. 
EfGcaci patria ejoa adminiculo regimen 
totiua Franclae el BurguDdiae teneo: 
ideo adjutor et solator iati, quandiu 
Buperates fuero, ero. Qnia pater istiua 
pro me morte praeoccupatus fuiti belltia 
crudelior ero, m non auxiUatua fuero isti. 



Ben, I, 540 V. 13304-13334. VergL 
Wace I, 118* 

Maia une cboae vos reqnier, 

Qae Bichart m'en laisseix mener 

Por eatre od mei tant e eater 

Qii'il ait Conen e apris 

Qui *) eat bonor al aieele e pria, 

Qu'il aeit de parier scieutoa 

E sage e veiie e enartoa*), 

Qu'il aache uti[e] ovre bei traitier, 

Bei deiner e dreit jagler, 

Cboae oacure, forte e coverte 

Gent declalner e faire aparte; 

De tote 1a rtena quI eat falte, 

Parleej dite ne retralte 

Aura engiD e conoiasauce 

Mil tanz en mes pal alz au FrAnce 

Qu'il n*en aureit eu Normendie.* 

Oiez cum lor peile la fie: 

^Ci voll ujoatrer e que la pere 

Saveir cum j^amoe te pere. 

Ne quid 62 pa« que cbier nel üenge, 

N'irrai nul lau qu'od mai ne vienge, 

France, noerci Saint© Eaperite, 

Tienc par aon pere aole e quite: 

Pur ceo'u^) aarai gerredouant 

AI üz es jorz de mun vivant. 

Bien aai e cbose eat coueue 

Que por naei a oaort receue; 

E Ri jao a ceatui n'aidoue *} 

E jeo le pere ue venjoe, 

Cruaufl serreie e vif houis, 

HecreaDE e faua e periz^). 



1) Que Hdschr. v. Toura. 

2) l vieUeicht Sa^e e vezk e enartos. Die Hdachr. v. Tours bat vüe für vene, 

3) Por ce ebd. 

A) E se ja cestui n'ajuoe ebd. 

5) Benoft bat also den Vergleich unbearbeitet gelaaaeii. 
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Dndo ebd, 

Rex vero, hino cum puero ad Ebroi- 
cacena^s urbia profectus inoenla, diapo- 
nebstt reipublicae jara. Simtilabat ore 
et opere booae Tohiotatis adjutonutn, 
verum in corde gerebat malae inteu- 
tiouis propOBitmn* 



Ben. I, 541 V. 13343—57. 

A Everous') senz delaiaoce 
Ala aiQz qull tornaat en France 
Por lea afaire s ordener; 
Semblaut voleit faire e mostrer 
Qu'od leial quor^ fin senz deräe 
Eust f afaire e Tovre eraprise-, 
Äfl choaela] met enteDtion 
Qui pas n^aloent a raison: 
Äsigne lei si e aasene 
Qu*en paid lea afalte e ordene, 
Semblaut oaostre sor tote rfeD 
Qu'il vout ^) qu'a dreit aat e a bieo, 
Mais peame entention e male 
I a^ ?aire e oscure e pale : 
Mostera le, a'il puet, en ovre*). 



Dndo 228. 

BomlDe rex ptiaaimei noaler aenior, 
plurlma subaetua iufirmitate^ maudat tibi 
fidele servitium, si placet recipere. 



Ben, 1, 544 V- 15431-8. Vgl Wace 1, 118. 

gjStre'*, funt il, ^duz e veraia, 
Qiii u^aimea rora drefture e paia» 
Noatre aire^ tia hoem domaines, 
Qiii aasez trait dolor o pafneir, 
Kar trop par eat sia cora destreiz, 
Te maude aerviaes feeiz 
8e, aUl te plaiatf que tu les recoillea*) 
£^) que de lui prendre les voillea. 



Dudo ebd. 

Miaeratio condigna praeoccupet furo- 
rom tu um, ut noo deseraa aervuiu tnunii 
fiiue causa a te exoaum. 



Ben. I, 546 V. 13497— 13502 •). 

Ta digue miaeratiou, 
Sire, e ta eoudouation 
Esteigne le grant feu de ta Ire 
Qa^en fine paiz e en remire 
Remaigue li toeus aera vera tei 
Joioa, aenz dute e sens effrei. 



1) I^vrtes Hdacbr. v. Tonrs* 

2) Qu'il tect ebd. 

3) Müiftrera lor s'il p, un ovre ebd. 

4) Si eu te p. que tu recuilks ebd. Ea ist vielleicbt zu lesen : Se il U plaui^ 
que im recoiUes oder Que^ »'ü te pJaist, tu le3 recoilles^ 

5) Ne Ddsclir, v. Toura. 

8) Im Folgenden iat bei Beuolt in der Wiedergabe der Anrede der flandri- 
acben Gesandten au Ludwig insofern eine Lücke ata er das von Dudo gebraucht« 
Bild Diebt hat. VgL Eon U, 632 zu 2222-3. 
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Dudo 230, Vgl Wilb. v. Jum. (240 C). 

North mann! cl vero Britonicique prae- 
aales, hujna trist»« legationis faöiam au- 
dienteSi trlduaDuiD jejonmm in uno quo- 
quemeuBe populo indicentes, deprecan- 
tur Dominum Deum, fusts precibus 
eleemosyniaque datb pauperlbua eup- 
pliciteri ut reddat eis Rjcardum, tanti 
deaident puerum. 



Dado 234, Vgl. Wilh. v, Jum. (241 A), 

Ingentia formidini« pavore exterreor 
et uaqne ad iotimum medullarum auper 
venturis coucutior, ne forte NorthmanDi 
et Brltonea DugoDi diici contra te rixanti 
vehementer noatrae confuaionia interitu 
cobaerentea, militari manu aacita inaur- 
gant in nos unammes. 




Dndo ebd. Vgl Wiib. v. Jum. (241 B). 

Concede illi Northmaiiniam a Sequana 
naque ad mare, ut valeas qaae citra 
iunt quiete teoere. Northmanni vero 
taltter divisi deaolabuntur et non con- 
tra noa ad certamioa ultra cxcitabuntur. 



Ben. I, 558 V. 13760-13768. Vergl 
Wace T» 124 »). 

Tuit li evesque de Bretaigue 

E de Normen die ensement 

Unt fait eBtablir a la gent 

A faire mala jeunes treia 

Communaluient en cbaacun meia 

E aimosnea e oreiaona, 

Cbaritez e proceaaiona 

Que Dens lor eher aeignor lor rende 

£ le lor gart e lor defende. 

Ben. I, 576 V. 1435T-69. 

. , . < , Je m^eapoent 

Eiai que deaqu^al cor le seilt 

E es moles e lea nerfa ^) 

Que Normanz e Bretona deapera 

HiiUD le Maigae ne aostraient 

Que contre tei devera eua Taient 

Enpris jurez a lor partie 

Del tot en force e en ale: 

Ceate a ereil conftisions 

E nostre grant deatrnctiona, 

S'o un corage e d'nn voleir 

Voleieat faire lor poeir 

De noa mortelment eiaaiüler. 

Ben. Ip 577 V, 14383 — 90. Vergl. 
Wace I, 129. 

Ottreie li de Normendie 
A aveir uue graut partie 
De Seigue de ci qii*a la mer*); 
Roem tienges, tels seit Teagart^ 
E ce qui est d^iceato part 
Eisi aerront Normant devia, 
Deaconseillie e entrepria^ 
N'atiiont ja pnia vers tei defense. 



1) AllerUebat iat die SteUe, wo ea heisati die Trauer in Rouen sei so gross 
gewesen f dasa iu vielen Häusem sogar die Kinder geweint hätten. 

2) 1. vielleicht E es tnoeUs e es nerfs, Micbeh e en Its ner/s, 

3) Eier fehlt ein Vera. Entsprechend dem waa Wace (l, 129 V. 24B4) aagt, 
Tielleicbt: Que il la puiase con^uester. 
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Tynät> ebd. 

ToDC rex: II t me^e neceasitatt dod 
injoHoa 8^ solator exista«, coocedam 
tibi EUroicaceosem et Bajocacensem 
comitatum, quin etiam a Sequaua ad 
mare uaqod at posaideas. Ego vero 
quae eitra Sequanam sunt tenebo, et 
quae meae volontatis Biint ex bis ex- 
plebo* Simufl coDcordea in omm nego- 
tio et unaolmes, ut decet regem et du- 
cem perpetaaliter. Ega eis Sequaoam 
pergens» RotoiDaguiQ obsideboi tu vero 
militan mann Bajocas valians expiignato. 
Sic atteramHa NortboianDos adveoas et 
iuperboB noatraeque ditioni subjiciamus 
illos. Taliter autem miteacent et sub- 
jugabuELtur aut extermmati Daciam ce* 
leres repedabuut. 



Ben, I, 579 V. 14442-14475. V« 
Wace I, 129. 

Fait Lo[e]wi8 : »Si g'ere fi 

Que de eas puisae traire ami ^} 

Baen e leial e aecorable 

E a mes estoveira aldable, 

Matt T08 creietreie oi en cest jor 

De fieu riebe e de grant honor 

A tenir maia e a aveir 

FiDablemeDt voa e voatre eir; 

Kar de treatote Normeudie 

VoB otrei ia major partie, 

Quatitqu*a de ^) Seigne tot en Ia, 

K*eii ') retendrai fori ce de ca. 

De ca aeit mia aeignoremenz 

E de la voatre e a vox geiiz. 

Seium d^un qiior e d'uo acort 

E aeit maia riio de rautre tort^ 

Tuit a UQ fait a otrier 

La bueu a l'autre aenz daogier. 

Je aeie reia, voa aeies dux; 

Que gent aoa ciel ne a'almeiit plas. 

Mes os£ ferai totea banir 

S*irai Roem prendre e aaiair 

E Yoa ralez dreit a Baiaea, 

K^aiez od eua ne paix ne treuea, 

Ci que par force(8) *) e par deatrtc« 

Voa eu reodeut Ia forteieaee. 

Eiaai atterron lea Normanz, 

Lea orgoilloat lea aorquidaos; 

Fernon a noa e aoajooo 

Ena e tote lor dttion, 

E aeient tuit extermine, 

Cbacie del pais e oate, 

En Danemarcbe raugeot toat; 

Maudit aeift] oi le lor acoat! 



Dudo 2S7. 
GeoB Dacigena neaclt famulari niaf 
uoi aoli aeniori. 



Ben. I, e07 V. 15276-9. 
La gens Daneacbe e Ia Normande 
Ne aet ne Tout ne ne demande 



1) h mit Michel Que de vus. 

2) des Hdachr. r. Toura, 

3) iVe ebd. 

4) Die VerbesaertiDg findet sieb bereit« in der Ediohn v. Toura. 
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Qu'a un sol saignor obeir; 
Ne porreient de dens sofrir. 



Dudo 238. 
Domioe rex, tibi incesa^nter semper 
BerrlmuB» et Dulllua rei eufficicntia nisi 
cibi potuaque ditamur. 



Dudo 240. Vgl. Wilh. v. Jiam. (242 C). 

Fama ilüeo per FraDciae climnta ce- 
leriter penetravit, denuntians inaestima- 
bilia mukitudinis paganoa adease littori- 
biis NorthmanQiciSt 

^^P Dudo ebd. 

Eegi autem Lutbdovico .... diiit 
ßernardus RotomagenaiSf bü fidetem bi« 
mulaiia Francornm: „Gens coctTa quam 
proficisceriB ad concillandnm, internae 
dilectionis amore recoleni» dilexit no- 
atnim comitem Willelnoam , et pro quo 
martyrizatUB est intimo cordia affectu 
odit Diminm. Lite enm Heriuini comi* 
da NorthmanDi) tali dnce privat^ con- 
gredientnr intentione inortis in euiD, bi 
forte eum viderint, Qiiapropter eum 
DoH ducere tecum, ne forte, eo cogoito, 
saacatur utriusque exercitQB jurgium,*' 



Ben. n. 9 V. 15520-7. 
Sire, graut tena de longement 
T*auron(t) V) servi si feeument, 
Cunc choae ne te plout vera nos 
Ne noa en feiaaom joiost 
Fait a\^m tea comandemensE, 
Mala n'l gar des jot^} ne enteDs; 
Kfir n'ayiim qui noa ait mester 
Fors anl a beiTre 6 a mangier* 

Ben JI, 17 V. 15700—5* Vgl Wace 1, 143. 

Par France eu vait ia reuomee 

Que genz paiene eat arivee 

Si granz pleotez, plus de viut mllet 

Tot dreit ea porz auz Waravüe^), 

Normendie Baiair e prendre 

E coßtre Lo[e]wiB defendre. 

Ben. II, 21 V. 15894-15916. 

Miilt moatre Bemart )i Daneis 

Qu'il atmt 1e rei e sea FranceiB, 

Mult mostre quUl aeit lor feeil. 

Otez quel los e quel conaeil 

II donout ci al rei de France: 

„Sire*^, fait il^ ^une moatrance 

Te faz, 8i la veus eaculter. 

La genz a qui tn vals parier 

i^mereut mult de grant amor 

Due OuiUamDe, noatre seignorf 

E celui heent de neire ire 

Por qull recut mort e martire. 

Por ce te di por veir enfin, 

S'il aperceivent Herluinp 

Grant merveille eat, all Tif s^en part; 

Sacliea de toz i a regart. 

Par Ini poet aordre tel meslee 

Dunt maint[e] alme ert del cors sevree, 



1) Dieae Verbeaaerung bietet fl^hon die Hdscbr. v. Toura, 

2) Für Joi Bcheint ior gelesen werden zu müBsen: Aber du achteat keinen 
Tag darauf, 

3) Wegen Varaville b. S, 366. 
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DQdo 241. 
Tuoc qmdam recubane intriosecas, re- 
spoiidit BeroardOf rege aduueBte, etanü 
forlöaecusi „Pete donaituiu citius, quia 
noD curamus de talibim.'' 



Dudo ebd. 
Heacio quid mem mihi praesagit ani- 
lutiB; placida Don mihi est quiete cqh- 
teDtUB« Aut ptignatD, aut aliquid navum 
exagltat mihi iDYadere aollicitue« 



Dado 244. 

„Majoris namque conailii quam cae- 
terae gentea sunt NortbmaDBl, qui re- 
gem LttthdoTicum Bubcgeranl astu tarn 
pervicaci.* Tmio Bernardus: nDomiBei 



B @i granz noise e teiis cont^ns 
DuQt mil cora i erent sangleoz i) ; 
E en por ce, si bien faiseiei. 
De ci avaot ne remmerreiea '). 
Par pol d^achaiaon sort graoz m&ls.* 

Beö. 11. 26 V. 16042-56. 

ÜB 9 qui ae jut el pavülon 

(Maia ue truia pas eacrit son nom) 

Bca[jondi orgoi 11 oa einen t 

E aaquea feloaesaement: 

„Li vi [ff deable e mau pecche 

Voa nnt ai eamanveüte') 

E mm eu crieme e eo esfrei 

Qui lasi esveilliez le rci. 

Por buianart voa poez tenir: 

Ales voa, bueti homo, donuir, 

Si noa latsaiez en pais ester, 

K^eat uDcor paa teoa de lever, 

Ne Heus ne cointe ne beaoingi 

Ke quantquö voa *) ditea n'avom soiog. 

Ja damce Deua oi noa gariasel' 



Ben. II, 28 V* 161 i2— 9. 

„Je ue Bai'*, fait il, »quel deBtine 
Mifi qaers me pramet e deviae 
Ne je ne aai pur quei te teise *), 
Ke') vei cbose qni point li plese; 
Bataille u tel meslee aent 
DuDt maint bome aera dolent» 
U aucon fait peame novel 
Duut mei ne sera mie bei," 



Beu. ir, 56 V. 16970-72, 16982-^ 

De haut eonaeil e de vaillant 
Sunt aor tot[e) autre gent Normani 
Qu'iaai trea sagement l'ont fait 



i 

i 



1) ierent toe Hdachr. v. Toura, 

2) U menreies ebd. 

3) F. «. or 81 estftavoiUie Hdschr, v. Toura. 

4) 1. mit deraelben Hdacfar. De ^uantqu^os, 

5) teu t€9t ebd. 

6) IPi ebd. 
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quae mihi meoqiie oepoti tpo- 
et» ut decet te, juva et aac- 




. Ygl Wilh, V. Jjim. (243 A). 
vero .... miflit ad putrein 
usrhenanani regem Beinricum 
Quem fratrem ßuum, flore pu- 
itiduiD, maüdans plor^ibile aui 
i negoliura^ ut adicito militari« 
ereitu obBideret Rotomaguui^ 
nifl vi et poCeatate aiiuit) ae- 

^gl Wilh. ¥. Jum (213 ß). 
agQtia Hugo : „ Vobia autem da- 
im ejtia et duos episcopos. tiro- 
mtiA auae qtioa quotque volueri- 
ut FrancigeDae praemiles 
6 et priocipea atque abbates 
ODtra voa ad pr:ie6niti tem- 
itam, ut sacraiuento tritegrao 
Hdei terram Kortbmanatcae 
actorizent et corroborent at- 
aot omnea Ekardo et poateria 
^rpetuum.'' Hoc narnque eoa- 
thmanoorum priocipea collau- 
in Hugoaia magni diicia fide 
ua tiduciae habentea, reddl- 
gern, filtum ejaa duoaque epi- 



„Or**, fait li quens» „bonorez dux, 

Ne Tatargez dea or maia pluSp 

Solez e aquitez le vu 

Dunt Vera mei e vera tuua nevo 

Eßtea par aerremeüt ctüpriöp 

Si que n'en aelt ptua termea pris; 

Aidiez li e »ecurez ^), 

Beau aire, eisi cum voa devez." 

Ben. H, 58 V. 17027- 17037. VergL 
Waco I, 147. 

AI rei Benri, utre le Rin, 
A euveie cum a aon pere, 
E a Otbon le bei, aon frere, 
Plorablement merci lor crie 
Qu'or ti face[nl)2j proceiale) aie; 
Viengcnt a lui haativement 
Od ai treai grafit force de gent 
Que Koem puiasent aaaegier, 
Prendre e ardeir e trebucbier 
E ai que aon aeignor Ten traient, 
Qtie li Kormant puint ne manaient. 

Ben. ir, 61 V, 17121-17164. Vergl 
Wace I, 148. 

Fait Hue le Malgne: »Oez me!, 

Ne voa deceverai ne je ne dei ^}, 

Laiaaiez noa le rei ustagier 

Por un auen fil qu'il am out eher ') 

Od doua eveaquca de granz nona, 

Si aara ^) od tot autrea barons; 

Si joatera aenz demoraoce 

De aa plaa haute gent de France 

Eveaqueg, contea e abez 

E ceua de lui pLua baut übaaez 

Sia amera *) a jor devia 

U li aerremeut aeient pria; 

Sor Deu, aor eainte Trinite(z) 

Sera Riebart quitea jure(x) 



vielleicht Aidicz li or e securcs* 
\cent etebt acbon in der Hdacbr. v. Toura> 
mit deraelben Hdacbr. N*qb decevrat 
etaer die Hdachn v, Toura; qtt*ü a moct eher. 
aura ebd, 
eaaer amerra. 
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Hugo Andresen 



Bcopos, Hildierum Belvacensem et Gni- 
donem Saessionensem, et qaampinrimos 
milites pro eo recipientes. Hugo vero 
magnus dedaxit regem ad sna, ut con- 
gratalaretur cam sais et uxore sua. 



Le regne entier toz des Normanz 

Si cum 818 pere en fa tenanz, 

E a ceus qai de lai iatront, 

Que jamais guerre n*i auroDt, 

Toate ne force ne envaie, 

Qa'en paiz tendront maia Normendie." 

Geste chose vout e demande 

£ desire la genz Normande; 

£1 dac unt malt grant espersDoe 

£ grant atente e grant fiance: 

A tot son comandement sunt, 

Ce quMI qaide[nt] qa'il voille fönt. 

Les ostages nnmez unt pris 

E si rendent rei Lo[e]wis. 

Des evesques fa l'an Dlsdier') 

Qui la Palerent ostagier, 

De Beaveiz ert malt granz sis noni; 

L'aatre Tevesque de Sessons, 

Qai aveit non, der merveillos 

E sages e religiös. 

Merveilles a fait jent conrei 

£ grant honor 11 dux aa rei: 

De ci qu'a Manlean^) le maine, 

De lai malt honorer se paine. 

Si tot est laide la destine, 

Grant joie 11 fait la reine 

£ tnit li säen qai a lai venent» 

Qai de dol faire ne se tienent 

Por la perte de lor amis 

Qai aveient este occis. 



Dudo 249. 

Prata rusticorom meoram falcibus ton- 
dit, equis depascit, calcibas * content, 
vaccas et arietes, taaros et porcos oc- 
cidit et comedit. 



Ben. U, 79 V. 17635-40. 

Unqaor forc[e] 11 la bone gent, 
Qai lor prez fauche a force e prent, 
£ paissent si cheval a tire, 
Ne n*i remaint beste a occire, 
Pore ne vache, oue') ne moton; 
Tot prent le lor a abandon. 



1) Der Name des Bischofs vonBeauvais ist im altfrz. Texte also abweichend 
überliefert. 

2) Laon nennen Wilh. v.Jum. andWace an dieser Stelle; einem von Beidc^^- 
mag Benolt hier gefolgt sein. 

8j oie Hdschr. v. Tours. 
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Dndo ebd. 

BQtes nittem seniores NonhiuanDiae 
tarn prüde 11 ter extermiDaaaet prin- 
jDllitiae, timuerant itlum valde. 

P Da( 

I Hütern I Don immemor ante ma- 
I an!mo9itateiii aui detrlmenü et 
BIS adhnc ruminnl et quaereos m- 
D vefltrae perdltionis, illiits rei dolo 
tos sibi associat. Qtiaedte ergo 
e vobiB consiUnn), ut, ßecuri fnai- 
Q 6t decepiioDuiD t noo timeatis 
m mundanae varietatk eveotmn« 



Dodo 250. 




Dudo 253. 



aotequara NorthroaDnici ruria fiDes 
as, deportabuDtur tibi illius civi- 
clavea. 



Ben. 11, 81 V. 17687-98. 
Quant ti haut bome dea Norman £, 
Cil qui plua erent') pui&aanz, 
Vjrent cum li das cointemeot 
£ bleu e bei e sagement 
Out eiaBilIie par^) teu maiatrie 
Tot \e plus fort de Nonnen die 
E eil qui prince i ert') sor toz, 
Sorent qu'il aereit aage e proz, 
MultTen crienatrent, niült le doterent*), 
De lui meafaire ae gardereut^) 
Tut Jorz dea iloec avant pula, 
Eissi cum j>n Pestoire truia. 

Ben. II, 83 V. 17759-74. 

N^a pas li reis en aon corage 
Mia eo obli te graut damage 
Que tl recut eu Normendie, 
Ja n'aura bieu jor de sa vie 
Desqu'autrement en ait Iraitie 
E qu*il a'en puisae eatre vengie. 
J'en Ol sovent maiDte menaeet 
Vostre perdition porcbace, 
Toz ceus que il pot acoinpaigne 
A recom ender ceat[e] ovratgoe. 
Queres conaeil haatiyementp 
Que coutre lor decevement 
E contre tote lor puiaaaucö 
Aie£ aeurte e baoce, 
Deffension ; ce vos lo a faire •) 
Senz porloignier e aenz retraira, 

Ben- If» 102 V. 18298-9. 

AiuÄ qu'aies la tea gern menees, 
T'en aerront les clefa aportees. 



) ereient Hdscbr. T. Tours. Ea acbeint esteient geieaen werden su mllsseo, 

) par ebd. 

) prince erertt ebd. 

) moct Ven dotoent ebd. 

) se ffardoent ebd. 

) Micbel schlägt vor, folgen derroassen zu interpungiren: Äiez seurte e ßance; 

rmon ce vos lo a faire. Aber es iat vielleicht zu lesen Beffendez voi, ce 

|a faire {et vos nur eine Silbe). 

25* 
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Hugo Aiidreaen 



Dudo 254- 

f^Expemr oujua habitudmis cüjusve 
valendae vei fortitudinis suDt in praelio 
cujusve cautelae proviBiootsque et prü- 
den tiao in hello. CoDtra Da cos etAla- 
DOS Gotbosque et Hungroa aaepe dlmt- 
cavi; veruju contra Northmannos nun* 
quam certamea inii. Aciebna pracparatia 
lacesccna eoa, expugnabo civitatam et 
diBsipabo dispergeoa advenae gentie 
plebem." Hoc antem referebat jactan* 
tia juvenili, ignorana variuin caaualciD- 
que eventucQ praetii. 



Dudo 260. 

BicarduB ?ero dnx magnaoimua, flo- 
rida congruae pubertatta lanugine de- 
corufl, hu jus rei eveotu hilaria et Eaetus 
volait illoa aggredi cum snia otiiDibus 
praeparatiB aciebua. Eütomagenioarero» 
praecupidae congrcaaionis propositum a 
duce tanta amovere ooDanteB, dkcrunt 
blande unanJEues: „Domine diL\ prae- 
poteniiasime, tenera Tigea adbuc aetate, 
esque spea noatrae aalntia et fiduciae. 
ForxDidanms, si iveria» nc praeoccuperia 
morte, üac aimultate decipi, ut remur, 
noa autumaat; nobtaque alc urbc pro- 
flilientibuB, capere eam praejudieant 
Non eat nostri conailti te nobisciLm ad 
hujuB certaminia praeZium congredi. 
Verum qualicamque modo bujua rei aors 
B@ babeat, viriltter cum plunbua urbem 
cuatodL Nos vero eoa canto proaeqne- 
miir et artuis eos laoeaaere couablmur." 



Ben. II. 109 V. 185U-27. 
^Lor force e eua voil eaaaier 
Cum d^armea se aevent aidier. 
Od DaneiB me aui combatuz 
Que J'ai par pliiBora feiz vencuZ| 
E Gocieoa e ceu« d'ÄleiDe 
Qui j^ai fait traire mainte paind: 
Ne tn\i avbt udo si bien non*); 
Or voll nioatrer raon gonfanon, 
Si Toatre plaiair lo comande, 
A rorgoilloae geot Normande. 
Si fors lea truiSi bien lor deatin 
H'acointierent Bt mal veisin.* 
Sorquidance dit e arguili 
Si n© aet qoe^) li pent a l'oiL 

Ben, n. 150 V. 19780-19823. 
Li dua Riebart ot la nuvele, 
Qui nault )i fa joioae e bele: 
Pesera 11 B'eiBst a'en vont; 
8 es Chevaliers maode e aemunt, 
Munter lea fait Benz autre aflgsrt; 
Mult deaire, mult li eat tut 
Qui ^) aeit au doleroa convei 
Dunt mil remaindroDt aua TerbeL 
L'ouBberc veatu, ceinte Tespeei 
L'escu &1 col, la teste armee, 
Voleit elaair joioa e bauz 
A Tociae del graot enchauz, 
Quant ai baut bome ducement 
Li dient tnit coiDUDaulment : 
„Dux", funt 11, „ce n*a meatier *), 
Ke covient uiie isai laissier 
Sole en travera ceate cite, 
Ne niea uncor paa de Tae 
Qii'a tel ovre deiea eisair, 
Nel porriom paa conaentir; 
Nofitre Balu, nostre eaperance 
Xe metrom paa eu teu balance. 
Ci est i'ovre trop perillose, 



1 



1) a, rien si bien non Hdscbr. v. Tours. 

2) qui ebd. 

3) l mit Hicbel Qu'i. 

i) Dust funt U il Hdacbr. v. Toura, 
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Trop eflfreie e trop dotoae, 

Ne sarum pas por quül s^en vnnt^ 

Qu'il engignmt, pur qu'il le funtj 

Fora ad pleins cbans dos Yoleut trairej 

No conoissato pas lur afaire. 

Pot cel eatre por engiguier 

Noa volent eiasi forflloignier; 

Eissi quident la cite prendre 

Quant n'i aureit gent al defendre: 

Por ce ii'en iatrez pae od nos> 

Trop est Tafaire perillos. 

Od de la voaire ^ent domaine 

E od la graot gent citaaine 

Gardez cum proz e €tim vassaua 

Lea tora, lea murs e lea portaus; 

No» lea enBttiv(e)roiD ') sagement, 

Si bien e ai bardiement 

Que, ae Deua noz corft nos i garde, 

Poar anra la rieregarde, 

Si nos est beaoioz e meatiersi 

Eq V08 lerra li recovrierB.*" 



Dndo 265. 

lecuB qnippe est tui imperii qula 
indiODtbiia imperat» Aquttanos ar* 
H increpat, Britonea etNorthman- 
egit et gubernat, Flandrensea tut- 
et devastat, Dacoa et Lotharien- 
quin etiatn Saxones sibi conüectic 
udliat. Angli quoquo ei obedien- 
ibdnntur, Scott et Hibemes ejus 
emio reguDtur. 



Ben. ir. 174 V, 20437-52. 

Desbonor t'est e retraieons 

Q«e il seignort aa Borgorgnona 

E ausi cam as sona demeine 

A tote la genz ^) d'Aqiiitaine, 

Flandrea destruit e prent e art 

Que il n'eat^j qui contre löi la gart; 

Dan ei Bf Saisons e Loberena 

Hesunt a faire toz aes buens; 

Vers sei lea conjoint e alie 

De Int aidier tote sa vie; 

Les marcbea fait st envair, 

K'i remaint preie a acoillir; 

Tuit Vi Engleia II obeisaent, 

E eil d^Escoco le cberisaent; 

Por lui de guerreier s'esperne 

TjrestOK H granz regoea de Berne^)» 



.) enserron ebd. 

!) 1, la gent 

\) Qu'eu n'est Hdachr. v. Toure, 

i) l. mit Micbel d^Ebertie, VergL weiter oben Seite 360 die Änmerkang. 
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Dudo 266. Vgl. Wilh, v. Jana, (245 B). Ben 



Bruno, ColonieDaia archipraesul, licet 
indignuB^ tibi fidelluca o ratio o um muDUs. 
Quoniam quidem n oster senior bene no- 
rit quod evangelicuB aeriiio refereDdo 
diciti Beati pacifici, quoniam filii Dei 
vocabuntur, idcirco obnixe precatur ut 
vemas contra eum Ambianenai pago 
veloctua. 



n, 182 V. 20665-20680. 
Wace I, 168. 

Brun, l'arcevesque de Coloigne, 
Qui per le pro de ta besoigne 
Est en ceates terres veuuz, 
Te maude amtatiez e aaluz, 
Chers e feeilz , senz laid quidier 
E aeoz voleir de maupenaer. 
De aue part t'ai bien a dtre 
Ce que Dens diät en TEvangile: 
Les beneioons aor ceua vieoent 
Qui paiz aiment e qui paiz tienent; 
Haut loetr lor en eat dooe, 
Kar fiz Deu en aunt apeJe: 
Por ce te prie e te aumuiit 
Que voleir e conaeil te dunt 
De venir a lai vera Amiena, 
Kar granz pros t'iert e nmlt graoz bie 



Dudo 267* 

Tano legatna : „Non propterte'), nee 
propter quem quam tuorum ad praeaena 
venerit contra te ad placitum,*^ 

Dudo 268 — 9. Vergl Wilb, v. Jum. 
(248 C). 

.... patiena in adveraia, fortia in 
periculis . ^ * 



«... in eleemoaynia largfsslmtia^ aa- 
aidniia in atudiia bonae operationia, aol- 
licitus metu mortia * . . 



Ben. II, 188 V. 20844-6 

Fait 1i meaaages: „Ne por niei 
Ne por home ne(z) ne por tei 
N^ireit vera im ptein pas de veie/ 



Ben. II, 190-2 V* 20918-21. 20934 
20948-9p 20964-9, 20990-6^ 

Paisible ert e ameaurez 
EneoDtre granz averaitez, 
En toz perilz forz e suffrableai 
N'lert es perduz ne eamaiablea. 

Ne Daaqni plua large almoanier; 
Ja ne cesaaat d^eattidier 
En bonea ovrea n*en jenz faiz 
Qui loinz fuissent en bien retrals. 
Ne mettiit 1a mort main ne aeir, 
Ce voa di bien, ai en nonchaleir^) 
Que soveot ne Ten aoveniat 



M 



1) Die Auigabe Dudo^a von Dncheane hat, wie Lair anmerkt, me fUr U. 
Auch in der Hdöchr., der Ben. bei aeiner Bearbeitung folgte, mag me geatande 
haben. 

2) Ce tm iat als eine einzige Silbe zu lesen. 
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• . altor monacborun] caEontcorum- 
I fttque gregiim piissimus * . . 

'■ß . protervos interdum armis, ioter- 
I padentia viocens , . . praecelleus 



. Tirones suae domus praemiia et 
lüibua ad scrviendum mcitabat, 
piea nUü beneficüa affluenter dita- 



Düdo 270. 
excnieiatus invidia et fudis , 



Dndo 271. 

;ftur BicarduSf dux comesqne piae- 
bntisfiimtiB etc. 

i Bodo ebd. 

Opetas pervcraae multitudinis illomm 
TOS exterreat, verora praedeces- 
n yeatrornm in omni fidversitate 

latomm moniiaentum forte» faciat. 




E contre Ini ne se gamiat 
D'eatre tnult aovent veira confea. 

Joie estejt e gürde aa cbanoinea 
E norlsflere de aainz moiDes* 

Od foTce d'armea tot a fes 
Dantout raolt sovent les poxvera, 
Sovent od benigne aoffrance 
Les rapeloiit od *) bienvoillance ; 
Fere eit as eisaillies de loing 
Qüil requereient par beaoing. 

Ä& au eng pnvcz qui lui aerveient 
E qai de aa maisnee esteient 
DoDout rentes, duna e avetra, 
Dunt aveient lor eatoveira, 
Si haiat baron e ai cbase 
E eil de pliia haute gent ne 
RaveienC aes chera dona aovent. 

Ben. II, 193 V* 21010, 
Tot 1© cora l*en crucie e art, 

Ben, n, 199 V. 21192—4. 

Li dux Richart de Normcndie, 

Flors de tote chevalerie, 

Sor lea autrea li preccllens etc. 

Ben. TI, 203 V. 21312—23, 

Ne creroez paa ne ne dotez 
Lor multitade fjiie vos^) verrez. 
Nostre anceiaor, qui tant unt fait, 
Dunt noa aumea nez e eatralt:, 
Noa aelent oi en remembrance, 
C'unc ne doterent ceus de France 
No iinc ne lor avint ai bien non. 
Or pri que ai leg enaiiiom 
Que de eiia ne aeium eacharniz 
Ne tenuz por abastardtz; 
Lor proece^ co voa pri a toü, 
Noa face oi fiera e forz e proz. 



1) ö für öd Hdscbr, v. Tonra. 

'%) que tos bildet nur eine Silbe im Verse, deagl, co vos in der vorletzten Zeile 
m Passus. Vgl. S. 347, 355» 359» 374 und 3B3 A. 1. 




^M 382 Hugo Ändrescn ^^^| 


^^H 


Ben. n, 224 V. 21969-70. ^^B 


^^^H Invade et obslde atque cape mihi 


Va li ETereufli) aaegfer, ^^^H 


^^^ Ebroicam civitatem . . , 


Cele 11 toi 61 la tue baltle. ^^^| 


^^f Dtido 


Ben, n, 234 V. 22254-71. H 


^V «... sacroaanctae Geriitncis Dei pe- 


A 1a duce dame est alez ^M 


^H tenB aulam, BUperque altare ejus pre- 


Qui Deu porta eo eez beaus lex» ^M 


^H tiosi mtiüeria ponens pallium, ad prafa- 


Por li crier cberea nierciz ^M 


^H turum efücacia oratioBis confugft auxi- 


QuVle^} li ajut vera son cber üz, ^M 


^H liiim« Sed Deua, qiii superbia realstit 


Vn maotel eher d'estrauge pria '), ^M 


^H bumilesque subltmat et erlglt, liotiitlli- 


Eisai cum j*en featoire truia, ^M 


^H mum devotae ejus precis votutD exao- 


Fait de aeie, d'üi e de pierrea ^H 


^^^ 


Mult preciosea e mult chierea ^^^H 




Miat e offri deaas Tautel; ^^H 




N'i aveit nul ai bon ne tel: ^^^B 




Cliera treaora fu e richea dooa. ^H 




Quant faitea oui aea oreiaona, ^H 




Si est de la cite(z) eiasuz; ^H 




N'out mie bien aet cenz eacuz. ^B 




Maia Deus, qui tot orguil apnent ^U 




E qai bumtlite maintieuC ^H 




A aea prelerea ai quilliea ^H 




Cum al aeront aprea oies. ,^^^H 


^^^^1 


Ben. n, 261 V. 23067-23100. ^B 


^ Eicardua autem praepotentisafmuB, re- 


Li du3c Hichart pius e puisaanz *), ^M 


^H cognoacens millum tarn Deo acceptabite 


Leiaua e duz e eotendanz, ^^ 


^H bolocaitatun] et aacrificiuiD quam pacta 


Conoist que*) n^eat cel») aacreflae i 


^H iB cremen tum, dtligenaquc ut vivero pa- 


Fora cßu de lui en aaintfe] igliae, ^^ 


^H cificari Frao eise uro et Nortbiuannicum 


Qui plus vienge a Deu a platair ^M 


^H re^QUoi, verum uolens detnonatrare prop- 


Que a paiz faire e paiz tenir; ^H 


^H ter Telboldiim raentia affectum, dixit 


Cele voudreit e öeurtauce') ^M 


^H praeanli intemtimio coepiacopartim- „Si 


Mult entre Normendie e France; ^H 


^H a pagama, huc propter me aggreaaia. 


Mais tot en ceile son corage ^M 


^H pacia felicitatem impetrare quHero, 


Por Ticbant, ai fait iniilt que sage. H 


^H ignoro, faujasque rel cauaa outana titubo. 


'"""*"■•"" J 


^^^^ 1) Evrmts Hdacbr. v. Tours, 


^^B 2) Qu'm ebd. 


^1 


^^^H B) ün suen mantel d'e, pris ebd. 


^M 


^^^^H 4) Itichari U buens dus^ li vaälam: 


Hdacbr 7. Tours. ^^^M 


^^^H 5) qu'eu ebd. 


^M 


^^^H 6) tel scbeiDt gelesen werden zu müsaen. ^^^| 


^^^^L^ 7) e hienesiance Bdachr. r. Toars, 
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snmptis tecum aliqnibus 

et t>alatiBOTiim, aggre- 

m sol iBcdiayerit menaem 

imqae coaabor compeacere 

mtumaciam ferocem arro* 

normn.'* 



Dudo 279. 

seffabilem pietatem eupplex 
ma miaeratiotie et Dei pro- 
lulum iudigeo. 



Vgl Wilb. V. Jyra. (247 B). 

lo igltur tempore iduati 
matia scilicet ab aestuante 
^ veneraitt gratia impetran- 



Cele feiz al saint ordetie: 

„Ne sai*', fait il, «se je vos ') ottrei 

Ce que ci reqnerez vers iner, 

Cum j*0D porreie vers paieoa 

Ovter ö'avenger ^) a nul aens, 

CeP) aai de veir e conois bien, 

La paiz heent aur tote rient 

Por ee oe vos puia doner respona 

De ce duot ci ua*avez semuna, 

Fora tant: j^en ferai man poeir 

Cum il en^eent mun voleir; 

Asoagie covLent qu'il aeient^ 

Qu^a ceate ovre ne nos deavdent. 

L'orguil, dunt aunt cruet e fier, 

CoveDdreit mult a adocier; 

Mais quant mm aera metteiez^ 

Si aeiez a mei repairiez 

Od les eveaques del pais 

£ od autrea baroua do pria, 

Si Toa eo saurai donc reapondre, 

Ne m^en covendra plua eemutidre, 

Isaieu faitea, qui ei le ferai *), 

Si puia iaai le vo&^} atendral." 

Ben. 11, 266 V.23233-9. Vgl. Wacel, 196. 

A ta pitie*) aormtmlable, 

Haute, duce» hob rec od table, 

Qui ce faiz qu'aiitre oe fereit, 

Ed qui quor maint, meaure e dreit, 

Vieu aople od boD[e] ententton 

A ta graut miseration, 

Kar aacbes que mult i a beaoing^). 

Ben II, 269 V. 23319 — 27, Vergl 

Wace I, 196. 
AI jor determioe e pris, 
En mi oiaf, dreit ai cam j*oa diSi 



$ bildet rrnr eine Silbe im Verse wie auch ne voß 6 Zeiten weiter. 

Jlleicbt artnger, 

ttcbr. y* Tours. 

/. qui ^eu Hdachr. v. Tours. Ea iat zu leaen Issü (= Issi U) 
ferai, 

fos ebd. ; 1. Si puis^ isH (:= neufrz. ici) vos at€ndraL 
daühr. v. Toura. Vor sormuntable ac heißt non eiti gefügt werden zu 

kl bescnng Hdflchr. v. Tours* 



Hngo ADdreseti 



dae pacii ad Ricardam, ducem magniiiUf 
illttc palatini cum episcopis etc. 



Dttdo 282. 

Quia nihil est in aliquo auspecta all- 
quid graviuB quod crucict quam quem- 
que aut üod videre quod eupiat aut 
videre quad perdat: quuoa in utroque aui- 
nius pondere sollicitudinis praemaximo 
presfius titubat, ut et quod diuturüe aol- 
licitus spectat habeat et ut |quod] ha- 
bere coeperit ne amittat. 

Dudo 283» 

Haec gena aspara et fortis, dum eimul 
iaterpellata fuerit, iion acquieflcet pre- 
cibua noBtns. 



Bttdo ebd* 

Tunc comea prudentissiraus , demul- 
cooB eoa blandis aßatibus: ^Hatiocina- 
tio uoatrae conditionia liace vera digoo* 
ficitur eaae ab ortbodoxta eto. 



Que 11 aoleiz reot grant chalor» 
Kar la dune prent e fait ses cors 
Par un des aignea, ce ai ol^ 
Qui est apele Gemioi, 
Vindrent 11 evesque de France^ 
Od ceua u out major pui88aoe9^ 
A Gmodlfoase'), la joaterent etc, 

Ben. II, 273 V. 23439-46, 

Mun qnor ai oate de torment, 
Kar n^est ai graut cruciement 
Cüme de ce qu'em taut desire, 
Dunt ai eatreitement sospire'), 
Que ja ne verra od aea oilz. 
Eucor(e) li eat plus granz ennuii 
Quo il le veie e puis apres 
Le reperde tot en travers. 

Ben. II, 278 V. 23587—94 
„Geste gent**» fait il, „eat trop tiere 
E trop desperse a grant manieret 
Toz lor deliz est en ocire 
E en faire de gent martire; 
Ja tant cum enaemble seront 
Ceat[e] ovro ne m^otreieront; 
Ma preiere nM a meatier, 
Tant ne"*) porreie travaillier. 

Ben, II, 283 V. 23747—54*). 

Od paroles e od beaua dlz 
Lcs a duuc mult li dua blandiz, 
Taut qu-a sei lea out bienvoillantz^ 
Volentiers *) e entendanz : 
„Cr oez", fait il, „la raison 
Coroeot noatre condition 
Est des satnz doctors enseignee 
E coneue e preechee. 



1) GuioJfüsse Hdschr. v. Toura. 

2) Dieser Vers und die vier folgenden lauten in letzterer Hdschr,; 
oä grant dolar sospire Qu'en ne vcrra ja de ses oüj Emore est moct pl us gram 
ennuiz Que Von le vm e puis apres Le reperde Von en travers, 

3) T. me ebd, 

4) Diese Stelle nnd die beiden folgenden sind ans der Eede RIch&rdi an 
die Däneu. 

5) L mit der Hdsehr. v, Tonrs VoUnterü^ 
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Düdo 28-i. 

Hie narnque Deus eoelum subtiiitate 
«uependit, terrnm mole fundaviU maria 
caiculia alligavit, et in hts omDia quac- 
cumque voluit verbo fecit et epiritu 
BüO ea firmavit. Hie Damqae solus ha- 
bet iramortalitatem et lucem babitat 
inaccessibilem ; apud quem non est 
transututatlo nee viciBsitudinis obum- 
bratio; cujus semper est esse acter num 
et incommutabilem ; qul Bine mutailoue 
8ui habet mutabilia djaponerc» aine dl- 
yersitate sui dl versa agere, iloe cogi- 
tatfonum vicissitudine dissimiüa for- 
mare etc. 



Ben. II, 287 V. 23893—23934. 

Icist Bul Deua omnipoteDt 

Fist e aoatieut si Butifment 

Lcfl ceuSj qvLe a*e&t eotier ne sain 

So) a penaer a sen bumaiti; 

La terre od aa grant pesantur 

D nos somes abiteor, 

Fiinda de long e de laece 

E de ai [tres] graut parfundece ') 

Que deus nel sei ne nel pout faire 

Fora il a qai riens n'eat contraire; 

La mer lia a ses areiuea, 

Qu'il li dona totea demaines, 

Eissi e BifaitieremeQty 

Ou n'a luestier euquerement. 

A liii tot aoL est aasaveir^) 

Qui le tot tiat od aoul"') voleir. 

Od aa parole fu tot fait 

Si cum il est, tient e estait. 

Si a'ovre a complie'*) e linee 

Fu del Saint Espe dt formee*), 

Eisai il Deua aons eteruaue, 

Qui B^Bt ne fu ne n*iert naortaua, 

Mais en clarte reaplendisaable 

Abite a riena uon habt table, 

Vera qui n*est tranamutations 

Ne veiaine*) obumbrations, 

£u qut est tote eteroitez 

E BQnz commotabilitez; 

Suis est veira Deus veraiement 

Qui fu e eat senz muement, 

E qui lea cboaes aenz deavei 

Mue aenz uiuance de sei; 

Par tot a disposition 

Si u'a en lui mutatiou; 

Par diversitez les de meine 

Si ne li eat travail ne peine; 

Eisat e Benz lui diveraer 

Lea puet e a a demener; 



1) Die Verbesaerung fiodet aieh bereits in der eben genanuteu Hdschr, 

2) A L s. tat tot asavtir cbd* 

3) *öw ebd. 

4) L vielleicbt acmnpUe ftir a compUe. 

5) ftnntt Hdachr. v. Toura. 
6] L ntimnt. 
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Hago Andres en 



Dudo ebd. 

, , * omnia quaeeumque volmi in coelo 
et in terra et in mar! et in omnibus 
abysoiB fecit 

Dudo 286. 
Frustpa laborat qui stipra petrara se- 
in in a ja etat. 

Dudo 290, 
Haeo doEQus üainquej Psalioo^aphui 
ait, mons Dei, mons pinpiis, mons m 
quo bencpladtutn est Deo tiabkare; in 
eo etcnim Dominus babitabit in finem. 
Hie namque mons est« in quo meu8 
avufi BB stanteEB seque abiui fönte Ba- 
lutifero dtviuae viaioniB oraculo cod- 
spexit et a lepra vitiornm qua infectum 
se somnio cernebat expiari. 



Düdo 297. 

Dux vero inagnua Kicardus, iBfirmi* 
latiB aggravatus iiopo r tun i täte , cilicio 
iudutue, Budo pede petüt delubrum Tri- 
nliatiB deificae, di\rers.tque doua varia- 
que munera et pretiosa niittens super 
altare^ perfuaua faciem tacrAmarum ien- 
bre, gupplex et devotus flebilisqne ex- 
eepit tjpicam salutiferi viatioi stipem^ 
adjumenta scilicat viae. 



Senz nal porpens, senz choae aqtnse, 
D'aillora venu[e] ') ne apriae 
Puet forme r e faire veables 
Totes les cboses dessemblablea etc. 

Ben. lU 294 V. 24095-7. 

in mer, eo terre, es cens amont 
E en abianie el pliia parfont 
FIst son voleir e son plaisir« 

Ben. n, 305 V. 24461—2. 
En vain labore e paine e tence 
Qui sor pere seme semence. 

Ben n, 365-6 V, 26030—41. 
Geo est li mnndz n Dens s'ombreiet 
Eiasi cum Davit noa aanmeie; 
Co est li manz qui tant li piaist, 
En quei ses amis garde e paii% 
Qu 11 abitera senz fin: 
Ici devam bien estre acHn. 
Co eat li münz n mis aiaus 
Rons li sages, li proz» li beans, 
Se Vit par sigolfication^) 
E par souge e par visron 
Laver del lepre en la fontaine 
Qui lea dolors infemaos saine. 

Ben, II, 379 V. 26394-26409. 
Dune a une baire vestne 
Aspro e poignant a sa cbar nue; 
A Tiglise li fnnt convei 
La haute genz qu'il out od sei. 
De granz dolors e de bascbees 
VeiHt rom lor faces moilleea. 
Sor Ic maJstre autel mist ses doas, 
Puis aprea Bst sea oreisoos: 
La fu sis quers nez, senz orguil; 
Tant i plorerent si dni oil 
DuDt li pavemen£ fu moilliez, 
Ainz qu'en Ten leTast sor sea piei. 



1) Die Verbeaserung findet sich bereits in der Hdscbr« v. Tours. 

2) Dieser Vers und der folgende lauten dort: Se vii par demonstraHan E 
par H^nißcation. 
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L^ 



Wilh V. Jum. (239 B). 

velut surcaliu ex dulcifiua abscifi* 
rbor© in primaevo flore radicem 
, coepit odoriferos gratiBsiuiae 
fae floaculos emittere * . . 




▼* Jum. (240 B), Vgl Dudo 229, 
igitur miineribua versutisqae pro- 
• declpuljs caecatus ipaum auspeo- 
intim & ecelere absolvft et iram 
(OC6titeio pueruDQ reflexit: exem- 
Mlati imitatQH, qai vimin bomici- 
ImiBit et Cbristum crucls eupplicia 



r. Jum. (240 C). Vgl Dudo 231. 

e in area domua jacebat bcrbae 
loSf in quo Oamnndna pnerutn 
tarn htimem imponenei yeM pa- 



L4I fn confes e repentanz; 
Puis, ai cum il ert deBirans, 
Hecut od fai e od amor 
SeDE neu doter son cber Seignor» 

Ben. I, 521 V* 12731—8, 
Auai cum l'ente edefiee 
Qui del buen arbre fu trencbee 
Creiat e foillist e rent bsl ior 
E aon eber fruit de boo odor, 
Äutreai fiat li dameiaeaua: 
][1] fu de Tarbre li rameaua 
Qui tant crut puis e taot monta» 
Toz antrea princea annnonta, 

Beo. I, &50 V. 136ia-EL Vergl 

Waco I, 121. 
Co funt li rei tote a a'eutente ^ 
Aa richoa dona qu'om U präsente^ 
Deu, fei e juatice e dreitnre 
Li tout coveitise a dreiture: 
Deciple e per e eompatgnon 
Devint de lorre tmiaon^)^ 
£ de Ini fu eil aasoluz 
Qui digno eatelt d'estre pendnz. 
L*ire qu^en lui deveit aveir 
Toma el mort 6 eu aon eir, 
Le danue fei tot dreitemeDt 
Laiasa por prendre rinnocent. 
Eiai lo fait qu*issi le veout*) 
Que l'eaBample Pitate eusiut, 
Qui home bomicide o mortaL 
Clama qidte senz faire mal 
Por Jbeati Criat crucefier 
U uns ne saveit riena jugier 
Na trover cope no meafalt. 



Ben. I, 564 V. 13995-14019. 
Wace I, 127. 

Ün aeir tot tart maiyot U reta: 
La forest tuit aage e carteie 



Vergl. 



£a scheint gelesen werden zn müaaen : €eu funt le rei tot a renUnte, ent- 
Btid dem caecaim dea lat Scbriftatellers. Vgl 13514 u- Bon II, 632 zu 2213-4. 
1. I>. des lors en traison, Ben. verwecbaelt hier dedpula mit disdpulus. 
Der ursprüDgliche Heim war vieüeicbt veui : emeut 




^m ggg ^^V Hugo ÄDdrcsen ^^^^^^^^H 


^H bulum eqno ktunis, eoenante rege» ou- 


U por aervfr n por tDanger ^^^^1 


^H datisque plateis a ctvibua, moenla urbis 


Si cum )1 creot costouiier; ^^^^1 


^H transgreditur. Veniens atitem m damuoi 


E des granz gena e dea menuCB ^H 


^H sui hospiiia» euper equiim featinQa io- 


Furent voidea places e raes. ^^ 


^H^ 


Dea or dI voudra plus tarier ^| 




Oamont de a*ovTe comencier: ^M 




Por la chambre pba refreachir ^^^^B 




A fajt ui fals d*erbe yeoir, ^^^| 




Sein damisel i met 6 lie, ^^^H 




Treis feiz a diu „Sainte Marie, ^| 




Secorez noa, ee vos aoplei« ^| 




E jctez noa des mams le reil* ^H 




A Bon col Charge te trosael, ^H 




Puia si a'en iat tost e ianel; ^H 




L'us de la ehaiubre vout ') fermer, ^H 




Que &^i pouat si tost entrer. ^H 




Auteu fiemblant fait li vaaaaua ^| 




Cum ae herbe portast a cbevaus; ^| 




A son oatel vak, tot a'eafroie ^H 




Que tel n^eocontre en m\ sa Teie ^| 




Qne ne li lace destorbien ^| 




Quant la aele fii el deatner, ^H 




Mult i munte deliTrement ^^^| 


^^^^^ Wilb, V. Jans. (242 Ä). 


Ben. n, 6 y. 15456-81. ^^H 


^^^^"^ Ad Gerametkmn vero cum acceseis- 


Gumeges n1 yoat obüer: ^^^^1 


^H aet^ Sanctae Mariae luoüaateriam invaait 


Nas e cbalans t fist mener; ^^^^1 


^H iUudque evertit Quod a fuadameQtis 


Le graut mostier de Tabeie ^^^H 


^H fuQditue diru laset, nm quidam clericua, 


De ma dame Samte Marie ^^^^| 


^H nomine ClemetiB, ab operartis duaa tur- 


Vout faire abatre e trebuchier* ^| 


^H rea precio redemisset, quae uaque ad 


Ja i eateieot \i ovrer ^^^H 


^H tempus Eoberti archiepiacopi, qm lllam 


A abatre dous richea turs» ^^^1 


^H^ restauravit ecclesiam, permaDsenmt ata- 


En la terre n'aveit melliors; ^| 


^^^H 


Cbaiat desqu'es') fundemenz, ^H 




Ne fuBt una aaivca clers Clemenz ^| 




Qui'n out si graut dol a aon quor ^M 




NeP) peust sofifrir a niaan fuer; ^H 




Vera EaoJ Torte porchaca ^H 




Que cherement les racbata; ^^^^H 




Ne furent mie depeceea ^^^H 




Ne fuDduea ne trebuobeea: ^^^H 
mden Zeile QtiVn für Que. ^^^M 


^^^K 1) h YteUeiclit vait nnd in der folgt 


^^^^H 2) 1. desque e^ oder dtsiqu'es. 


^^^m 


^^^H S) lit Hdschr. y. Toura. Für nimn 


vielleicht nul. ^^^| 
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Wace T, 121 V. 2270—4. 
e la reiie a lur maogier serveit, 
ne de France pur bcb filz lo Laeit, 
so qaUl ert plua bets e plus gen- 

ilh pareitj 
e Normendie e quantque il teneit 
mleh a ses filz qu'a Richart no 
f^ieeit. 



Wace I, 125 V. 2384-6. 

Itez VU8 forme nl, siispirez e plaig- 

nlez, 
^ vai toorissiez, e fort yqs cum- 

plaigniez, 
ides lepruveke^ cum ae vua moriez. 

\ 

t I. 127 V, 2439-42, 2462-6. 

i fa mult doteuz^ inult se tiut pur 

muaart 
^art ki li fu eschapez par tel art 



Per tel costerent a Clement 
AI garantir laaiut marc d' argen t. 
Uncor estetetit en eetant» 
£iai cum[e] ^) je am Lisaüt, 
Quant rarcevefique Robert vout, 
Qu'en c|uor li viDt si cum Den plout 
Qiie FegUae re8«o[re]i'elt^) 
Plus bele aseez la refereit 
Destruite eateit la terre e morte, 
Si cum jo') di| par Raol Torte. 

Ben. I, 552 V. 13604-72. 
A flon njaugier aerveit le rei 
E la reme tut ades 
Qui od lui n'out trive ne posj 
Mult le baeit de grant haor, 
Kar 6a terre tote e a^onor 
Vout mult qne alt un de ses fiz: 
Son gre sereit cent feiz feniz. 
A coDotstre ert asaez legier 
Qu'eu DO Famout ne n'aveit cbier, 

Ben. i; 561 V. 13915 ff. 
Plai|^QJez yoa mult estrangementf 
Malades, paleSp deshaitez 

Que Tom quid bien la cboae a veirCj 
E qu'a V08 vionge le proveire *). 

Ben. I, 572 ») V. 14221-6, 14243-a. 
Plein de dolor, plein de torment, 
Pleiu d^augoiaae, de marrement 
Fn taut li reisi par poi ne crievef 



Diu Verbeaaerung findet sieb bereits in der eben genannten Hdachr. 

rßstoirereit ebd« 
\ füs ebd. 

) Die Erzählung von der Befreiung Kicliarda ist im Weitern nicbt nach Waca 
litet, sondern acbeint, zum gröaaten Theil wenigstens, eigene und zwar vor- 
ibe Schilderung von Beuoit zu sein, In welcher als besonders glücklich die 
aogefHbrt werden darf, wo der Knabe Riebard in den Ajmen seines Be- 
ers, als sie die Stadt hinter alch haben, zu plaudern anfangt (I, 565), 
\ Auf dieser Seite sind allein 6 Reimw^irter auf entj was vielleicht tait der 
bt der Tirade im Bou 2462—78 in Verbindung steht. 
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Gujxt^ 



i In 




le proiL 

Wacc t 133 V. 2583—5, 2588-9. 

Face Is paii crier, ae Is faual daaagMr, 
Les vflaiiis face aier, let term gaaignier : 
Eo ceo pum aTcir alkes del recavTier 

irant eure de aeigniir ki ae te paet 

aidier; 
Bien deh rom fol eafaot pur aa^ ret 

chaa^er. 

Waee ebd. V. 2597. 

Tela li fiit bei semblant ki gairea ne 
Toat chier. 



Wace I, 134 V. 2609. 

Telfl pnet toet yenir halt ki tost est jus 
chena. 

Wace ebd. V. 2616. 
Or a li petis enfes tax ses amis perdnz« 



De eco ^< 
Uest 



e par li grie?« 
i e par tel art 
li diix Bichart 



a^ le tien^ 
c'eat or cfl que") poi le erient, 
K*ei4 or de tiem en aon danger. 
Mal ani bailli li clieyalier 
Qn la gaide dereieiit faire, 
Malt i^ ■aatscc a a deslaire. 



Bea. I, 592 V. 14830—3, 14818-21. 
Fai, beaa aire, U paia crier, 
Qoe li YÜain poiaaent arer 
£ ai la terra gaaignier 
Qoe tu i aiea recovrer. 

Qoides qoe aeiom ai enfant 
Qoe an fort rei riebe e pnisstnt 
N'amom e ploa ne nos seit bei 
Qa'aveir a seignor an tosel? 

Ben. I, 593 V. 14858-61. 
Tel li fait joie e bei semblant 
Qn'el mont n'a rien sos eiel ▼ivant 
Qn'il Yoaaist plas aveir soentre 
Trait od ses mains le qnor del veo» '^ 

Ben. I, 595 V. 14900-1. 
Teos veit Tom est[re] *) en grant d^^^ 
Qoi en poi d'nre revont Jos'). 

Ben. ebd. V. 14923-4. 

L'enfes Riebart de Nonnendie 
K'a mais ami, tot a perdo. 



1) 1. mit Michel gut, 

2) Die Verbesserung findet sich bereits in der Hdschr. ▼. Toors. 

3) Die ganze Stelle von 14894 {Teus demeine grant argttü) bis 14902 (E i 
porchaee autrui hontage) ist eine Erweiterang der angeführten Stelle ans Wa^ 



HßL 




TL, 4 y. 15388-15413. 
Fait Bezoart, fi qvens de Saint liz: 
,%«, de De« eine eens mercizi 
9e S vom K<xiBeiKfie dent 
E IflB centes e ee ga'en') Tient, 
De ee ne me duut pma graament'). 
Od grast ea^tB e sagemeDt 
La teenreat Nonuuit senz faille: 
y avcieu t pos tob Iiii bataille, 
üs ebef ae priaee ne ehadel, 
üs gantie tnr ne chastel; 
Sie ¥oleieBt Hie laiaaier 
Lot terxe del tat eiasillier: 
En ee qoe Pant si reeen, 
Sae&ea de reir, eat deeen. 
Sole ntaistrie ne K Yaot 
OaTecCe) *} ae li facent prendre an sa^^ 
Dea or poireiz apereeveir 
Qna SorBsnl aiment lor dreit eir: 
Ja a'anroBt bien ei qa'il le raient; 
E coi 3 phu le rei atraient. 
De taat le Tolent ploe suprendre; 
Cker li qoident la peire *) yendre. 
Or gaidea f OTre a qoea teDdeille, 
9tee Teitles ploa grant merveille 
5e ptei toet baissier ans ^) orgoiU 
Qae Toa Terrea cest od yoz oili.* 



miblK» 

Ek^iMMat ^ittiwi?:] »r Qtföte palafei; 
<JLMti ^btt( 4» gjcaot p»> a*E foat da 
aoetxe l»L 



Bea. n, 67 V. 17257-64. 

A toi ee fn Aigronz 11 reis, 
LI proa, li aagee, li corteis. 
Od mok noble contenemeDt; 
To4 fa fait al aon loement: 
Od lai sa granz ^tnz redotee, 



t^r^at^lfci Wstf« «BfiMfluaea. Lndar tat der Text des Ron grade was diese Steltf 
aahwft nttt XMl se^ vwtdarbi ftbetfiefert Ben. 15096 ist Oismeis za lesen fl-^ 

Nt> ^^li Hdsebr. y. Toaia. 

4) yr«Ml m€iU ebd.; L fnmIaMiit 

^) ^V bietet acboa die Hdsebr. t. Tours. 

^) |N^ ebd. 



^^^^^^^HP^^^^^^^^^^^^^^^ 


■BWIH 


^^ TOD Benolt in seiner normann. Chronik beoutzten Quellen etc. 393 ^^| 


^_ 


Vaillanz, preiaeo e lionoree; ^^^| 




Se amaaaent Deu e euasent eher ^)f ^^^| 


^r 


Genie ne feiat p]u3 a preiaier» ^^^| 


'%CB I, l&O V. 3076 ~8a 


Ben. II, 71 V. 17375-17412. ^H 


le cbevaUer[a], encor ert val- 


El tena dlcest repairemeut ^^^B 


letun, 


Ert auqiiea ja de bei jovent, ^^^H 


sncor el via ne barbe ne gremn, 


Mult par ert de jente facou, ^^^| 


laot malt ert ja de bono cu- 


Maia n'aveit barbe ne gerooQ, ^^^| 


tentiun. 


Bloi Chief, naenu recercele, ^^^| 


cndeit parole e contiisseit raisiio ; 


E le vis freia o colore. ^^^| 


i en la terre rabenr iie larrun, 


Nua veU ne jofnes n'entendeit ^^^1 


net estre ateinz, qu'il eust raan- 


Plua bei ne tuen 2 raiaou ne dreit, ^^^1 


CUD, 


Nul ne eaveit plus bei parier ^^^| 


ftiat mia as furch ea u a destruc- 


^'une ') graut cauae reconter; ^^^| 


tiun. 


Plua frans, plus larges, plus gentils ^^| 


80 üt eacremir od verg^e 6 od 


Ne naaqui neu a aca amia; ^^^| 


baatuD, 


Nul ne hai plus robeors, ^^^1 


)ui eaprevier duire e oatur e 


Faua ne larona ne traitora: ^^^| 


falcun, 


Vera lui n'en orent udc duree, ^^^| 


bisses 80Ut preadre e altre ve- 


Tost ert liir vie treapassee; ^^^h 


neisun 


Dea qull en esteient ateiut ^^^H 


3iigl(i)er tut sdI aanz altre cuiu- 


81 feaeit da eus destruiement. ^^^| 


pafgnun. 


Nu!s a joer n^a eacremir ^^^^1 


i jur preia Den od graut devotiun 


Ne se aaveit plus bei courir, ^^^| 


Baintea e i miat raaint bei dun'). 


Ne meu^ geter al chef senz perte ^^^| 




Entredeus a la deacoverte; ^^^| 


^ 


D'eapervier sout e de faucon ^^^M 


^^^ 


E d'ostur e de esmerilloii. ^^^| 


^^■^ 


Nuls ue aout plus de rtveicr, ^^^| 


^^^^^ 


Nu! meuz traire ne archeier, ^^^| 


^^^^H 


Nuls ue sout une plua de berseri ^^^| 


^^^^^L 


Ne trevaat l'ooi mie sun pier^ ^^^| 


^^^^H 


Cerf ß bisse aout aivre e prendre ^^^1 


^^^^H 


E grant aengter e fer atendre; ^^| 


^^^^^B 


De tablea, d'eacliea e de dez ^^B 


^^^^9 


Eesüut, ce voa*) di, aenz faille aaaez. ^^H 


^^^^^ 


Dreiture vout si tint juatiso ^^^| 


^^^ 


£ mult par ama Batnt[e] igtise» ^^H 


1. mit Sachier Äc il 


Beaser als die unterm Texte angegebene Verbesserung ist vielleicht: E ses ^| 


s€B saintM. 


^^^■1 


Deu n'eusseni eher Hdschr. y. Toura. ^^^1 


Une Hdacbr. v. Tour». 


^m 


ce vas biMet nur eine Silbe im 


Verse. Vgl. weiter oben S. 381 A. 2. ^^H 


h. 


26* ■ 



H ^^^B Hugo Andresen ^^^^^^^^^ 




Mult Tacreisseit^ mdt renoront ^M 




E mainz richea dotis i donout; ^_^B 




Vers Den eateit a'cDtentioDB, ^^^| 




Son quor e aa devotiona. ^^^H 


^^^^^ Waoe I, 156 V. 3249 -GO. 


Ben. 11, 116 V, 18738-59 *).^^B 


^H Li ixevo Otun vint gi-aot noLleiÄ deme- 


Deauz le punt, ce dtt Tescrit ^^^M 


^H nant>)» 


E €J1 qtii od aea oilz le vit, fl^^J 


^H Li reis Taveit od sei, u'amout duI humo 


Se combateit 11 Dies le ret ^^^H 


^H 


Qui merveillea faiaeit de aei; ^^^| 


^H Malt abut des Normanz grast damage 


Breton s e ceiis de Nonnendie ^H 


^H faiaant^ 


Laidiaaeit trop de graot baillie, ^M 


^H £ suveot lea alout de(%) parotea gabanL 


Lea beaumes lor faiaeit aanglaoz, ^H 


^H A Etcfaart enuia, bien an coustra sem- 


Trop ert redtitez li eoeaa branz. ^M 


^M blaat; 


Veit le li dux, qui pas n'agree: ^H 


^H Traist Tescu devant aei, Tespie a!a 


La presse fu desmeauree; ^H 


^H baiasaDt, 


Mais neporquant a lui ateint, ^H 


^H Brocbant taacbe les redüee si feri TAte* 


Od sun glaive Fa si enpeint ^B 


^H mant, 


Que par le gros del cors lt passe, ^M 


^H Farm! le cora It fiat passor le fer tren- 


Desua lea autres morz Tentaaee ^M 


^H cbant, 


E si li dit: „Sire orgtiillos, ^^H 


^B Que Pe8cu[z] d6 la bmmo m 11 valut 


Ce qu'eriez si outragos ^^^H 


^H un gaat; 


De nas oiaufaire e aorqutdez ^^^H 


^H A terre PeDpelDBt mort, u6 pout aveir 


Fait or que eher le comparez; ^H 


^1 garaot, 


Voa nen^) entendreiz mala ooan, ^M 


^H EEicbart li cria: ^al malfe te cumaDll 


Ceo quit, Tyeis n'Aleman«): ^H 


^H Par tat ae perdrai mais mua regne a man 


Baer iroa vei por l'altne rendre. ^H 


^^^^L 


Si deit Bire B*onor de^TeDdre." ^M 


^^^ Wace I, 160 V. 3369-83. 


Ben. 11, J33 V. 19260-93. H 


^H Lt reis Otes leva ei deniatD al Jur der, 


Co veit reis Othes, co aviee ^^^H 


^H DevaDt sa teste ala od aes baruos ester, 


Comeut la cite est asaiae ; ^^^H 


^H Vit par le punt de Seigne e venir c aler, 


Veit par le punt apertement ^^^H 


^H Devera Heniieotruvile e veatr e pasaer, 


Qui par deatia Seigne s'eatent ^^^H 


^H Charetes e atimiers ea la vile meaer» 


Lor graut genz*) aler e venir ^^^H 
bei Wace auffiillende DeclinationaiS™^ 


^H 1) Li nevo für U nies wSre eine 


^H weabalb vielleicbt zu leaea ist: Le nevo 


Oiun vü (Subject Richard), grant nobleiM 


^H demenmL 


m 


^M 2) Vgl. Rou II, 640 zu 3173 ff. Wace und Benoit baben eine Verherrlichon^ 


^H des juDgeo Herzoga im Auge^ daher die dort besprocbeue Abweicbang von den 


^M lat Quellen. 


^B 


^^^_ 3) Itn Texte atebt n^en. 


^^H 


^^^^1 4) 1. vielleicht ne Alemaih 


^^^1 


^^^K 5) L eQtweder gram gem oder grant geni, ^^^H 



^^ Üeber die von Emoit in semer normann. Chronik benutzten Qaellen etc. 395 ^M 


iktB e bateis venk, ebargriej devers la 


E sovent entrer e isair ^^^1 


mer. 


E amener tot a bandon ^^^1 


Dea baruns apehi »i lur prist a mnstrer. 


Charreiz, vitaille e garnison; ^^^1 


, Geste eile**, dist il, „fait mnlt a rcduter, 


Lea plus bauz princes d*Älemaigne ^^^| 


Ne tnnt miß li mur(a) legier a effandrer; 


E lea mcillora de sa compaigue ^^^H 


Clievaliers i a bons e maniers de justen 


A fait de davant sei^) veoir, ^^^H 


Ne redotent duIuI, ae il sunt per a per; 


Puiä lor comcnce a deacovrir ^^^H 


Se nus ne lur poum l'estre de Teve oster 


Son corsge e aa voleute: ^^^H 


E la vile eovirun aseeir e garder, 


„Seignors, j*esgart ceste cite ^^^H 


La viande tolir e dedeoz aflfermer') 


Qui mult eat forz e bien fermee ^^^H 


£d Tftin nus traTaillnm, ja nes purmm 


£ de boens mnrs avironee^ ^^^^| 


^_ grever. 


A tant^) avnm la cbose empriae ^^^H 


^M 


Qne de deca Tavuni asiae. ^^^^ 


^^^^^^ 


De Tantre part, ce vei je bien, ^^^H 


^^^^^m 


Ne noa criement uncor de rien; ^^^H 


^^^^^m 


Lor gent iasent, vienent e vont ^^^H 


^^^^^^L 


Tot asaenr par nii ceu pont, ^^^H 


^^^^^m 


N'aFum noB gent, force e leisir ^^^H 


^^^^^B 


Quo CO lor peuasum tolir, ^^^H 


^^^^^M 


Qti'asaia fuBseat*) de tiites parz? ^^^H 


^^^^^K 


De ce fereit a prendre eagarz. ^^^H 


^^^^^K 


Qui ne lor toudra plainement ^^^H 


^^^^^^K 


Secora, vitaille e entrement ^^^H 


^^^^^m 


Tot, si ne nos preiseront gaire ^H 


^^^^^K 


Biens que noa ja lor piiiaaum faire. ^^^H 


^^^^^K| 


U de totes parz iert cenglee ^^^| 


^^^^^p 


Que isaue n'i ait d'eus ne entree« ^^^| 


^^^^^^B ^ 


U et porrium mala ateodre ^^^H 


^^^P 


E le tens gaster de deapendre." ^^^| 


^ Wace I, 164 V. 3469-78 


Ben. II, 143 V. 19570-86, ^^| 


Vit graut gent, vit graot vile, vit bei 


Mult veit bien gent apareillie ^^^H 


burc herbergie^ 


E de bien faire encoragie^ ^^^H 


Vit clers e vit burgeia e vit riebe noarchie, 


Mult veit la vile bien atornee ^) ^^^H 


Vit le bamage graot e bieo apareilliej 


E plenteive e asazee"); ^^^H 


Quantqn'il i a veu a li reis bien preiaie. 


Veit tote rieh es ce i abnnde, ^^^H 


Normant Tunt fors des portes mene e 


N'a drett li dux qu'il lor csponde. ^^^H 


cunveie 


Lances e beaumes e escuz ^^^H 
Conjectur Fijraters. ^^^| 


^M 1) a. die Ron II, 641 angegebene 


^k 2) lui für sei Hdschr. v. Tours. ^^^^ 


^^^1 


H 3) Die Verbesserung des Textes rührt von Michel ber. ^^^B 


H 4) fussent stebt bereits in der Hdsclir. v. Tours. ^H 


^1 5) Um den Vers herzustellen, scheint Mult, das sich aus 19570 hier ein- ^| 


^Rgescblicben haben mag, getilgt werden 


zu mtiasen« ^H 


^T 6) e atarnet Hdachr. v. Tours. 


J 
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Hugo Andreaen 



Ne Bunt pas de parola vera Ivd humilie. 
Mais itaQt 11 unt dit qull fnil loal e 

pechie» 
Que Ricbsrt lur seignur a a tort gucrreie 
Pur la parole Ermilf, im feluii reneie, 
Ki ne porte a hame ^) ne fei ne amiatie. 



Wace I, 171 V. 3673-94. 

'V^Sh rei**, diät Tiebalt» „iDult sumeB 

tuit bunt US 
De Richart, cel Norman t, cel aventiss^ 

cel rus, 
Ki tant s'eet maintenufz] luugeroent cun- 

tre Dua. 
Mal fifit a Yostrc pere e mal fera a VU8. 
Trop vus est prea veiain[ft], trop vus 

est datnagua. 
Sire reis*', distTiebalt, „mult vus puet 

enuier 
De Richard ki se fait tant orgueilUia e 

fier, 
Treatuit ai anceanrCs) unt eate custumier 
De Toatre pareote grever e dam agier. 
Ne a'eo pout Loewia, vostre pere, vengier, 
Ki tu2 tens se pena de Normanz gaer- 

reier; 
Uokes fin n'i pout metre n*il oea pout 

etasi liier. 
Ä Eicbart neu est gairea de tut YO»tre 

dangier: 
De sun 0eu ne ae deigne vers vus hu- 

tDÜier; 



A laut par lea oatels peDdoz 
Que uul en cbaucnn oe et) fable 
Woi vile plus defeosable. 
Le rei tant ne qaant ue aopleft^) 
Des que fora lea murs Teil conveit, 
Tant li dient trop se dealeie 
De ce que lor aeignor guerreie 
Par le conaeii d^Ernouf le cbien, 
Qui an que 9 uneor(e) ne fist bien 
Ne ne fera ja jor qu'il vive* 

Ben. II, 194 V. 21030—68, 
„De rien**^ fait iE| ,,plu8 ne me doli 
Que jo faz de aon grant orgoil. 
Mult unt eu voatre aticeiaor 
II oute e damage e desonor 
Par lui e par aa pute estrace; 
Ja n*iert jor que eist ne vos bace 
E c*uncor ne vua deserit 
E destruie, si longes vit. 
Jofnes^), qu'il nlert paa cbevalier, 
Ne 8*en pout vostre pere aidier, 
Deseriter, forcer n^ennuire *) 
Que toz jorz n^en fust suen Je pire, 
Le vostre esforz priae mnlt poi 
E 86 j'onc rien conui ne soi, 
11 vos eBsai[e]ra*) a faire 
Ennui e damage e eontratre* 
De voa, ee die, ne tient il mie 
Un sol plein pe de Normendie 
Ne ja a certea ne a geu 
Jor n'en •} tendra terre ne feil* 
Por lui est oi voatre puissance 
Petite el reaunie de France, 
NM ert^) nua hom par voa deatrels, 
Par lui i perdrez*) vo« yoz drei«. 




1) 1. vielleicbt Ki ne porte a nul hume. 

2} l mit der Hdscbr, v* Tours sopleient und im folgenden Veree conveient» 

3) Jo vi ebd, 

4) ne nuire ebd. Es ist vielleiclit unter Tilgung dea Koroma's naeh aid 
im vorhergehenden Yerse zu lesen: De s^erite^ force e empire, 

5) Die Verbesserung rührt von Michel her. 

6) J, ne Hdacbr. v. Toura, 

7) N'i est ebd, 

8) perdeis ebd. 



üeber die von BeDoit in seiner normann, Cbronik benutzten Quellen ötc, 397 



Pur lai ne poez vua voz liumea juBtißier, 
Franeeifi ne porent unke« lee Normaoz 

surveiaier. 
Men-eilieEB) est que Eichart ne poez 

en^gnier; 

»ßien se set cuintement de voz engin s 
gaitier; 
Franceia ne lur bobana ne prlsent un 

denier. 
Se vaa nes decevez, nient est del boisaier. 
Frenez parole a Iiii parserablantd^amaia- 
sier; 

Lient le faitea ocire e detren- 
cbier- 

Wace I, 173 V. 3725. 
' La dnnt tia aioela vint t*efituvra revertlr. 



Je ne voa aai dire nutre den; 

Mais vns veez e savea bien> 

Si V03 ne le ^) poez trair 

E son oi-giiil desavancir, 

Qa'il chaacon jor vers vos atise*), 

Ce sera grant recreantiae* 

Se voa') li donez leisir e tens 

De faire ceo qu'a en porpens, 

Mult aureiz puis honte e ennni; 

Maie si cum je voatre bome auf 

Yofl lo senz nul delaienaent 

Que VQB le mandez a partement 

Por faire a lui fine aliance 

E ferine paiz e bienestance *). 

La li falte 8 le chef tolir** 



Ben. n, 196 V, 21120. 
La düDt Roua vint tendraa la rote. 



I 



r Wace I, 178 V. 3875-6, 

Li dna deNonnendie out Ters lui grant 
I amuFf 

^A cumpaignun l*aveit a deduit cbas- 
cun jnr. 



Waee T, 179 V. 3889-90. 



San cheval i perdi, ki ert de grant valur» 
Mab li duna Riebart e plua bei e meillur. 



Ben. II, 211 V, 21584-5. 

Od le dac ert tot reseant, 

Qu*a 8on deduit n'amot nul tant. 



Ben. n, 213 V. 21644-5, 

E s*il out perdu'*) enn deatrier, 
Meillor II Bat li dnx bailtien 



» 



Wace I, 180 V. 3924-6. 
Ftanceia crient „Munjoie'' e Normant 



„Deua aie*, 



Ben. 11, 215 V. 21692-6. 

„Manjoie" esorient si Franceia, 
£ „Passavant'} Heb au t de Bleia, 



L i) ne le atebt bereits in der Hdscbr. v. Tours. 

r 2) Die Verbesserungen in Betreff der Interpunktion in dieaeni Verse und den 
drei folgenden rühren von Michel her, 

3) Se vos nnr eine Silbe wie Que vos einige Zeilen weiter. 

A) e huenne estance Hdachr. v, Tours* 

b) E s'il i perdie ebd. 

6) So verbeaaerte achon Michel später seinen Text* 
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Hugo Andreaon 



Flamenc crieDt „Arraz", e ÄDgevin 

„Valie«, 
E li quens Tiebalt ^Cbartres** e „Pass* 

avant** escrie. 



^Valie" crient tuit enfin 
Quens Geofrei e at Angevin, 

BaudoiD G Flamenc „Ärraz". 



Waoe I» 184 V. 4043-7. 

Ci B^embatent el nostre st n*i ani quo 

claroer, 
Ceste guerre n'est mie pur la terre rober, 
Ne pur cbapes tolir, ne pur porpres*} 

inen er, 
Aioz est ag viea perdre e as teste» colper. 
Prendre u tuet nus volent u via deseriter. 



Ben, II, 235 V. 22294-22302, 

Ci est Tiebäitz li orguilloa 
Od graüt force venu sor noa, 
Qui ne nos het pas ne gerreie 
Por mener en sul nostre preie, 
Qü'ainz perdre jt chaacan la caboce 
Sil 80 avett poeir e force. 
A dcaenter nos essaie 
Tot aenK merci e aenz roanaie; 
IJ'eat pas bot dob veouz a jeua. 



Wace I, 185 V. 4059-64. 

A tnz voil sur m'amor e defendre e veer 
Qa1l D^eDtendent a preie ne a gaaiti 

mener, 
Qiie jeo ferai encor le gaain cunauner, 
Si que tuit en aerum e cumpaig^nun e 

per. 
A Den nua cumanduin, n1 voil plua de- 

murer/ 
Tuit crient a Richart: „Trop poum ci 

eater '^)^ 



Ben. II, 236 V. 22326-34. 

Une cboae voa voil preiier, 
Dire e defendre e chastier: 
Que voa n'entendez a gaain g 
Qii*a toz en serai teu compaig 
Que dcparti iert en commun 
St qifen aura son dreit chaacon«] 
^Je n^oa puia or ci plua raoatrer,' 
Kar n*i avom que demorer*).*' 
nSire**, funt il, „trop i eatom," 



Wace I, 187 V. 4123-41, 

Li quens de Norme ndie fu mult prnz e 
carte ts, 



Ben. IT, 243 V, 22544—87 *). 

Ne fn nus alre a eilaaina 
Meins tolerres e meioa vilaina: 



1) B, Ron n, G46. Vielleicbt ist jedoch purpuini zu lesen. 

2) Von der Eintlieilung des norm. Heeres tu drei Truppenkörper, die Wl 
im Folgenden erzählt, redet ebenso Bcnolt» Diese Eintlieiinng in drei AbtbeiluDg 
apielt aucb sonst bei den Nornaannen eine Rolle. Vgl. Rou H 90, V. 1511 ff- 
wie 7668— Ö8 und die Anmerk. zu der letztern Stelle, 

3) Quar Vaube commtnct a cirrer Hdscbr. v Tours, 

4) Kaum eine andere Stelle kann uns besaer als die vorstehende veranscM 
liehen, in welcher bemerkenswertben Weise Benoit Wace auszubeuten pfl€ 
Wir teben, dasa es sich hier keineswegs immer um eine direkte Entlehnung Ib 




von Beoolt 10 seiner nonoann, Cfaronik bcDutztee Quellen etc. 390 ^^| 


: aet Tilain», bieo out chier 


A ses barons crul lor etjora ^^M 


sea burgeia, 


E a sea nobles vavassora, ^^H 


1 dana terres, üem e cun- 


Lor fiz vestf e tint muU cbera ^^H 


reiz, 


£ si'u fiat aovcnt Chevaliers-, ^^^^H 


aaurH duna duns e harDeis, 


Les bonea teis tint e acrut, ^^^^H 


sfreiÄ e chevala eapaneis. 


Ne a'en osCa no ne aVn tnut. ^^^^H 


Dendie establi boncs leia. 


Cil de FlandrPB e li FraneeiB^ ^^^H 


e lut e Flamenc e Franceis ; 


Tiebaut de Cbartres e de Bleis ^^H 


Lobier ki de France eateit 


Li porterent uiutt grant envie, ^^H 


reis, 


Mult gerreierent Norm eu die, ^^H 


e en out Tiebalt, li quena 


Mult i 6rent lovaaions ^^H 


de Bleia; 


E roberiea e arsons; ^^H 


lena d^Ängoii, li tist guerre 


Si fiat GeiifrcizV) ti qiiena d'Angiera, ^^| 


eo Passeis; 


Od granz plentez de cbevaliers ^^H 


IQ roberent snvent Alen- 


Kenvat Paascis e Danfront ^^H 


caneis; 


E les terres qui de ta sunt, ^^H 


D8 del Perche, e eil de Be- 


E eil deu Mnuna e de Balon ^^H 


lesnieiö , . . 


Tot le pats vers Atencun, ^^H 


aiat Richart cels d*Alge o 


Botrou e eil de Corbuneis^) ^^H 


cela d'Uiameis 


Recorurent desqu'en OiBmeiaf ^^H 


ata les genz Avrencineis, 


Cil d'Evereua desqu'cn Lieiuiu*;: ^^H 


Flatnena e devers Amioeis 


Terre n'oiit maia taut mauveiain, ^^H 


cunte d'Oü e cela deTa- 


Contro cez rout ti dui garoies ^^| 


loeis. 


Ses marcbes e bien establies, ^^H 


mte d'Arcbes enaemble od 


Contre Rotrou al plus graot fca ^^H 


los Cbalceia. 


Mist eeus d'Uiatneis e ceus de Ses, ^^H 


tiDt od sei, ki de jaater 


Ceua de Paeaeia e Avrenctna ^^H 


sunt freiSj 


Fureut contre les Augevina; ^^H 


jeasiü e lea Costentineia. 


Devers Flamens te conte d'Ou; ^^^^ 


m 


A ceus tolireBt il mult pou, ^^^^| 


^^^^_ 


Kar eil d'Arches e li Cbauceis ^^^^H 


^^^^B 


E tuit icil de Taloeia ^^H 


^^^^^ 


Les aecorurent bonemeut ^^H 


^ 


S'asensblereDt od eus sovent; ^^| 


i dass auch bäiifig der von 


Wace ausgesprochene Gedanke nur ntn- ^^H 


rd| ja zuweilen sind scboo 


einzelne Wörter im Stande dem nach- ^^H 


;bronlsten eine oeue Betrachtang einzugeben. ^^H 


reiz Hdflcbr. v. Tours. 


^H 


!#ff«i^ =: Corhonnais (pagtia CorboDienais bei Ord, Vitelis II, 77, HI, 120) ^^| 


vost ebd. 11, 295 die Östlich 


von der Commanche und Huisno, nord* ^^^H 


der Sartbe begrenzte LandBcbaft Das Dorf Corbon Hegt bei Mauvea, ^^B 


in Hdachr. v. Tours, desgl. 


\ 
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Hugo ABdresen 



Wace I, 191-2 V. 4235-9, 4243—7, 

4253-4. 
Li dus de Normendie nVst mic Mb ne 

Tant a paiens atraiz entre les Jiltreageoz, 
Tel e Ticbalt e nus puet faire luz dolenz. 
Tiebalt n tels cent vilea, veire plus de 

dou8 cenz 
U il ö'a lüic are oe aeme cent arpenz. 

De paiz qaerre a Richart sereit fable 

e neenz, 
Kar ja ii*i aurutn paiz , s'Evreuea ne 11 

reoz. 
Que faiz tu, que dcmure[s], qae penses, 

que atenz? 
Ne tu ne dus cjufera paiz^ ne tu ne nas 

defenz; 
De quantque tu 11 dia li fables e li 

menz, 

Se Tiebalt tient Evrenea, Richart Ta 

bien vendii[e] : 
Le profit de aa terre e sa rente a perdue. 

Wtce r, 192—3 V, 4279-88i 4292-3. 

„Par Hia fei**, diät Richart, „en eorage 
a este. 



£ tuit eil d^Äage e de Liaaio 
Se retiadrent mutt prea veisin 
Coatre ceus qui a Dreu[e]8*) forentj 
Co que j1 porent lor ennurent^). 
Od sei tint li duA lea Breton«, 
Mult les amoiit a eompaignons; 
Si fist il ceu9 de Beisein 
£ les vaitlanz de CosteDtin. 



I 



BoD. If, 253 V. 22318-31, 22843-5a 

Sage e proz est li dux Eicbarz 

S'a ajuea de tantea parz 
De patens, forz bomes Daneis, 
Qui loz jorz unt hai Franceis, 
E d'autres richea soiideiers 
Dant a a ceaz e a milUers^ 
Qu*a tei e (a) Ticbant senz retof*) 
Porra tolir terre e bonor, 
Dunt n*i entre il tot a banden 
Si a'en faites deffension *), 
Tiebaat^) uat tl ai csailUe, 
Ne li nnt sea ciel rien laiasie: 
S'il a Evereas, chercment 
Li afcrme ü dux e vent, 

Trop eat vil cboüe e trop est lait 
Que tu Evereus ne li renz; 
Olim plus I targea e atenz 
Tant est sordeis, par estoveir 
La li [re]covient •) a aveir. 
Des qu'a bataille nes ateCijaz 
Ne fa terre ne lor defenz, 
Qui a ci plus a conaeillier? 

Ben. II, 258 V, 22995-25011:^^ 

Del dainage, de la soffrance, 

Que par mei [f]ant') paens ei:» ^^^ 



1) Die Verbesaerung findet sich bereits in der Hdscbr* v. Tours. 

2) lor rennurent ebd. 

3) a fehlt schon in der eben genannten Hdscbr. Titshaut ebd. 

4) Nach deffemion scheint ein Fragezeichen anstatt des Punktes iL 

5) Ina Text steht Tkbaus. 

6) Die Verbeaseruag findet sich bereits in der Hdachr. v. Tours. 

7) Im Text steht «w*, aber schon Michel las funt. 



d 




von Benolt in seiner nonnaDn. Cbronik benutzten Quellen etc, 401 ^^| 


est destruite, jeo Tai fait 


K aor Tiebaut, c'ai je mnlt dieit, ^^M 


de man gre, 


Kar trop m'aveient acoillelt; ^^H 


iTiebalt, ki mala out merite, 


Si ti'oi de rien teu deaier ^^H 


tl rei Forguil e la fiertej 


Cume de lor orguii baiaater. ^^^^1 


voleotiers quantqu'il poent 


E des mostiera dunt me blaamcz, ^^^^1 


grcve, 


Meuz Toil qu'em lea ait craveniez, ^^| 


sngerai, ae Dens Ta destine* 


Destrut2 e ara e abatuz ^^| 


diöt Richart, ^jeo ne vus 


Que je fusae pris ne vencuz ; ^^H 


qnier(B) tDentir: 


E des paens que j'ai od mel, ^^H 


batre egliaea qu'a deahonur 


Ceua gart e aerf mult e chereii ^^H 


morir, 


Ear tor alre lea m'a tramia ^^| 


gent Norme ndie guerpir, 


E a mei aunt eu ceat pais« ^^| 


par aa force m'ea face a 


Riena que lor aie comande ^^| 


bunte iasin 


N'nnt de&dite ma volunte; ^^H 




Tklieuz lor larreie Normendie ^^H 




5 me vienent paien© gent 


Que ja Lobier en ait baillie.*' ^^| 


servir ; 


^^H 


Bign6 vienent, !ur dei jeo 


^^1 


dimc faillir?'* 


^H 


> n, 38 V. 235-46. 


Ben. II, 317 V. 24806-28. ^H 


une pucele» 


Apres la mort ') dnnt je voa retrai, ^^| 


nun, Diult par fu bele, 


Dunt 11 dux out dol e eamai, ^^H 


e bieo curteiae. 


Ne demora paa grant tennine ^), ^^H 


Eq mere Dan eise, 


Ont ei pais nuc meacbine ^]> ^^| 


>ane]8 esteit nee, 


Gentil femtne, gente pticele, ^^H 


rz bien eopareotee; 


Soa ciel ne trovast Tom plua bele ^^| 


j iert e amiable, 


Ne plua aage neplus eorteise, ^^H 


;nt e bonurable; 


De pere e de mere Daneiae ; ^^H 


i de femtne aaueit 


Sog ciel u'out rien plua afaitee, ^^H 


smme aaueir poeit. 


Plus franebe ne phia eneeignee. ^^H 


ima s'en ü&t aa amie: 


Beaue ert bis cbefa e bien si oil *\ ^^H 


5 lur druerie- 


Toz li euens quers ert aenz orguii; ^^H 




Bei ont le vis, nea, boche e front, ^^| 




Plus beau(s) cors n'out rlena en cest ^^H 




^^H 




Soa cel nen^) aveit ovre belo ^^| 
mma. ^^H 


b dem Tode der Herzogin Ei 


Text Bteht ein Punkt nacb tcrmine. ^^H 


r bemerkenawerth ist ea, daaa Benoit den Namen der Gunnor bier nicbt ^^| 


31923). Auch in der ersten 


Ausgabe des Dudo fehlt er (a. Rou 11, ^^M 


merk, zu 245 ff): vielleicbt ist die Uebereinstimmung keine zufällige. ^^|l 


^iaus si voü Hdschr. v. Toura - L e biau j^t oiL ^^1 


Texte steht f^en. 


1 
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Bnfo Andr^sen 



Coroa&nz a nctie paeele 

Qa'ea^) ne seust od sea malus f%\n; 

Itmot V08 cn pui« bico retrairei 

X'en fa niile pliu aveQant 

N*ou Tom trovast plas bei üembknt'), 

Pias amast joie ne hoDor. 

Ceste ama > j de graot amor 

Li dux Bor tote rien vivant 



Wace ir, 39 V. 249—50. 
Par le canseil Günnor sa mere 
Oot li Premiers lo nan san pere. 



Ben. n, 321 V. 249^3-9* 
Li nlmnez oat le qod des pere, 
Qtt*eis8t le vant e reqoiat la mere *)* 



Kou II, 652 zu 273—610 ist angemerkt worden, dasa vod den m 
Anekdoten, welche wir zu Anfang des dritten Theiles lesen, sich zwei 
auch bei Benoit vorfinden und zwar nach Wace bearbeitet Letztem 
hat seinem Nebenbuhler durchaus als Quelle gedient; schon eine ober- 
flächliche Vergleichung zeigt dies auf das allerdeutliehste, indem die 
Zahl der Stellen, wo hinsichtlich des Ausdruckes die grosste Aehnlicb- 
keit oder gar Uebereinstiromung herrscht, beträchtlich ist. Bei dem 
Interesse und wie wir wohl hinzufügen dürfen, bei der Populantat der 
beiden Erzählungen erscheint es nun angebracht nicht nur das nahe Ve^ 
hältnis BenoTt's zu seinem Vorgänger weiter zu verfolgen wie es eich 
aus einer Reihe von Parallelstellen ergiebt, sondern zugleich eine g^ 
nauere inhaltliche Vergleichung der beiden Texte vorzunehmen« Be- 
trachten wir zunächst die erste der beiden Erzählungen, die von der 
Begegnung Kiehards mit dem Teufel in der Kirche handelt, so nmmi 
sie bei Wace den Raum von 64 Zeilen ein (273 — 336). Benoit bat 
nun den Bericht seines Vorgangers in jeder Hinsicht so sehr erweitert 
und mit Zusätzen versehen, dass er bei ihm über 3iK) Zeilen am- 
macht (24976 — 25279). Zunächst verweilt er^ um das Schauerliche 
des Abenteuers zu steigern , ziemlich lange bei der Beschreibung der 
Kirche, die als verödet und einsam gelegen hingestellt wird, sowie der 
Bahre mit dem Leichnam^ die der Herzog bei seinem Eintritt vorfindet 
(25032—48, 25056—69). Den Worten, die Richard bei Wace an den 
Teufel richtet (306 — 8), entspricht bei Benott eine dreifache Anrede 
(25088-93, 25102—9, 25113—7). Ferner weiss letzterer zu ersihlen, 



1) Die Verbesserung rührt von Michel her 

2) mtint fou nnblant Hdschr. v. Tonrs. 

3) 1. vielleicht mit derselben Odschr. aamß» 
4 J Qu*eis8i eu ebd. ; L QWeUsil ©ottf t requisi la mere. Vgl. 8. S83 A i 
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lasB der Teofel, nachdem ihn das Schwert dea unerschrockenen Her- 
oga niedergestreckt, diesem beim Verlaseen der Kirche voll Wuth 
inen schweren eisernen Leuchter nachgeschleudert habe (25145—54), 
)aB Folgende (25158 — 87), wie Richard umkehrt um seine in der Kirche 
nrückgelassenen Handschuhe zu holen, ist eine Erweiterung dessen 
ras Wace (327—32) berichtet^ 25188— 252G4 sind jedoch ein selbständiger 
«usatz BeDoit's: Nachdem der Herzog wieder mit seinen Begleitern 
usammengetroffen; theiit er ihnen unter Vorzeigung seines blutigen 
Ichwertes das Abenteuer mit* Erschreckt und neugierig zugleich eilen 
ie darauf nach der Kirche , wo sie Alles bo finden wie er es ihnen 
leschrieben hatte. V. 25265—9 entsprechen 333—6 bei Wace, Höchst 
merkwürdig ist die sich hieran anschliessende Bemerkung Benolt's, dass 
nan erst seitdem die schauerliche Begebenheit sich zugetragen, an- 
gefangen habe, eine Wache bei Leichen auszustellen, wie noch immer 
[eachehCf und dass alle Welt wisse, dass diese Einrichtung darauf 
urückzuführen sei was Richard erlebt habe^). 

Die vorstehende Vergleichung der beiden ßerichte zeigt uns, wie 
tenott auch hier wieder eher thorichter Weitschweifigkeit zu bezichtigen, 
lenn als selbständiger Erfinder glücklicher Zusätze zu betrachten ist^). 
lum direkten Beweise dafür, dass Wace ihm als Quelle gedient hat, 
genügt es folgende Parallelstellen anzuführen: 



Wace U, 40 V. 275-6. 

*u Doit enout cume par tur, 
r&kes de rieo dco out pour. 



Ben, n, 325 V. 24996-7, 
De nutz alot tenz rien doter 
Tot autresi cum par jor der. 



^ Wace 11, 41 V. 285-8. 

taatame aueic, quant il errout, 
, chascuii mtiBtier k'il truuaii(, 



Ben. II, 326 V. 25022-6. 
DMne cbose estett coBtumier: 
Ja chapele ne moatier^) 



1) Vgl die Chron. ascendaEte (Rou I, 216 V. 251—3): 

^Le8 cors de NormeDdie a garder cumanda; 
N'eateit miß custume, mais il le cumeoca. 
Ceo ist il pur uo cors, qu'eu un muatier trüTa. 
ace spricht nur von dem öffentlich verkündigten Befehle des Herzogs, daaa 
finfdg keine Leiche , so lange sie noch über der Erde wäre» allein gelassen 
rerden sollte. Vgl. Ben, a, a. 0., Chron. ascend. 264—5. 

2) Die dreifache Anrede Ricliards an den Teufel ist sogar eine schlechte 
Irweiterung , da hierdurch die Wirkung abgeschwächt wird. Noch weniger ist es 
D Platze wenn Benoit (25168 — 9) dem Gedanken Ausdruck giebt, Richard sei 
□ seine Handschuhe zu holen zurückgekehrt, well er lllrchteCe, man würde ihn^ 
^nn er das nicht gethan hätte, der Feigheit zeihen. 

S) 1. vielleicht Ja chapele ne nul mostier. 




MA 





Oiaiit ian erroat, ne trovast. 
Ob, sü peaat, dedenz D'eDtntat, 
SiaoB defon tomout orer. 

Watt cML V. 2a Ben. H, 327 V. 25052. 

Aredne a son chaceor. 

3W— Ik Ben. n, 328 V. 25070-1, 25076-81. 

Derant Tantel a genoillons 
Pirist a faire aes oreisons 

En ee qne iasi ert a jenois 

Sca[x] aon, sena parole, sens voif, 

Ol la biere si fremir 

E ai cstnuigement croissir 

Oim ai tote deoat brnisier 

La coTertore del moatier. 

Ben. U, 329 V. 25125-31. 
Adone ae vont mettre a la veie, 
Tera la bieire vint dreit errant; 
Mala ploa aailli toat en eatant 
Qne Vom n'enat aa main viree. 
Dane traiat le duc Kicbart a'espee. 
La diable aea braz li tent, 
Tote Teiaane U deffeni. 

Ben. II, 331 V. 25184-7. 

Nnl ne fa nes qui ee endoraat^), 
Qni maintenant ne a'enragaat 
Ne qni por cent mile beaanz 
Tornaat ariere por lea ganz. — 

jV fie TOB dem Mönche der Abtei S. Oaen in Bonen 
Mf wm miderbare Weise vom Tode errettet wurde, findet 
■1 vir dfo ttaWlMideii Verse hinzunehmeD, bei Wace in dem 
— SO radnadn Aboohmtte berichtet Auch diese Anekdote 
todMtead ansfahrUcher gehalten (25406-25941> 
Zeilen 337—46 anlangt, so entsprechen 
Za der Oeschichte selber übergehend ver- 
rf doi Mönch KU sprechen kommt, IbS^ 
daas je mehr der Mensch sich befflflht 





Bdselir. V. Tonn. 
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n Gott wohlgefälliges Leben zu führen^ er desto mehr von den Anfech- 
LBgen des Satans zu erdulden habo (vergl. Wace 347 — 54, Benoit 
>444 — 73), Viel eingehender im Verhältnis zu der knappen Darstellung 
sines Vorgängers beschreibt Benoit sodann, wie der Mönch mit der 
ame zQsamnien trifft, sich am Abend zum Stelldichein aufmacht und 
I dem Augenblick, wo er, um zu ihr 2u gelangen, den kleinen Fluss 
obec überschreitet, ins Wasser fallt und ertrinkt (Wace 355 — 78, Ben. 
>474 — 25505)* Benoit entwirft besonders vom letztern Vorgang cino an- 
shauliche Schilderung* Auch die nun folgende Stelle verdient hervor- 
shoben zu werden, wo der Teufel^ der den Mönch nicht aus den Augen 
srloren, sich über den Ertrinkenden hermacht, um ihm die Seele aus dem 
örper zu reissen nnd in die Hölle zu tragen. Der Streit des Engels 
it dem Teufel um den Besitz der Seele (bei Wace 382 — 426) ist bei 
enoit zwar viel ausführlicher gehalten (25576 — 25680), allein im Ganzen 
uch nichts als eine Erweiterung dessen was Wace sagt. Zu bemerken ist, 
288 bei Wace (385) der Teufel den Engel, bei Benoit (25578) der Engel 
Bn Teufel zuerst anspricht* Bedeutend ausführlicher als von Wace (427ff.) 
t nun im Folgenden (25081—25787) erzählti wie Engel und Teufel sich 
laammen zum Herzog Kichard, der noch im Bette liegt, begeben und 
im die Entscheidung darüber anheimstellen wem von ihnen beiden die 
eele zuzusprechen sei. Als Abweichung von Wace ist anzuführen, 
ä88 bei Benott der Engel den Herzog direkt anredet und ihm das 
orgefallene mittheilt (25708 ff, vgl. dagegen Wace 441 ff.J. Als Zu- 
itz flicht Benoit (25740—55) eine Danksagung Richards an Gott ein^ 
%6B er würdig erachtet werde in einer solchen Angelegenheit als Schieds- 
chter aufzutreten. Der Urtheilspruch selber (25756—87) ist ganz wie 
ji Wace (452 — 64). Den Versen 465—82 bei Waee entäpricht bei 
en. 25788—25800. Letzterer hat hier als Zusatz ein Dank- und Reue- 
ibet des dem Leben zurückgegebenen Mönches (25820 — 45), Auch ist 
e ganze Erxählung noch sonst ausgeachmückt. Angemerkt darf werden, 
ISS Ben. das von Wace gebrauchte Gleichnis (473—4) durch ein anderes 
ild ersetzt hat. Was endlich bei Wace 483—510 erzählt wird, u. a, 
e Strafrede, die Richard am andern Morgen dem mittlerweile ins 
loster zurückgekehrten Mönche hält (bei Wace 491^6), ist von Ben, 
»enfalla weiter ausgeführt worden (vgl 25886—25927), der zum Schlüsse 
)8 heilsamen Einflusses gedenkt, den die Bekanntwerdung der Ge- 
ihiebte überall ausübte. Die Entlehnungen aus dem Wace'schen Werke 
od auch in dieser Erzählung zahlreich. Eine der hier in Betracht 
^mmenden Stellen ist schon Ron H, 653 zu 351 — 4 mitgetheilt worden, 
ndere Parallelstellen eind folgende: 
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H^o Aadiem 



Wace H, 44 Y. 363—8. 

Tnt fi &t e tut fi piaKst, 
Ke la daaetcfae fi nH, 
Qne Is noit a Fostel alasl 
£ par la pUache üeipimif, 
Qne desus Boobec estdt, 
Vne cne ki desm curat. 



Waee ebd. V. 369. 
ITi poeit par afllnn pasaer. 

Wace n, 45 V. 387-8. 393—4. 
Done ne aes tn ke Palme eat meie. 
Des qa'ele est priae en male oeie? 



Bern, n, 348-9 V. 25513-6, 25521-4. 
Taat ea a maintean le plait 
£ taut deapenda bon argent, 
Qa'ele li a mis parlement 
De sei tivrer, de lai ateodre: 

La yeie U mostre e enseigne : 
Par 8or la plauche ira passer 
Sor Boobec ^) senz IrestorDer, 
Kar e'eat la yeie meina baotee. 

Ben. II, 350 V. 25546-7. 
ITi ayeit antre passeor 
En nol lea mala iloc entor. 

Ben. n, 351 V. 25602-3, 25607-10. 
Dens otreie bien qa'el(e)') seit meie 
Des qne eissne ert fors de sa veie 



Doe a ie te tmnerai, 
Boee, diät Dens, te iogeraL 



Wace II, 45-6 V. 403, 407-12. 
Li moinea fa de boae nie. 



Qnidex qne nos bien n*entendon 
Ce qne Dens dit: Jngiez seroDt 
Tnit eil qni al siecle nastront 
Es oyres on il seront pris')? 

Ben. U, 352 V. 25626, 25632-6. 
eist a este de bone yie. 



Oeo teatimonie Tescriptare, 

E raison est bien e dreitnre, 

Ke tot bien iert gnerednne, 

E ekasonn mal sera pene. 

eil delt aneir le gaerednn 

Des biens qu'a faitp qne nos saaom. 

Wace II, 46 V. 429-32. 
Alum ca al oonte Biohart 
Si nus metom en sun esgart: 
II nus iagera leaument, 
Qu*il ne fait nol faos iogement 



A toz pramet e si fait den 
(Kar issi est dreiz e raison) 
Qoe toit li bien seront meri 
£ tait li mal espanoi: 
Del bien aura eist son loer. 



Ben. n, 354 V. 25681-7. 
E si tu yens, au doe Bicbart^) 
Alom por sayeir qu'en deit estre; 
Kar de ce ert bien sage e mestrei 
Qu'en lui nen') a doble ne chan^^ 



1) Bo€h€C Hdschr. y. Tours. 

2) qu*eu ebd. 

3) Diese Stelle ist wieder bezeichnend für die Art, wie Wace yon Bens 
dann ausgebeutet wird , wenn es sich nicht um eine direkte Entlehnung hande 

4) hichart : esgart (25680), also dieselben Beimwörter wie bei Wace. 
t^) Im Texte steht n'en. 
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Wace II, 47 V. 456-7. 

la planche reseit mis 
nt dreit dunt il chai. 



N'nnques vers dreit ne fu estrange. 
Quant verais est, veraiement 
Nos en fera le jugement. 

Ben. II, 356 V. 25765 -G, 

Sor la planche seit establiz 
Hoc dunt il chai aval. 



Wace II, 48 V. 459—64. 

uait plein pie auant, 
\ ne pas, ne tant ne quant, 

diables si le prenge 
iuntredit e senz chalenge. 
i meines se retrait 

ariere, sa pais ait. 



Wace II, 49 V. 491-6. 

*, dist il, «ke uus est uis? 
it fustes uus entrepris? 
s uus mielz a Tautre feiz, 

a la planche passereiz. 
i a Tabe uerite, 

auez enuit este**. 



Ben. II, 357 V. 25770-85. 
S^a la folie a puis entente, 
Que maintenant ne s*en repente, 
Si qu'a Tovraigne voille aler 
Senz desvoleir, senz retomer, 
Prenge le deable son home 
Cume le soen, c'en est la sume; 
Face en son buen, se issi le troeveO 
Que del fol pense ne se mueve, 
Ait Talme e meint Pen en sa longe, 
Que puis ne Ten seit fait chalonge ; 
£ se li meines se retrait^) 
E se repent de son forfait 
£ qu*ore plus ne s*i demort, 
Qu'a s'abeie s'en retort, 
Tote pais ait e [t]eP) quitance 
QuMl en face sa peneance. 

Ben. ir, 360—1 V. 25890—1, 25904—5, 

25907-11. 
„Trop avez este, ce m'est vis, 
Enuit ainsos e entrepris. 

Gardez vos or mais de fou plait, 
Que sus la planche ne vos agait^). 

A vostre abe q au covent 
Beconoissiez tote Tovraigne, 
£ gardez que rien n'i remaigne, 
Cum deable a joe od vos 
£ cum avez este rescos.^ 



\ 86 il le trove Hdschr. v. Tours. 

I Also wörtlich wie Wace. 

I teu steht schon in der Hdschr. v. Tours. 

I Subject: der Teufel, von dem 25892—25903 die Rede ist. 

aSache Foracbimgeii I. 97 



\{\s 



Hugo Ändreaen 



Erweiterungen, Zusätze, Abweichungen von Dudo* — Bedeutend 
ausführlicher als Dudo und zum Theil anders gehalten, wenn auch in 
der Hauptsache mit diesem übereinstimmend sind von Benoit u. a, ge- 
Bchildeil 1) Die Kämpfe an der Dive, die mit der Gefangennehmung 
Konig Ludwige enden (1012B- l(i8791; vgl. Kou II, 638 zu 2977-88. 
Als bcmeikenswerthe und glückliche Erweiterung ist hier vornehmlich 
das Gespräch*) anzuführen, das der König mit dem normannischen Sol- 
daten hält (welcher letzterer hier als Patriot erscheint , wovon Dudo 
nichts weiss); b. II, 44— fi^j und besonders 16749 — 16769. 2) Sämmt- 
liche Ereigniaee, die zwischen dem Freundschaftsvertrage liegen^ den 
Hugo der Grosse und Richard schliossen (vgl. Dudo 251^ Wilh. v. Jum. 
bei Duchesno 24;^ D, Wace 31;{8, Ben. II, IK)) und dem Rückzuge Otto's, 
Ludwigs und Arnulis aus der Normandie (vgl. Dudo 261 , Wilhelm v. 
Jum. 244 C\ Wace 3547, Ben- II, 159), Dieser Abschnitt allein umfaeet 
über 2(*CMj Verse. 3) Die Kämpfe au der Dieppe und Eaulne (21369— 
21öB9), Hier hat Benoit, wie Rou H, 645 zu 3825—3945 angemerkt worden 
ist, zugleich Wace benutzt. 4) Die Unterhandlungen Richards mit den 
fränkischen Grossen uud den Dänen (22^66— 24689). Insonderheit ist 
die Rede des Herzogs, die wir schon bei Dudo eingehend wiedergegeben 
ünden, sehr ausführlich gehalten. — Als grössere oder wichtigere selb- 
ständige Zusätze verdienen erwähnt zu werden 1) Die Einleitung zur 
Geachicbte Richards I. (12631 — ^12712). 2) Die Hpecialisirung der Gründe, 
aus welchen König Ludwig dem ermordeten Herzoge Wilhelm Lang- 
Schwert zur Dankbarkeit verpflichtet war (12816 — 12834), 3) Die Einzel- 
heiten über Bernhard den Dänen, als dieser dem Könige in Rouen beim 
Mahle aufwartet (14930—49). 4) Die Worte Richards an Bernhard von 
Senlis, als er die Landung des Dänenköuigs Haigrold erfährt (15769 — 89). 
5) Die Beschreibung des Lagers des Königs Ludwig an der Dive (15945 — 
Ö9). 6) Das Gespräch zwischen den Königen Haigrold und Ludwig, vgl 
16153 ff. 7) Die Verwundung Ludwigs (16364 ff.). 8) Die Worte der 
Einwohner von Ronen, als sie ihren jungen Fürsten nach der Zusammen- 
kunft mit Ludwig heimführen (172^3 — 91). 9) Die Erzählung von der 
Feierlichkeit, die an dem Tage stattfand, an welchem Hugo der Grosse 
Richard zum Ritter schlug (17865—17923). Es ist dies eine der be- 
merkenswerthesten selbständigen Schilderungen Benoit's. VergU was 
Rou H, 640 zu 3137 angemerkt worden ist. 1(») Die Besehreibungp die 
der Dichter vom Könige Lothar und dessen Mutter Qerberga entwirft 
(2U392^204(ß), Beide werden als wahre Ausgeburten von Hässlich- 
keit und Schlechtigkeit hingestellt. Man höre: 

1) ßenüft versteht sich überhaupt auf Dialoge; b. ferner 16904 — 17 anC 
2B5&6 — 73. 




Ueber die von Benott in aeioer normani). Chronik benutzten Quellen etc 409 

A Loiin ert li reis Lohlers, 
Fei, orgöillos e biibaociera, 
Chicbe e avers e feinz e faus, 
Poi verleiers e poi leiaus; 
Le TIS avejt lonc, maigre e roji*}, 
E a^ert pales e lentülgB ; 
ün poi aoBclochout s'al^^are; 
Poi teneit justice e dreiture. 
Sa mere orrible e fansse e vaine, 
Girberge, de iliableB plaine, 
Eateit la od lui 8oj()manZ| 
Deu enemie e sodiiiauz. 

tl) Die moralißche Betrachtung V, 2U485 — 21^558^) und 22466 — 80. 

12) Die nähere Bezeichnung der Völker, die die DäneD in Spanien eu 
bekämpfen hatten (24598 — ^AlW). Vgl. Michel zu dem letztern Verse. 

13) Die Zeilen ara Schlüsse der Geschichte Richards L (26518 — 33), 
durch die der Verfasfier sich und sein Werk bei seinem Gönner Hein- 
rich II. in empfeblendo Erinnerung zu bringen trachtet^). 

Neben diesen Zußätzen, die, wie wir sehen, mannigfacber Art sind* 
verdienen die Abweichungen verzeichnet zu werden^ die sich Benoife an 
Stellen gestattet, wo er sonst Dudo durchauB folgt. Einige derselben 
sind bereits in den Anmerkungen zum Rou namhaft gemacht worden: 
II, 530 zu 2070-2129, 8 ()4() zu 4013 und ebd. zu 4037 — 9. Wir 
führen noch folgende besonders auffallende an: Dudo (233) erzählt, 
dass Herzog Hugo, als König Ludwig ihn ersuchte, sich bei Bernhard 
von Senlis um Rückgabe des entführten Knaben Richard zu verwenden, 
geantwortet habe: „Si Silvanectenae et Codiciacumi Torotense e Crethel- 
tense caatrum non auferam BernardO| nequeo urgere ullis conaminibus 
illum ut reddatRicardum dilectiasimura nepotera auum/^ Bei Benoit aber 
(142G7 — ^78) sagt Hugo zum Boten des Königs: 

„Dites**, fait il» „rei Lo[eIwia 
Qiie je n*ai iiiie Bernart pris. 
Ceo quil mande n'est paa dediiiz: 
Cum li puis jeo tolir Saint Liz, 
Torote qu'il tient ne Corci 
Ne le fort cbaatel de Crespt? 
Ainz li seront tuit eil tola 



1) S. die jntereasanten Anmerkungen des HeraiiBgebers zu dieser Steile, 

2) Dieselbe ist vielleicht eine Erweiterung von dem was Wace ! V. 3580—3 
L 

3) Die Zeilen erscheinen deshalb beaondera am Platte, weil Benoit nunmehr 
mit einem der Haupthelden der normanniachen Dynaatie abgeachloaaen hatte, 

27* 




410 Hugo Andresen 

Qae le damisel seit rendu. 

Ceo saveit bien, rien ne dotout, 

Estrange chose me mandoat 

Iceo li dites tot de bot: 

N'en aura point ne jeo od tot*). 

Eine andere sehr seltsame Abweichung Benott's von Dudo (240) 
findet sich II, 19 — 20. Während nämlich der lat. Chronist berichtet, 
dass Ludwig der UeberseeischO; als ihm gemeldet worden, Haigrold sei 
mit seinen Dänen an der normannischen Küste gelandet, dem Boten die 
kurze Antwort gegeben habe, er wisse bereits dass es wahr sei was er 
ihm mittheile ; und femer im Folgenden den Grafen Herluin von Pon- 
thieu und dessen Bruder Lambert unter den Grossen nennt, die Ludwig 
nachher auf seinem Zuge nach Ronen begleiten, erzählt Benott tod 
15822 an, bis wohin er Dudo folgt, also: 

Li reis ot le deftiement, 
Le message, le mandement 
Que Normant li funt a besoing 
Se il de la terre a plas soing; 
Ireement dist aa message: 
nN'ont mie fait Daneis qae sage 
Ne reis Aigronz, qai est lor sire, 
De ma terre de rien afflire, 
Rober, maumettre ne essillier, 
Meuz en peussent bargaignier 
Utre les paluz de Hangrie. 
S'il m'atendent en Normendie, 
Ja n'en vienge') a veir pardon, 
Si reis Aigrouz a raancon, 
S'ateinz i est ne conseaz, 
Qa'il a forches ne seit pendoz.** 
Si cum je quid e com je pens, 
£n 3) tant d'ore n'en tant de tens 
N'oi Tom terre si banie 
Cam est France por Normendie; 
N'i remaint home a asembler 
Nul qai arme paisse porter. 



1 ) Mit dem von Benoft an vierter Stelle namhaft gemachten Besitzthom Bern- 
hards (bei Dudo Creil) ist also wohl Crespy oder Crepy (Arr. Senlis) gemeint. Unter 
dem Torotense caatrum, das bei Benott, wie wir sehen, ToroU heisst, ist nach 
Lair Thoury-sous-Clermont za verstehen. Nicht etwa Thoarotte bei Compi^gne? 

2) Ja ge ne Hdschr. v. Toars. 

3) Die Verbesserung des Textes findet sich bereits in der eben genannten 
JfUNchr. 



Ueber die vüb ßenoit in seiner DormatiD. Chmnik bonubsten Quellen etc. Ül 

Sol an verz heaumes reliilsanz 
I out Chevaliers combataDZ 
Dia mile^ ee dit \i L.ittna; 
E si i \nut queoB HerleuiiiB, 
Od lui Herberz li LandoneiB'), 
Jena Chevaliers, proz e cortei«. 

Die merkwürdige AbweichuDg ist schwer zu erklären, möglicher Weiae 
jedoch zum Theii auf ein© Mitbenutzung von Wace 29(.)6 — 13 zurück- 
zuführen^). 

In den Anmerkangen zum Rou 11^ 648 zu 4378 ist erwähnt worden, 
dass wir die bedeutsame Rede, die Richard bei Dodo an die Dänen 
hält, bei Benott im Eiazelnen wiedergegebeu finden^ während Wace sie 
überschlagen hat*). Und zwar schliesst sich Benoit hier sonst so ge- 
nau an den latein. Schriftsteller an, dass einige Auslassungen, die bei 
ihm anzutreffen sind, beaondera in die Augen fallen. So spricht er 
2, B, bei Aufzählung der Wunder Christi (II, 293) nicht speciell von der 
Auferweckung des Lazarus^), wie Dudo (284). Auch den Vergleich 
des Todes mit einem »Schlafe bei Dudo (285) hat der altfrz. Chronist 
ausgelassen (298). Andrerseits ist jedoch grade dieser Abschnitt reich 
an freilich nicht eben bedeutenden Erweiterungen uod Zusätzen. Wenn 
Dudo (284) z. B. von Christus sagt: Qui natus ex Patre sine tempore 
ex matre nasci dignatus est in tempore et ad elecfcri similitudinem, uous 
in utraque et ex utraque natura, so führt Benoit den Vergleich (24021 — 34) 
ureiter aus: 



: 1) ^. «^ ebd. 

2) Michel im EigenüamenverKeichnis nennt ihn daruaeb Herberti Herrn von 
Cbäteaa-Landon Benoit meint vielleiebl Herbert 111, voti Troyea. 

3) ce dit li Latins ist wohl wie auch aonat bei Benoit eine bedeiitungsloie 
Redensart. Jedenfalls bezieht sich dieselbe nicht anf Dndo^ da dieser von lOOOO 
Rittern Dicht redet. 

4) Benoit ist es 11, 280 offenbar darum zu thnn seinem Nebenbuhler einen 
Hieb zn versetzen, indem er dem Ktfnigc Heinrich U. zu verstehen giebti welcher 
Nachlässigkeit Wace sich schuldig gemacht habe, dass er die Rede unbearbeitet 
gelassen. 

5) Eine aufmerksame Vergleichung des lateinischen und altfranzösischen 
Textes macht es jedoch sehr wahrscheinlich, dass wir es hier mit einer Lücke in 
der handschnftlichen Ueberlieferang zu thun haben. Dndo sagt: mortuos* quin 
etiam Lazartim in monumento quatridtianum, suscitavit; Benoit (24087— 90): Mort, 
de quatre jorz enterrez, Feniz, olanz e trespasaez Resuscita, veant plusors E veiant 
se« beles serors. Die Sehwestern, von welchen in der letzten Zeile die Rede ist, 
sind aber doch wohl die Schwestern des Lazarus, also scheint vor 24067 etwas 

igefaUen zu sein. 



412 Andresen, über die von Benoit benatzten Quellen etc. 

Deus del pore senz tens nascoz 
De mere est en terre yeuz ^), 
Nez en tens, faiz de sei mostrance 
A electrine resemblance, 
Qui d'or e de pierres, c'oi dire, 
A tot e Bustance e matire, 
Si Pan en Taatre entierement 
Que n'i apert encisement 
Ne jointure n*ovraigne feite 
Qui vos peust*) estre retraite; 
S'a en Jhesu Crist dous natures 
Glorioses, hautes e pures: 
L'une de sainte deite 
£ Pautre s'est d'umanite. 

Ebenso ist er ausführlicher als Dudo (284) in der Erzählung von der 
Geburt und der Passion Christi (24054—76 und 24101—20). Die leztere 
Stelle ist sogar zum Theil ein selbständiger Zusatz ; desgl. ist der Hin- 
weis auf das jüngste Gericht weiter ausgeführt (24261 — 78) nach Dudo 
(285). Den Schluss der Rede bildet eine Ermahnung des Herzogs an die 
Dänen sich taufen zu lassen (24290—24322), von welcher eich bei Dudo 
an derselben Stelle nichts vorfindet und die als durchaus unpassend 
bezeichnet werden muss. Denn abgesehen davon dass der Ausbruch 
der Trauer und Bestürzung von Seiten der Dänen auf diese Weise 
nicht so ungezwungen erscheint wie bei Dudo, kommt Benott nun auch 
in die Lage von derselben Sache, nämlich von der Taufe, zweimal zu 
reden, da er von 24323 an wieder Dudo folgt. 

Umfangreiche Abschnitte bei Dudo, die Benott nicht bearbeitet 
hätte, sind kaum ausfindig zu machen: die bedeutendste Lücke dürfte 
in der Auslassung der Lobeserhebung des jungen Richard besteheo, 
von der Rou II, 642 zu 3548 die Rede gewesen ist. 

(Schluss folgt.) 

GSttingen, Dezember 1881. 

Hugo Andresen. 

1) 1. vielleicht venuz, 

2) Q* pas peust Hdschr. v. Tours. 



Textkritische Beut erkunden zum Lougctbard lachen Diuskurides 
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Textkritische Bemerkungen zum Longobardischen 

Dioskorides. 

(8. o. S. 54-- 105). 



Zu S. 55, Sp. 1, Zeil© 30. Der betreffende Satz lautet: qiiare peto 
3 ut, cum hos quinque libroa legere faeris dignatus, noo ad mea verba 
lutum sed ad virtutea pigmentorum vel herbarum atteodas; ha(e)Q 
nim, qua(e) coDBcripei^ ba(e)c tibi tradidi non exopinite aut fama 
Dgnovi, aed ex lectione et experimento addidici, Au«? dem griechiechea 
'exte {Pedanif Dioscorkiis de Materia medica libri quinque, reo. Cnti, 
prenfjeL L I^ipe. 1H29, p. 4) läßst sich, weil die Uebertragung eine freie 
tt, nicht erkennen, ob exopinite demselben entspricht. Vielleicht 
it dafür ex opinione zu lesen, es konnte aber auch wirklich exo- 
inite gemeint sein^ nämlich als ein Participialadverb, gebildet aus 
em Intensivum exopmisserey welches bei Petronius c. 62, 14 bezeugt 
4: viderint alü quid de hoc exopfnissenL 

T Zu 3, 61 "^j Z IM: cum Buavitate odoristico, odore [cod.: odori] 
iuturno et gustu nardino. Ohne Zweifel iBt odoriatica zu lesen, ^ 
ItlüTtHoy fjj offpbij L p, 22. 

Zu 8. ßP, Z. 33; eligenda est illa qu(a)e fuerit mfo colore sftbruteo 
ies ßubrubeo]^ aimilis corallo; cf. im Original L p. 23: ixXifQv de 
\iß ejrxtQQoVf eifXQOWj x&qalliZovtTaif. 

Zu S, 63'', Z. 14 f. Im Textabdrucke steht: quod maaticatu üngua 
)noiordet, uno colore habens no-nuario. Ohne Zweifel aber ist non 
ario [^= non vario\ gemeint gewesen , so dass wir uns den Satz in 
ebereinatimmuDg mit den Worten des Dioskorides p. 28: ddxvov t^v 
^vmy, uttIqvf trip ^Qoctp xofi or rtüixllo*', so zu denken haben: 
lod masticatum linguam eonmordet, unum colorem babens, non va- 
.am. — Unmittelbar darauf folgt; virtua eius calida et sicca est Hi- 
cn^ prestat somnum, diva^kiv Öe ex^i ^sqfJkUPtin^y^ mvTirin^v^ t^qctp- 
n^p, inponüioy; demnach dürfte nach sicca zu lesen sein: et stittica 
= fitypticaj, vgl, 8, 69^ Z. 3. 

Zu S 70^^ Z. 10 Im Original heisst es p. 47: x^^^*^^^ ^^ avt^ 
il ai rvpatx€g inl x^ mdßmtQm, in der Version: utlitum mulieribus, 
I facie traiectus limpidam facit. Hier wird entweder iffi/e uuiem für 
tlitum zu lesen sein oder bloa utillimum, — eine Superlativ* 
ildung, zu der sich in Neues Latein. Formenlehre IF S. IK) einige 
lege finden. 
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Zu S. 8()^, Z. 38 f.: cui adniisces Bpecies tales: equinantoe ad ad- 
ittminandum oleum, et ad odorem mittes cofitii(m), amomu(m), spiea(m) 
nardi . . Der Herausgeber hat hierzu adnotirt: ,Lie8 adfjfiufhujndmn 
oder adglomerandum -=flpi98andum ^ nqü<; %fiv Gxvxpiy^ AUeiii jeden- 
falls ist adlnmlnfmdum von dem Abschreiber der Haudaehrift aus a lu- 
min an dum corrumpirt worden, und wir lernen hier das Verb um a la- 
minare näher kennen, von welchem die Lexika gegenwärtig nur das 
Partie, fdumintdm (aui PHnius und Marcellua Empirieue) anführeD. Dem 
griechiachen ctvffBUf entsprechend, hat ea die Bedeutung: alutninis 
modo vonsfrin(/ete; cf. CaeL Aurelian. Chron. IV. 3, 27: in quo (liquore) 
praecocta sint mala puuica, quo constnciione quadam virtutia herbarum, 
quam Graeci atvxpiy vocant . , teneantur. 

Zu S. 82 S Z* 8: nervonim indignationem . . depellit (bdellium) 
ist in Anm. 1 zwar vorgesehlagen, wegen des textualen a^Jifiqlag hier 
indHraiionem zu lesen, zugleich aber auf die frühere Stelle (S* 73', 
Z. 17): nervorum indignationem conpeacit [griecL: ägfjkotn xai 
To/g mql %ä v€VQa ndd^mi näm\ hingewiesen, wo vermuthlich die 
prägnante Bedeutung des BegriffeB Pathos wiedergegeben sei* Nacl 
unserem Dafürhalten dienen beide Stellen zum Beweise dafür, daas 
der Latinität der späteren Mediciuer indignatio jedes Unwohlsein 
jede krankhafte Ergriffenheit überhaupt bezeichnete. So fasst z. B. Cas 
sius Felix de Mediciua c. 78 alle die einzelnen Erkrankungsarten dez 
Matrix^ die er vorher namentlich aufgezählt hat, späterhin (p. 19<3, 1^^ 
ed, Rose) vermitteist eben dieses Wortes zusammen^ indem er spricht 
universas matricts indignationes, quae iieri solent, absolvet. 

Zu S. 82*, Z* 19: conbustia et ^jrf^?io?jfÄWÄ cum abaungia [^ axu 
gia] porcina medetur. Gemeint ist mit pregnombiis augenscheinlie 
pernio uibuB, x^fietla im griechiachen Texte p. 86. 

Zu S. 91 ^, Z. 6: menßtrua detinet conbmtus et bibitua. Pur cof 
i?^sf;;s ist wahrscheinlich comestus zu lesen; denn im Grundtexte atel 
p. 117: qovy ^vpatxsloy [latTi^rt) TftroixepoQ xal terato (isvo^* 

Zu S. 100 S Z. 20: somen habet olivae aimilem, oblongum et vi] 
dem, cum maturaverit obrufo colore est {?) c©r{a)e simüem. Der 
pirte griech. Text: Herta tvoiAsyop M ^ay^dv ij kjiqqbiSi} p. 153 li 
vermuthen, anstatt est möchte auf oder vel zu lesen sein. 

Lobeustein* 

Hermann Bonsch 
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Zu Hegesippus. 

Auf Seite 256—321 des I. Bandes der Romanischen Forschungen 
handelt Herr RSnsch über y,Die lexicalischen Eigenthünilichkeiten der 
Lfatinität des sogen. Hegesippus". Es dürfte dem dort (p. 321) aus- 
gesprochenen Wunsche des Verfassers sowie dem Interesse der Leser 
entsprechen, im Folgenden hiezu einige Berichtigungen beigebracht zu 
sehen. 

Bei AmbrosiuB finden sich von den ihm in der genannten Abband« 
lung abgesprochenen Wörtern folgende^): 

praescientia de spir. II 118, UI 117. 

impoBsibilitas de fidel 13 IV 48. 49. 50. 51. 52. 57 in Ps. 1,30. 

puBillitaB de spir. I 176. 

adscensor de Nab. 65! interp. Job I 2. 

inquietudo ep. 20, 1 in Ps. 45, 9. de Elia 71. 

oircamventio in Ps. 37, 9. 

compassio ep. 7, 10 in Ps. 61, 6. 

exagitatio de Nab. 62. 

properatio de off. I 74. 

intuituB Ps. 1, 12. 

gazophylacium de vid. 29 de poenit. II 82 in Luc. X 95 ep. 26, 5. 

hypogeum ep. 30, 1. 2. 10. 

neomenia de Elia 1 de fid. resurr. 113. in Ps. 118, 5, 10. 11. 

scenopegia in Ps. 118, 5, 11. 

incentivum de off. I 17. 107 II 37. 136 de vir^. I 16. 28 etc. 

pasohalis ep. 23, 1. 

spontaneus de off. I 161, 162 III 81 in Ps. 37, 51. 45, 12 etc. 

portnensis ep. 54, 1. 

tetragonus de Abrah. II 80. 

competenter ep. 21, 2. 

superfluo de obitu Valent. 24 ep. 32, 7. 

in vacuum ep. 43, 5. 

evaginare de fide III 125. 

anbingare de off. II 62 in Ps. 36, 63. 

subintrare ep. 37, 21. 73, 10 in Ps. 36, 5. 

snperyiyere in Ps. 38, 23 de ob. Valent. 26. 57 ep. 20, 9. 

transfretare de ob. Theod. 55 ep. 56, 3 de exe. Satyr. 50. 

accersitor (= accusator) ep. 6, 1. 



1) Ich oitiere dorebweg nach der editio BenedictiD. Paris 1686, worin sich 
^ Rönsoh leider nicht consequent bleibt 



16 Fr. Vogel 

a picea ep. 1, 3. 61, 2 de fid. 11 16 de Noe 46. 

correptio de off. III 127. 

disaolutio in Pb. 4b, 17. 

incentor ep. 1(\ 23. 

iofidelitafi de spir. 59. 

platea de Elia 6^x 

praesumptio de off. l 70 de fid. III 31 V 180. 

adquieflcere ep. 6, 4. 24, 6 de fid* IV 29* 

dirigere ep. 3, 1. 6, 15. 17, 10. 24, 6 etc. 

ineinuare ep. 43, 1. 

protelare ep. 63, 65 in Ps- 37, 14* 

forera mit Gerund. ep. 5, 22 de vitg, I 1 de fid. IV 65. 
^ mit Part. Perf. Pass, ep. 0, 15 de off. III 113. 115. 
„ mit Part. Fut. Act de off. IT 146 etc. 

dubio als Adverb iat ganz zu streicben, da es dort (Heg. HB, 11) 
augenfällig (incerto!) der Abi. des substantivierten Neutrums ist (cf. 11126, 
13); zudem schreibt Heges. aonst (1 4U, 199 II 10, IH III G, 12) dubie. 

Ueber die IL Klasse („Wörter^ die Heges. mit Ambros. und mit 
Andern gemein hat") gehe ich mit Gronovs Worten: omitto pluriffi» 
alia qtiao magis aevum videntur quam auctorem coarguere stülschwei- 
gend ^) hinweg^ obwohl mir hier gerade das reichste Material zu Q^^^ 
böte steht. ^M 

Von grossem Belange acheint die 111. Klasse: ,, Wörter, die nur bei 
Heges. und Ambros. vorkommen"*. Ihre Zahl ist sehr klein und doch, 
wie sich zeigen wird, in Wahrheit noch viel zu gross. Es sind ausser 
heptamyxos und insoleveram; wozu ich nichts zu bemerken weise, 
folgende: 

refragium ist zwar Heges, IV 26, 42 in den Text genommen, 
aber gegen den cod. CasseL, der dem Sinne völlig entspreehend suffr<^' 
gium bietet? Heg. V 27. 4 ist aber bereits vom Herausgeber da« Wort 
mit gutem Grunde beseitigt [statt Ambr. ep. 7 lies nach der edit. Beoei 
ep, 37, m\. 

repulsor belegt De-Vit mit August, in Ps, 28, 9 [statt Ambr. »o 
Ps. 118 serm. 3, 40 lies gegen Georges^ und Ronsch: serm. 5, 4(>] iid4| 
repulsorium mit Auct de eing. cleric. 36. 

aduleficentulus als Adieetiv gebraucht bekanntlich schon Plaatti« 
(Bacch. On mil. im) und Terentius (Andr. 1110 haut. ft»2) und ebeflso 
die Vulgata HI Reg. 1, 2. 



ady 



1) Nur wegen üeitarl [Ambros. de virg. I 5$ (so, statt 3), ergMnia c| 
12t anders de off. 11 76] sei auf Aminian. 26, 6^ 14 aufmerksam gemioht 



plaoidare findet sich ausBer den ¥oii Gronov imd Ronsch cider- 
fE Stellen [statt de virgiDibus :^ lies de virginitate 107 (equorum statt 
squorom!), statt ep. 38 setze ep* 43, 12, zu in Ps. 45 ergänze §. 3] 
ich de fide I 113. 

redoperire findet sich im Part Perf. PasB. auch de virg. U 18 
5 off. I 62 de Noe 115. 

Betreffs des Gebrauchs vou sedulus und sedulitas bei Heges. 
id Ambroö, kano mit Hioweia auf Stellen wie Hör ep. I 7, 8 II 1,260 
fmm. ep. I 3. 26, Hl i»2. ^3 VII 6 höchstens ein quantitativer, aber 
*in qualitativer Unterschied im Vergleich mit andern Autoreu zugestan- 
m werden; die Stellen aus Ämbros. können namtich sehr erheblich 
»rmebrt werden. 

Das einzige für proprinquare = prope esse angeführte ßeispiel 
mbros, de Nab. 2 [ergänze §. (5] dürfte minder beweiskräftig sein^ 
I Ambros, dort eine UebersetzuDg von 111 lieg. 21, 2 gibt Uebrigens 
t dieser Gebrauch gar nicht so unerhört: man vergleiche nur Amm. 23, 
, 43. Ambros. gebraucht in dieser Weise auch appropinquare in 
B. 43, 49 (in Ps. 43, 25 = Hier. 23, 23). 

Zu den von Gronov angeführten zwei Beispielen für Verbiadungen 
m irrogare [zu de obitu Theod, ergänze §.39] füge ich ep. 17, 17 
i Pfl. 36. 18; ep, 19, 21 de off. III 114; ep. 37, 11. 43, 13 de Tob. lU 
aas aber diese Verbindungen keine Specialität von Heg. und Ambr. 
nd lehren die Beispiele der Lexika, denen ich anfüge August, de civ. 
ü I 15 IV 3. XV 25 Boetb. de trinit. praef 14. 

Die Frage über das Verhältnis von ablevare zu allevare sowie 
jer die meisten der eigenartigen Wortformen halte ich vorerst noch 
cht für spracbreif und schweige darüber [doch setze unter die Bei- 
liele von ablevare auch Ambr. ep, 37, 3 de virg. UI 33 u. zu de exe. 
ityr. ergänze §. 75], 

Mit besserem Fuge als die meisten genannten Worter hätte dieser 
laase einstweilen coalitus zugezahlt werden können ^ das sich nicht 
nzig bei Heges. IV 4, 3 findet, sondern auch bei Ambros, de fid. 
isflur. 55. Einstweilen, sage ich ; denn ich appelliere über diese ganze 
rage ad lexicographos melius informandos. 

Mehr von diesen (allerdings nicht sehr wohlfeil zu erlangenden) 
utsquilien hier auszukramen ^ widerstrebt mir. Dass aber mit dem 
bigen meiae KoUektaneen noch nicht erschöpft sind ^ bin ich jeder- 
At zu beweisen bereit. 

Regensburg, Januar 1883. 

Fr. VogeL 
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Verse Wilhelms von St.Hilarlus zu Poltiers an den 
Gegenpapst CJlemens III. 

Willelraus canonicorum beati Hilarii minimus Wiberto. 
Ne metra contemnaB tibi scripta videre Ravennaa. 

Consilium Banum ne crede tibi fore Tsnum* 

Ad cor mane cito ratione frueudo redito. 

Si cor habes mundum, manatrabit te furibunduin, 
5 Qui coDtra celum jacis mpenetrabile telmn. 

Te patet incautum, qui coroua ponie in altiim, 

Eventu tristi regnum poscena tibi Christi, 

iDsaniB penituB in ludibrium stabilitus. 

Qui eancte sedis papatn fore te male credis, 
10 Quam factus predo violaeti corpore fedo. 

Stat merito Demens nomen tibi, stat male Clemens, 

Caput erroris, per multa fluenta cruoris. 

NuDC manifeetabit error tuue atque probabit, 

QuoB velot argentum fidei probat experimentum. 
lo Ergo quam propere tua cepta caveto tenere^ 

Et fastu spreto quid sis, moriture, videto« 

Pape prostratus traneactos ede reatus^ 

Et Ycniam quere culpamque tuara profitere. 

Est piiiB tndultor, tarnen eque criminia ultor. 
Diese Verse sind neuerdings, wie es scheint, nicht gedruckt worden* 
und es ist daher ein Wiederabdruck derselben» um sie der Vergessen- 
heit zu entreisaen, gerechtfertigt. Sie stehen in der Schrift von Uaaeriue^ 
Veterura epiatolarum Hibern. sylloge (Dublin U)ri2. 4**) p. 138; 'ex ni&cto 
quondam ad Succentoriam Thomejae apud Halifaxenses pertineute'. 
Den Maurinern sind sie in dieser Ausgabe nicht entgangen; dieselben 
verzeichnen in der Hist. littdr. de )a France 8, 448 den Verfasser und 
vermuthen, dasa derselbe das Gedicht verfasst haben möge» als Pap^t 
Urban II. zu. Poitiors im Jahre 109G das Fest des hl Hilarius (Januar 
feierte (vgl. Cbronicon Malleacense bei Labbe, Nova bibl. msc. 2/21 
8io unterscheiden den Dichter, wie es scheint mit Recht, von dem Vi 
fasfler der Gesta Wilhelms des Eroberers, dem Arcliidiacon von UsieuXi? 
Quilelmus Pictaviensis, Dieser soll nach Ordericus Vitalie (ed. LePre- 
vost2, 217) seinen Beinamen von seinem Studienaufenthalte in Poitier* 
haben, hat aber auch "Bubtiles et concionos versus^ verfasst. VgLKö^ 
ting, Wilhelm von Poitiers S. 5. — Sprachlich därfte der Reim in V 
Beachtung verdienen. 

Göttin gen. L. Weiland. 
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mchen LattnitSt ans dem 



Zur biblischen Latinität aus dem cod. Sangallensis der 

Evangelien. 

Der die vier Evangelien enthaltende Sangallensie aus dem 
9, Jahrh. ißt der einzige Codex derselben mit einer lateinischen loter- 
linearver&ion und liegt uns — was sich bis jetzt von keiner anderen 
Bibelhandschrift sagen läast ^ vollständig von der ersten bis zur letzten 
Seite in einem höchst genauen Abdrucke vor, in welchem alle Hchrift- 
2Üge des Textes, sowohl des griechischen als auch des lateinischen, 
nebst den Marginalien mit photographischer Treue nachgebildet sind^). 
unlängst hatten wir anderwärts die DoppeiüberöetzuDgen im lateinischen 
Texte des cod. Boernerianus der Pauliniöchen Briefe, welcher eben- 
falls dem Kloster St. Gallen und dem 9. Jahrh. entstammt, einer Be- 
sprechung unterzogen^), deren letzte Abtheilung sich vornehmlich auf 
die sprachlichen Beeonderhoiten bezog, wie sie im Phonetischen und 
Graphischen, in den Wortbildungen, den Bedeutungen, den gramma- 
tischen Formen und im ^Syntaktischen hervortreten. Indem wir uns 
hier verstatten darauf Bezug zu nehmen, geben wir in diesen Zeilen 
einen kurzen Beitrag zu den sprachlichen Eigenthümlichkeiten der 
Interlinearveraion des mit ihm so nahe verwandten Sangallensis. 

L 

Was zunächst die Wortbildung anlangt^ so finden wir daselbst 
1. die Subsfantim edulium, calvarium^ volentia, motatio, pa- 
Btorale bezeugt. 

edulium, i, n, Evang. Lucae 9, 12: ut euntes . . devertant et in- 
veniant edulium [evQmtnp i7iimtt(Tfi6y\f quia hie in deserto loco 
ßumus, SangalL — Auch in der römisch - kathohschen Vulgata 
Genes. 25, 34: accepto pane et lentis edutio [Septuag.: eip^ixuj 
comedit et bibit. Levit 7^ IH: quaecumque anima tali se adulio 
contaminaverit. — Vgl. Varr. LL, 7, 3, 61. Gell. 19, 9, 3: ubi 
eduliis finis et poculis« CapitoL Pertin. 12^ 3: nisi quid miasum 
esset edulium. Ämmian. 30^ 4^ 1 7 : piscis aut ed u 1 i i peregrinum 



1) Atitjquissiiiius quatuor Evang eUomm eanoDicorum Codex Sangal- 
lenflis Graeco'LaÜDUa interlinearis cianquaiD adhue collatus. Ad simili- 
tidineiD ipams tibri manu scnpti aecaratissJine dellneaadutn mt laptdibtis expri- 
meDdum caravit H. C\ ßL HeUig, Turici 1834 4*. (Prolegomena pag. 1~LIV. 
Codex p. 1—395. Adnotatbnea p, 396—429), 

2) In HilgenfehVii Zeitechr. f. wiesen«cli. Theologie 1882, S. 488—509. 1883, 
8. 73—99. 3u9— 344. 
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esse vocabtilom arbitraotur. Vita Adae et Evae (ed. W, Meyer) 
§, 2, p, 61: surgens vero Adam quaesivit septetn dies sibi edu- 
lium, — Gloas. Pß.-CyrilH p.414, 13 Vulcan : ßqmtTifiov^ edulium. 

calvarium Evang. Luc. 23, 33: et cum venerunt in locum vocatun 
calvarium [nqaviüp]^ ibi crueifixerunt eum, Sangall — Sonst nur 
gloöflographiach bezeugt, Gloaa. Ps. -Philoxeni p. 33, 32 VuIcaD.: 
calyarium^ xqmvhp, Sjllog, VülcaQÜ ap. Labb. GIosb L p. 25: 
calvarium, fpalaxqa. 

volentia^ ae, f. Evang. Luc* 2, 14; pax in hominibus bonae volen- 
tiae [= €vdox(a^}^ Sangall. (mit der Correctur betüvoleniiae), — . 
Apul. Met. 11, i>: mea volentia fretus* Fronte ep. ad Ver. 
imp* 2| 8. — Lebt fort im ital. voglimza , Wille, Neigung. 

motatio [«/»^^ini^] Evang. Joann. .% 3: in bis iacebat multitudo .. clau- 
dorum aridorum expectantium aquae motationero [cod.: muU], 
Sangall. — Uebrigeoa nur bei Tertullian de Anima 45: ex perpe- 
tuitate mo tat! OD 18. 

pastorale |§ tto/'ju.i'ij] Evang, Joann. 10, 10: et fiet unum ovile vel pa 
8t orale et unua pastor, Hangall. — Ein weiterer Beleg ißt nicht 
zur Hand. 

Bemerken awerth sind mehrere ZmammensteUumjm dea Subäanfkmn 
mit einem dasselbe näher beetiramenden Adverbium , z. B. Luc. 7, 17: 
exivit sermo bic in totam Judaeam de eo et in omni circa regioneni 
= ^i/ ndtrij t§ nBQixmqt^, IJ, 12: euntes in circum caatella [füf ra( 
nvxlif xm^aq\ et villas 11», 3ü: dicens Ite vel vadite in e contraca- 
stell um l^i^ T^r Ktttivarti jtwp^y, — darauf folgt, aber durch unten- 
stehende Punkte getilgt: quod contra estj, in quod introeuntea invenietis 
pullum. 

2. ÄdjecUta, 

importabilis [dvfrßdmaxzüq] Matth. 23^ 4: alligant autem honera 
gravia et importabilia. Luc. 11, 46: oneratis homines oneribna 
importabilibußj Sangall. — Vgl. meine Itala u, Vulg, S. IH- 

victualis \ßimitm^\ Luc. 21, 34: ne forte graventur vestra cords iß 
crapula et ebrietate et curiß vietualibue {bX, saecularUms, fAM^' 
viUte]^ Sangall. — 8. ebenda 8. IIB (wo zu lesen ist: ApaH^ 
dogm, Plat. 1, 15). 

daemoniacus Mattb,djl6: obtulerunt ei daemoniacos [dai^ai^^'' 
/t*tVov^]. B, 28: occurrerunt ei duo daemoniaci. 8, 33: de bi* 
daemoniacis. i\ 32: attulerunt ei hominem mutum daemoniÄ- 
cum. 12, 22: allatua est ei daemoniacus. Marc. 1| 32: ^^' 
ferebant ad eum omnes . , daemoniacos. 5, 15, 16: fiW 
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daemoniacum vestitum . . . qualiter factum est de daemoniaco. 
JoaDn. h\ 21: haeo verba Don gutit daemoniaci vel daemonium 
habentis, 8anga!l. — ÄUBaerdem Luc. 11, 14: cum autem baec 
dixisset, adduxerunt ad eum uuurn daemoniacum^ et eiecit dae- 
monium, Ital. cod. Brixiau* — Teitull, Apol. 27: spiritue daemo- 
niacae et angelieac paraturae. de Auima 46: quid aliud pronuo- 
tiabimuB quam daemoniacam esse rationem eorum spirituum? 
Cyprian. Seutent. episc- 1: ubi exorcizat daeraoniacus [text* 
Graec; Sat^ovi^o^evog]. Irenaei iiiterpr. 2, 31, :^: operatione dae* 
moniaca. Ignat. ep. ad Smyrn. c. 2: aecidet ipsie exsifltentibua 
iucorporeJB et daemoniacis [dattioytnotg]^ Gloas. Amplou. p* 286, 
33 Oehl.; caducue, daemoniacus, = p. 2H5^ 4lM). — Noch mehr 

■ Belege habe ich im Rhein. Museum f. Phil 1879, 8. ^)^^5 angeführt, 

3, Verba: 

iaeipulare [fia^iiJ€veiy\ Matth* 27, 57: vonit homo dives ab Ärima- 
thia» nomine Joseph, qui et ipse diacipulua (erat) vel diacipula- 

■ Vit Jeßu, Bangall. — Hierzu vgl, Dracont. Satiefact. v. 154: cinctue 
B apostolica diacipulaote manu. — In seinem ProdomUB (Lipa. 
f 1876) p. 44 u, 382 führt Gust Löwe die mehrfach (auch in einem 

cod. Sangall) bezeugte Olonae an: discipulati, edocti, 

isciplinare [/wof^^T^i'fiFJ Matth. 28, 19: euntes ergo docete vel 
disciplinate [darüber ist als dritte Uebertragung notirt: disci- 
plinatUB facitej oranes genteB baptiÄantes eOB, Sangall-- Findet 
sich auch im Boernerianua 2 Tim. 2, 25: cum modestia discipli- 
nantem [natdevayta] resiatentea; desgleichen in der Vita B« Geno- 
vefae §. 38, — b. Zeitschr, f. wibs. Th. 1883, S. 320. 

lannare [(TTiaQrat^ov$^\ Luc. 2, 7: et pannavit [Bpäterer Zusatz : ?el 
pannia involvit] eum et reelinavit eum in praeaepio^ SangaU. ^ 
Ist uns sonst nirgends vorgekommen. 

»ausare [vom äuhEt pama gebildetj Matth. 25,5: morante autem 
sponso pausaverunt [ivvata^apl omnea et dormitaverunt, Sangall 
— ' Den Belegen in Ihtia f(, Viiiff, S. 253 lassen sich verschiedene 
hinzufügen, z.B. die rheinische Inschrift bei Steiner Nr. 84ü: pau- 
sat in pace. Aldhelm. carm. de Virgin. 1962: pauaant membra 
puellac. Gloas. Pß.-Philox. p. 134, 20: pausat^ dvanav^ai nal 
dyaTiuvii* Excerpt. ötephani p. 336, 28: pauao, dvanavm* — In 
den romaniaehen Sprachen ist daraus eine zweifache Reihe von 
Verben hervorgegangen, nebst vielen Compositisj a. Dhz Wort* P 
309 f. 
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discredere [ä7tt(Tt€ty] Luc, 24, 41: adhuc autem diseredeotibQS 
lUis prae gaadio et miraBtibufl, Sangall, — Auch im Boernerianas 
Rom, 3^ 3: quid enim, bi diBcrediderunt quidam? Ferner bei 
Commodiao Bechsmal und bei Julius Valerius; fortlebend im ital 
dißcredere, franz. decroire (8. Zeitachr. f wiss. Theol 1883, 
S. 325). 

diBpoliare Luc. 10, 30: in latronee in- vel decidit, qui et difipolia- 
yerunt \i^idvfTay\ eum, Sangali; iocidit in latr*, qui etiam dispol 
eum, cod. aur. Holmiens* (ed. Belsheim). — Noch andere Be* 
Zeugungen gibt Gmrges im Wörterb. (7. Aufl.) 1. Sp. 2<.>72. 

expulaare [ixßdklBiv] Luc. 13, 28: cum videritis Abraam . . in regne 
dei, V08 autem expelli vtsl ex puls an dos foras, Sangall. — Martial ^ ! 
14, 16, 1. Ammian, 23> 6, 24, 
Dazu kommen fünf mit der griechischen Endung -izaret 

angarizare [dy^aqevetp] Matth. 5^ 41: quicunque vel quisquis ang^^^* 
rizaverit [=^ cod. aur.] mille yel miliarium unum. 27, 32: hui^^c 1 
angarizaveruBt [=: cod. aur,] ut tolleret crucem eius, Sanga^^L 
(jedoch Marc. IT), 21 in beiden codd. angariaverunt)* — Panck^^ 
Subind. p. 401 citirt Ps.-IIieron. Indicul. de haeres. 2: Simonö*. :ib 
Cyrenaeum, qui angarizatue crucem illius suatulit 

eolophizare [xo^oty/^««»^] Matth. 2(5, 07: et etiam colophizaveru ^t 
eum, SangalL — Auf dem Rande steht neben dem Zeitwort: ,üä^ -Je 
in apoetolo colophizat^, hindeutend auf den Ausspruch des ?^am^' 
lus 2 Cor. 12, 7. — Kommt in der Form colaphizare im Bo -^er- 
nerianus und anderwärts vor, a. Zeitschr. f. wiss, Th. 1883, S. 330 t; 
die Verdunklung des 2. Vocals in der obenangeführten zeigt ^ ich 
auch im Subst cohpus der Lex Älamannica {Die2 Wörterb. L 1^34)* 

daemonizare [Saif^ori^sit^] Matth. 15, 22: filia mea male daemo ni- 
catur (sicj vel daemonio vexatur, Sangall. — Auch der EvangelS^ eo* 
codex Taurinensiß (aus dem 4. oder 5. Jahrh.) hat an derseL^ßfl 
Stelle tmile daemonizatur^ sowie schon vorher Matth. B, 33s de 
bis qui daemonizati erant. Von einem sonstigen VorkomK^n^i} 
des Wortes ist mir nichts bekannt. 

iudaizare [iovdai^ew^ Joann. 4, 9: quomodo tu cum vis Judaeus vei 
iudaizana a me bibere poacis, Sangall — Steht in der Yulgaia 
bei Paulus Galat 2, 14 (nicht, wie bei Gmrges angegeben utj 
Gal. 1, 13): quomodo gentes cogis iudaizare, ebenda aucfi im 
Boernerian. Amiatin. Fuidensis; desgleichen , aber in der Form 
iudaeizare, im Claromontanus. — Uieron. in Jes. 11, 6: U 
iudaizantes noatros convincamus. adv. Rufin. 2; 33 al. (s-Pauc^t 
De Latinitate Hieron, p. 1)3, 31). 
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miamatizare [^»ptöi^, incenstim ponere; vom Subst. thipniama 
gebildet] Luc. 1, 13: aecundum consuetudinem sacerdotii sorte exiit 
m thitniamatizare, 8angall. — Scheiol anderawo nicht vorzu- 
komiDen. 

i "• 

■ Graoima tische Formen. 

ehrmais tritt der Dat. Sing, alio auf^ Matth. 8^ U: et (dico) alii vel 
alio Veni, et venit. Luc. 7, 8: et alio Veni, et venit. 10, 7: 
deinde alio dixit. - Vgl Ikda u. Vuitf. S. 27ö, 

in groaßeB Intoresee gewähren dnos und duas als Notninativiovmen, 
welche allzu gut bezeugt sind, als dass man sie für Schreibfehler 
halten konnte, und zwar das Mase. duoa in der Stelle Luc, 9^13: 
non sunt nobis plus quam quinque panes et pjsces duos durch 
uneern SaDgall. und mit der Umstellung duos pisces durch den 
cod, aureus von Stockholm und den Breslauer Rehdigerauus; nicht 
minder durch den uralten Palatinue, den Brixianus und den von 

§ Dombart verglichenen Norimbergenais , von denen ich aber, da sie 
mir augenblicklich nicht zugänglich sind^ uicht weiss, ob sie duos 
vor oder nach pisces aufweisen. Das Femin. duas findet sich in 
dem sogen* Fragmentum Muratorianum, jenem aus dem 2. Jahrh. 
n, Chr. stammenden latein. Verzeichnisse der damals im Abend- 
land recipirten Schriften des neuen Testamentes (herausgeg. von 
Hilgmfeld, Einl. in das N. T,, Leipz. 1875, S. 88-107), wo wir auf 
Z. 60 lesen; ad Tiium una (epiötula) et adTymotheum duas, und 
dann auf Z. 69: epiatola sane Jude et superscripti Johannia duas 
in catholica habentur — Unlängst hat J. HanssleUer (Zeitschr, f, 

tkirch. Wies. 1883, S. 97) unter Hinweisung auf die afrikanischen 
Grabinschriften CJL. Vlll. 3783: filiaa matri fecerunt. 9156: Seiias 
ßororea fecerunt die Frage aufgeworfen, ob in diesen Formen -as 
wirklich als Nominativendutig anzusehen und damit zu ähnlichen 
umbrischen und oseischen Nominativen das lateinische Seitenstück 
gefunden sei, oder ob sie sich aus der weit fortgeschrittenen Zer- 
störung der Casuasyntax in der afrikanischen Volkssprache erkläreUi 
die z. B, einen Acc. abaolutus aufweisen könne. Vielleicht ist — 

■ wie wir meinen — die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass die 
Adoptirung solcher Accusativendungen beim Nominativ im afrika- 
nischen Volksmunde eine Nachwirkung jener altitaliachen Casua- 
formen war. Wie dem aber auch sein möge, ao viel ist gewiss, 
dass man einverstanden sein wird mit Dr* Dombari' s treffender Be- 
merkung (Zeitschr. f. wies. Th. 1881, S. 47U): ^Diese Formen aind 

Ronmalich« Forichangea I. Qä 
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jedenfalls sehr beachtenswert!], wenn man bedenkt, dass die alte 
Form der mittelitalischen Sprachen im Nom. Plur. der 1. Decl. as 
(Kühner, Ausführl. Gramm. S. 259), im Nom. Plur. der 2. Decl. 
US, ur, ar (Neue I, 95) gewesen ist und dass der s-Laut des 
gleichen Zahlworts sich in den meisten romanischen Sprachen fin- 
det: sp. dos; altsp. Fem. duas; portug. dous, duas (vgl. am- 
bos, ambas] provenz. ambs, antbas)*^ frz. deux. Vgl. Diez, Gramm, 
d. rom. Spr. II, Numerale.^ 

Das Partie, fiens kommt im Sangallensis dreimal vor, Luc. 2, 2: baec 
descriptio prima facta est a praesede (sie) fiente [6Wo^] Syriae 
Cyrino. 20, 36: filii sunt dei, resurrectionis filii fiente a [oyteg], 
Joann. 7, 50: dicit Nicodemus ad eos, qui venit ad eum nocte, 
unus fiens [coV] ex ipsis. — In meiner It. u. Vulg, S. 294 ist 
noch aus dem cod. Laudianus der Apostelgeschichte angeführt 
Actor. app. 24, 3: correctionum fientium [yiyoiJ^vooy'] genti haic. 
— lieber dieses Partie, finden wir bei Neue ü. 590. 610 bemerkt, 
es werde von dem Grammatiker Diomedes I, S. 377 als selten be- 
zeichnet (raro etiam instans reperimus, ut fiens dicamus et fien- 
tos), Beispiele aber desselben seien nicht bekannt. 

Gleichwie /(irs^^ bei TertuUian, Petronius, Hyginus und Apicius fur/artm 
gebraucht ist, so auch confersus für con/ertus im Sangall. und in 
einigen anderen codd., Luc. 6, 38: mensuram bonam confersam 
lneni€(T(kit^ot^] et coagitatam . . dabunt in sinum vestrum, Sangall. 
Aur., Veron. u. Rehdiger. [confers. commotam]. — Analoge For- 
men sind : infarsm u. infersus bei TertuUian Pall. 4, adv. Marc. 3, 
10; re/ersiis bei Ps.-Cyprian de Jud. incred. 8; adorsus [= ador- 
tus] bei Hegesippus ö. 

Anhangsweise sei hier von lautlichen Besonderheiten nur senister 
[= sin.] erwähnt^ Matth. 6, 3: nesciat senistra tua (Sangall.), 
weil es ein Seitenstück bildet zu senesteriori in der Inschrift 
Nr. 4511 bei Orelli. 

III. 
Bedeutungen 

circularo = umstellen, umzingeln, in}xlovv- Joann. 10,24: oir- 
culaverunt ergo eum Judaei. Luc. 19, 43: et circumdabunt 
inimioi tui vallo te et circulabunt [naqunfxXovaiv] te, Sangall.— 
In diesem Sinne nur hier auftretend. 

gratificare = gratias agere, ev^a^icrrcSK. Joann. 6, 23: ioxta 
locum, ubi manducaverunt panem gratias agente vel gratificante 
domino, Sangall. -~ Ebenso im Boernerianus 2 Cor. 1, 11: ut in 
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multa facie quae in nobis est gratia per multos gratificetur 
[evxtxQ^f^^fl^fj] P**« nobis. 
sollicitare = fiollicitum eesG, (AE^tfxi'äv. Matth. 6, 31: ne ergo 

meditemini vel soll ici täte dicentös . . 6, 34: enira ßollicita- 
bit erastinus dies de sua. Luc. 12^ 22: ne Bollicitate animae 
vestrae, quid manducetie, Saogall. — Auch hier ist bloa auB dem 

H Boernerianus der gleiche Gebrauch nachzuweisen ^ und zwar an 

" 7 Stellen der Paulinischen Briefe (s. Zeitschr. f. wißs. TheoL 1883^ 
S. 335 f.)^ 

evanesoere = kraftlos, gehaltlos werden. Matth. 5, 13: ai 
autem sal evanuerit [f^oogatf^^] , — so nicht nur im Sangall., 
öondero überhaupt in allen alten Verstonen. Wir führen es hier 
deshalb an, weil auf diesen jedenfalls volksthümlichen Gebrauch 
des Wortes noch von keiner Seite liiiige wiesen worden ist. In über- 
tragenem öinne heisst evanescere bei Varro* und in den Rechts- 
büchern ausser Gebrauch und Kraß kommen* 
innotescore framitiv, Matth, 2, 11: et innoteacentes [ävai^ayteg] 
theeauros eorum vel suos . , Luc, 2, 15: videamus verbum hoc 
factum (quod) dominus innotuit vel ostendit [ij^yrngteav] nobisj 

B Sangall. — So auch im Boern. Rom. 9, 23: ut ostenderet vel in- 

notesceret [^i^a}^/«7^] divitias gloriae suae^ uud bei yerscbiedenen 

Kircheaschriftötellern i s. Zeifschr. f. wiss. Theol 1883, S. 334 f.). 

praeferre = antecellere, pluris esse, diaffiqBu*» Luc. 12, 7: 

ne ergo timete, raultis passeribus praefertis vel praecellitis, 

ISangalL — Dieses ana^ eiQfifjtivov in semasiologischer Hinsicht ist 
vielleicht auf die damalige Vulgärspraehe zurückzuführen. Weit 
öfter erscheiot praeferre in der Bedeutung von praedicare, 
laudibuB efferre^ z B. Sapient. Salom. 2^ 16: praefert [Septuag.: 
fi.axaQi^at\ novissiraa iustorum , Cyprian. Testim. 2, 14; Lactant. 
Inst. 4, 16, 8; Vulgat.^ b. meinen Commentar zum Carmen apolog. 

(des Coramodiaous S. 267. — Im Volksmuode hatte sich diese An- 
wendung des Wortes so festgefietzt, dass man praeferre sogar 
per tmesin in seine zwei Bestandtheiie zerlegte und das Objekt 
dazwischen schob, vgl. Gloss. Farisin, ed. Hildebrand, p, 246^ 356: 
prae se tulit, plus quam oportet tulife, valde laudavit se. p.246, 
B 337: pr(a)e me tulit, valde rae tulit, id est laudavit. 
In Betreff der Präposition ex ist zu bemerken, dass sie im Hangallenaia 
geradezu als ein Synonymum von per^d^a c. gen, auftritt, z.B. 
Matth. 2, 15: ut impleret quod dictum est a vel sub [vtiq] domino 
ex vel a propheta [im 7TQ0<pTitov} diceute: Ex Aegypto vocavi 
filium meum. 4, 14: ut adimpleret quod dictum est ex Esaia pro- 

28* 
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pheta [itd '"Htratov tQv ngo^^Tov] dicente . * . Da min io der 

späteren Latinität ex und de ganz beliebig gegen einander ver- 
tauächt wurden, so erklärt sich aus jener Anwendung der Umstand, 
daae de ebenfalls für per gebraucht werden konnte, sogar in Io- 
caler Bedeutung. Letzteres z. B. tritt uns im Evangeliencodex 
Corbeiensis Nr* 195 (jetzt in der Nationalbibliotbek zu Paris unter 
Nr* 17225 Latin.) vor Augen in der Htelle Luc. 11, 24: cum in- 
mundus spiritus exierlt de honaine^ perambulat de loca quae oon 
habent aquam [Vulg.: perambulat per loea inaquosa, ^ dfiQx^m 
dl «j/i'd^ö)*' iciTTW*'] quaerens requiem et non inveniens; cL EmesH 
Bänke Curiensia evangeüi Lucani fragmenta Latina , , . Marburg! 

1872, p. 21, und dazu meine Anzeige in d. Zeitschr, f. wiss. Tb. 

1873, S< 456. 

Loben stein. Hermann Bönscli. 
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üeber die Zugehörigkeit des Pariser Gebiets im ersten Drittel des 
9. Jahrh, findet sich bei der ersten Autorität ein directes Zeugoiss, von 
dem man, wie mir scheint, bisher noch keinen Gebrauch gemacht bat 
Im L Buch, ti Capitel des Nithard wird von dem Anteil gesprocheD, 
den Ludwig seinem Sohn Karl dem Kahlen auf einer Versammlung zu 
Aachen im Winter 8:17 zuwies^ Zuerst Frma (tokf), dann perßnes Mibua* 
rionatf eomifaiHS Muiilaf HaeUraj Hammoiant, Masogoimul^ deinde «?«ro 
quicquid inter Mosam et Sequa?iam usque Burgundiam una cum 
Vindunense consii^tä, et de liurgnnfHa Tullmsem (Toul), (h'donm- 
aem (Oruö), Bedemcm (Bidbmg?), Blesemem iBloia), Periefisem (Pertois 
an döf Marne, vom Flecken Perte genannt , jetziger Hauptort Vitry le 
Fran^jjaiö), tdrosque Barrenses (Bar-sur-Aube u. Bar -sur- Seine), Brio* 
nemem (Brenne), Tricamium (Troyes), Äutisioderemem (Auxerre)^ St- 
nonicitm iSens), Waafineusent (Gastinois), Mtiiduttensem (Melun)^ Sfatfi- 
/^f/iÄ€?f» (^Etampcs), Cmfraemem (nach einem Orte Gastricum; Chauraont, 
7 Meilen von Donchery lag darin), Par isla cum ^ et deinde per Sequa mim 
usqtH' hl marv Oceanum et per ipsiim mare lisqiie in Frisictm, Das Pariser 
Qaugebiet lag also damals innerhalb der Nordwestgränze von Burgand. 

Es wäre nun natürlich die nächste Aufgabe zu untersuchen ^ wie 
sich Paris seiner Gauzugehörigkett nach in früheren Jahrhunderten 
verhalten hat. Vom Beginn des merovingischen Königtums bis zur 
Gronzscheide des 7. Jahrhunderts stehen uns darüber sehr detaillirte und 
genaue AufBchlüsse zu Gebote, In dem grossen Werke von AugastiiM. 
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Longnon, Geographie de la Gaule au VI'' siecle, Paris 1B78 (Hachetto), 
sind die Teilungeo Galliens unter den merovingischen Königen vom 
Jahre 5(J6 — 6CMJ sämmtlich dargestellt: 1) Im Jahre aOß liegt Paris 
mitten im Frankenreich, wenn man von Auxerre in nordwestlicher Rich- 
tung eine ziemlich gerade Linie durch Sens, Paris und Rouon zieht 
Daa burgundißche Reich beginnt BÜdöstlich hinter Auxerre, 2) 523 ge- 
hört Paria zu Neustrien. 3j54o, 4) 561, n) 567 ebenfalls. 6) 571 liegt 
es zum erstenmal hart an der Grenze, aber schon im Reiche Gun- 
ixams, dem der ganze Umfang des alten Burgund ala Hauptteil zu- 
fallt. — 7) 583 rückt wieder die neustrische Grenze vor» Paris gehört 
wieder zu Ronen, Hier tritt der Wendepunkt ein. 8) 585 Paris ist 
der nordwestliche Grenzgau von Quntrams Reich an der Seine. 9) 587 
ebenso nach dem Vertrag von Andelot, 10) 594 gehört es zum Ost- 
reich, Chlotars IL neustrische Grenze ist noch westlicher. 11) Chlo- 
tars NeuHtrien ist ganz zusammengeschrumpft unter Theodebert L und 
Paris ist bei Burgund. 

Konrad Hofmann. 



ft- 



Boger Bacon über die französischen und englischen 

Mundarten. 



Diez hat (Gramm. P, 124) eine Stelle aus Bacons Opus matus 
P. IIL p. 44 6d- 1733 nach Edelestand und Alfred Dumeril, Dict* du 
Fatois Normand, mitgeteilt, in welcher von der apud Gallicos et Picar- 
dos et Normrmnos ef Burgimdos mttitipiici itfiomftte verschiedenen Sprache 
die Rede ist. Es dürfte für die Leser dieser Zeitschrift von Interesse 
sein, auch die zwei weiteren Stellen, in denen er diesen Gegenstand 
und zwar eingehender bespricht, aus seinen früher unedirten Werken 
kennen 7u lernen. In Fratris Rogeri Bacon Opera quaedam hac- 
tenus inedita, ed. J. S. Brewer, London 1859. Vol. L (L opus ter- 
tium, IL opus minus IIL Compendium Philo60)jhiae) finden eich im 
dritten dieser Werke (compendium etudii cap. VL p. 438 sqq.) diese 
Worte: Vkaidfteti^ ^'yermo ti IhbraeumUffermit sicut idtomata itnhts Ungumf 
ulPicardicum et Normannicumt Burgundicum, Parisiense ei 
GuUirum^ mm enim iingna est onmit(nt^ scfifcef Gallieun(tf .^ed tarnen 
in dfversis parfitjKs d/versijitafur firndenkt/iter; quae diversitas facif idio- 
mata^ nrm Imgam diversas. Nam idtop graece est proprium Latine^ 
a quo idiomUf ki est proprietas loqiiendi tu aliqwt Imgiut ; akut in (ingim 
Oallicana j f/rme eM hhHj shhI mtdtrte diversttates seti idiomata; ut PI- 
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Card icum^ Nor mannicum ^ Bnrgundicum et Parisiense et huim- 
wodi; secundum quod est varietas regionum. 

In demfielbeo Werke im VIIL Cap. p. 467 findet sieh noch eine 
zweite Stelle: Nos etiam mdeinus, quod cum eadem Hngua sunt diverm 
Idioniata^ id est, modl et proprietates loquetidt , ui in Anglico apud 
borealeSf et austmles et orientale^^ et aecidentales^ in Franeia 
apudPicardos et NormannoB^ et purosOallieos, et Burgundos^ 
et fjlios. 

Man sieht also aus diesen drei in der Hauptsache übereinstimmen- 
den Stellen^ dass er das Lothringische nicht vom Burgnndischen scheidetj 
dagegen das Pariser vom Gallicum, dorn Französischen im engern Sinn 
(lele de France), während er unter Gallicanum alle Mundarten 
begreift. 

Auch seine Einteilung der engl. Mundarten stimmt mit der Gegen- 
wart überein. 

November 1882. 

Konnid Uofmann. 



Erster Nachtrag zur Einleitung in Amis und Amiles 

und Jourdain« 

L Bei Erwähnung des Gualon (unter Radulphus Tortarius) ist zu 
bemerken, dass Gualon auch bei üildebert von Tours, einem Zeit- 
genossen vorkömmt, und zwar unter den dem Hüdebert von dem letz- 
ten (eigentlich vorletzten) Herausgeber Beaugendre irrtümlich beigeleg- 
ten Gedichten. Auf den 1116 verstorbenen Bischof Gualon von Paris 
bat sein Verwandter (vielleicht Neffe) Gualon eine Grabinschrift ge- 
macht und diese wurde bis auf B, Haurcau dem Hildebert selbst, unter 
dessen Werken sie steht, zugeschrieben. Haureau bemerkt: Nous 
avons MO Galon qui fut, dans les premi^res annees du Xil. siecle» un 
des maitres les plus renommes et les plus remuants de T^cole de Paris. 
II a, dit-on^ fait des vers, et Ton en cite de tres-satiriques. fHiat 
litt, de la France XI 421,} Cest peut-etre k lui quil faut rendre la 
pifece dont il s'agit. 

IL Zu den Gedichten, welche offenbar in inhaltlicher Verwandt* 
Schaft 2U Jourdain stehen, gebort das neuentdeckte und 1880 von Paul 
Meyer herausgegebene provenz. Epos von Daurel et Beton^ welches 
man früher nur dem Namen nach aus einer Erwähnung bei Guiraut de 
Cabreira kannte* Der Herausgeber hat diese Verwandtschaft schon an- 
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edeutet, indem er Introd. p. XXIV sagt: Uauteur d'un des pliia beatix 
poßmes que nouß ait legu^^s le moyeo age disait de memo, aproö avoir 
racont<^ nu acte de dtHouement toufc k fait semblable: 

Furent mais gens etc. 

(Jourdain de ßlaye, vv. 7C)9— 11). 
Je n© veux pas faire la comparaiaon des deux r^cite: le rapproche- 
meat aerait trop defavorable ä n^rtre pocme. Es genüge diess hier zu 
erwähnen, weitere Ausführung soll im romanischen Seminar versucht 
werden. K. Mofmaim. 



Froklitisches N im Altfranzösiaehen. 



^B Daas Naimes, der Nestor unter den 12 Pairs Karls des Grossen, 
^^aus Dominus Heimo zu erklären ist, wusste man langst. Dass der 
I Name Naimeri (wovon Amerika benannt ist), eben so zusammengesetzt, 
ist klar. Nur konnte er auch ursprünglich provenzalisch und daher 
entlehnt sein. Nun habe ich ihn in zwei lothringischen Urkunden ge- 
funden: 1) bei Wailly (Noticos et Extraits, 28. S, 16, Urk. von 1214) 
Na i n m e r is et Thhdit (lothr, für Tiern) res ßlz, 2) Bonnardotj 
Charles de Lorraine j p. 27, Urk. von 1251. IJguin le ßl Net/ wert 
Barat, citein de Toni (also gewiss ein Lothringer). 

November 1882. K. Hofmami. 



Tere de Bire» Rol 3995. (Briefausschnitt, 1882,) 



r „Was die vullk Pin und iere de Bire betrifft, so wollen wir einst- 

' weilen Act davon nehmen. Pirum ist nach Martiniire eine Stadt in 
Dftcien und Pims der Fluss Alifmitiirnfza. Bire aber liegt am Eitphrat, 
4 Tagreisen von Aleppo. Ea ist da eine Ueberfart über den Phrat und 
eine Zoltstation, unten an ihm ist ein altes Schloss, so lang als die 
halbe Stadt. Aof der höchsten Höhe der Stadt ist ein zweites Schloss, 
wo der Pascha wohnt, Besatzung t»(.H} Mann. Ferner heisst Bir ein 
Dorf zwischen Jerusalem und Naplits^ soll früher eine Stadt gewesen 
sein und Muchmos geheiisen haben, während Bire das biblische liaran 
gewesen sein soIL Ueber Imphe weiss unser Orakel leider nur, dass 
^IfArfrji; in Thessalien ein kleines den Perrhäbern am Peneus benachbar- 
tes Völkchen bedeutet. Imphe ist schon wegen des ph ein gelehrtes 
Wort, Wenn man enlmphe anders theilt e Nimphe^ so kömmt man 
wieder nach Meeopotaraien. Der Fluss Nipnpkueus oder Nirnphim fliesst 
den Tigris und an ihm liegt eine Stadt Marti/ropolis. Später soll 
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der FlüBs BasiUmpha geheissen haben. Da im Eolandsliede schon an* 
dere Orte aus dem hl. Lande nachgewiesen sind, bo dürfte BUe, welches 
ich noch nirgende erklärt gefunden habe, wohl Beachtung verdieoen," — 

Die wirkliche Erklärung von de Btre findet sich, wie ich erst 
später entdeckt habe, übrigeDs in den gleichzeitigen Ännalen. Die im 
Mittelalter berühmte Schlacht gegen die Sarazenen unter Karl Martel, 
welche fast gleichzeitig mit der heutztitage noch bekannten Schlacht 
bei Poitiers stattfand, war am Fluss Birra heutzutage Berre. Vgl Nam 
pater eius Karolns (Martell), qoi tyrannos per totam Franciam domina- 
tum sibi uindicantes oppressit et Sarracenos Oalliam oceupare temp- 
tantes duobus magnis proeliis, uno in Aqiiitania apud Pictauium oiuita- 
tem, altero iuxfa Ntirbonam apud Birram fluuium^ ita deuicit, nt in 
Hispaniam eos redire compelleret, eundem magistratura a patre Pippino 
aibi diraiasum egregie administrauit. [Einhardi vita Karoli imperatoriij 
ed. Alfred Holder. Tübg. 1882. Cap. 2 S. 3], 

So ist also Ure de Bire das Land am Fluss Berre. Als wei- 
teres Resultat ergibt sich dass Nimphe eine gelehrte Verballhornung 
des Oxforder Abschreibers ist für Nisme^. Vivien ist ein historischer , 
Zeitgenosse, dessen Namen uns Nithard überliefert hat. 

23. März 1883. K. Hofraann. 



Zur C?hronologie des Rolandsliedes. 

P. A. Munch hat in seinem Hauptwerke (0179) in einer No< 

beigebracht, dase die normanniechen Spielleute um 1Ü40— -1 bei ihren 
Zügen durch Unteriialien Lieder von Roland und Olivier gesungen habeo. 
Das wäre also das erste Zeugniss^ um 2<i Jahre älter, als die Schlacht 
von Bastings, bei der sich übrigens noch durch Vergleichung der Zeug- 
nisse ergibt, dasz die ältesten eammtlich vom Singen des Liedes durol 
Taillefer gar keine Erwähnung thun (man fiodet sie am besten zaJ 
sammen bei Petrie), das Ganze demnach als spätere Zuthat zu betrach- 
ten ist Das Citat bei Munch iat, nebenbei bemerkt, irrig, denn bei 
Grosley steht die angeführte Stelle nicht 1 118, sondern IV 118: 
tahant Ili^triones de IMando et OUviero , Finito cantu, Bufoni el Mi 
in cyiharis puhahani , et decenii corporis motu se circumvolpef/ant. 

Ein zweiter Terminus ergibt sich aus dem Namen Margariz (i 
SiUlie), 

Cil Uent la tere entre quasca2 marine^ 

Pur m hellet dames 11 sunt amies. (0.) 956 f, Marariji — n 
marine (V.) 9()3 iF. Oautier sagt in seinem Glossar zum RL, marger 



Zur Chronologie des Rolandsliedes 



431 



ite im Proveii2alischen un apostat, un mecr^ant und citirt Du 
CüDge unter Manjanta, Margarttes, Nun steht allerdings bei Ray- 
nonard IV 157 aus Bertran de Born margertz, ren^gat^ apostat, par- 
jure, aber margatffue (DC.) heiszt sacrae Eucharistiae particulae und 
ist der Plural von pagy^aghEg, denn das Wort ist griechisch. Murga- 
Hz Renegat^ dagegen ist das griech. May€tQitfjg^ Apostata; 8aracenicam 
religionera atnplexua, und kommt von dem Verbum (i^aragf^ety^ foedari 
in religione. 

Im Mittellatein ischen kommt das Wort schon früh vor. Ich fand 
es zuerst in den longobardischen Gesetzen, wo sich auch die genauer© 
Bedeutung ermitteln lässt. In Radelgiai et Siginnlfi divisio ducatus 
Beneventani a**. 851 heisst es im 24. Capitel: nullum sarracenum red- 
piam vel recipere pertnUtam, praeter iUos qui temporibus domni Siconis 
et Sicurdf fuerunf ckriafffiniy si magarizafi non sunt Es bedeutet 
also Sarrazenen, die Christen geworden waren und dann wieder abfielen, 
Waa nun die Verwechslung von margariies und magarUes betrifft, so 
beruht sie auf der neu- und mittelgriechischen Aussprache des y^ 
welches vor einem a so ausgesprochen wird, als wenn nach und mit 
dem Y ein q ausgesprochen würde, einer der merkwürdigsten Züge der 
neugriechischen Aussprache, den man nur durch längeren Verkehr mit 
Griechen sich aneignen kann, Magrirites lautete daher dem Obre des 
Occidentalen wie Margarife3, 

t Unser Mar gar iz im Rolandsliede nun ist eine historische Person- 
keit, die ich vor vielen Jahren zum erstenmal in der norwegischen 
Eonigschronik Fagrskinna gefunden habe. S, 161 Cap, 245 der Aus» 
gäbe von Munch und ünger, heiezt es von Eogeirr kontmgr . . - hmm mr 
kalladhr Bogeirr riki. Ilan,^ stmr rar Vilhjülmr kmmngr i Sikileg. Dietr 
Vilhjdbm kommgs vuru 3; ßkk einnar Henrekr keisfiri, adhru ddttur 
Vühjdlms kmumgs Mti jarlinn of Kipr, hifia thridkju dottur hans dtti 
Margartz kussari (gebessert aus Keisari) = der Sohn Rogers des 
Mächtigen hiesz Wilhelm, Konig in Sicilien. Wilhelms Tochter waren 
drei, eine nahm Kaiser Hein rieh, die andere der Graf von Cypern, die 
dritte hatte Margaris der Korsar. In den anderen Texten heisst er der 
Groszkorsar (gfir'k'usmri), Hrockinskinna^ Frisianns, Nr, 147, owite.s 
pergament Codices hafjent yflr-KnaMtri, In der Heimskringla bei Unger 
(Det norske Oldskriftselskaba Samlinger, 1X1866) 8.666. (Von Higurd 
dem Jerusalenifahrer 1 heisst es etwas ausführlicher: ilodgeirs Bohn 
Vilhjälmr konmigr dttt 3 doitr^ en eftgan son, kann gipti eina dottur sina 
Heinreki keimra^ Hyfii fridJirek^keisaray en theira son var FridhreJcr, er nü 
var kelmri l Rumuhorg, Adkra dottur VilhjiHms kotwng» attihertogl o/Kipr, 
^k^a thridhJH dffi Margrit gfirkussari] Hemrekr keisan drap tkd bddhiK 
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Wilhelm der IL regierte von 1111^1127, Heinrich V. van n(«3— 1125. 
Sigurd der Jemgalemfahrer kam 1111 nach Norwegen zorUek. Wenn 
wir mit diesem ersten hiötoriachen Margariz einen terminus ad quem 
um 1120 circa gewinnen nnd den obigen terminus a quo von 1040 da- 
neben halten, so ergibt sich alao, dasz Margariz erat um circa 8CJ Jahre 
mindestens später in das alte Gedicht eio geführt wurde. Noch ist Mar- 
gariz bei den Byzantinern, ein Fortsetzer des Otto FViBingensis und in 
den Annalen von S. Blaaien zu erwähnen^;, 

K. Uofniaon. 



Taillefer und die Schlacht bei Hastings. 

Der älteste Bericht über Taillefer ist von Henricus Hunten- 

dunensis. Er sagt auf Seite HY^B der Monumenta Britannica hieto* 
rica ed. Petrie ^^Qnidam vero nomine Taillefer dudum antequam coi- 
rent bellatores, ensibus iactatis luden» coram gente Anglorum, duxD io 
eum omnea stupereDt, qneodam vexilliferum Anglorum interfecit 8e- 
cundo sirailiter egit. Tertio idem agens, et ipse interfectua est; 
et acies sibi offenderunt/^ Sein Werk reicbr bis 1066. Seite 827 der 
Mon. Brit. bist besingt ferner Öeffrey Gaimar die Schlacht bei 
Hastinga und sagt v, 52B7 — o3<>6 von Taillefer: 

QaanI les «scheles sunt rengdcsi 

E del ferir aparilleea, 

Mutl i out genz d^atubesdoua parz; 

De harderaent aeiubieot leoparz. 

Ün des Fninceia dooc ae haatiii 

Devaot lea aJtrea chevalcha. 

Taillefer ert eil apefez, 

Joglere eatait, hardi asez. 

Armee aveit e bou chevah 

Si ert bardiz e noble vaeaaL 

Devatit les altrea cü ae miat; 

Devaat Engleis lyerveilleB fist. 

Sa lance prist par le tuet^ 

Com si €0 fust uo baatuoet: 

EncoiitreiBont , halt le geta, 

E par le fer receve Pa. 

Treia fez iasi geta sa lance^ 

La q 11 arte fetz, malt pres s^avanco, 



I 



1) Der hiatoriöche Aduiital Margariz wird in einem der nächstoB "^"* 
belrnndelt werden and die Differenzen, welcbe zwiachen der uordisclien Sag^ '"^ 
der wirklichen Geacbiibte beateheu, werden dann ihre Erledigung (indeo. 
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Entre les Engleis la lanca, 
Par mi le cors an en naffira. 
Puls traist s^espee, arere vint, 
Geta 8'espee, k'il tint, 
Encontreinont ) puis la receit. 
L'un dit al altre, kl co veit, 
Ke CO estait enchantement 
Ke eil fesait, devant la gent. 

Quant treis faiz out gete Pespee, 
Le cheval, od gule baiee, 
Vers les Engleis vint a esleise, 
Si i ad alqaanz ki quident estre mange, 
Pur le cheval ki issi baiont, 
Le jugleor apris li out. 
Del espee fiert an Engleis; 
Le poing li fait voler maneis. 
Altre en fiert tant cum il poat: 
Mal gaerdon le jor en oat; 
Gar les Engleis, de totes parz, 
Li lancent gavelocs e darz. 
Lai oscistrent, e son destrer: 
Mar demanda le colp primer. 

Weiter heisst es auf p. 863 B desselben Werkes im „Carmen de 
Hastingensi^ : 

Interea dubio pendent dum proelia marte, 

Eminet et telis mortis amara Ines, 
Histrio, cor audax nimium quem nobilitabat, 

Agmina praecedens innnmerosa ducis, 
Hortatur Gallos verbis, et territat Anglos ; 

Alte proiciens ludit et ense sno. 
Anglorum quidam, cum de tot miUibas unum 

Ludentem gladio cernit abire procnl, 
Militiae cordis tactus fervore decenti, 

Vivere postponens prosilit ire mori. 
Incisor-ferri, mimus cognomine dictus, 

Ut fuerat captns, pungit equum stimolis: 
Augligenae scutum tele transfudit acute, 

Corpore prostrato distulit ense capnt 
Lumina convertens, sociis baec gaudia profert, 

Belli principium monstrat et esse sunm. 
Omnes laetantur, Dominum pariter venerantur, 

Exultant ictus quod prior extat eis. 

Bs kommt also in den 3 ältesten Quellen keine Erwähnung eines 
Taillefer bei der Schlacht von Hastings gesungenen Rolandsliedes 



Ueber dte zwei Holaudp im Turpin — Ueber die Kiteste Quelle der ßlaubartsage 

vor. Im Gegenteil werden in diesen Quellen nähere Umetande erzählt, 
welche die Abaingnng eines solchen Liedes als geradezu unmöglich er- 
scheinen lassen. Das Rolandslied stammt in seiner Beziehung zur 
Schlacht bei Hastings einzig und allein aus Wace und verdankt seine 
diesbezügliche Berühmtheit der bekannten Ballade Ludwig Uhlands, 
welche 1812 entstand. 

Ende März 18S3. K. UoftuailO. 



Ueber die zwei Bolande im Ttirpin. 

Im Paeudoturpin ist bekanntlich von zwei Helden mit Namen Ro- 
land die Rede. Die Stelle lautet bei Castets 8. 17 (bei Reiffenberg» 
Philippe Monskea 1, 496): al/us (amen Füthohmdus fuify de quo naik 
nunc silendicm eat. Man hat nun wohl angenommen, daas der andere 
Roland rajthiöch sei (vergl. z. B. GraevelU die Charakteristik der Per* 
aonen im Rolan^lsliede^ Heilbronn 188Ci^ S, 1()9 f.). Wenn man aber 
weiterliest so findet man ferner: alins famen rex [Armtagnus) tefttpore 
illius in Britannm erat^ de quo nientio mine ad plenum non Jit. Dieser 
zweite rex miias allerdings nicht auch Arastagnus geheissen haben. 
Ebenso spricht der Verf. von ßngehrns: 7\mipore istius Engeleri erat alim 
fonies in Aqidkmia^ scJUcei in urhe Pidavorum , de qno nofi est modo 
hquemlum. Da er unter dem zweiten und dritten Doppelgänger oflFen- 
bar historische Personen meint, so wird er auch unter dem alius Rotho— 
landm eine solche gemeint haben, und es ist somit die Deutung, dass 
d«r a/iui^ RofhölftndHs eine mythologische Person gewesen sei, nicht un- 
bedingt notwendig, 

April 1883. K, Hofniann 



Ueber die älteste Quelle der Blaubartsage. 

Die Erzählung vom Blaubart ist höchst wahrscheinlich aus Frank 

reich nach Deutschland gekommen. Sie findet sich in franzosischeisi 
Volksliedern. Das Wort Blaubart bedarf vor allem einer ErklS — 
rung. Nach den Sp rieh vvorterftammlun gen df*s sechzehnten Jahrhunderts^ 
bedeutet Blaubart einen Mann der einen dichten schwarzen Bart hatr^ 
der ins bläuliche schimmert. Nach der Meinung jener Zeit wurde eio 
solcher Blaubart für einen geborenen Don Juan und Frauenver- 
führer gehalten. Das Wechseln der Farbenbegriffe blau und schwans 
findet sich bekanntlich schon im N«>rdi8chen, wo bltinmdhr einen Neger 
bedeutet, und in der arabitüchcn Mundart Aegyptens (s. Lane^ An ac- 



'count of mannerß and co»tum9i London 1830, I, p. 'dM), Diese Er- 
klärüDg fehlt bei Frisch, Grimm und VVeigand. 

Die älteste Quelle derBlaubartöage findet sich im prosaischen Qraal. 
Der Blaubart heisat dort Aristor und die Dame, die er dem Tod 
weiht, ist niemand geringeres als die Schwester Parzivale Pere- 
dur, dessen richtiger Name sich zuerst in den A finales Cambriae 
unter dem Jahre 5H(» findet: Guurci et Peretur [filii Elifer]mori- 

I tur (cf. Petrie , Monumenta Britannica historica, I^ H:U ), während der 
Name in Brut y Ty w jsogion zum Jahre 1KJ4 bereits Pereilur heisst. 

I Der Name Mac Auster kommt jetzt noch im Keltischen vor« 

(cf* Seint Greal by Robert Williams, London 1874, cap. 24:^ u. 244.) 

i Ende März 1883. 

L K. Hof mann. 



Zu Chardry. 



Im Uhardry sind zwei Entlehnungen bisher übersehen oder wenig- 
stens nicht bekannt gegeben worden. In Vü Dormanz sind die Verse 
1221 — 22 aus dem bekannten Verspaar in Crestiens Perceval über die 
Galois entnommen, w^elches Wolfram später auf die Bei er angewandt. 
Car gent de burc sunt par nature Plus fous ke bestes en pasturc. Im 
Perceval (Potvin H 49) V. 1455—56 

' Que Galois sont tuit par nature Plus fol que bestes en pasture, 

Dasß der berühmte Perceval in England vro ja auch jetzt noch Manu- 
scripte von ihm vorhanden sind und zwar in Bibliotheken , die sich 
nicht durch neuere Äcquisilionen zu bereichern pflegen, citirt und benutzt 
wurde, ist nur natürlich Viel interessanter für die Literaturgeschichte 
ist daher die zweite Entlehnung aus einem Werke, welches bisher im 
Mittelalter gänzlich unbekannt schien, nämlich dem Münchner Brut. 
Im Petit Plet V. 1642. 

Tant as — tant vaus^ e tant vuß eim 
aus der Rede der Cordelia an Lear v, 2880 

tant as, tant vaus, et je tant t'aim. 
Der Münchner Brut war demnach in England bekannt. Man wird nicht 
einwenden wollen, dass ein Sprichwort sich überall wiederholen könne, 

. denn das Bprichwort liegt in tani m tant vam, das übrige ist Zusatz. 

1 November 18ö2. 

I K. Uofniann. 
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Emendütioiieii smn Joufrois. 

leh gebe einstweflen folgende BessemngeD : 6 Komma Dach pooir. 
31 Komma nach //. — 91 Sutt Em ce lies Ensi, Tgl. 210 - Anm. 
225 füge Tor /ie$ die Ziffer 6 ein. — 286 L. acoirs. — 393 Komi 
nach malle. — 414 L. ekfej valier. — 437 tilge: nach toz. — 441 1. Di 
— 470 tilge Komma nach yrarier. — 473 nach mort Strichpnnkt. 




496 nach framrAe Komma. -— 501 nach tenjoit Pnnkt — 502 nao^z::^!! 
tenoit Komma. — 507 1. Ja mais. — 591 Könnte man statt seignor ^ ^ip -g 
setzen; Tgl. 598. — S. 18 Anm. Z. 1 t. n. st. Nom. 1. Acc. — 772 1 

Pa. — 776 nach toloit Komma. — 891 st. voll molt bien 1. voldrc^^^e 
wegen moii bien 892. — 9i>3 tilge Komma nach veli. — 925 tilge KomoHciM. s 
nach MMi/. — 940 setze Komma nach hostet. — 1066 1. [a^orja st. [avijß^^^ 

— 1072 nach Poifiers Komma. — 1087 1. qi^el st. qm. — 1125 =^-«^ 
mais. nen. — 12l>2 1. Jengleor st. Jugleor. An der ganzen Stelle -SLet 
nur Ton Intriganten, nicht Ton Spielleuten die Rede. — 1361 KomHZKma 
nach est, — 1402 A. 1 tilge „= come^. — 1465 st m€U core bes^s^r 

matecre = peinigt, im Sinne Ton acorer. — 1478 1. sor st soz. 

1497 1. I atome st Ja fajtome. — 1532 1. covoite, nicht convoite. — 
1554 1. entweder sil oder si\ — 1573 1. est st. ist. — 1585 tilge Puim. Ict, 
setze denselben 1586 nach mes. — 1604 1. enpechiez st enhoschiez. — 
1612 muss lauten Esgardez aval e a mont. — 1684 1. herbergeoit, Tgl. I^^IO. 
~ 1703 1. ame. — 1750 1. Che que. — 1747 tilge Anm. 4 — 1751 1. avre2P= - - 
1758 st HÖH I /eist 1. n'i forfeist. „Wisset dass selbst der Konig n^Bcht 
soTiel ausgerichtet hätte, wie ihr.^ Diese Bedeutung ist die seltn^-^^r®» 
aber hinlänglich belegt — 1759 Komma statt Punkt — 1769 Kooc=ima 
nach rint. — 1779 1. a garde — 1795 1. encontremont, — 1799 Pc^ankt 
nach sojrir. - 1801 Komma nach baillie. — 1813 u. 1825 1. ja ip^'-^-iais. 

— 1824 u. 1827 1. apris. — 1834 1. ne st n'en. — 1837 nach plc=Ü8ir 
Strichpunkt. — 1839 nach cheire Punkt. — 1867 nach d^cen^^^m 
Komma. — 1886 1. fiance st fancer, — 1928 1. deus st. teiz. — 194Ä-_ cu^ 
braucht nicht emendirt zu werden, da es ohnehin cum zu lesen is^. *- 
1946 paiHZ = pans. — 1955 tilge die Anmerkung. — 2021 tilgo 
Kommata nach Et und estoiez. — 2026 Komma nach terre. — 2063 
com cha =: que ja. — 2082 1. fnaintenant. — 2285 Komma nach soi. — 
2359 setze Komma Tor statt nach iL — Später mehr. 

April 1881. 

K. Hofmann. 
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Das Futurum auf r/ und der Entstehiingsort des ExechioL ^M 


In den 30 Versionen der Parabel vom verlorenen Sohn» weicshe dem ^H 


GloBsaire du patois de 1a SuiBso romande von Bridel angehängt sind, ^H 


findet sich das Futurum auf ri ganz auffällig häufig. Die Verteilung ist ^H 


folgende: ^| 


1. Vallees vjmduises da Pii^moTit (13, siecle) 


rey 


rey 


rey l^^l 


2, Dialecte de la Haute - Eiigadine Gmona 


— 


— 


^^^H 


3. Saint -Luc (Val d'Änmviers Valais 


ri 


ri 


^H 


4, Evolena (Vall^e d^H^rens) 


— 


— 


^H 


b. V^troz Bas- ^ 


rat 


rat 


^H 


6. SembrAtJcher (Val d'Kntremoiit) ^ 


— 


— 


^H 


7. GryoD Vaud 


— 


^ 


^H 


8. OrmoDte-Deflsua „ 


ri 


— 


^^M 


9 Montreux n 


ri 


ri 


^M 


10. Chäteau-d'OBx 


ri 


H 


^M 


dl. ßa«8e-Gnij^re Friliourg 


— 


— 


^M 


12. Partie moy«nnc da eanton de « 


— 


— 


^M 


iZ* Eatavayer ^ 


ri 


ri 


^M 


14, Samt-Cierge Vaud 


ri 


ri 


^H 


15. Jorat (Le Mout, sur Lausanne) „ 


- 


— 


^^1 


la Orbe 


ri 


ri 


^^1 


17. Marühiasy (district d'Äubonne) „ 


ri 


ri 


^M 


' 18. Coroniugny (pres Coppet) „ 


rai 


rai 


^H 


19. Environs de Genevo Genöve 


rai 


rai 


^M 


20. BraasuB (Valk^e de Jous) Vaud 


ri 


ri 


^^^H 


21. Valiorbea (diatrict d^Orbe) 


ri 


ri 


^H 


22. Sainte-Croix (district de Grandson) „ 


rai 


rai 


^1 


23. Locle Neucbätel 


r§ 


r6 


^^1 


24. Valangiu 


— 


— 


^H 


25» Val Saint ^Imier (Jura bertioia) Beme 


ri 


ri 


^H 


26. Tavannea (Jura bernüis) „ 


— 


— 


^H 


21, Del^raont (Jura bernoie) « 


rö 


rß 


^1 


28. Valenciennes et le pays enviroo- 






^H 


nant France» Nord 


-- 


^ 


^1 


29. Val dllliez Valais 


r4 


rfi 


^M 


30. Griaons (Vallße du Rhio anterieur) Grlaons 


— 


— 


^H 


Die mit Strichen bezeichneten Fälle fallen also weg, da hier das ^H 


Futurum umschrieben ist. Von den noch übrigen 24 Veraionen haben ^H 


16 ihr Futurum auf ri gebildett ^H 


Ausserdem findet aich dieses Futurum in den Denkmälern der ro« ^H 


manischen Schweiz von Moratel (BibUoth^ue Romane de la Sui&se ou ^H 


liecueil de morceaux ^crita en langue romane de k tiuisse oceidentaley ^H 


accompagnes d'une traduction litteralo, ßuivis de notes grammaticales ^H 

b J 



438 Ueber die Lokalität von Pelrapeir in Wolframs PaniTal 

et philologiques, par J. G. M. Tome I. Lausanne. Imprimerie de J. 8. 
Blanchard a!n^. 1855.) und in den von Cornu in der Ronuuiia henoi- 
gegebenen Schweizer Volksliedern. 

Wenn man die bei Bridel angegebenen geographischen Lokafifitai 
näher untersucht, so zeigt sich, dass diejenigen welche das Fntoini 
auf ri bilden fast durchweg in der Gegend zwischen dem Genfer- vai 
Neuenburger - See liegen, und dass somit, wenn man über den Est- 
stehungsort der Ezechielübersetzung eine Vermutung aufstellen will, diB 
berühmte Kloster Romainmotier im V^aadtlande die nächsten An- 
sprüche hätte. 

April 1883. K. HofiDni. 

Ueber die Lokalität von Pelrapeir in Wolframs ParnvaL 

Der Aufritt Parzivals zur Burg von Pelrapeir weicht bekannäieh 
so gänzlich Ton Crestiens entsprechender Schilderung ab, dass es 
wol der Mühe wert ist, hiefür eine Erklärung zu suchen. Ich finde sie 
in Wolframs Bekanntschaft mit einer Gegend; deren Kenntnis sicher- 
lich nicht zu den allgemein yerbreiteten geographischen Fakten des 
Mittelalters gehörte. Gräswaldäne entspricht dem franzosischen Gre- 
sivoudaU; welches die Gegend nördlich yonGrenoble bedeutet and 
aus Gratianopolitanum entstanden ist. Grenoble, imGtebietder 
Allobrogon gelegen; biess früher Gularo. Eines der firuhesten Vo^ 
komninisso ist die Okkupation dieses reichen Tales durch die spanischen 
Barazonon um 1U5 (cf. Rainaud, Inyasions S. 180). In den Gebirgen, 
welche sich über dem Tal von Gresivoudan erheben; liegt die grosse 
KartausO; das Mutterkloster dieses Ordens, welches um 1084 vom hlg. 
Bruno von Köln gestiftet wurde. Da Wolfram von Eschenbach seine 
Kenntnis von Gräswaldäne höchst wahrscheinlich nicht aus gelehrte 
Tradition; sondern aus mündlicher Ueberlieferung geschöpft hat, so ist 
nicht unwahrscheinlich; dass ihm auch die höchst merkwürdige Lage 
der grossen Kartauso aus derselben Quelle bekannt war. Nun stimmt 
seine Beschreibung des Aufritts zur Burg Pelrapeir merkwürdiger- 
weise mit dem Zugang zur grossen Kartause überein , wie er snm 
Beispiel in dem grossen Werke von Bruzen de la Martinifere, am 
schönsten und ausführlichsten aber in den Annales ordinis Cartn- 
siensis; Correriae 1687, enthalten ist. 

Kartause stammte bekanntlich von dem altallobrogischen Wort 
Catorisium, einem Dorf, welches auf der Theodosianischen Tafel vor- 
kommt und dem daneben liegenden Bergamphitheater auf dem die grosse 
Kartause liegt, seinen Namen gegeben hat. Die Grenzen des Kartause- 
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gebietes wareo unter Bruno im Norden le Col, rechta davon, alao 
weetlich Bovin an tj links, also ostlich Alienard, Links le grand 
Son {magna suramitaa) reicht herunter bis zum Pone Cartusiae im 
Süden, wo sich ein 80—40 Fuss breiter Eingang in das F'elsenamphi- 
tbeater eröffnet. Jenaeita der Brücke über den Guiers mort (der 
nördliche Äroi heiset Guiers vifj breitet eich eine Wiese aus, Va- 
lombrey, umgeben von Felsen, die sich allmählich überhöhen und 
zuletzt in Koppen endigen, unter denen der Ch arm an son hervorragt, 
auf dessen höchstem Scheitel eine von unten unsichtbare breite Berg- 
wiese sich hinsGieht, überragt und eingeschlossen von apitzzahnähnlichen 
Zacken. 

Der Ausdruck zer wilder albe klüsen (Parz. 190, 22), dessen 
sich Wolfram bedient, paaet ganz vorzüglich auf die Kartäuser, welche 
bekanntlich das klösterliche mit dem Einsiedlerleben vereinigten und in 
dieser Kombination das Wiesen ihres Ordens erblickten, 

Ende März lB8:i K. Hofmatiii, 



Zu Wace, Roman de Rou 3- Teü 3079—99. 

Ueber die drei glänzenden und klugen Einfalle durch welche nach 
Wace Herzog Robert I (II.) von der Normandie auf seiner Pilgerfart; 
in Conatantinopel den Griechen und dem Kaiser imponirte, hat Gaston 
Paria Romania IX, 515 (Sur un cpisode d'Äimeri de Narbonne) ein 
reiches Material gesammelt. Seine vortreffliche Untersuchung stellt 
sicher dasz zwei Züge: das Brennen von Nüszen weil das Holz verwert 
ist} und das absichtliche Yerliereu eines goldenen Hufeisens, um an 
die Aechtheit der übrigen, von Messing gefertigten glauben zu machen, 
einer viel älteren Ueberlieferung von einer Gesandtschaft nach Con- 
etantinopel angehören* Ob aber der dritte Zug, das Verwenden der 
Mäntel zum Sitz hei der Audienz, ursprünglich mit jenen beiden ver- 
bunden war, bleibt zweifelhaft. Er ist nur in Frankreich bekannt und 
nicht vor Wace überliefert, fehlt in der nordischen Sage und bei Ber- 
thold von S. Blasien (bzw. Donauwörth), während hier die beiden an* 
deren gegeben sind, und zwar bei Berthold in der unzweifelhaft ur- 
sprünglichsten Form. Dies doppelte negative Zeugnis der unabhängigen 
ältesten Quellen iat an sich fast entscheidend. Ea kommt aber noch 
ein weiterer Umstand hinzu. Die Erzählung wie der nordische Barbar 
die Griechen listig von seinem ungeheuren Goldreich tum überzeugt, ist 
bezeichnend für den Gegensatz der äuszerat goldarmen Karolingerzeit 
zu dem reichen Orient. Im Uebrigen ist diese Geachichte wie die von 

29 
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G. BaiBt 



den NÜBzen reio fabelhaft, wahrend die von den Mänteln ein bestimm* 
tes historisches Element enthält Wenn nämlich Robert bei seiner Fart 
nach Jerusalem in Constantinopel eine Audienz beim Kaiser hatte — 
eine im höchsten Grad wahrgcheialiche Voraussetzung — so wurde 
ihm dort in der Tat kein Sitz gegeben, weil er nicht vornehm genug 
war. Die hochmütige griechische Etiqueüe muszte hier wie in anderen 
Punkten Änatosz erregen. Als etwa 30 Jahre nach Robert Fürst Gisulf 
von iSalerno in Constantinopel war beanspruchte er (Amatus IV, 37, 38) 
einen Sitz vor dem Kaiser^ muBztc indeszen stehen. Die Art wie sich 
Robert die Demütigung zur Ehre gewendet haben soll ist einem Nor- 
mannen und gerade diesem Herzog sehr wohl zuzutrauen. Ich glaube 
also dasz diese Episode geschichtlich iat, wie mehrere andere kleine 
Nachrichten aus der Pilgerfart Roberts^ für die Gasten Paris mit einer 
treffenden Emendation (L o. S. 527) die UeberlieferuDg durch den Grosz- 
vater des Autors» Kämmcrling Herzog Roberts^ nachgewiesen hat Mit 
der Demut dos Pilgers steht sie nicht in Widerspruch: der Hofordnung 
gegenüber war er der Herzog, Mit ihrer Geschichtlichkeit ist zugleich 
erklärt warum nun auch die beiden anderen Anekdoten sich an Robert 
anheften; bei ibrcr geistigen Verwaadtschaft und der Identität des Orts 
war das fast eine Notwendigkeit. Umgekehrt ist es erklärlich ^ daei 
in einer gewiözen ortlichen und zeitlichen Entfernung der Name Roberts 
verloren gicng, die Anekdote blieb und sich an die Gesandtschaft heftete. 
So ward sie in den Aimcri von Narben no verflochten. Freilich ist aie 
hier schon unbegriffen; warum die Ritter sich auf ihre Mäntel setzen ist 
nicht gesagt und es bleibt nur ein Act ziemlich witzloser Verschwendung 
verständlich. Sie muöztc verschwinden wie der griechische Hof ver- 
schwunden war^ war ihrer Hubstanz nach unübertragbar. Ebenso fehlt 
bereits im Aimeri die Erzählung von dem goldenen Hufeisen; der mes- 
singene Beschlag paszte nicht mehr für Herzog Robert oder gar für 
Konig äigurdy erschien einer reicheren Zeit zu ärmlich (während wie 
noch Berthold bemerkt, die Darangabe des einen goldenen keine Rleinig- 
keil war und auf einen bedeutenden Zweck hinweist) und so giecg 
zuerst der Kern der Ueberlieferuug verloren, dann die Schale. Die Er- 
zählung von den Nüszen als Brennmaterial dagegen paszte in irgend 
welche nicht all zu moderne Umgebung, hat sich daher am längsten 
gehalten^ am weitesten verbreitet, und iat vermutMich auch die älteste. 
Hat es wirklich eine Zeit gegeben in welcher in den Sälen der 
Palläste des Abendlandes die Stühle fast unbekannt waren mit Aus- 
nahme des Faltstuhls auf dem der Konig oder Herzog sasz^ in welcher 
es natürlich erschien, dass einem Gesandten oder fremden Fürsten sn 
rroundliöher Unterrodung (nicht Botschaft) kein Sitz geboten ward und 
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dieser sich auf den eigeoeu Mantel aetzte^ bo gehört unsere Erzählung 
nicht in dieselbe; ihr Schlußz: dasz man daheim nicht gewohnt sei 
seinen Sitz mit sich zu nehmen: ist darüber explicit Kb liesze sich 
also auch hieraus auf oine spätere Zeit folgern, etwa Beit dem 10. Jahrh.^ 
da es um 954 Johann von Görtz offenbar ata etwas ganz selbstverständ- 
liches bctrachtetj dasz ihm vor Abderrahman IIL ein Sitz geboten wird. 
Aber ich habe Bedenken gegen die volle Stichhaltigkeit der Praemisae, 
Das Volk sah den König im Heerlager oder bei Gericht; die epische 
Darstellung ist also für das Leben im palatium nicht maszgebend. 

G. BaiBt 



Zum Octavian. 

68 penes I. seties. — 80 scheint mir bedenklich nach Reim und In- 
halt. — 148 Forde beszer als lorde, — 309 rendre stimmt nicht zu 318 
faee nöHmne-j vielleicht fehlen zvs^ei Verse. — 36<)Hier musz der König 
ausdrücklich genannt werden; vielleicht sind 369 und 70 hier einzu- 
eetzeu, — 668 Hier oder nach 670 fehlt die Angabe dasz das Schiff an 
die Insel kommt und die Seeleute oder einige von ihnen ans Land 
gehen. — 799 Punkt nach mortj Komma nach s'amoiL — 1201 trotz 
a ta roine ist die Correctur vielleicht nicht notig. — 1375, 76? el mofU 
wäre nicht ganz stilgemäsz. — 1378 L plus l'antoH? es scheint aber 
dasz er nur eine Tochter hat. — 1405 si veroii? — 1413 und 14 sind 
offenbar nach 1424 zu stellen. — 1647 Sie hat das 150 ff. nicht gesagt 
obgleich es nach 120 zu erwarten war. Dagegen deckt sich 5149 mit 
150. — 2463 Anm. mcha zunächst für aracha, — 2687 gloutens 1. glmi- 
tons^ — 2830 Die Zahl ist warscheinlich acht. Dasz mehrere (cfr. 2841) 
den Befehl ausführen den eine empfangt kann keinen Anstoss erregen. 
— (3640 Bandon ßaQa&Qop). — 4591 tont deh Drt — 5265 De Paris 
ment sani tarjjier (Cotdre) le rots de Borne govemer\ governer wie lei- 
ten — geleiten, corrigere — corgere^ oder in dem häufigen Sinne für 
jemand sorgen. 

November 1882. G. Balst 



Etymologisches. 

Hpringure* 

E. W. I. Es ist hier span. re^^^/w^f/r Jcoppen, bocken hinzuzufügen. 
Die Herleitung von hrtucur aus springen würde selbst dann Bedenken 
erregen, wenn man das Wort als entlehnt betrachten könnte, wie es* 
grimir, 

SeHn 
ist nicht treioiv (E, W. 11^) sondern citrmus. 

29* 
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Wie bei m^xalma myrna^ d^ima d^uma dürfte fm hier auf gm in 
pegma zarack geheD,dad nicht in der lat Uebertieferung, wohl aber in 
n^/^ia (ni^jrvvfu) der Bedeatung des «pan Wortes genügt* Abgesehen 
TOD rein gelehrten Worten liegt nrspr. 5^191 Tor in den gelehrt- volkstüm- 
lichen aummUar %inA ßetiiit^). Auch jHtHUMfo dürfte erst aus dem Mlat. 
übernommen worden sein. Von seymm leitet Diez span. sien ; abgesehen 
Ton dem erheblichen ^wenn^ dsa sich an die begriffliche Vergleichung 
mit tewpus knüpft ^ ist das lautlich uninläszig. Laszen wir auch den 
Abfall des g zu, so bleibt in n, das castilisch mir ergeben hätte. Die 
eintige Ansname^ dominus^ kommt für andere Worte so wenig in Be^ 
tmcht als etwa Vsied. 

y^ittii, Mitttone, 5iiei*a« 

Die HerleituDg von span. miia ans maUa^ so hervorragende Ver* 
^tnng sie gefunden hat» ist begrifftieh kaum zulässig. Denn matUi be- 
deutet stets und nur die geflochtene Decke, nicht die Decke schlecht- 
w^; jene aber läszt sich mit der Rahmdeeke nicht vergleichen. Dasz 
lat nacta die fied. Fell oder Decke niehi hat geht allerdings gerade 
am der Bemerkung des Pestiis hervor: quidam ahmt qaod omnia fere 
opem aiP iana Moeat lUemUor a O tat eis. Dafür aber ist vaxjag^) 
gleich raGto^f bei Hesjch. $xana oi fiUoi und ta ipriiXta, pamiv ti 
n€nUi»»piro>' mittellat als nactHm^ mtclns ^auch mit cc) Pferdedecke 
TOB Du Gange zahlreich belegt, bedeutet auch einen 8toff schlechthin, 
dea Angaben des Festus und Heajehiin entsprechend^ wie mehrere von 
Henachel nachgetragene Stellen zeigen. Ich würde dieses Etymon für 
befriedigend halten, wenn nicht das Wörterbuch ein alles nazora r^ naUi 
and ein noch übliches niziäa == tttjueson bzw. = naienm (cfr. maiL natta) 
verzeichnete. E^ ist ni5glich, daaz das versehiedene Worte eind^ aber 
sieht wahrscheiniteh T neben z deutet siinjkhst auf ein arab. bzw* 
berberiseh^Tulgirarabisehes ih. Aber hier ist Nichts entsprechendes zu 
finden. Etwa nach h-aati^ zu greifen und die nasda vel apostema bei 
Du Cange heranzuziehen ist auch nicht railich« Das Wort kann sehr 
wohl ein vorromischee »ein. 

Denn das Qlciehe ist ziemlich sicher bei uumUca^)^ das sich zu 
den kelti&chen irL mmtäar Butterfasz, cjrmr. »naüld Buttermilch etc., 
sanscr. mnniJMja Butteri der*ariechcn Wurzel umi quirlen (lat maUda 



i) d^brigtess bofi&te stell in jene« der üehergziigstant mit dem verwandten 
m Terhindea, in diesen das l durch ÜMtimtUHop ^len. 

2) Das astnr. gal« nedk» ^ dbote kann nicht hieriier kommen. 
S) Das Port, aeigt dan die sweüe Silbe nicht das Suffix tco isL 
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und nmnfula) atellt. S. darüber Pictet^) in dem Abschnitt über die 
Btittor und ihre Bereitung und bei Vaoicck. 

Es verbietet der Begriff keineswegs franz. maton cat* nmio und 
deutsch Matte (eiriheimiach Qmtrkf Topfen) zu manfeea zu stellen. Die 
Wurzel mat dient ihrem Sinn entsprechend zur Bezeichnung der Butter 
und der Buttermilch; von der letzteren aber war der Uebergang zu 
dem aus ihr bereiteten geringen Käse, danach zu der entrahmten Dick- 
niileh ein leichter. Für die keltische Milchwirtschaft spricht ja auch 
franz. megue^ gälisch mhfij. üaun aber ist ital. mattoHe Backstein gegen 
Diez und meine frühere Meinung von jenen Worten zu trennen. N aus 
anlautend 7n ist spanisch in vier Fällen zu belegen: bei dem Lehnwort 
nicho, dem gemeinromanisehen msiiero, dem euphonischen nvmhrar und 
bei fmguelü, deezen Herkunft aus einem von den Römern mit magalki^ 
maf/tirki {und mapaiiaf) wiedergegebenen puniechen (semitischen) Wort 
nicht zu bestreiten ist (cfr. enaf^mtst'). Immerhin werden es diese „Be- 
lege" als höchst bedenklich erscheinen lassen nata mit nud-maniecu zu ver- 
knüpfen, auch wenn wir von dem Begriff und von nuzula absehen, 

Prähiötorisch scheint noch ein anderes hierhergehönges span. Wort: 
snerOf port. soro, sard. sont , das Diez von semm leitet ohne sich die 
(unmögliche) Verwandlung des e in o erklären zu können. Or. oqi^ 
soll mit Serum skr. sara ksL sj/nt etc. Wurzel sar zUBammengehören. 
Doch würde ich lieber als auf ein vorauszusetzendes zweites (T^qog ein 
entsprechendes keltiberisches Wort vermuten, obwohl der Stamm in den 
erhaltenen keltischen Sprachen fehlt. Es wäre das nicht viel kühner als 
die Verbindung des schleaiachen Saum = Rahm mit skr. SHtna Milch; 
aber auch nichts weiter als eine Möglichkeit unter vielen (z* B. Ab- 
leitung von irl. soirCj als das unterste im Gefäsz, das darin bleib tj wie 
deutsch Topfen). Dasz in den romanischen und auch in den Dialecten 
der spanischen Halbinsel mehr merkwürdige Bezeichnungen der Milch- 
productc (wie prov. timio) vorhanden sind als ich kenne oder in Döckingen 
finden kann ist mir sieher. Eine Zusammenstellung und Untersuchung 
derselben wird bestimmtere etymologische und culturhistoriscbe An- 
näherungen und Schlüsze gestatten als oben möglich waren. Ich werde 
mich weiter darum bemühen, wenn nicht ein beszer unterrichteter das 
unnötig macht. 

Ich habe Gröber Zs. V^r>63 bemerkt, dasz die Herleitung von Mat- 
tone aus dem Deutschen abzulehnen sei weil unsere Milchwirtschaft 
ihre wichtigsten Worte erst aus dem Lat. erhalten habe, und noch spät 
das slawische Schmant bis zum Rhein vordringen konnte. Diese Be- 



i) Ich kann nar die ältere Auflage der Ongines indo-europienne^ benützen. 
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l^ndaog ist falsch. Die Herlettnog yoo Sehmant aas bdhmiscli gmeioM 
(wieneriscb Schmetten , oberschles. Schmete) hat Nicht« für sich ab 
eine zweifelhafta iuszere Aehnlicbkeit und widerstreitet der geographi- 
echen Verbreitung des deutecbeo Wortes. Die Romer und Griecbea 
butterten und buttern nicbt^ weil es einen grossen Teil des Jahres m 
heisz dafür ist (da die Fettkügelchen sich ntir in gemäszigter Tem] 
ratnr ballen) nod weil ihnen der Oelbaam Ersatz bietet. Wie »ehr 
gegen die Butterbereitung bei den Germanen zu Hause war zeigt ei 
ganze Reihe uralter Worte; der Anke (skr. dtj^Qj indogerm. Wurzel any) 
nach mündlicher Mitteilung auch norwegisch dialectiscfa ankr^ noi 
amior, ahd. chuosmero, Verbum kernen schwed. kenia engl, chiam etci 
diese und andere genügen reichlich um zu beweisen^ dasz die Kunst io 
gemeiner üebung war noch ehe sich die ersten Spaltungen dea germ. 
Stammes vollzogen. So spricht auch Plinius von der Butter der Bar* 
baren und bezeichnet Tacitus das Nebenproduct^ die gestockte Milch, 
als Hauptnahruogsmittel der Deutschen, Wenn trotzdem das obscure 
bulyram die alteinheimischen Benennungen im Angelsachsischen, Nieder- 
ländischen und der hochdeutschen Schriftsprache allmählig verdrungen 
konnte, so zeugt das von dem Einflusz der Klostor und erinnert wie 
vorsichtig bei Entlchoungen aus der gelehrten Sprache (z. B, Pelz — 
peUkem) die Schlü^ze zu ziehen sind* Die Dunkelheit und beschränkte 
Verbreitung des deutschen Wortes macht es mir immerhin wahrschein- 
licher^ dasz Matte aus maion zu erklären ist, als umgekehrt. 

Fast der gleiche Trugßchlußz mit dem eben berichtigten ist es, wenn 
rietet aus der Stelle des Plinius ^mirum harharas getUes^ quae lade 
vivani, ignorare mit spermre tot saecutis casei dotem-^ und aus dem lieber- 
gang von cmem ins Ags,, Deutsche, und die keltischen Sprachen fol* 
gert, dasz Germanen und Kelten von den Römern die Käsebereitung 
gelernt hätten. Schon die Gegenwart eines Wortes wie Lab, ags. W, 
scand. Ujr auf dorn ganzen germ. Gebiet zeigt, dasz man in frühester 
Zeit aus frischer Milch Käse zu machen wuszte und bestätigt Casars 
An gäbe I BelL galt VI, 22: vktus eontm in lacie^ caseo, came consistit 
Das Fremdwort muszte bei dem leichter transportirbarcn Handelsartikel 
früher und vollständiger zur Herrschaft kommen als bei hidynim\ dai 
Nordische wahrt auch hier ein einheimißchcs Wort (schwed. ost), Dass^ 
Plinius gloichwohl die Germanen gemeint haben könne ist nicht aus- 
gCBchloBScn ; es mochte in einer Gegend nur magerer Käse bereitet 
werden, wie das gegenwärtig in einem grossen Teil Deutschlands der 
Fall ist, in einer anderen selbst gar keiner, aus irgend welchen lo* 
oalen Ursachen. Aehnlich dürfte sich die Frage für das Keltische er- 
ledigen. 
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Oiioerotdlus. 

Die erste Silbe dicsee Wortca fiel ab io ital. agroito (E. W. II») 
Bpan. ovf'öiö^ weil sie der UEbesümmte Artikel scliien nachdem daB o 
durch Dissimilation n geworden war. Äeholich tritt bei einem fremd- 
artigen Tier der bestimmte arabiseho^ für den seh einbaren unbestimm- 
ten romanischen Art. ein in pg. alicornw^ it. (dicörnö^ daraus licotno 
durch Aphärese. 

E. W. IP. Diez* Erklärung aus föfits ist nicht zuläszig; dies gäbe 
hodo. W*Foer8ter wählt fuitus, das sher fitcho sein würde; alt wird aiUy 
ot^ nicht 80 hIL Das Etymon ht/aiffus* die Tennis ward hier wie in oiaifo, 
SiBp. maluio, cüiäo, soitar^poco (ob auch in loco-glaucusY] tiv,volciu\ oaij 
auch suucQ durch die coosonantische Eigenschaft des zweiten Diphthong- 
teiles gehalten, Asp. wird av ^ ab für au nicht selten geschrieben. 

altfrauz» Scheiterhaufen, welches Grimm (lieber das Verbrennen der 
Leichen) von cmtes, Die5! von retis ableiten wollte; Foerster von raik^ 
welches aber über Flosa hinaus mlatein, nur vom Treibholz gebraucht 
scheint, ist sicher das mhd^ riiz, Scheiterhaufen und Honigwabe, welches 
ein älteres rat vorauBsetzt. Auch die andere Bedeutung ist in der weib- 
lichen Form rata (nfzu, Rose) in raie^ ratjon de tniei ins Franz, über- 
gegangen. Bei der Verbindung der beiden Begriffe kann die Wabe als 
Flechtwerk, Rost (Hürde alt = Scheiterhaufen) aufgefaszt sein oder 
umgekehrt; bzw. beide als gewebt, geflochten. 

U. Batst. 




Etymologische Misoelleo. 

Woher kommt ital. (ßtiloppare ^ span* port, gaiopm'f franz. f/a/oper? 
Auf diese Frage hat Diez Etym. Wort. L^ 198 geantwortet: „Es ist 
das golh. fdanpffH mit vorgesetztem ga^ ahd. gahlau/an^^ und später die 
Bemerkung angefügt, das wirkliche Vorkommen eines Compoaitums 
(jahloiff würde entscheiden. Vielleicht ist seitdem eine befriedigendere 
Antwort schon gegeben worden, von der wir keine Kenntniss haben; 
eollte es nicht geschehen sein, so möchten wir uns gestatten , Folgen- 
des der Erwägung anheimzugeben* Der Römer besass ein Zeitwort, 
dessen Bedeutung mit der jener romanischen Verba genau überein- 
Btimmte. Wir meinen quaärupedare, von welchem bei den clasaischen 
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Schriftstellern bloe das Participium quadrupedans im Gebrauche war^ 
jedoch in der Sprache dea Volkes ohne Zweifel auch andere Formen 
nicht gefohlt haben werden, worauf das in einer Glosse des ^Cyrillaa' 
bezeugte Fraeecns hindeutet, p. (534, 7 Vulc: tsiqanodi^m , quadritpedo. 
Wer orinnert sich nicht aus Bolner Qytnnasialzeit Jenes Vergirschen 
Vereea (Äen. 8, 590) mit den wirkungsvollen, pittoresken Dactjleu: 
quadrupedanie putrem sonitu quatit ungula campum? DiescB Wort eig- 
nete Bicb ja seiner ganzen Natur nach so vorEÜglich dazUi diejenige 
Art des beschleunigten Laufens abzuechildern, die man unter Galop- 
piren versteht und die augenscheinlich in den meisten Fällen, wo es 
bei römischen Autoren sich vom Pferde gebraucht findet, bezeichnet 
worden ßoU, — ebenso wie die verwandten Adjectiva quadrupedus und 
quadiiipes zu demselben Zwecke, jenes von Fronto, dieses von Ennius 
und ApuleJQB, gebraucht worden sind, Hinöichtlich der Bedeutung also 
steht jener Ableitung durchaus kein Hinderniss entgegen ; ob auch in 
Betreflf der Form, wäre in Betraclit ziehen. Auf den ersten Blick frei- 
lich könnte es scheinen, als ob zwischen den beiden Wortgestalten ^m- 
driipedate und galoppare eine allzu grosso Lautverschiedenheit bestehe, 
als dass man anzunehmen vermochte ^ jene habe sich mit der Zeit in 
die letztere umgewandelt. Jedoch bei näherem Zusehen wird mau fin- 
den, dass diese Metamorphose keineswegs verdient, in die Kategorie 
der fabelhaften und unglaublichen gestellt zu werden. Am leichtesten 
begreift sich die Erweichung des anlautenden Consonanten, dass qu 
durch die Zwischeustufe *: zu ff geworden ist. Schwieriger ist die zwei- 
malige Aus werfung von d. Im Anlaut der zweiten Silbe wurde d fast 
noth wendigerweise von dem nächstfolgenden Consonauten verschlungen, 
nachdem dieser aus /■ zu / geworden war, ein derartiges Uebergehen 
aber der einen Liquida in die andere hat auf vulgärem Gebiete bis- 
weilen Statt gefunden, wurde doch anstatt proibyrum sogar pröUUnm 
gesprochen, laut der Amplonianischen Glosse p, 368, 194 Oehl.: pro- 
(irum^ anteianua, quod vitiose vulgo dicitur prottdumf und im Worte 
peregrinus ist den romanischen Töchtern das vordere r, welches sie 
von der latinischen Mutter überkommen hatten, fast allen zu hart ge* 
wesen, so dass sie es zu / erweichten. Ausserdem aber ist in galoppare 
noch das ursprungliche -pedare in -pure verkürzt worden, wozu wir im 
Augenblick ein buchstäblich erschöpfendes Analogon nicht anführen 
können j Kundigeren vom Faoho wird ein solches wohl zu Uanden sein. 
Am Ende genügt es, daran zu erinnern, dass in quadritp- der eigent- 
liche Kern des Wortes schon umschlossen war und man deshalb die 
adjektivische Bildungssilbe -ed- als unwesentlich fallen liess* Fassen 
wir dies alles zusammen , so stellt sich uns das aus quadrupedare her- 
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vorgegangeue fjaloppare als ein recht angenfalliger Beweis vor Augen, 
wio geBcbickt der Romane darin war, die nur einigerraassen störcDden 
Ecken und Härten eines römischen Wortes abzuschleifen und es da- 
durch für seinen Gebrauch mundrechfc zu machen. Hätte er sich wohl 
— 80 mochten wir noch fragen — im Besitze dieser Fertigkeit ein so 
voUtöncndea und malerisches Wort, wie quadrupedaref entgehen lassen? 
Wer dies vermeint^ sieht sich in Anbetracht, dass der römische Aus- 
druck sonst in keinem anderen romanischen Worte nachweisbar ist, 
schon halb und halb genöthigt^ der obigen Ableitung zuzustimmen. 

In dem Artikel bei Diez Wort. IL 452 über franz. vertue ist mir 
stets wunderlich gewesen, dass daselbst zwar die rechte Quelle nach- 
gewiesen^ aber das, was sich daraus schöpfen liesse, unbenutzt bei Seite 
gelassen wird. Das inschriftlicho verm bei Orelli, das Stammwort 
von vervex, war der Vulgärausdruck für Widder oder Schaf; je- 
doch nicht blos das betreffende Thier wurde damit bezeichnet, sondern 
auch der vorn mit einem eisernen Widderkopf versehene Mauer- 
brecher oder Sturm bock, der im römischen Kriegswesen eine so 
grosse Rolle spielte Während er in dem Schriftlatein jederzeit aries 
hiesS| führte er im Mundo der milites gregarti den volksthümlichen 
Namen verva. Da nun die hervorstehen dste Eigenschaft jener Be- 
lagerungsraaschine in der gewaltigen, schwungvollen Kraft bestand, 
mit der sie sowohl sich bewegte als auch wirkte, so war es ganz an- 
gemessen, dass ihre dem sermo castrensis entstammende Bezeichnung 
von dem Franzosen auf geistiges Gebiet übertragen und zum x\usdrucko 
dichterischen Schwunges, poetischer Kraft und Begeisterung ver- 
wendet wurde. Die andere Bedeutung im Französischen -=• caprico, 
närrische Laune weist auf den ursprünglichen, eigentlichen Sinn 
des vulgärlateinischen vtrva zurück, das uns wenigstens in seinem Dc- 
minutivum erhalten geblieben ist; vergl. die Glosse eines Ungenannten 
p» 163 der Analecta graramatica (Vindob. 1836): verbella^ %q n^oßditov. 
Gloss. iCyriil/ p. 589, 17: nqoßazoy, äqyiov ^ verbeUüj Ovis, verbix* 
Anders W. Foerster Zs. 4, 381 f. 

Ueberdas franz. lisiire Saum hat Diez Wörterb. L^ 251 geurtheilt, 
es sei eine Ableitung vom ahd. Ihta und stehe für l/sUh'e. Aber einen 
solchen Ausfall von t anzunehmen, welches doch in den übrigen roma- 
nischen Ableitungen sieh erhalten hat, dürfte sich kaum empfehlen. 
Wir halten dessalb Imere, ebenso wie das span. lisieraj für eine Ab- 
leitung vom lat iieium Faden, Band| aus dem das substantivirte Adj, 
^lieiarm in gleicher Weise gebildet wurde wie caivaria aus calmi. 

Wenn ebenda S. 293 bezüglich der Herkunft des itaL ovata (franz. 
Quate) auf ein lateinisches ^ovafa hingewiesen wird, so kann man damit 
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ganz emverefanäen eein, keineewegs jedoeb mit der Annahme, die 

sei auf Ovum [Ei, eiförmiges Ding) zurückzufuhren; deno wie köimti 
dann das Wort die Bedeutung Watte ©rlangfc haben? Ohne Zweifel 
ist OVIS Schaf für das Etymon zu halten. Daraus wurde vermittelst 
des Suffixes -ata zur Bezeichnung einer woUartigen, dem charakte- 
ristiachen Erzeugnisse des Schafes ähnlichen Masee *ovata gebildet. 
Waa das itat viluppo * ) W i ck e 1 , Gewirr anlangt^ nebst den Verben 
volopar altapan. prov,, voleper altfranz,, und mvihipare itaL, etwölopar^ 
ettvelopar prov,, mvelopper franz., so hat Diez a, 0. L 443 f. zwa 
einige Möglichkeiten der Ableitung angedeutet^ aber keine derselben 
adoptirt. ünaerea Erachtena hätto er über das miterwähnte tntensirum 
polüiare noch um einen Schritt hinauegehon und auf das lateinische 
polt) ere zurückgreifen können. Es sind nämlich in der römischen Vulgär» 
öprachOj wie wir früher antäsalich einer Besprechung der vulgärlateinischenJ 
Formen des Porfectum und Supinum und ihrer Eintheilung dargelegt 
haben (iu der Zeitachr; für wissensch. Theologie 1876, S* 399 — 414), 
einige Supinalperfecta nachzuweisen, die mit dem Charaktervocale de 
Supinum gebildet sind, und zwar mit der durch Zerdehuung des ur- 
sprünglichen u oder p entstandenen Endung iw-i. Dazu gehören: 1) die 
auf epigraphischem Gebiete bezeugten Formen islituvii und istäuvisse 
bei Renior Inscr. Korn, de TAIgerie Nr. 3815 n» 3819; vergl Neue'a. 
FormenL d. lat. Sprache IL^ 4\IH- 2) vomminuvH in der altlat Version 
des Irenaeua adv. Haeres«, wo die Bibelatelle Dan. 2, 34 lautet: ^pcr* 
cussit imagincm in pedes ferreos et fictiles et cömmmutHt [= iXintvy&ßi 
Theodot.; in den Editionen steht comminuit, im cod. Vossianus je* ' 
doch communivit als deutlicher Hinweis auf die ursprüngliche Lesung 
coinmimwii] eos usque ad finem* ; 3) imolmti in der vorhieronymischen 
Uebersefezung des cod. Vercellensia {saec. IV) an der Stelle evang. 
Luc. 2, 7: ,et pannis cum inmUwit [i^fiaqyäpmtrEy^ et conlocavit cum 
in praeaepio^. — Diese Perfectform uwohwH ist es vornehmlich, die wir 
hier ins Augo zu fassen haben. Sie beweist, daaa man die diätetische 
Nebenfürm volüi von volvi nicht blos supinalartig zu volüi ver- 
längerto (vgl. auch institüi^ Gonstitüeram, conetitüit bei Neue 
a* 0;), sondern sio auch noch durch Einfügung des ursprünglichen 
Stammauslautcs v verstärkte, so dasa das Perfectum nun ml-tw-i laa»i 
tete. Dass aber eine Verhärtung dieses Auslautes zunächst zu b sehr' 
nahe lag^ leuchtet Jedem ein^ und wenn aus demselben im Munde des 
Volkes j^ oder sogar jf>/j wurde^ so erblicken wir darin eine zugleich^ 
mit der Kürzung des Vocals noth wendiger weise eingetroteue weiter 



1) Vgl Scheler Anhang zu Diez Et, Wb, S, 31 l 
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Verhärtung des auslautendon ConeonaEten. Hiernach meinen wir keinen 
Fehlgriff zu thun^ wenn wir uns dahin entficheiden, dasa sowohl dem 
Subst viiuppo ab auch den von Diez daneben gesetzten romanischen 
Verben das lateinische volvo bezüglich invoiim zu Grunde liegt. Die 
Bedeutungen Wickel, wickeln, einwickeln stehen mit dieser An- 
nahme im besten Einklänge; auch an das prov. revolopir^ in welchem 
gleichsam ein vulgarlaL * rei>ol - uv - tre widerklingt, schliesst sich der 
Begriff des Herumwerfens auf Grund derselben ohne Schwierigkeit an. 
Bei wirklich volksthümlich gewordenen Ausdrücken der römischeo 
wie der deutschen Sprache hat man nicht selten Veranlassung zu be- 
obarbteuj dass gerade solche am meisten bevorzugt worden sind und 
sich im Tagesgebrauch ö des Volkes am tiefsten eingewurzelt liaben» die 
eine mehrfache Ableitung zuliessen, Falls bei irgend einem Worte 
zu der sprachlich correcten und sehnige müssen noch eine andere, dem 
AnachauuDgs- und öefühlkreise des schlichten Mannes näher liegende 
hinzutrat, ßo hat dieses Wort unter sonst gleichen Verhältnissen ganz 
sicherlich über das mit ihm concurrirende, aber nur einer einzigen Ety- 
mologie Ilaum gebende den Sieg davongetragen. Ob dieses Thema 
ßchon von einem Sprachforscher der Neuzeit näher erörtert worden ist, 
wissen wir nichts jedenfalls aber würde es, wenn eine solche Erörterung 
noch nicht vorliegt, sehr interessant und dankenswcrtli sein, sie aus 
der Hand eines Berufenen zu empfangen. Wir unsererseits halten uns 
nicht für eompetent dazu und wollen hier nur ein romanisches W^ort- 
gebilde berühren, das in diese Kategorie zu gehören scheint. Es ist 
das ital. calcese Mastkorb. Wir finden es schon ziemlich früh er- 
wähnt in jenen Hcholien zu Lucan, welche Herm, Usenor als Lucani 
Commenta Bernensia (Lips. 1869) herausgegeben hat, wo das zu den 
Worten Lucan's 5,418: hie utlnam summi curvet carchesia mali ge- 
hörende lautet: ügna quae antemnam tenent, aut certe quod est in 
summum arboris, quod nunc calcese dicunt, in quo trochliae^ per 
quas funes currunt. liier wird cake.se als ein allgemein gebräuchlicher 
Ausdruck der damaligen Zeit gekennzeichnet, der für carchosium 
gang und gebe geworden; und wenn man anzunehmen pilegt, dorsolbo 
sei aus eben diesem griechischen carchesium oder xa^;(^(rioj/ corrum- 
pirt gewesen, so haben wir dagegen um so weniger etwas einzuwenden, 
je unbozweifolter es ist, dass bei den Römern die meisten Ausdrücke 
des Seewesens aus dem Griechischen entlehnt waren. Allein sicherlich 
würde sich das Wort caic€iie in dieser seiner argen Verstümmelung, 
gleichsam als ein griechischer Torso, der von seiner ursprünglichen 
Qestttlt nur wenig mehr erkennen liess, so lange Zeit hindurch erhalten 
haben, wann ihm nicht durch eine volksthümlicha Etymologie ein neues 
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L^ben eingehaucht worden wäre. Dioae aber lag nahe genug; man 
brauchie ealcese nur als ^caikense aufzufassen, d. h. als eine Bubsta 
tivirto Ädjcetivbildung auB ealix Eeleb, um sofort ein ansebauliehQ 
Bild von jener Schiffs Vorrichtung zu erhalten, ja sogar fast genau daat^ 
selbe Bildj welches dem Griechen vorgeschwebt hatte^ als er dem Mast 
korbe und überhaupt dem oberen Theilo des Mastes die Bezeichnung 
xa^XH^^^*'t worunter man eigentlich einen in der Mitte eingebogenen 
Becher verstand, zueignete. Adjectiva auf-ensis scheinen im Volks- 
latein häufiger gewesen zu sein, als in der Literatursprache (man könnte 
mit leichter Muhe ein Dutzend solcher, die uns aus jenem durch vor- 
einzelto Zeugnisee überliefert sind, zusammenbringen), und dafür, das» 
n vor s im Volksmunde bisweilen unterdrückt worden ist, gibt es hin- 
reichende Belege, vergl. salinesibus CIL, IV. 1611, monteses 
Comraodian. Instr. L 21, 1, portese Chronogr. ed. Momma. p. 637^7. 

Das itaL lyoto^) leer, hohl (Diez Wort IL S*)) Hesse sich viel- 
leicht von einem latein. ^ raf^ti/^/^ ableiten, das aus vacuus ebenso ge* 
bildet sein konnte, wie canutus aus canus, belutus aus belua u. a. 
(mehrere Participialadjectiva auf -utus habe ich in den Jahrbb. f. class, 
Philol. 1881, S. 430 f. beigebracht). Wurde c aus jenem ^vacutus aua- 
gestosaen, so konnten die beiden zusammentreffenden Vocale a und u 
leicht in o übergehen. 

In Bezug auf die mit feinem auslautenden s versehene prov. Par- 
tikel qnandim (Diez a. 0. IL 40ß) möge die Bemerkung hier Platz 
finden, dass sie schon im archaischen Latein bezeugt ist, z, B. in der 
Inschrift Nr. 6206 bei Orelli: fjimmdius vivo. 

Loben fit ein. H. Röaseh. 



Zu Bartschs provenzaliseher Chrestomathie, 

Die fünfte Strophe dea berühmten Liedes von Bernhard von Ven- 
tadour „Quan la dousB'aura venta-^ lautet in der Chrestomathie (61, 31 ff.). 
8] na fofi gCDfi vihina 
E lauzeiigier savai, 
Eu agr^amor certana; 
Mas HO m'eo recreirai: 
De aolaC^ Eu'ea liumana, 
QuiLü locs es ni a^eechai. 
Per qu^eu aai (ju'a aotzuiatia 
N^aurai euquera iiKii: 
Qu'astruca sojoro'e jai 
E tualaatruea ä*afana. 



1) Vgl. Schcler Anh. S. 89 f. 



Zu Bartschs provenzaliscfaer Cbcestomathie 
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Hier ist Alles verHtandlich bis auf den Auadruck a sofzumnay der keinen 
Sion giebt. Im Glossar ist er mit „heimlich'* übersetzt, also vermuth- 
Hch mit dem französischen sous main (unter der Hand) in Verbindung 
gebracht, AHein der Dichter wird schwerlich eine Form mana für man 
etwa dem Keim zu Liebe verwandt haben. Verständlich wird die Stelle, 
wenn wir lesen: 

Per qu'eii sai qu'fiflati uiaoa 

N'Äui-ai eiiquera inrti, 
d. h, weshalb ich weiss ^ dass ich fernerhin noch viel Manna von ihr 
bekommen werde. Das Wort mmma gebrauchen auch andre proven- 
zalische Dichter um die Süssigkeit der Liebe zu bezeichnen; vgl. Jau- 
fre Rudera j,Quan lo rius de la fontana", wo in der dritten Strophe 
die Form mana im Heime steht. 

In dem Klagelied von Bertran de Born auf den Tod des jungen 
Heinrich von England (,^3i tuit li dol el plor el marrimen^) ist zu An- 
fang der dritten Strophe (115, 13) der Ausdruck estenia mori ßeltaam. 
Im Glosaar wird estenta zu esfemlre gestellt und mit „gewaltig" wieder- 
gegeben , ursprünglich also ,j ausgestreckt, ausgebreitet" {extenta)* In 
Stimmingö Ausgabe ist mit Beziehung auf diese Stelle nichts ange- 
merkt Möglicher Weise ist esietUa ein Schreibfehler für estoutaf das 
in der Bedeutung j,übermüthig" gut passen würde, da der Dichter dem 
Tod zu verstehen geben will^ dass etwas Ungehöriges von seiner Seite 
geschehen sei, indem er einen ausgezeichneten Menschen der Welt ent- 
riflsen, dagegen so viele schlechte Leute verschont habe. 

146, 18 ist vielleicht für escarfafz zu lesen eacmiafz. 

Zu 151, 8* Rimsmia hcisst nach Bartach jjgolddurehwirkt" (ähnlich 
Rajnouard Lex. rom. VI, 36). Allein das Wort ist vielleicht mit 
dem itah remo feiner Flachs^ rensa feine Leinwand in Verbindung 
zu bringen. Eey^o ist Dicz E. W» 393 zufolge nach der Stadt 
Reims benannt: tela rummm an der vorliegenden Stelle in der 
Chrestomathie könnte Leinwand aus Reims, d. h. feine Leinwand 
bedeuten. Wir hätten hier dann eine mittelst des Snffixes anus be- 
wirkte Ableitung von Uems {lienüs) vor uns; renu&amts^ prov, rem- 
Mtt, reman^ Femin, remami^ wofür denn hier rmisana geschrieben 
wäre. Dagegen steht in dem ersten Abdrucke des Gedichtes bei 
Mahn Gedichte lU Nr. 733 (Seite 38) re^tn ja, wohl im ym::ana{rezima). 

Zu 177, 30, In dieser Zeile in dem Stücke aus dem Traktat über die 
Jagdvögel von Daude de Pradas ist die handschriftliche Lesart /an 
zu belasBen und aportar in a portar zu zerlegen: 

£d ratDd foiliatz fan a portar 
Gase um per si ab gent anar 
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d. h. in belaubten Zweigen muss jeder für sich getragen werden^ 
indem man bebutBam gebt* Der Plural fan beim Singular emcnm 
ist dem Sprachgebrauch gemäss. 

179, 23 (in demselben Stücke) iet in der Handßchrift lückenhaft über- 
liefert: Mas ges * , can l\t mestiers, Aua dem was unmittelbar folgt' 
geht hervor, daas vermieden werden eoU, dass der junge VogeK 
vom Verlangen getrieben, Beute zu machen, zu häufig aufsteige». 
Ihm muäB also dafür eine Entschädigung geboten werden: in der 
lückenhaften Zeile muss dies in irgend einer Weise ausgedrückt 
gewesen sein. Es ist daher vielleicht zu lesen: Monge sa cam 
can l'a nwstiers. Das Wort arrn mag ein Schreiber beim Co- 
piren ausgelassen haben wegen der Äehnlichkeit mit dem ihai un« 
mittelbar folgenden can, und die Verderbnis nahm zu, als auch der 
Querstrich über dem a des ersten Wortes vernachlässigt wurde und 
für man ff e niage in den Text kam. 

250, 34 1. quds mh ins el cor ii deisent dass sie ihm die Augen ins 
Herz hinein senkt. 

321, 3 heisöt maian nicht^ wie im Glossar angegeben ist, Unglück, son- 
dem entspricht dem von Du Gange angeführten malannus^ worunter 
sowohl die Fallsucht als auch eine Augenkrankheit zu verstehen ist. 

Qöttingen, Januar 1883. 

Hugo Auflresen* 



Zum Rolandslied. 

Vers 198. 

Hs*: Jo uof cüqif »r noplef *i cömibleT. 
Text: Jo vue cunquis e Noples o Commiblea. 

Mit diesen beiden Oertern könnten gemeint sein Noblejaa (bei 
Toledo) und Comillaa (bei Santander). Aber cbimhks der IIa, kann 
ebensowohl ConimMes als Conmibies und CmmmUes sein. Nun heisst die 
Stadt Coimbra aber in einer altern Form Conimbra (Conimbrica). 
Nimmt man an, dass das r in / übergegangen ist wie in cf^ble von 
crtbrum und das s angefügt wie oft in franz. Ortsnamen (Jumi^geä für 
Jumi6ge, Gamaches für Oamaclie), so dürfte es nicht zu gewagt er- 
scheinen in cömibles (K Oonimblea) den Namen der genannten Stadt 

zu erblicken. 

Hugo Andresen, 



Zum Rolandslied V. 198 

erklärt Ändresen sehr gxkiComihUs ale Coimbra. Ich mochte nur darauf 
hinweisen, dasz diese Stadt nur durch die Eroberung von 1064 und 
die hoehwichtige franzosisch-spanische Immigration jener Zeit in Frank- 
reich bekannt sein konnte, beiläufig auch bemerken, dasz der Schreiber 
von Digby 23 sicher ConrntW^^ verstanden hat aus ciuem Conimbles der 
Vorlage, da er intervocaliscbes n ausgeschrieben haben wurde, Das 
l/l für br ist spanisch. 0. Baist. 



Baskisclies. 



Revista Euskara. ÄiTo Cuarto Niioiero 33— 37, 1881 Januar— Mai, 

Pamplona, imprenta de Joaquin Lorda. Mercaderes, 19. 160 8. gr. 8^ 

Die Revista Euskara, die jetzt in ihrem 4, Jahrgaog steht, ist 
das offizielle Organ der Asociaeion Euskara de Navarra. Diese 
ausgezeichnete Monatsschrift ist in Deutschland noch ganz unbekannt \) 
und ea erklärt sich dies daraus, daea sie nur den Mitgliedern der Ge- 
sellschaft zugesandt wird, während niemand Mitglied sein kann der 
nicht in den baskischen Provinzen Frankreichs oder Spaniens geboren 
oder der Sohn eines Eingebornen und von der Junta superior directiva 
der Gesellschaft auf Vorschlag eines Mitglieds mit Stimmenmehrheit zu* 
gelassen worden ist. Ea hat fast den Anschein, als ob die Basken nie- 
mand in ihre inneren Angelegenheiten, wozu sie offenbar auch die ihrer 
Sprache rechnen , hineinsehen lassen wollten. 

Die Mitteilungen der Revista sind zum grosseren Teil in spanischer, 
zum kleineren Teil iu baekischer Sprache^ erstero meist Aufsätze philo- 
logischen oder historischen Inhalts, die letzteren in der Regel Gedichte 
oder Uebersetzungen von solchen enthaltend. Um von der Bedeutung 
der Zeitschrift einen Begriff zu geben, teilen wir hier den Inhalt der in 
diesem Jahr erschienenen 5 Hefte mit. 

Ja nur: 1) Offizielle Aktenstücke der Äsociacion Euskara* GeneraU 
Versammlung (batzarre) vom 2. Januar. — 2) Abhandlung über die 
Ursprünge die Iberier oder Euskaros, Nachtrag. Von D* N, de Sora- 
luce. — 3) Die navarrischeo Basken in der Schlacht bei Las Navas de 
Tolosa (16. Juni 1212), Schluss. Von D. ßamon Orty de Zärato. ~ 
4) Herkömmliche Sitten und Bräuche in Navarra: Der Tribut der drei 



1) Die OöitiDger ÜTiiversitätsbibliotbek besitzt sie. K. V. 



Zu RF. 1, 238 
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''•Endungj welchn ^^Menge", „Vorrat^ bedeutet. Der Verf. führt 

fschiedene Foroieü oder Worte für den erwähnten Straocli auf, 

^"•relcheD 6 echt baskisch, dio andern auB Junq^erus eotstellt Bind. 

^fame dea Tals bedeutet also auf baskisch einen Ort wo viel Wach- 

^%r wächst. Hiezu bemerkt Obänos dass Prinz Bon aparte zwei bas- 

le Namen für Roncesvalles ausgelassen habe, nemlich: Otjarrki und 

^rW(i, welche schon Yanguas in seinem Diccionario de Antigüedadea 

fttvarra erwähnt hat. Oyarria kommt von otjantr, Waldgebirg und 

abgekürzt aus enia, Ortschaft, bodentet also Ortschaft zwischen 

jwäldorn» GöSrria is zusammengesetzt aus go oder (/ora j,beträcht- 

te Höhe*^ und demselben erna, heisst also einfach „ein hoch- 

^gener Ort^^ 

Frankfurt a./M. Mai 1881. 

Ludwig Brauufels. 



Zu RP. 1, 238. 

Bei Besprechung meines Artikels über andare (RP* 1, 238) wendet 
^.^^h O, Paris Rom, XII, 132^ gegen meine Herleitnng dieses Wortes 
m ion addere =; ad movere, indem er, wie schon früher, Rom. VIII, 298, 
t :arauf aufmerksam macht, dass das romanische Verbum signifie avant 
l^^out „a'tiloiguer^ (VIII, 298 hatte es noch entschiedener gelautet „tou- 
' ours"). Zu meinem Bedauern kann ich G, Paris nicht beipflichten; 
^ _ich bin vieimehr der Ansicht, dass andare — aller nicht Entfernung, 
londern überhaupt irgend eine Art von Bewegung oder Ortsveränderung 
>edeutet. Soll Entfernung ausgedrückt werden, so hat die Sprache für 
iiiothwendig befunden, die Partikel „en** hinzuzufügen (s'en aller). Es 
^wUrdo mich freuen ^ wenn ich durch den Nachweis, dass in der That 
Entfernung die eigentliche Bedeutung unseres Verbs sei, von der Un- 
haltbarkeit meines Standpunktes überzeugt würde. Bis dahin wird es 
gestattet sein, G. Paria' Behauptung entschiedenen Zweifel entgegen- 
zustellen« Uebrigens hat dieser hochgeschätzte Gelehrte die schon von 
Foerster hervorgehobenen sehr gewichtigen Bedenken, dio gegen die 
Herleitung von addere gradum Bprechen, nicht widerlegt, ja sogar nicht 
einmal erwähnt. 

F. Settegast, 



4:')() Zu Boeci V. 103: Com el es velz, qui pois lo soste 



Zu Boeci V. 103: Com el es velz, qui pois lo soste. 

Man hat dem Verse, der in seinem zweiten Theile um eine Silbe 
zu kurz ist, auf verschiedene Weise aufhelfen wollen. Hofmann (Münchener 
Sitzungsberichte 1870, p. 182) schlägt vor, poissas statt pois zu lesen; 
P. Meyer (Recueil, p. 27) schaltet e vor qui ein; Bartsch hat sich dem 
in seiner Chrestomathie angeschlossen. Ich bin nun der Ansicht, dasa 
es auf jeden Fall unstatthaft ist, qui als Relativpronomen aufzufassen, 
da ein von einem Relativsatz abhängiger adverbialer Nebensatz (hier 
,,com el es velz") unmöglich dem Relativpronomen vorausgehen kann; 
die bisher vorgebrachten Besserungsvorschläge sind daher ungenügend. 
Ich schlage vor, statt y,qui" zu lesen j^aqui" : Wenn er alt ist, dann (aqui) 
hernach (pois) hält es (lo bes) ihn aufrecht. Vgl. die frz. sehr übliche 
pleonastische Wendung puis apres. Noch besser ist vielleicht zu lesen: 
d'aqui, vgl. Bartsch, Ghrest. ^ 9, 14 : d'aqui apres. — Noch eine andere 
Besserung liegt nahe: aquo „dies" (d. h. lo bes) statt qui. 

F. Settegast. 
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